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Einleitung. 

Die „Comedy of Errors”, von Schlegel die befte aller vor: 
bandenen oder überhaupt möglichen Menächmen genannt, erfchien 
zuerſt in der Folio von 1623 gedrudt; zuerjt aufgeführt wurde fie 
wahrjcheinlich in Gray's Inn im December 1594. In dem Buche 
„Gesta Grayorum or the History of the High and mighty Prince, 
Henry Prince of Purpoole who reigned and died A. D. 1594 
(London 1688) findet fih nämlich folgende Notiz: „after such 
sports a Comedy of Errors‘ (ähnlih den Menächmen des Plautu3) 
„was played by the players; so that night was begun, and con- 
tinued to the end, in nothing but confusion and errors; whe- 
rupon it was afterwards called The Night of Error,‘ 

‚Serner wird dad Städ, und zwar zuerit, erwähnt in des 
Francis Meres Palladis Tamia, ber e$ al?‘ ‚„Shakespgare’s Errors ‘’ 
bezeichnet. Endlich erfahren wir au den ‚Accounts of the Revels 
at Court“, daß es vor König Jakob den 28. December 1604 aufge: 
führt wurde, bei welcher Aufführung, wie Alexander Dyce. meint, 
die Stelle in der zweiten Scene de3 dritten Aufzugs, wo von der 
Unfruchtbarkeit —e Schottlands die Rede iſt, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichleit nach weggelaſſen wurde. Das Jahr dieſer Aufführung 
unſeres Stücks kann übrigen unmödglih das Jahr der Abfafjung 
beffelben fein. Dem Stil nad) ift es gewiß eine der frühelten Ar⸗ 
beiten Shakeſpeare's, und e3 gilt in Bezug hierauf was ſich auch 
bei den „Beiden Beronefern” bemerklih macht: daſſelbe Bor: 
wiegen gereimter Iyrifcher Stellen, verjelbe Misbrauh der dog- 
gerel verses. (Rnittelreime), das jtrenge Abjchließen des Sinn? 
mit dem Verſe, die Clown? noch auf der Stufe ber nieberften 
Komik, nur zur derbiten Parodie ihrer Herren verwendet, noch 
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weit entfernt vom Fallftafffhen Humor. Wiederholt finden mir 
einzelne? aus unferm Stüd in der fpätern Komödie „Was ihr 
wollt“; wir erinnern: an bie Situation des - Schiffshauptmanns 
Antonio, ber ebenfall® in einer feindlichen Stadt arretirt wird, 
weil verfchiedene Aehnlichleiten ebenfalld Verwirrungen herbeiführen, 
bi3 fih auch hier alles zur Zufriedenheit aufllärt; an den Beutel, 
den Antonio dem Schaltian gegeben hat, den er aber von Viola 
wieberfordert; an den Schiffbrud; an die Trennung Sebaftian’s 
von feiner Schwefter; an bie Erorcifirung des Malvolio, die man . 
mit der des Antipholug durch Zwid vergleihen kann; an da3 
Rendezvous im Gafthof; an den Elefanten ftatt des Phönir 
u. ſ. w. 

Zur nähern Zeitbeſtimmung bat man einen von Theobald ent- 
dedten Calembourg in Aufzug 3, Scene 2, herbeigezogen: 


Antipholus von Syraflns Wo Tiegt Frankreich? 


Dromio von Syrakus. Auf ihrer Stirn; armed and rever- 
ted, making war against her heir — 

Anspielung auf König Heinrich IV., Frankreichs Erben (heir), und 
bie Bürgerfriege, die nach der Ermorbung feines Vaters, vom 
Auguft 1589 an, mehrere Jahre dauerten, bis ver Hugenottenfreund 
fand, daß Paris wohl eine Meile werth fei, den 25. Juli 1593. 
Die zönigin Elifabeth hatte ihm ſchon 1591, unter Eſſex und deſſen 
Bruder Walther, 4000 Mann Hülfstruppen geſandt und folde 
Hülfe ihm auch fpäter wieberholentlih angebeihen lafien. Die 
franzöfifchen Verhältniffe waren aljo in England ala befannt voraus: 
zufegen, und der Wortwitz konnte von dem londoner Publilum gar 
“wohl verftanden werden. So erhielten wir denn etwa dad Jahr 
1592 als die Zeit ver wahrfcheinlihen Abfaſſung, wobei wir viel: 
leicht auch no die Neve über die Männer (Aufzug 2, Scene 1), 
bie ſich mehr oder weniger in ver „ Zähmung einer Wiberfpenftigen “ 
wieberfindet, in Betracht ziehen dürfen. Dieſer Anficht ftände mol 
kaum ernftlich entgegen, daß die Ueberſetzung der Menächmi des 
Plautus durch William Warner, die Shakeſpeare gelannt haben foll, 
obfchon eigentlich größere Parallelitellen fehlen, erit im Jahre 1595 
im Drud erſchienen ift. 

Aus der Vorrede des Verlegerd entnehmen wir, daß diefe 
Ueberfegung fchon vor ihrer Veröffentlihung dur den Drud — wie 
jene anbere Ueberſetzung, deren in der Einleitung zu den „Beiden 
Veroneſern“ gedacht ift — hanpfhriftlih unter den Freunden des 
Nebefehere circulirt habe. Aber Shalefpeare fcheint in der That 
dieſe Weberjegung nicht einmal in der Handſchrift gefannt zu 
haben, troß der Stelle, Die Steevens aus der MWarner’ihen Ueber: 
fegung (U, 15) geltend macht: „‚Epidamnum ” — „ſchon der Name 
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verräth“, heißt es ſpäter einmal, „daß niemand sine damno hierher 
kemmen kann“ — „is a place as full of Ribaulds, Parasites, Drun⸗ 
kards, Catchpoles, Conicatchers, and Sycophantes, as it can hold,‘ 
Man hat diefe Stelle mit ver Schlußrede des erſten Aufzugs unferer 
Komödie verglihen. Malone in feinem ‚Leben Shafefpeare’3 ‘ findet 
es wahrfcheinlich, daß der Dichter den Stoff feines Stücks einem 
frühern Stud entlehnt habe, deſſen Verfaſſer allerdings die Plauti⸗ 
nifhen Menächmen kannte, morau fi auch die oben ermwähnte 
Aehnlichkeit ſolcher Stellen erklären würde. Weber viefes Stüd aber 
fonnte Malone wiederum feine andere Auskunft geben als vie 
furze Notiz in dem „Historical account of the english stage‘, wonach 
am Neujahrsabend 1576—77 zu Hampton:Court vor der Königin 
Eliſabeth ein Stüd unter dem Titel „The Historie of Error‘ durch die 
Chorfnaben der Kathevrale von St. Paul aufgeführt wurde. Shake⸗ 
fpeare war damals 13 Jahre alt. Wiederholt wurde dieſes Stüd 
in Windfor im Jahre 1582—83, und ed muß ſich in den Hofrech⸗ 
nungen ben Xitel: „History of Ferrar“ gefallen laſſen. Die Chor: 
knaben führten meijtend Stüde auf, die fih an claffifhe Dramen 
anlehnten. So .mag e3 auch mit diefem uns unbelannt gebliebenen 
vorſhakeſpeariſchen Stüd der Fall gewefen fein, und die großen 
Veränderungen, welche mit dem Mautinifcen Stüd in unferer 
„Comedy of Errors‘ vorgenommen wurden, müflen fo lange für 
Shafefpeare’3 Erfinvung gelten, bis fich Die Hypotheſe Singer’3 oder 
vielmehr Lloyd's von einer und noch unbefannten italienischen Be: 
arbeitung dieſes Stoffes beftätigt. Die echt italienifhen Figuren 
bes Goldſchmieds und des Kaufmanns verleihen allerdings diefer 
Hypotheſe einige Wahrfcheinlichkeit. Steevens hält dag Stüd für 
ein von Shalefpeare nur überarbeitetes. Endlich wollen einige 
Herausgeber Shafefpeare ein perfünliches Intereſſe an der Be: 
arbeitung dieſes Stoff unterfchieben, infofern er felber Vater von 
Zwillingen, einem Sohne und einer Tochter, geweſen fei. 


Die Fabel unferer Komödie ift im Grunde genommen jehr 
einfah. In Epivamnum, wohin ver Kaufmann Aegeon eine Ge: 
Ihäftsreife gemacht bat, wird deſſen ihm vielleiht aus Eiferfucht 
nachgereiſte Sattin gleichzeitig mit einer Grau aus dem Volke, die in 
bemjelben Gaſthofe wohnte, jede von männlichen Zwillingen entbunden. 
Die Zwillinge der armen Frau werben von dem reihen Bürger gelauft 
und follen als Diener für feine Söhne mit denſelben aufgezogen 
werden. infolge eines Schiffbruchs werden auf der von der Kauf: 
mannsgattin mit Ungebuld betriebenen Rüdreife Mann und. Grau 
getrennt, und jedes von ihnen mit einem ber eigenen und einem 
der gefauften Kinder gerettet. Die einen kommen nah Syrakus, 
die andern nad Ephefus, doc fo, daß der Vater bei dem einen 
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Paare bleibt, währenn die Mutter, noch ehe fie nach Epheſus kommt, 
von dem andern Paare getrennt wird. Der fyrafufer Zwilling, 
als er 18 Jahre alt ift, macht fih mit feinem Diener-Zwilling 
auf den Weg, um feinen verloren gegangenen Bruder (aus avrıpıdıa, 
daher der corrumpirte Name Antipholus) zu ſuchen. Er ſucht aber 
„den Tropfen im Meer‘ fo lange, daß endlich auch Vater Aegeon 
auszieht, um ven fuchenden Sohn zu ſuchen. So findet fi ſchließ⸗ 
ih die ganze Familie, die eine Hälfte der andern, die Mutter fo- 
gar den mit ihr geretteten Zwillingen unbefannt, in „pbefus zu⸗ 
ſammen. Dort werden ſie von Frauen, Freunden und Dienern 
fortwährend miteinander verwechſelt, wie umgekehrt auch die Diener 
von ihren Herren: der ſuchende Syrakuſer kommt zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen zu Geld, Kette und Frau, bie dem Epheſer gehörten; ber 
Ephefer wird vom eigenen Weibe ald Fremder aus dem Haufe ge: 
fperrt, währen der unverheirathete Syrakuſer nebſt dem unver: 
heiratheten Diener:Zmwilling an feiner Statt drinnen fhmaufen und 
beide fih nur mit Mühe, der eine der Anfprüche der Frau, der 
andere der der Köchin erwehren. Der Cphefer wird fogar für eine 
Kette, die fein Bruder erhalten hat und deren Empfang er dem 
Golpfchmie beftreitet, verhaftet und fhließlih, da er alles das, 
wa3 feinem Bruder begegnet ift, ableugnet, für toll erklärt und 
durch einen Excorciſten fo raſend gemacht, daß ihn die eigene Frau 
binden läßt. ALS die Verwirrung den höchſten Grad erreicht hat, 
erfolgt die glüdliche Entwirrung dadurch, daß fämmtliche Perſonen 
ih endlich gleichzeitig auf der Bühne begegnen, und die Erkennung 
des einen Sohnes durh den Bater die Erkennung des andern 
Sohnes mit Hülfe der Mutter herbeiführt. Das Intereſſe der Ent: 
wirrung wird auch noch erheblich dadurch gefteigert, daß Leben und 
Tod des Vaters von derfelben abhängt, und daß wir eigentlich 
jeven Augenblid auch für den ſyrakuſer Zwilling fürdten müſſen, 
den nur die Verwechlelung mit feinem Bruder vor dem Schid: 
fale des Vaters in Ephefus bewahrt. 

Shakeſpeare hat den Schauplag nicht ohne Abfiht von dem 
Epidamnum des Plautus auf den phantaftiichen Boden von Epheſus, 
einer fhon in der Apoftelgefchichte berüchtigten Stabt, verlegt, wo 
alle Verwirrung von vornherein jhon viel wahrfcheinlicher wird. 
Sodann bat er den etwas magern Stoff etwas zu erweitern ge: 
fuht und dem urfprünglihen Zwillingspaar noch ein zweites in 
der Perfon ver beiden Diener beigefellt, die, wie gewöhnlich bei 
Shafefpeare, die Schickſale ihrer Herren in niederern Sphären 
mwiderzufpiegeln haben.*) Es nimmt uns eigentlich wunder, daß er 


*) Sollte etiva der doppelte Softus in bem „Amphytrio“ des 
Plautus die Idee zu den beiden Dromios geliefert Haben? Gab es 
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niht au noch au3 den beiden Frauen, Luciana und Woriana, 
Zwillinge gemacht hat. Der virtuofe Bühnenbichter, als melden 
er fih in unferm Stüde vorzugsweiſe zeigt, wäre gewiß auch hier 
um neue Berwidelungen und neue Löfungen nicht verlegen geweſen. 
Wenn mir etwa3 näher auf die Nehnlichleiten und Unterfchiede 
zwifhen unferer Komödie und der Plautinifchen eingehen mollen, 
jo laſſen ſich diefelben ungefähr in Folgendem zufammenfaffen. 

Die Scene, in der Dromio von Epheſus den Antipholus von 
Syrakus zum Eſſen rufen foll, entfpricht bei Plautus der Scene, 
wo Cylindrus, der Koch der Buhlerin Erotium, ven Menähmus 
the traveller mit dem Menähmus in Epidamnım verwechelt. 
Bei Plautus verwechlelt ferner die Buhlerin, nicht Adriana, den 
einen Menähmus mit dem andern Chufsug 2, Scene 2 unferer Ko⸗ 
mödie). Doch ift hier gleichzeitig Aufzug 4, Scene 3 zu berüdfichtigen, 
wo auch die Courtiſane den einen Antipholus mit dem andern ver- 
wechſelt. Menächmus the traveller gebraucht noch die Vorficht, ehe er 
die Buhlerin befucht, dem Meffenio: Dromio feine Börfe zuzufteden, 
um zu erfahren, „ob fie es auf ihn, oder fein Geld abgefehen habe.“ 
Dann geht er auf die Behauptungen der Buhlerin ein — ähnlich 
wie in Shalefpeare — und gibt zu, daß er ihr einen Mantel, den 
fie von Menächmus the citizen erhalten, geſchenkt habe; vielleicht 
ann er auf dieſe Weife „während feines Aufenthalt3 in Epidam— 
num umfonft logiren ’. Dromio⸗Meſſenio, entfeßt über feinen Herrn, 
ruft aus: „Hundert Piraten ijt er auf der See entgangen, nun 
entert ihn die erite Landratte, mit der er zufammenjtößt.” Menäch⸗ 
mu3 the traveller ift von unſerm Antipholus dem Syrakuſer 
himmelweit verfchieden, denn er will 3. B. den Mantel, mit dem 
ihn die Buhlerin fortſchickt, um ihn färben zu laſſen, ohne weiteres 
anneriren! 

Die Scene, in welcher der Parafit Peniculus den Menächmus 
the traveller für den Menähmus non Epidamnum nimmt, konnte 
dem Verfaſſer des vorſhakeſpeariſchen Stüd3 oder Shakeſpeare felbft 
die Scene liefern, in der Angelo den Antipholus von Syrafus für 
den Antipholus von Ephefus hält. Menächmus the traveller be: 


eine englifche Ueberfegung von diefem Stücke? oder hatte Shafefpeare 
das Original gelefen? Berftand Shalefpeare vielleicht ebenjomwol 
Lateiniſch als Italieniſch? Denn daß er Italieniſch verftanden habe, 
daflie werden die Beweife bei Gelegenheit von „Ende gut, alles gut‘ 
beigebracht. Auch in franzöflicher Literatur Hatte ſich Shakeſpeare 
ziemlich umgefehen. Er kennt bie „Essais“ von Montaigne, und id) 
glaube Spuren angetroffen zu baben, die auf eine Belanntichaft mit 
Rabelais hindeuten, wenn aud) fein bischen Franzoöſiſch, wie Delius 
meint, ſchwerlich ausreichte, um Rabelais im Original zu leſen. 
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kommt von der Buhlerin auch noch eine Kette, die er beim Gold— 
Schmied umformen und ſchwerer machen laſſen fol; Menähmus von 
Epidamnum hatte dieſe wie den obenerwähnten Mantel feiner Frau 
geftohlen, um fie der Buhlerin zu ſchenken. Alfo ift auch Menächmus 
von Epidamnum dem Charalter nah gänzlich verſchieden von 
unferm Antipholug von Ephefu3. | 
Der Scene zwifchen Luciana und Adriana, deren Eiferfucht 
von Luciana befämpft win, entfprict bei Plautus die Scene 
zwifchen der Frau und dem Barafiten, der aber, meil er um fein 
Diner gelommen iſt, die eritere noch in der Entrüjtung gegen ihren 
Mann beftärkt. Ueberall jehr feine Veränderungen bei Shafefpeare. 
ALS Menächmus the eitizen (der von Epidamnum) von feiner Frau 
wegen des gejtohlenen Manteld zur Rede geitellt wird, entfchulbigt 
er ſich damit, er habe ihn der Courtiſane nur geliehen, worauf 
ihn die Frau aus dem Haufe ausfchließt, was ihn, wie unfern 
Antipholus von Ephefus, veranlaßt zur Buhlerin zu gehen „to be 
shut in’, wenn ihn fein Weib ausfchließt. Er forvert nun aber 
doch den geftohlenen Mantel, mit dem unterdeffen Menähmus the 
traveller durchgebrannt ift, gegen ein andere Geſchenk von der 
Buhlerin zurüd, worauf ihm Erotium gleichfalls die Thür ver- 
ſchließt, fodaß er ſich alfo nicht einmal auswärts entfchädigen Tann. 
Die Frau des Menähmus the citizen fommt erst im letzten Act 
mit dem Menächmus the traveller zufammen, den. fie für ihren 
Mann hält, um fo mehr, da er den ihr von ihrem Mann geftohlenen 
Mantel bei fih hat. Davon einzelne Züge in der Scene zwiſchen 
Adriana, Luciana und Antipholus von Syrakus. „Plead you to 
me, fair dame? I know you not“ (II, 2.) Für den Sener, ben 
Menähmuß the traveller. ebenfo wenig Tennen will „wie ben 
Calchas non Troja”, tritt Luciana ein. Die nun folgende Scene 
aber zwilchen dem Vater und der Frau enthält eher dag Motiv zu 
dem Gefpräh zwifchen Adriana und Luciana (N, 1). Auch der 
Vater gibt feiner Tochter unredht und dem Manne recht, daß er 
zu harlots geht, because he cannot be quiet at home, biß er den 
Menächmus the traveller fieht, den er ebenfalls für Menächmus 
the citizen hält, und, al3 jener feine Identität mit diefem leugnet, 
ebenfall3 außer fich geräth, Darauf erklären fie ihn gemeinjchaft: 
li für einen Bedlam-fool (vergl. IV, 4, unjerer Komodie: „‚Alas, 
how fiery and how sharp he looks”; und bei PBlautuß: „Look 
how he stares about”). Der Sener geht nad einem Medicus 
(Sit aus; unterdeſſen entwiſcht Menähmus the traveller, und 
enähmu3 the citizen fommt nah Haus, wird ftatt des erjtern 
vom Medicus unterfuht und foll von vier Kerlen (Bergl. IV, 4, 
unferer Komödie) nad) de3 Doctord Haufe gebracht werden, der ihn 
drei Wochen lang mit Niespulver behandeln will. Ihm zur Hülfe 
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eriheint aber Meffenio (Dromio von Syrakus), der den Mendd: 
mu3 the citizen für feinen Herrn, den Menächmus the traveller, 
hält, und die „Lorarier“, die den Menähmus paden follen, 
werden von beiden zufammen in die Flucht gefchlagen. Meſſenio 
verlangt al3 Dank dafür feine Freiheit von Menächmus the citizen, 
ver ihm aber erklärt, er könne fie ihm nicht geben, da er nicht 
fein Sklave fei, ihm aber fchließlich doch jagt: „For my part be 
free.‘ Meſſenio will dann in ven Gafthof gehen und das Gepäd 
und bie Börfe, die ihm Menächmus the traveller aufzuheben ge: 
geben hatte, für Menähmus the citizen holen, worein fi dieſer 
auch feinem Charakter gemäß fehr gern ſchickt. Nachdem Menäch⸗ 
mus the,citizen abgegangen ift, tritt Menächmus the traveller 
auf und findet noch den Meilenio, dem er Vorwürfe macht, daß 
er ihn feit vielen Stunden nicht gejehen habe; worauf ihm diefer 
verdußt erwidert, daß er ihn ja foveben au3 den Händen von vier 
Schlingeln befreit und zum Dank dafür feine Freiheit von ihm er 
halten habe. Diefer neuen Verwirrung wird nun durch das Wieder: 
erfcheinen des Mendhmus the citizen ein Ende gemacht. Erſtes 
Zufammentreffen der beiden Zwillinge, wie in der Schlußfcene des 
Shafefpearifchen 5. Aufzug; Entwirrung durch den Diener Meffenio 
(Dromio von Syrakus), der feinen Herm darauf aufmerkfam macht, 
daß dies der geſuchte Ziwillingäbruder fein müfje, ein hierauf bezüg- 
liches eingehendes Gramen anftellt, und nun die Freiheit durch 
feinen eigenen Herrn wirflih erhält. Aus dem Examen erfahren 
wir, baß der eine Bruder vor Jahren auf einem Markte geftohlen 
worden ar. 

Menähmus the traveller gibt nun auh Mantel und Kette 
berau3 ; er veranlaßt feinen Bruder, alles in Epidamnum zu verlaufen 
und mit ihm nach Syrakus zu ziehen. „Wollt Ihr Euer Weib 
auch verkaufen?” fragt MefjeniosDromio,; und Menähmus the ci— 
tizen antwortet: „Ja; aber id glaube, niemand wird etwas für fie 
geben mollen.” Damit fließt die Warner'ſche Weberfegung ver 
Plautinifhen Komödie. 

Durch die bloße Nebeneinanderitellung der Analyjen beider 
Dramen, des claffiihen und des romantifchen, jpringt, wie und 
ſcheint, das Verfahren Shafefpeare’3 im Gegenfab zu dem des Blau: 
tus ohne meitern Commentar in die Augen. | 

Des Shakeipear’ihen Rahmens? — Fällung eines Todezurtheils 
und bevorftehbende Execution deſſelben —, innerhalb deſſen die Ko: 
mödie ſich abwidelt, haben wir im Vorbeigehen bereit3 gedacht. 
Shafefpeare weiß, mie immer, ven etwas flachen Stoff zu vertiefen 
und alle Saiten menjchliher Empfindung, vom Erhabenen und Rüh⸗ 
renden bis zum Burlesken, mit gleihem Glüde anzufchlagen. Bon 
einer eigentlichen Entwidelung der Charaktere Tann ſelbſtverſtändlich 
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in einem Stüde nicht die Rebe fein, in welchem die Collifionen nur 
aus zufälligen und Außerlichen Aehnlichkeiten entfpringen, und welches 
in der Wirklichkeit faum länger dauert, als es Zeit braucht um 
auf der Bühne gefpielt zu werden. Wenige Bemerkungen werben 
enügen. 

s Die Zwillinge felbit hat der Dichter durch die große Geſchmacks⸗ 
verfchiedenheit, die er venfelben beilegt, wortrefflih zu charakterifiren 
veritanden. So Tann fih 3. B. Antipholu3 von Syrafus „nicht 
ohne Schauder“ als Gemahl der eiferfüchtigen, fehlagfertigen Frau 
ſeines Bruders denken. Und wie der Herr, fo auch der Diener. 
Der ihm beigegebene Zwillings-Clown will ebenfo wenig ver Atlas 
fein, weldher die fehmierige Welttugel des andern Dromio auf feinen 
Schultern trägt, die doch fonft fo vieles aushalten müfjen. 

Beide Antipholuffe find heißblütige, ungeduldige Menfchen; 
der von Syrakus, nad) feinen Liebezergüffen zu fchließen, von noch 
feurigerer Natur al3 fein Bruder. Auf dem Grunde dieſes Tebhaften 
Temperament? , einer gewifjen &tourderie, mögen die Irrungen und 
Verwirrungen unferer Komödie noch an Wabriheinlicheit gewinnen. 

Antipholus von Epheſus redet zwar nicht, mie der ihm ent- 
ſprechende Menächmus the citizen im Plautus, von „loves abroad 
and wives at home”, ftiehlt auch feiner Frau feinen Mantel, „um 
ihn einer andern zu ſchenken, die er mehr liebt‘; arrangirt aber 
bob, „um feine Frau zu ärgern‘, gelegentlih ein souper fin 
mit einer Cocotte, und mag fih auch manchmal mit dem Kammer: 
mädchen feiner Frau, mit „ver Pike“ (Luce), einen Heinen Scherz 
geftatten, wovon wir in den ‚„‚doggerel verses” im 3. Aufzug 
etwas zwifchen den Zeilen In lefen glauben. 

Für Frauen hat Shalefpeare in. dieſem Stüd fehr auögiebig 
geforgt; faft jedem Er fteht eine Sie zur Seite. Doch befommen 
wir weber die Küchenveitalin noch die Soubrette — diefe wenig: 
ſtens nicht genauer — zu fehen. Frau und Schweſter find in 
ſcharfem Contraft gehalten. 

Die Frage der Adriana: „Warum follen die Männer freier 
fein als wir?” charakterifirt ebenſo die Fragftellerin, wie die Ant: 
wort: „Weil ihr Geſchäft fie aus dem Haufe führt‘ bezeichnend 
ift für deren Schweſter. Antipholus von Epheſus fteht offenbar 
unter dem Pantoffel feiner Srau, die das Vermögen ind Haus ge: 
bracht hat, und hat ſolchen Refpect vor ihr, daß er den Goldſchmied 
bittet, ihn bei ihr zu entfhuldigen, „weil er nicht zu rechter Beit 
zu Tiihe kommt“. Aus reiner Eiferfucht ift fie jo blind, daß fie 
ihren eigenen Mann in einem andern zu erfennen glaubt, und nad 
den Geſtändniſſen, die fie der Aebtiſſin ablegt, hat fie es feit ihrer 
Verheirathung an Garbinenpredigten nicht fehlen laſſen. Uebrigens 
ift ihr Charakter dem ihres Mannes in manden Stüden verwandt, 
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und gleihwie Antipholus von Epheſus fein Hausreht mit dem 
Strid auszuüben droht und fpäter auch der Reihe nad) wenigſtens 
die Mägde vurchpeitfcht, jo ſcheint auch Adriana mit ihren Dienern 
wenig Umftände zu machen, denn fie jpricht wiederholt von nichts 
Geringerem als von Schädeleinſchlagen. 

Bon diefen Derbheiten mögen allervingd bei Shalefpeare wie 
bei Plautus gar mande nur Kir das Publilum des Paradieſes 
berechnet gewejen fein, für deſſen Unterhaltung zu forgen beide 
Dichter noch fehr bemüht find; erft bei den fpätern Terenzen wird 
die Noblegalerie tonangebend. 

Wenn Adriana in der That Teine fehr bequeme Frau ift, fo 
wird fih dagegen mit der blonden Luciana, deren Einführung in 
unfere Komödie einen wejentlichen Vorzug derjelben vor dem Blau: 
tiniſchen Stüde ausmacht, ganz vortrefflich leben laſſen, fofern fie 
nur ihrer weibliben Philoſophie treu bleibt und mit ihrer Ehe— 
ftand3doctrin an Antipholus von Syrakus einen gelehrigen Schü: 
ler findet. ‚Wir Frauen brauchen nicht alles zu wiffen; und was 
wir nicht willen, macht und nicht heiß.” Sie will „‚gehorchen lernen, 
ebe fie lieben lernt.” „Und ift Gehorfam im Gemüthe” heißt's im 
„Gott und der Balabere „jo wird nicht fern die Liebe fein.‘ 
Sie hat ſchon alle ‚enhtömahregein getroffen und Teine ihrer Hoff: 
nungen fo überjpannt, daß fie bei dem großen Lebenserperiment 
in die Luft zu fliegen fürchten müßte. Ihre Lebhaftigfeit wird fie 
al3 brave Frau höchſtens dann und wann ihre Dienftboten empfin: 
den laſſen. 8 Schluß des zweiten Aufzugs. Aber wo fie nur 
jo viele Erfahrung, die faſt an Rouerie ftreift, gefammelt haben 
mag? St es eine Errungenschaft aus dem Haufe ihres Schwagers? 
Weiß fie es durch weiblihe Intuition? Oder erinnert fie ſich deflen 
etwa aus Pythagoras’ Zeiten her, wie Rofalinde, welche damals 
eine Ratte geweſen zu fein behauptet, die man mit ſchlechten Ber: 
fen vergiftet habe? _ 


Mir könnten zum Schluß noch die Frage aufwerfen, was mol 
Shakeſpeare zur Bearbeitung diefes Stoffes veranlaßt haben möge, 
ob da3 bloße Bühnenbedürfniß und die Beliebtheit des Themas, 
oder vielleicht bie heitere Betrachtung, daß ſolche unwahrſcheinliche 
Doppelgänger zwar für unjere Frauen, aber glüdlicherweife unfere 
Frauen nicht jo leicht für unfere Doppelgänger gefährlich werden 
fönnen, und daß die Natur, wenn fie in humoriftiiher Schöpfungs- 
laune Phyſiognomien und Geftalten wiederholt, der Individualität 
durh die verſchiedenen Sympathien und Antipathien, die fie den: 
jelben beilegt, doch wieder zu ihrem Rechte verhilft. 


Die, Komödie der Itrungen. 


Die Komödie der Irrungen. 





Derfonen. 


Solinus, Herzog von Epheſus. 

Aegeon, ein Kaufmann aus Syrafus, 

Antipholus von Epheſus, | Zwillingsbrüber und Söhne von Xegeon unb 
Antipholus von Syrakus, Aemilia. 

233 333 = —* | Bwilingsbrüber und Diener ber beiben Antipholus. 
Balthafar, ein Kaufmann. . 
Angelo, ein Goldſchmieb. 

Ein Kaufmann, Freund bes Antipholus von Syrakus. 

Ein Kaufmann, im Gefhäftänerfehr mit Angelo. 

Zwid, ein Schulmeifter. 


+ 


Aemilia, Frau bes Aegeon. 

Adriana, Frau des Antipholus von Ephefus. 
Luciana, Abriana’3 Schwefter. 

Lucie, Adriana’ Kammermädchen. 

Eine Courtifane. 


Ein Kertermeifter, Häſcher, Baden und anderes Gefolge 


Schauplag: Epheſus. 


Erfter Aufzug. 





Erste Scene. 
Halle in des Herzogs Palaſt. 


Es treten auf: Herzog, Aegeo n, Kerkermeiſter, Häſcher und anderes 
Gefolge. 


Aegeon. 


Fallt Euern Spruch, Solinus; und der Tod, 

Der Allesender, end' auch meine Noth. 
Herzog. 

Kaufmann von Syrakus, ſpar' jedes Wort; 

Ich breche nie parteiiſch das Geſetz. 

Die bittre Feindſchaft, welche jüngſt entſprang 

Aus eures Herzogs grauſamer Gewaltthat 

An wackern Handelsleuten unſers Staats, 

Die, weil ſie ſich mit Geld nicht löſen konnten, 

Mit Blut beſiegelten ſein ſtreng Geſetz, 

Schließt Mitleid ganz aus unſerm Drohblick aus. 

Denn ſeit entglommen zwiſchen uns und deinem 

Unruh'gen Volk der tief unſel'ge Zwiſt, 

Verboten feierliche Rathsbeſchlüſſe, 

Sowol von Syrakus als auch von uns, 

Den Handel zwiſchen den ergrimmten Städten. 

Noch mehr: 

Wenn ſich ein Epheſer erblicken läßt 

Auf Meſſen oder Markt in Syrakus, 

Und umgekehrt, betritt ein Syrakuſer 

Den Strand von Epheſus: iſt er des Tods 


1* 


4 Die Komödie der Irrungen. 


Und feine Habe fällt dem Herzog beim ; 

Es fei denn dab er taufennd Mark erleat, 
Der Strafe zu entgehn, als Löfegelv. 

Doch alles was du baft, auch noch fo hoch 
Geſchätzt, beläuft fih nit auf hundert Mark: 
Deshalb verdammt dih das Geſetz zum Tod. 


Acgeon. 


Rafı deinen Spruch vollziehn; mein Troſt wird fein, 
Mit diefem Tage ftirbt auch meine Penn. 


Herzog. 


Wohl, Syrakufer, jag’ ung kurz den Grund, 
Weswegen du dein Heimatland verließeit 
Und was dich hergeführt nad Epheſus. 


Acgeon. 


Das Allerſchwerſte Legteft du mir auf: 

Mein unausfprehlihd Elend auszuſprechen; 

Doch daß die Welt bezeuge, wie nur Liebe, 
Nicht niedrer Frevel ſchuld an meinem Tod, 
Will ich erzählen, was mein Schmerz erlaubt. . 
Ich Stamm’ aus Syralus und war vermählt 
Mit einem Weibe, glüdlih nur in mir 

Und dur mich, hätt’ ung Unheil nicht verfolgt. 
Mit ihr Lebt’ ich vergnügt; mein Wohlſtand wuchs 
Dur eine Reihe vortbeilbafter Reifen 

Nah Cpidamnum, bis mein Factor ſtarb 

Und Sorge für mein auflichtslofes Gut 

Mih aus der Gattin holden Armen rik. 

Noch nicht ſechs Monde war die Trennung alt, 
Als fie — obſchon der fühen Strafe fait 
Crliegend, die dad Weib zu tragen hat — 
Anftalten um mir nachzufolgen traf, 

Und bald und glüdlih ankam wo ich war. 

Es dauerte nicht lang’, fo wurde fie 

Beglüdte Mutter zweier fchmuder Knaben, 

Und, feltfam, einer jo dem andern gleich, 

Daß man fie nur durch Namen unterfchied. 

Bur felben Stund’, im felben Gafthof warb 

Ein Weib des Volks von gleicher Laſt entbunden, 
Bon Zwillingstnaben, ganz einander gleich. 

Die kauft' id, weil die Neltern gar 7 arm, 
Sie aufzuziehn für meiner Söhne Dienft. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Mein. Weib, nicht wenig ſtolz auf ſolch ein Baar, 
Lag täglich mid um une Heimkehr an. 

Nur ungern gab ih nad; und ad, zu bald 
Sah un? ein Schiff an Bord. 

Erft eine Meile zwar von Epidamnım 
Gab die dem Wind ſtets unterthän’ge Tiefe 

Un3 unbeilvolle Zeichen unfer3 Leids, 

Doch länger blieb uns nit viel Hoffnung mehr: 
Denn was an düfterm Licht der Himmel lieh, 
Bot unfern angiterfchütterten Gemüthern 
Gewißheit fait unmittelbaren Tods, 

Den ih für mid mit Freuden hätt’ umarmt, 
Allein das tete Weinen meiner Frau, 

Die vorbeweinte was fie fommen fah, 

Und das Gewimmer memer holven Kleinen, 

Die nur mitweinten, feiner Furcht bewußt, 

Hieß mich nah Aufihub fpähn für fie und mih — 
Nur den gab's no, Fein ander Mittel fonft. 
Die Schiffer judhten Heil in unferm Boot, 

Und ließen und das Schiff, zum Sinken reif. 
Mein Weib, beiorgter für den Erftgebornen, 
Band ihn an einen kleinen Fothmalt feſt, 
Womit ſich Schiffer für den Sturm verſehn, 
Und mit ihm der gekauften Kinder eins, 

Indeß ich für die beiden andern forgte. 

Die Kinder fo vertheilet, banden wir, 

Mein Weib und ih, die Augen wie die Sorge 
Aufs Gleiche rihtenn, an des Maftes Enden 
Uns feſt und trieben, mit dem Strome ſchwimmend, 
Wie es uns ſchien gerade nad Korinth. 

Endlich blidt’ auch die Sonne wieder durch 

Und ſcheuchte dad uns feindliche Gewölk; 

Und unterm Einfluß des erjehnten Lichts 
Berubigte dag Meer fih; mir entvedten 

Zwei Schiffe aus ver Ferne fih uns nahn, 

Ein? von Korinth, von Epidaurus eins. 

Doh eh fie kamen — o, verlang’ nicht mehr! 
Grrath was folgt aus dem was ging vorher. 


Herzog. 


Nein, Alter, fahre fort, brich ſo nicht ab; 
Mitleid, wenngleich nicht Gnade, darf ich üben. 
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Acgeon. 


D, hätten fo die Götter einſt gefühlt, 
Braut’ ich fie jet nicht mitleidslos zu nennen! 
Die Schiffe waren no zehn Meilen — 
Da ſtießen wir auf ein gewaltig Riff 
Und prallten ſo mit Macht dawider an, 
Daß unſer Nothſchiff in der Mitte barſt; 
Sodaß bei dieſer ungerechten Scheidung 
Das Schickſal jedem von uns beiden ließ, 
Was uns Entzücken, was uns Sorgen ſchafft: 
Ihr Theil, der Aermſten, das beladen wol 
Mit mindrer Fracht, wenn auch nicht minderm Gram, 
Ward ſchneller fortgetrieben von dem Wind; 
Und aufgefangen ſah ich alle drei 
Von Fiſchern aus Korinth, ſo ſchien es mir. 
Ein andres Schiff traf endlich dann auf uns 
Und gab, als man erkannt wen man gerettet, 
ülfreihen Willkomm den Geſcheiterten, 
ätt' ihren Raub auch abgejagt den Fiſchern, 
och gar zu ſchlecht beſegelt war das Boot, 
Und deshalb lenkte man der Heimat zu. — 
So wißt Ihr nun, wie ich dag Glüd verlor, 
Und Unglück mir das Leben nur verlängert, 
Die Mär zu fünden meines Misgeſchicks. 
Herzog. 
Und ihretbalb, um melde du dich grämit, 
Sei fo gefällig und erzähle noch, 
Wie's ihnen und wie's dir bisjegt erging. 
Acgeon. 
Mein jüngftes Kind, doch meine ältjte Sorge, 
Fing an mit achtzehn Jahren viel zu fragen 
ac feinem Bruder und beftürmte mich, 
Daß ihn fein Diener — dem ganz ebenſo 
Bon feinem Bruder nur der Name blieb — 
Begleiten dürfe, um ihm nachzuforichen. 
Aus Sehnſucht, mein verlornes Kind zu fehn, 
Wagt' ich des heißgeliebten Sohns Berluft. 
Fünf Sommer hab’ im fernften Griechenland 
Ich zugebraht, ganz Aſien durchſchweift, 
Und kam heimkehrend jetzt nach Epheſus, 
Zwar hoffnungslos, doch hier, wie überall 
Wo Menſchen ſind, zu ſuchen noch bemüht. 
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Hier endet die Geſchichte meines Lebens; 

Und fegnen wollt’ ich meinen frühen Tod, 

Wüßt' ich durch alle meine Reifen nur: fie leben. 
Herzog. 

Unglüdliher Aegeon, dem das Los 

Solch Uebermaß der Leiden vorbeſtimmt, 

D glaub’ mir, wär's nicht gegen das Geſetz, 

Nicht gegen meine Krone, Pfliht und Würde, 

Die, wollt’ er auch, fein Fürſt misachten. darf, 

So fpräd’ als Anwalt nun mein Herz für did. 

Doch, ob du gleih zum Tod verurtheilt bift, 

Und ohne großen Eintrag unfrer Ehre 

Ein Spruch nit widerrufen werben darf, 

Mil ich dir gnädig fein ſoweit ich Tann. 

Drum ſchenk' ich dir den beut’gen Tag; nun fuche 

Nah Hülfe, die dein Leben retten fann, 

Klopf’ an bei allen deinen Freunden bier, 

Borg’ oder bettle den Betrag, und lebe; 

Gelingt dir's nicht, bift du verdanımt zu fterben. — 

Schließer, hab Acht auf ihn. 


Rerkermeißer. 
Es foll geihehn, mein Fürft. 
' Acgeon. 


So geht Aegeon, hülf⸗ und hoffnungslos, 
Sein Lebensende zu vertagen blos. 
(Alle ab.) 


Ein öffentlicher Platz. 


Antipholus von Iprakns und Dromio von Syrakus nebf 
einem Kaufmann treten auf. 


AMaufmann. 


Deshalb gebt vor, Ihr wärt aus Epidamnum; 
Sonſt legt man gleich auf Euer Gut Beſchlag. 
Erſt heute ward ein ſyrakuſer Kaufmann 
Verhaftet, weil er ſich hierher gewagt; 
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Und weil er nicht fein Leben löfen kann, 
Stirbt er nah den Geſetzen unfrer Stabt, 
Noch eh die müde Sonn’ im Welten fintt. 
Hier ift das Geld, das ih für Euch verwahrt. 


Antipholus von Syrakns. 


Geh, trag’ in den Centauren wo wir wohnen, 
Und bleib dort, bis ich komme, Dromio. 

In einer Stund’ ift’3 Aiiktageflenägeit, 

Bis dahin will ich mir die Stadt beſchaun, 
Die Läden muſtern, die Gebäulichkeiten, 

Und dann in meinem Gaſthof ſchlafen gehn; 
Bom langen Reifen bin ic müd und fteif. 
Geh, mad di fort. 


Dromio von Syrakus. 
Gar mander nähm’ Euch wol beim Wort und ging’ 
Mit ſolchem hübſchen Mittel wirklich fort. 
(Dromio ab.) 


Antipholus von Syrakus. 


Ein treuer Burfche, Herr, der mir fehr oft, 

Wenn Sorge mih und Schwermuth niederbrüdt, 

Mit feinen Späßen wieder leiter madıt. 

Wie iſt's, begleitet Ihr mi dur die Stadt 

Und fpeift in meinem Gafthof dann mit mir? 
Sanfmann. 


Ich bin zu ein'gen Handelsherrn beitellt, 

An denen ich viel zu verdienen hoffe; 

Deshalb entſchuldigt mich. Doch gegen fünf 

Treff' ich Euch, wenn's Euch recht iſt, auf dem Markt 

Und bleib' dann bei Euch bis zur Schlafenszeit; 

Für jetzt ruft mein Geſchäft mich weg von Euch. 
Antipholns von Syrakus. 

Lebt mohl indeß. Ich :will ein bischen fchlendern 

Und mir gemächlich eure Stadt befehn. 


Ranfmann. 
Ih wünſch' Euch viel Vergnügen mit Euch felbft. 
(Ab.) 


Antipholus von Syrakus. 
Wer mir Vergnügen mit mir ſelber wünſcht, - 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Der wünſcht mir was ich nicht erlangen Tann. 
Dem Tropfen Wafler gleich’ ih auf der Welt, 
Der einen andern Tropfen fucht im Meer 
Und, während er hineinftürzt ihn zu finden, 
Sich ungefehn beim Suchen drin verliert: 
So ih; derweil ich Bruder ſuch' und Mutter, 
Berlier’ ich mich Unfel’gen felbit dabei. 

(Dromio von Ephefus tritt auf.) 
Da kommt mein riht’ger Beitlalender wieder. — 
Was gibt’3? was Tehrit du denn fo bald zurück? 


Dromio von Ephefus. 


So bald zurüd! jagt lieber doch: zu fpät! 

Das Huhn verbrennt, das Ferkel fällt vom Spieß, 
Die Uhr ſchlug auf der Glode zwölfe ſchon, 

Und Eure Frau auf meiner Bade eins; . 
Sie ift jo hitzig, weil das Efien kalt iſt, 

Das Efien Falt, weil Ihr nad Haus nicht kommt; 
Ihr kommt nah Haufe nicht, weil Euch nicht hungert; 
Euch hungert nicht, weil. Ihr dies Faften bradt; 

Doch mir, die Falten kennen und Gebet, 

. Wir müflen büßen was Ihr heut verſeht. 


Antipholus von Syrakus. 


Spar’ deinen Athem, Kerl, und fage mir: 
Mo ließeft du das Geld, das ih dir gab? 


Dromio von Ephefns. 
D, die ſechs Pfennige von Mittwoch her 
Für einen Schwanzriem meiner gnäb’gen Frau — 
Die bat der Sattler, ich behielt jie nicht. 
Antipholus von ISyrakus. 


Ich bin jegt nicht zum Scherzen aufgelegt; 
Sag’ mir und flunfre nicht: wo iſt das Geld? 
Wir find bier fremd, wie wagteft du es nur 
Solch große Summe unbewadt zu laffen? 


Dromio von Epheſus. 
err, wenn Ihr ſpaßen wollt, fo thut's bei Tiſch. 
fomm’ von Eurer Frau zu Euch als Bolt; 
Und ehr’ ih heim, jo macht fie mich zum Poſten 
Und kerbt mir Eure Schuld auf meinen Ropf. 
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Tragt Ihr denn keine Uhr, wie ich, im Magen, 
Die ohne Boten Euh nad Haufe fchlägt? 
Antipholus von Syrakns. 
Geh, Dromio, geh; jett iſt nicht Zeit zum Spaß, 
Spar’ ihn für Iuftigere Stunden auf. 
Wo ift das Gold, das ich dir übergab? 
Dromio von Ephefus. 
Mir übergabt, Herr? Ihr gabt mir fein Gold, 
Antipholns von Iyrakus. 
ger mich, Herr Strolch, laßt Eure Poſſen jetzt! 
ie haſt du meinen Auftrag ausgeführt? 
Dromio uon Ephefus. 


Mein Auftrag war nur, Euch vom Markt zu holen 

Zum Eſſen in den Phönix, Euer Haus, 

Mo auf Euch warten Frau und Schwägerin. | 
Anutipholus von Syrakns. 


So wahr ih Chrift bin, ſteh mir Rede, Kerl, 
An welchem Orte du mein Geld verwahrt; 
Sonft ſchlag' ih dir den luſt'gen Schädel ein, 
Der fpaßt, wenn es mir nit ums Spaßen ift. 
Wo find die taufend Mark, die ih dir gab? 


Dromio von Ephefns. 


Mein Kopf bat ein’ge Marken zwar von Euch, 
Und auch mein Rüden ein’ge von der rau, 
Doc Leine taufend gabt ihr beide mir; 

Wollt’ ich fie Euer Gnaden heimbezahlen, 
Ihr bieltet fie wol faum geduldig aus. 


Antipholus von Sprakus. 
Das, Marten von der Frau! Kerl, weldher Frau? 


Dromio von Ephefns. 
Eu’r Gnaden Frau im Phönir, meine Herrin; 
Sie faftet, bis Ihr heim zum Eſſen kommt, 
Und betet, daß Ihr raſch zum Eſſen kommt. 
Autiphoins von ISyrakns. 
Was? hänfelft du mid no ind Angeficht, 
Trotzdem ich's bir verbot? Da, nimm das, Schlingel. 
(Sälägt ihn.) 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


Dromio von Epheſus. 


Um Gotteswill'n, laßt Eure Hände ruhn! 
Ihr wollt nicht? nun ſo brauch' ich meine Ferſen. 
(Ab.) 


Antipholus von Syrakns. 


So wahr ich leb', durch einen Gaunerſtreich 
gut man den Kerl um all. mein Geld geprellt. 

ie Stadt foll voll fein von Betrug und Lift, 
Bon Tafchenfpielern, die dad Auge täufchen, 
Schwarzkünftlern, feelenmörberifhen Heren, 
Durch Zauberei verwandelnd Geilt und Leib, . 
Marktfchreiern, allerhand verlarpten Dieben, 
Und folcherlei verruchtem Bade mehr. 
St dem fo, reif’ ih um fo fohneller ab. 
Sept fuch’ ich im Gentauren meinen Knecht; 
Ich fürchte ſehr, mit meinem Geld ſteht's ſchlecht. 

(Ab.) 


Zweiter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 


Hof im Hauſe des Antipholus von Epheſus. 


Adriana und Enciana. 


Adriana. 


Mein Mann kommt nicht, und auch der Diener nicht, 
Den ich fo eilig ausgefandt nah ihm! 
'3 ift zwei Uhr, Quciana, ganz gewiß. 
£uciann. 
Vielleicht hat ihn ein Kaufmann eingeladen, 
Und er gins gleih vom Markt wohin zu Tiſch. 
Wir wollen fpeifen, ärgere dih nit; 
Ein Mann iſt über feine Freiheit Herr, 
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Sein Herr die Zeit; und wie die Zeit es gibt, 
Geht er und kommt: drum fei geduldig, Schweſter. 


Adriana. 
Barum fteht einem Mann mehr Freiheit zu? 
£uciane. 
Dein Mann fchafft draußen, und im Haufe du. 
Adriana. 
Macht' ich’3 wie er, er zög' ein ſchief Geſicht. 
. £uciana. 
Sein Wille ift dein Zaum, verkenn' es nicht. 
| Adriana. 
Ein Ejel ift, wer ſolchen Zaum erträgt. 
£ucriana. 


Unbänd’ge Freiheit, die ſich felber jchlägt ! 

Iſt in der Luft, auf Erden und im Schos 

Des Meeres irgendetwas fchranfenlos ? 

Selbit bei dem hier, bei Fiſch und Vogel ſchon 
Iſt doch das Männchen ftet3 die Hauptperfon. 
Der Mann, viel göttliher, zum Heren beſtellt e 
Der wilden Wafler und der weiten Welt, 

Der Mann, den Seele, den Bernunft belebt 
Und über Fiſch und Vogel hoch erhebt, 

Soll feines Weibes Herr und Meilter fein; 

In feinen Willen ftimm’ e3 fügſam ein. 


Adriana. 
Solch Sclaventhum hält dich wol ledig, Kind? 
Zenciana. 
Ich glaub', daß es des Ehbetts Sorgen ſind. 
| Adriana. | 
Wärft du nur Frau, regierteft du recht gern. | 
Suchana. 
Gehorfam üb’ ih, eh ich Lieben lern’. 
Adriana. 
Dod trieb’ dein Mann fi anderswo umher? 
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£uciana. 
Ich trüg's gebulvig bis zur Wiederkehr. 
Adriana. 
Geduld, die man nicht reizt, die reißt auch nicht; 
Sanft fein ift leiht, wenn nichts dagegen ſpricht. 
Ein armes Wefen wund von NHerzeleid 
Ermahnen wir zur Ruhe, wenn es fohreit; 
Doch vrüdte gleiher Kummer und gleich ſchwer, 
Wir Hagten ebenfo, vielleicht noch mehr. 
So predigft, Schweiter, du, noch unvermählt, 
Mir leicht Geduld, wenn mich mein Gatte quält; 
geivatii einmal und werd’ gefränkt wie ich, 
ie alberne Geduld läßt bie im Stich. 
£uciana. 


Zur Probe bin id) eined Tags bereit. — Ä 
Da kommt dein Burfh, dein Mann ift auch nicht weit, 
(Dromio von Epheſus tritt auf.) 


Adriana. 
Sprid, iſt dein fäum’ger Herr nun bald zur Hand? 
Dromio von Ephefns. 


Nein, er war mit beiden Händen bei mir, das können meine 
beiden Ohren bezeugen. 
Adriana. 


Sprachſt du mit ihm? Was hat er denn im Sinn? 
| Dromio von Ephefus. 
D weh! da3 hat er mir ind Ohr gefagt — 
Verfluchte Handſchrift, die ih kaum verftand. 
&nciana. 


Sprach er jo unverftänplich, daß du feine Meinung nicht herauss 
fühlen Tonnteft ? 
Dromio von Ephefus. 


Nein, er ſchlug fo veutlih, daß ich feine Hiebe nur zu gut 
fühlte; und doch zugleich fo dunkel, daß es kaum zum Aushalten war. 
Adriana. 


Doch ſag', ich bitte dich, kommt er nad) Haus? 
Es fcheint ihm fehr um feine Frau zu thun ! 
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Dromio non Ephefns. 
Herrin, der Herr it horntoll. 
Adriana. 
Horntoll, Kerl? 
Dromio von Ephefns. 
Stiertoll, nicht hahnreitoll; doch ſicher toll. 
Als ich ihn bat, zum Eſſen heim zu gehn, 
Verlangt' er taufend Mark in Gold von mir: 
„3 it Eſſenszeit“, ſagt' ih; „Mein Gold!“ fagt’ er; 
„Eu'r Mahl brennt an’, jagt’ ih; „Mein Gold!’ fagt’ er; 
„Kommt Ihr nad Haus?‘ Inge ih; „Mein Gold!” —*— er, 
„Wo haſt du meine tauſend Mark, du Schuft?“ 
„Das Fleiſch brennt an“, ſagt' ih; „Mein Gold!“ ſagt' er: 
„Die gnäd'ge Frau —“ ſagt' ich; „Häng deine Frau! 
Weiß nichts von deiner Frau; weg deine Frau!“ | 
£uciana. | 
Sagt’ wer? 
Dromio von Ephefus. 
Sagt’ er, mein Herr; 
„Weiß nichts’, jagt’ er, „von Haus, noch Weib, noch Frau.’ | 
Sp trag’ ich meine Botfhaft, Dank ſei ihm, 
Statt auf der Zunge auf den Schultern heim; 
Denn furz und gut,.er prügelte mich her, | 


Adriana. 
Geh noch einmal zurüd und hol’ ihn heim. 
Deomio von Ephefus. 


Geh noch einmal und fomm mit Prügeln heim? 
Schickt einen andern Boten, ich beſchwör' Euch, 


Adriana, 
Seh, fonft Schlag’ ich den Kopf dir kreuzweis ein. 
Dromio von Ephefus. 
Und er ſchlägt noch ein andre Kreuz darüber: 
So krieg' ich einen Heil'genſchein durch euch). 
Adriuna. 
Hort, dummer Schwätzer, hol’ den Herrn nad Haus. 
Dromio von Ephefus. 


Bin ih fo rund mit Euch wie Ihr mit mir, 
Daß Ihr mie einen Fußball fort mich ſtoßt? 
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Ihr dahin, dorthin er: fo ftößt mich jeder; 
Soll ih das überdauern, näht mich erft ein in Leder. 
(6.) 
£uclana. 
Pfui, wie der Unmuth dein Geficht entftelkt ! 
Adriana. 


Indeß er ſich beim Liebchen unterhält, 
Schmadt’ ich daheim nach einem Lächeln nur. 
Nahm runzlih Alter ſchon der Schönheit Spur 
Bon meiner Wange? Er hat fie zerftört. 

at Wig und Laune bei mir aufgehört ? 

enn meiner Rede leichter Fluß erftarrt, 
That's feine Barſchheit, mehr als Marmor hart. 
Berlodt ihn Andrer Putz abfeit3 vom Pfad ? 
Ich bin nicht ſchuld; er kauft mir meinen Staat. 
Und bin ih im Verfall, bin ich's durch ihn; 
Ihm dan? ich die Entjtellung, den Ruin. 
Ein Sonnenblid von ihm, und ſicher bald 
Erblühte neu die welkende Geftalt. 
Doh mein unbänd’ger Hirih, auf fremder Au 
Vergnügt er fih; ib bin nur da zur Schau. 


£uciana. . 
Selbftqual der Eiferfuht! Pfui, ſchäm' dich doch! 
Adriana. 


Gefühllos müßt’ ich fein, ertrüg’ ich's noch. 
Ich weiß, er fchweift auf anderem Revier; 
Mär’ es nicht fo, warum ift er nicht bier? 
Wollt’ er die Kette, die er mir verſprach, 
Allein, allein mir vorenthalten, ach, 

So ſucht' er gern in feinem Bett noch Raft ! 
Ich ſeh's, ein Kleinod noch fo reich gefaßt 
Berliert ven Glanz. Gold bleibt zwar immer Gold, 
Doch wenn's von einem oft zum andern rollt, 
Nüpt e3 fih ab. Ein Name noch fo rein 
Berliert durch Falſchheit feinen hellen Schein. 
Iſt er denn meiner Schönheit nicht mehr froh, 
Berwein’ ich noch den Reit und fterbe fo. 


£uciana.. 
Mas macht doch Eiferfuht für Narren, oh! 
(Ab.) 
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Zbaeite Scene, 
Deffentlicher Platz. 
Antipholus von Syrakus tritt auf. 


Antipholns von Syrakns. 


Das Gold, das ih an Dromio gab, liegt gut 
Verwahrt im Gafthof; der vorfiht'ge Burſch 

Iſt ausgegangen wol und ſucht mich auf. 
Nach meiner Rechnung und des Wirths Bericht 
Konnt’ ich ihn noch nicht fprechen, feit ich ihn 
Vom Markte weggeihidt. Da kommt er ja. 

(Bromio vorn Syrakus tritt auf.) 

Nun, Freund, iſt dir die Luftigkeit vergangen? 
Spaß’ wieder mit mir, wenn bu Prügel liebſt! 
Du weißt nicht? vom Gentaur? bekamſt fein Gold? 
Die Frau ſchickt dich, um mich zu Tiſch zu holen? 
Zum Phönir heißt mein Haus? Warſt du verrückt, 
Daß du mir ſo verrückte Antwort gabſt? 


Dromio von Syrakus. 
Herr, was für Antwort? und wann ſagt' ich das? 
Antipholus von Syrakus. 
Jetzt eben, hier, vor keiner halben Stunde. 
Dromio von Syrakns. 


Ich ſah Euch nicht, feit Ihr mi ſortgeſwiat, 

In den Centauren heim, mit Euerm Gold. 
Antipholus von Syrakus. 

Du leugneteſt ja, Kerl, des Golds Empfang 


Und ſprachſt von einem Eſſen, einer Frau; 
Du fühlteft, hoff ich, wie mir das misfiel. 


Dromio von Syrakus. 


Es freut mih Euch fo aufgeräumt zu ſehn. 
Mas foll ver Scherz? id bitt' Eu, fagt mir's, Herr. 


Antipholns von Iyrakns. 
So? fpotteft du und höhnſt mi ind Geſicht? 
Glaubſt du, ich fcherze? Da, nimm dies, und bie. 
(Schlägt ihn.) 
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Dromis von Syrakus. 


Um Gotteswillen, halt! der Scherz wird Ernſt; 
Auf welhen Handel zahlt Ihr mich fo aus? 


Antipholus von Syrakıs. 


Weil ih manchmal vertraulih dich als Narren 

Gebraudy’ und mit dir ſchäkre, fo misbrauchſt 

Du meine Freundlichkeit jo frech und machſt 

Zum Tummelpla aud meine ernten Stunden. 

Die Müde gaukle wenn die Sonne fheint, 

Und tried’ in Spalten wenn ihr Glanz fih birgt: 

Willſt vu mich neden, Ihau zuvor mic an 

Und richte deinen Witz nad meinen Bliden; 

Sonſt gerb’ ic; dir dein Yell, bis du es lernit. 
Dromio von Iyrakns. 


Tel nennt Ihr das? Wenn Ihr das Gerben bleiben ließt, 
möcht’ ih es eher für einen Kopf halten. Wenn Ahr aber fo fort 
prügelt, muß id mir allerdings ein Fell über ven Kopf ziehen, 
ſonſt fann ich nur mein bischen Berftand in meinem Rüden fuchen. 
Aber ich bitt! Euch, Herr, warum werd' ich geprügelt? 


Antipholus von ISyraknıs. 
Das weißt du nicht? 
Dromio von Syrakıs. 
Nichts weiß id, Herr, ala daß ih geprügelt werde. 
Antipholus von Syrakus. 
Soll ich dir's ſagen, warum? | 
Drsmio von Spraknus. 


m En Herr, und wofür; denn man jagt, jedes Warum babe fein 
ofür. 
Antipholus von Syrakus. 


Grften3 warum — weil Du mich höhnſt; und dann 
Wofür — weil du’? zum zweiten male thuft. 


Dromio von Syprakns. 
Ward je ein Menſch fo ohne Grund geprügelt wie ich's bin? 
Denn in dem Warum und in dem Wofür ſteckt weder Reim noch Sinn, 
But, Herr, ib dank' Euch. 
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Antipholus von ISyrakns. 
Dantit mir, Freund? wofür? 
Dromio von Syrakus. 


Ei nun, Herr, für das Etwas, das Ihr mir für Nichts ge: 
geben habt. 
Antipholns von Syrakns. 


Ich werd’ es nächſtens wieder gutmachen und dir Nichts für 
Etwa? geben. Aber ſag', Burſch, Hs nicht Eſſenszeit? 


Dromio von Syrakus. 
Nein, Herr; ih glaube, dem Fleiſch fehlt noch, was mir ſchon 
zutheil geworden. 
Antiphoius von Syrakus. 
Und darf ih fragen, Freund, was das ift? 


Dromio von Syrakus. 
Das Klopfen. 
Antipholus von Syrakus. 


Dann wird eg freilich nicht mürbe fein. 
Dromio von ISyrakıs. 
Dann bitt' ih Euch, Herr, eßt nicht davon. 
Antipholus von Syrakus. 


Dein Grund? 
Dromio von Syrakns. 


Es könnte Euch choleriſch machen, und Ihr klopftet mich noch 
einmal mürbe. 
Antipholus von Syrakns. 


So lerne kuünftig zu rechter Zeit ſpaßen, mein Freund; jedes 
Ding bat feine Zeit. 
Dromio von Iyrakns. 


Ks hätt? ih Euch glatt meggeleugnet, eh Ihr fo choleriſch 
Antipholns von Syrakns. 
Wie ſo, mein Freund? 
Dromise von Syrakus. 
So glatt wie des Zeitgotts kahler Schädel ſelber. 


wa 
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Antipholns von Syrakus. 
Laß bören. 
Dromie von Syrakus, 


Niemand hat Zeit fein Haar wieder zu friegen, wenn die Natur 
ihn einmal kahl gemacht hat. 


Antipholus von Syrakuy. 


Aber der Schaden läßt fi doch auf irgendeine Weiſe wieder 
erſetzen? 
Dromis von Syrakns. 


Ya, wenn er eine Perrüfe bezahlt und ihm ein andre Mann 
fein verlornes Haar erjebt. 


Antiphbolus von Syrakus. 


Warum ift denn die Zeit fo fniderig mit dem Haar, da es 
doch ein fo reichlicher Auswuchs ift? 


Dromio von Sprakns. ‚ 


Weil es ein Segen ijt, den fie dem Vieh verleiht; und was fie 
dem Menſchen an Saar abzieht, das legt fie ihm zu an Verſtand. 
Autipholus von ISyrakus. 

Und doch gibt es viele Menfchen, die mehr Haar haben als 
Verſtand. 


Dromio von Syrakus. 


Aber auch von ihnen hat jeder noch Verftand genug, fein Haar 
zu verlieren. 
Antipholus von Iyrakus. 


Mi u erflärteft ia haarigte Leute für Einfaltspinfel ohne Ber: 
ſtand. 
Dromio von Syrakus. 


Je einfältiger einer iſt, deſto ſchneller verliert er es; doch ver⸗ 
liert er es mit einer Art von Genuß. 


Antipholus von Syrakns. 
Aus welhem Grund ? 
Dromio von Syrakus. 
Aus zwei Gründen, und aus fehr gejunden. 
Antipholus von Iyrakus. 


D nem, aus gefunden nicht. 
2% 
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Dromio von Syrakus. 
Aug ſichern denn. 


Antipholus von Syrakus. 
Sicher in einer fo unfihern Sade, nein — 
- Droamio von Iyrakus. 
Aus gewifjen denn. 
Antipholus von Iyrakus. 
Nenne Sie. 
Dromio von Syrakus. 


Erſtens, er jpart das Geld fürs miſiren; zweitens, Können fie 
ihm bei Fiſch nicht in die Suppe fallen. 


Antipholus von Syrakus. 


Du wollteſt aber die ganze Zeit über beweiſen, daß nicht jedes 
Ding ſeine Zeit habe. 
Dromio von Syrakus. 

Und das hab’ ich auch gethan, Herr; nämlich ausgefallenes Haar 
hat teine Zeit wieder zu wachſen. 


Antipholus von Syrakns. 


Aber dein Grund war nicht ſtichhaltig, warum es keine Zeit 
für daſſelbe gäbe wieder zu wachſen. 


Dromio von Syrakus. 


So will ich ihn hiermit verbeſſern: die Zeit ſelber iſt kahl, 
und darum wird ſie bis zu der Welt Ende kahle Nachfolger haben. 


Antipholus von Syrakus. 


Ich dachte mir, es würde auf einen kahlen Schluß binausfaufen. 
Aber ſtill! Wer wintt uns dort? 


(Adriana und Luciana treten auf.) 
Adriana. 


Antipholus, ja blick' nur fremd und kalt; 

Ein andres Liebchen ſchauſt du zärtlich an, 

Ich bin nicht Adriana, nicht dein Weib. 

'3 gab eine Zeit, da du aus freien Stüden 

Mir ſchwurſt, fein Wort fei deinem Ohr Mufit, 

Kein Gegenitand erfreulich deinem Aug’, 

Kein Händedruck willlommen deiner Hand, 
Wohlſchmeckend deinem Gaumen fein Gericht, 

Spräd’ ich, blickt' ich, drückt' ich, reicht’ ich dir's nicht, 
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Wie fommt es nun, mein Gatte, o wie kommt's, 
Daß du dir felber fo entfremdet bift? 

Dir, fag’ ih, weil du mir es biſt, die ich, 

Dir einverleibt, untrennbar, befjer bin 

Als deines theuren Selbites beſſrer Theil. 

D Theurer, reiße dich nicht los von mir! 

Glaub’ mir, du ließejt in die wilde Flut 

Gerad fo leicht ein Waſſertröpfchen fallen 

Und nähmit es wieder unvermifcht heraus 

Und ohne Zufag oder Minderung, 

Als du aus mir dich nähmft und mich nicht mit. 
Wie ging’ e3 dir in tieflter Seele nah, 

Wenn du nur börteft, daß ich unfeufch fei, 

Und diejer Leib, ver dir geheiligt iſt, 

Befledt ſich habe mit gemeiner Luſt! 

MWürd’ft du nicht anjpein mid, mit Füßen treten, 
Den Namen Gatte ins Gefiht mir fchleudern, 
Die gaut nur zerren von der Buhlerftirn, 

Den Zrauring fehneiden von der falihen Hand 
Und, ew'ge Scheidung ſchwörend, ihn zerbrechen ? 
Ich weiß, du kannſt es; aljo thu es auch. 

Ich trag' des Ehbruchs Makel an der Stirn, 
Verbrecheriſche Luſt raſt mir im Blut; 

Denn ſind wir beide eins, und biſt du falſch, 
So theil' ich die Vergiftung deines Fleiſches 

Und werde von dir angeſteckt zur Metze. 

Drum halte Bund und Ehbett unverſehrt, 

So leb' ich unbefleckt, du unentehrt. 


Anktipholus von Syrakus. 
Gilt mir das, ſchöne Frau? Ich kenn' Euch nicht. 
In Epheſus bin ich zwei Stunden kaum, 
Der Stadt ſo fremd wie allem was Ihr ſagt; 
Ich ſtrenge meinen Witz vergeblich an, 
Ob ich auch nur ein Wort verſtehen kann. 


Luciana. 
Pfui, Schwager, wie verwandelt habt Ihr Euch! 
Wann gingt Ihr ſo mit meiner Schweſter um? 
Sie vie duch Dromio Euch zum Elfen heim. 


Antiphoins von Syrakns. 
Durh Dromio? 


Dromio von Iyrakus. 
Dur mid ? 
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Adriana. 
Durch did; und du kamſt mit der Nachricht heim, 
Er babe did geprügelt und dabei | 
Mein Haus als ſeins, mich als fein Weib verleugnet. 


Antipholus von Sprakus. 


Kerl, gingft du je mit dieſer Dame um? 
Woher dies Einverftänpniß zwiſchen euch? 


Dromio von Sprakus 
Ich, Herr? ich hab’ fie nie geſehn bis jegt. 
Antipholus von Syrakns. 


Das lügft du, Burſch; denn was fie hier gefagt, 
Haft du mir ausgerichtet auf dem Marft. 


Dromio von Syrakus. 
Sn meinem Leben fprad ich nicht mit ihr. 
Antipholus von Syrakns. 


Wie kommt's dann, daß fie ung mit Namen nennt ? 
Hat ihr der Himmel fie geoffenbart ? 


Adriana. 


Wie fteht e3 deiner Würde ſchlecht, dab du 

Mit deinem Diener dich fo, grob verftellit 

Und meinen Zorn durch ihn zu reizen ſuchſt! 

Daß du dich mir entziehft, it Unrecht ſchon; 

gäuf Unrecht nit auf Unrecht noch dur Hohn! 

- Komm, dir am Arm feitflammern will ich mid; 
Du bift die Ulme, Mann, vie Rebe ich, 

Die deinem kräft'gen Stamme ſich vermählt, 

An deiner Stärke ihre Schwäche ſtählt; 

Wenn mi von dir was trennt, iſt's Unkraut blos, 

Gejtrüpp, Schmarogerepheu, unnüg Moos, 

Das, wenn man’3 nicht befchneivet, mit Verderben 

Dein Mark erfüllt und lebt von deinem Sterben. 


Antipholus von Syrakus. 


Zu mir Spricht fie, ih bin’, auf den fie ſchaut: 
Ward ih im Traum vielleicht ihr angetraut ? 
Schlaf’ ich noch jet und denk', all dies geh’ vor? 
Was für ein Wahn berüdt und Aug’ und Ohr? 
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Am beften mol, bis fih das Dunkel klärt, 
Wird der gebotne Trug von mir genäht. 


£ueiana. 
Geh, Dromio, heiß’ die Diener deden, geh. 
Dromis von Syrakus. 
Mein Rofentranz ! Ich fchlag’ ein Kreuz! D meh! 
Dies ift das Feenland, bei meiner See’! 
Geilt, Kauz und Kobold geben uns Befehl; 


Thun wir nicht, was fie wollen, ganz genau, 
Saugt man und todt und zwidt uns ſchwarz und blau. 


Luciana. x 


Was ſchwatzeſt du für dich, und antwortft nicht? 
Dromio, du Drohne, Schnede, Faulpelz, Wicht ! 


| Dromio von Syrakıs. 
Ah, Herr, ich bin verwandelt! bin ich 's nicht ? 
Antipholus von Iyrakus. 
Ich glaub’, du biſt's, der Seele nach, wie id, 
Dromio von Syrakus. 
Nein, Herr, an Seel’ und Leib. 
Antipholus von Syrakus. 
Nein, dummer Laffe, 
Den haft vu noch. 
Dromio von Syrakus. 
Nein, Herr, ich bin ein Affe. 
£uciana. 
Ein Eſel wurbeit du, wenn irgendwas. 
Dromio von Iyraknıs. 
Ach ja, fie reitet mich, ich freife Gras. 
Ein Ejel bin ih, ja — potz Element! 
Ih müßt’ fie fennen fonft, wie fie mich Tennt. 
Adriana. 
Kommt, kommt; ih will nicht länger thöricht fein, 
Den Finger in die Augen thun und weinen, 


Da Herr und Diener meines Grames fpotten. 
Zu Tiſch jetzt! — Dromio, hüte du das Thor. 
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Ich will heut oben mit dir fpeifen, Mann, 

Wo du mir taufend Streihe beichten follit. — 

Fragt man nad) deinem Herrn, fo fage, Burſch, 

Er Mneife auswärts; und laß niemand ein. — 

Komm, Schweiter. — Dromio, hüte wohl die Thür. 
Antipholus von Syrakus. 

St Erde, Himmel, oder Hölle hier? 

Schlaf’ oder wach' ih? Bin ich bei Verſtand? 

Sie fennen mid; ich bin mir unbefannt ! 

Wohl, ich will ihnen alles zugeitehn 

Und blind durch diefe Abenteuer gehn. 


Dromio von ISyrakus. 
So foll ich wirklih bier ver Pförtner fein ? 
| Adriana. 
Und mwehe dir, läßt du mir jemand ein! 
Lnciana. 


Zum Eſſen endlich, Schwager, kommt herein. 
(Alle ab.) 


Dritter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. | 
Bor dem Haufe des Antipholus von Ephefus. 


Es treten auf: Autipholusvon Ephefus, Dromio von Ephefus, 
Angelo und Balthafar. 


Antipholus von Ephefns. 


Ihr müßt und, Signor Angelo, entfehulb’gen; 
Kehr' ih zur Zeit nicht heim, fo zankt mein Weib. 
Sagt; daß ich mit Euch in der Werkitatt blieb, 
Zu forgen daß da Halaband fertig würde, 

Und daß Ihr morgen es ihr bringen wollt. 
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Denkt Eu, der Schuft hier ſchwört mir ing Geficht, 
Ich hätt’ ihn vurchgeprügelt auf dem Mask, 

Und taufend Mark in Gold von ihm begehrt, 

Und meine rau verleugnet und mein Haus. — 

Tu Trunkenbold, was meinteft du damit ? 


Dromio von Ephefns. 


Sagt was Ihr wollt, Herr, doch ich weiß was ich weiß. 

334 Ihr auf dem Markt mich ſchlugt, hab' ich Eurer FA Beweis; 
Laßt mein Fell Pergament und Eure Schläge Tinte jein, 

Und Eure Handſchrift wird Euch jagen was ich mein. 


Antipholus von Ephefns. 
Ich mein’, du jeift ein Ejel. 
Dromio von Ephefus. 
Meiner Seel’, fo fcheint es faft, 
Denn ich krieg' nur Prügel und ertrage die Laſt; 


Schlüg’ ih aus mern man mid fchlägt, und hätt's Euch fo gemacht, 
Dann nähmt Yhr vor meinem Huf und dem Efel Euch in Acht. 


Antipholns von Ephefus. 


So ernit, Signor Balthafar? Gebe Gott, das Mahl 
Fall’ aus nad) meinem Wunfh und Euerm Willlomm zumal. 


Balthafar. | 
Hoch ſchätz' ih Euern Willlomm und braudy' fein Bachanal, 
Anttpholus von Ephefus. 


D, Signor Balthafar, nur bei Fleiſch over Fiſch; 
Eine ganze Tafel voll Willlomm macht noch feinen ledern Tiſch. 


Balthafar. 
But Eſſen ift gemein, Herr; jeder Bauer gibt das aud, 
Antipbolus von Ephefus. 
Willkomm noch gemeiner, denn Worte ſind nur Hauch. 
Balthafar. 
Wenig Eſſen, viel Willlomm — macht ein luſtig Felt. 
Antipholus von Ephefns. 


Ya ge einen Filz von Wirth und noch fchäbigere Saft’ !. 
Doch nehmet heut vorlieb, wenn auch ſchlecht ein Gericht; 
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Beſſern Tiſch könnt Ihr finden, aber beſſern Willen nicht. 
Doh halt! das Thor ift zu. — Geh, heiß’ fie öffnen ſchnell. 


Dromio von Ephefns. 
He, Lucie, Mariann’, Brigitte, Käthe, Nell! 
Dromio non Syrakus (von innen). 


Tropf, Pinfel, Ejel, Lump, Freund Liederlich ! 

Pad weg di von der Thür, ober ſeg aufs Gatter dich. 

Was beſchwörſt du für einen Haufen Weibsbilder da hervor? 

An einer iſt's ſchon um eine zu viel. Geh, ſcher' dich von dem Thor. 


Dromio von Epheſus. 
Was für ein Lump von Pförtner! Mein Herr ſteht auf der Gaſſ'. 
Dromio von Syrakns (von innen). 
Laß ihn hingehn wo er herkommt, ſonſt macht er die Füße naß. 
Antipholns von Ephefns. 
Mer jpriht da drinnen? He, Öffne die Thür! 
Dromio von Syrakus (von innen). 
Schön, Herr, ib fag’ Euch warn, wenn Ihr mir fagt wofür. 
Antiphbolns von Ephefns. 
Wofür? Um zu jpeilen; ich hab’ heut nicht gefpeift. 
Dromto vou Syrakus (von innen). 
Und ſollt's auch heute hier nicht; kommt wieder wenn's Euch beißt. 
Antiphelns von Ephefns. 
Wer biſt du? mas fperrit du aus meinem Haus mich fo? 
Dromio von Iyrakns (von innen). 
Bur Zeit, Herr, bier Pförtner; und mein Nam’ ift Dromio. 
Dromio von Ephefus. 


D Schurke, du haft geitoblen mir Namen und Dienſt fürwahr; 
Der brachte nie Credit mir, der andre nur Prügel in baar. 
Wärſt du heute Dromio gewejen wie ich, 

Statt Dromio hätteft vu lieber dann einen Eſel geheiken dich. 


Lucie (von innen). 
Mer lärmt bier jo? Sag’, Dromio, wer draußen fteht. 
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Dromio von Epheſus. 
Laß unfern Herrn ein, Lucie. 
‘ £ncte (von innen). 


Mein Seel’, er kommt zu fpät: 
Da3 meld’ ihm. 
Dromio von Ephefns. 


D Gott! das Laden kommt mir. 
Ein Spridwort her: Wann bred’ ich eine Lanze mit bir? 


£ucie (von innen). 
Ein andre Sprichwort her: Wenn ber Kater Yunge kriegt. 
Dromio von Syraknus (von innen). 
D Lucie, wenn du Lucie heißt, den haft du gut befiegt! 
Antipholus von Ephefns. 
Hör, Schägchen, vu läßt una jebt hoffentlich ein? 
Lucie (von innen). 
hr habt den Beſcheid ſchon. 
Dromio von Syrakus (von innen). 
Und der war: nein. 
Dromio von Ephefns. 
So, hilf ihr; und Schlag um Schlag: fo foll es fein. 
Antipholns vou Ephefus. 
Weibsbild, laß mich hinein. 
£ucie (von innen). 
Wenn ih nur wüßt' wofür ? 
Dromio von Ephefus. 
Herr, immer tüchtig drauf! 
£ucie (von innen). 
Pocht, bis fie Fracht vie Thür. 
Antipholus von Ephefus. 
Schlag’ ih die Thür ein, Schägchen, fo kriegft du deinen Lohn. 
Lucie (von innen). 
Und Ihr werdet eingeftedt, das habt Ahr dann davon. 
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Adriana (von innen). 

Wer ift am Thor, der folhen Heivenlärm madt ? 

Dromio von Syrakus (von innen). 
Die Spitbuben der Stadt find los, nehmt Euch in Acht. 
| Antiphoins von Epheſus. 
Biſt du's, Frau? Warum kommſt du jeßt erjt vor? 
| Adriama (von innen). 

Eure Frau, Ihr Schuft? Padt Euch weg vom Thor. 
Dromio von Ephefns. 

Müpt Ihr gehn, Herr, fchmerzt diefer „Schuft“ Euch im Obr. 


Angelo. | 
Hier gibts weder Mahl noh Willlomm, Herr; wir friegen feins 
von beiden. 
Salthafar. 


Wir ftritten uns was das befte wär’, und müſſen nun beives meiden. 
Dromio von Ephefus. 
Dort ſtehn ſie an der Thür, Herr; wollt Ihr ſie nicht her beſcheiden? 
Antipholus von Epheſus. 
Wir kommen nicht hinein, der Wind iſt uns contrair. | 
Dromio von Ephefus. 


So fünntet Ihr fprehen, Herr, wenn Euer Rod dunn wär. 

Euer Kuchen drin ift warm, und Ihr fteht draußen und friert, 

Verkauft und verrathben; toll wie ein Bod muß werben wem da3 
paflirt! 


Antipholns von Ephefus. 
Erbrechen wir die Thür; hol’ mas herbei. 
Dromis von Syrakus (von innen). 
Ja breit nur, und ich brech' Euern Schurkenſchädel entzwei. 
Dromio von Ephefus. 
Ein Wort darf er dir breden, Freund ‚ denn Worte find nur 


ind; 
Wer ind Geficht bir es bricht, ift nicht hinterkiftig geſinnt. 
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Dromio von Syrakns (von innen). 
Yu haft das Brechen nöthig, ſcheint's; heraus auf di, du Rind, 
| Dromio von Ephefns. 
Ich bin fchon viel zu viel heraus; drum aufgemacht jeßt, friſch! 
Dromio von Syrakns (von innen). 


Ja, wenn der Bogel feine Federn mehr hat und feine Finnen 
der Fiſch. 


Antiphbolus von Epheins. 
Jetzt brech’ ich auf; ein Eifen her, du Galgenvogel da! 
Dromio von Ephefns. 


Ihr nennt mich Galgenvogel, Herr? da wär’ ich felber ja 
Der Bogel ohne Federn, wenn fein Fiſch auch ohne Finnen. 
Wir wollen ein Hühnchen pflüden mit ihm, find wir erjt drinnen.. 


Anutipholus von Ephefns. 
Ein Eijen! fag’ ih; wird's bald, Dromio? 
Balthafar. 


Geduld, Herr, übereilt Euch doch nit fo! 

Ihr würdet müthen gegen Euern Auf 

Und felber ziehn in des Verdacht? Bereich 

Die unbefledte Ehre Eurer Frau. 

Hört! ihre lang’ von Euch erprobte Klugheit, 
Zugend und Gittfamteit, ihr Alter fprechen 

Für einen Grund bei ihr, den Ihr nicht kennt; 
Und zweifelt nicht, rechtfert'gen wird fie fich, 
Warum fie heut vor Euch die Thüre ſchloß. 
Folgt mir und zieht jeht ruhig Euch zurück. 
Bir wollen in den Tiger fpeilen gehn; 

Und gegen Abend kommt hr dann allein 

Und hört den Grund der feltiamen Begegnung. 
Brächt Ihr jegt mit Gewalt in Eure Thür, 

Am Tag, mo alle Welt vorübergeht, 

So würd' ein lautes Stadtgeſpräch daraus, 
Dad, vom gemeinen Volt für wahr gehalten, 
Leiht Euerm bis jegt unverfehrten Ruf 
Anhängen könnte einen böfen Fleck, 

Der nach dem Tod ins Grab Euch folgen wird; 
Denn wo Verleumdung eindrang in ein Haus, 
Nichts, wenn fie Wurzel faßt, reißt fie mehr aus. 
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Antipholus von Ephefus. 


Ihr überzeugt mid. Ich will rubig gehn 

Und Iuftig fein, der Luftigleit zum Trotz. 

Ich weiß ein unterhaltend Srauenzimmer, 

Witzig und hübſch, wild und dabei doch fanft: 

Dort fpeifen wir. Befagtes Mädchen ward 

Bon meiner Frau — doch, ſchwör' ih, ohne Grund — 
Schon mandeömal mir vorgerüdt : bei ihr 

Laßt ung zu Mittag eſſen. (Zu Angelo.) Geht jest heim 
Und holt die Kette, die wol fertig: ift; 

Bringt fie, ih bitt' Euch, mir ins Stachelſchwein: 

So heißt ihr Haus; die Kette ſchenk' ich dann, 
Geſchäh's auch nur um meine Frau zu ärgern, 

An meine Wirthin. Gilt Euch, lieber Herr. — 

Werd’ ich im eignen Haus nicht aufgenommen, 

So Hopf’ ich anderswo um Unterfommen. 


Angelo. 
In einer Stunde find’ ich mich dort ein. 
Antipholus von Ephefus. 


Thut das. (Für fig) Der Spaß wird etwas theuer fein. 
(Alle ab.) 


Zboeite Scene. 
Hof im Haufe des Antipholus von Ephefus. 
£uciana und Antipholns von Sprakns treten anf. 


£uciana. I 


Und iſt es möglich, o Antipholus, 

Daß Ihr ſo ganz vergaßt des Gatten Pflicht? 
Daß Liebe ſchon im Knospen welken muß, 

Ihr Bau ſchon im Beginn zufammenbridht ? 

O! nahmt Ihr meine Schweiter nur ums Geld, 
Des Geldes halb behandelt fie mit Güte; 

Und glüht Ihr fonjtwo, zeigt's nicht vor der Welt; 
Berbergt, wie falih Ihr feid, tief im Gemüthe; 
Laßt fie nicht leſen es in Cuerm Blid, 
Die Zunge nit der Schande Herold fein; 





Dritter Aufzug. Zweite Scene. 31 


Blickt ſanft, ſprecht freundlich, heuchelt mit Geſchick, 

Hüllt Laſter in der Tugend Toga ein; 

Wie falſch Eu'r Herz ſei, zeigt ein rein Gewiſſen 

Und lehrt, wie Sünde noch die Heil'ge ſpielt; 
Seid heimlich falſch; was braucht ſie's denn zu wiſſen? 

Ein dummer Dieb, der großthut wenn er ſtiehlt! 

Euch ihrem Bett entziehn — iſt's nicht genug? 

Muß ſie bei Tiſch erfahren den Verrath? 

Die Schande wahrt den Schein noch, iſt fie Hug; 

Und böſes Wort verdoppelt böfe That. 

Wir armen Fraun, leihtgläubig von Natur, 

Ah, macht und glauben do, daß ihr una liebt; 

Den Arm gebt andern, un? den Aermel nur, 

Und führen fönnt ihr und wohin ihr wollt. 

Drum, lieber Schwager, kehrt zurüd zu ihr, 

Küßt fie und fagt, Ihr wärt ihr treuer Mann. 

Al frommer Trug erfcheint das Heucheln mir 

Wenn füßer Schmeichelhauch begüt’gen Tann. 


Anutipholus von Syrakus. 


Holdſel'ge Frau — nicht Euren Namen Tenn’ ich, 
Noch ahn' ih wie Euch meiner ward befannt — 
Ein Wunder nur an Geift und Anmuth nenn’ ich 
Euch, mehr dem Himmel als der Erd' verwandt. 
Sagt, Theure, wie ich denken, reven foll, 

Und legt wor meinen irdiſch groben Sinn, 

So ſchwach, fo feicht, ſo blind, jo fehlervoll, 
Die Deutung Eurer dunkeln Worte hin. 

Was raubt Ihr mir den Frieden? Was entrafft 
Ihr mich in eine unbelannte Welt ? 

Seid Ihr ein Gott etwa, der neu mich Ichafft ? 
Berwandelt mich denn wie es Euch gefällt. 
Solang’ ich aber Ich bin, weiß ih nur, 

Nicht Eure weinende Schwefter ift mein Weib, 
Nicht ihr Bett iſt es, dem ich Treue ſchwur; 
Euch, Euch gehör’ ih an mit Seel’ und Leib. 

DI nicht in deiner Schweiter Thränenflut 

Lo, Nire, mich mit Klängen wunderbar; 

Für dih, Sirene, fing! dir wallt mein Blut. 
Breit’ auf ein Silbermeer dein goldnes Haar: 
Das wähl' ich mir zu meinem Lager dann 

Und den?’ in ftolzer Hoffnung, die mir winkt, 
Durch Tod gewinnt, wer alfo fterben Tann: 

Mag Liebe drin ertrinfen, wenn fie finft ! 
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£uciana. 
Wie, Herr, ſeid Ihr verrüdt, daß Ihr fo fprecht ? 
‚  Antipholus von Syrakns. 
Verrückt, berüdt, verzüdt — ich weiß nicht recht. 
Euciana. 
An Euerm Auge liegt die Schuld allein. 
Autipholus von Syrakus. 
Weil's, holde Sonne, ſchaut in Euern Schein. 
Enciana. 
Schaut dahin wo Ihr follt, dann bleibt es Kar. 
| Antipholns von Iyrakus. 
Die Naht anbliden, füßes Lieb, nicht wahr ? 
Enciana.. 
Ihr nennt mic) Lieb? Nennt meine Schweiter fo. 


Antipholus von Syrakus. 

Der Schweiter Schweliter. | 
Luciana. 

Meine Schweſter. 


Antipholus von Syrakus. 
O! 
Du ſelbſt biſt's, meines Selbſtes beſſrer Theil, 
Mein Augenlicht, mein Herz und Seelenheil, 
Mein Gluͤck, mein Troſt und meiner Hoffnung Hort, 
Mein Ervenhimmel bier, mein Himmel dort! 
£uciana. 
‚AU das ift meine Schwefter, ſollt' e3 fein. 
| Antipholus von Syrakus. 
Nenn’ du dich Schweiter; dich Lieb’ ih allein, 
Dich will ich lieben, dir gehör' ih an; 
Ich babe noch fein Weib, du feinen Mann, 
Reich’ mir die Hand. 
£uciana. 
O fat, Herr, und fein ftill; 
Die Schmeiter hol’ ich erft, ob fie auch mill, 


(Luciana ab.) 
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(Dromio von Syrafus flürgt herein.) 
Antipholus von ISyrakns. 
He, be, Dromio! wohin rennft du fo eilig ? 
Dromio von Syrakus. 
Kennt Ihr mich Herr? bin ich Dromio? bin ich Euer Diener? 


bin ich ich? 
Antipholus von Syrakus. 
Du biſt Dromio, du biſt mein Diener, du biſt du. 
Dromio von Syraknus. 
Ich bin ein Ejel, ih bin eines Weibes Mann, ich bin nicht ih. 
Antipholns von Syrakus. 
Was für eines Weibes Mann? und wie fo nit du? 
Dromio von Iyraknıs. 

Meiner Seel’, Herr, nicht ih; ich gehöre einem Werbe an, einer 
die Anſpruch an mich macht, einer die mir nachläuft, einer vie 
mich baben mill, 

Antipholus von Iyrakus. 

Mas für einen Anſpruch macht fie an dich? 

Dromio von Iyrakıs. 

Ei, Herr, folh einen Anfpruh, wie Ihr ihn an Euer Pferd 
madt; und fie möchte mich haben wie ein Stüd Vieh: nicht als 
ob ich ein Stüd Vieh wäre und fie mich haben möchte; im Gegen: 
theil, ge ift eine höchſt beitialiiche Creatur und macht Anfprud 
an mid. 


Antipholus von Syrakus. 
Mer iſt fie? 


Dromio von Syrakus. 

Eine fehr refpectable Perjon, ja fo eine, von der man nicht 
reden Tann ohne hinzuzufegen: „mit Refpect zu jagen, Herr“. 
Ich made nur ein mageres Glüd bei der Partie, und doc ift fie 
eine eritaunlich fette Heirath. 

Antiphelns von Syrakus. 

Wie fo eine fette Heirath? _ 

Dromio von Iyrakus, 

Nun, Herr, fie iſt das Küchenmenfh und lauter Schmalz; und 
ih wüßte nit, wozu fie zu brauden wäre, al3 eine Lampe 
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aus ihr zu machen und bei ihrem eigenen Licht ihr davonzulaufen. 
Sch wette, ihre Lumpen mit dem Talg drin brennen einen polni- 
ſchen Winter lang; wenn fie bi? zum Jungſten Tag lebt, wird 
fie eine Woche länger brennen al3 die ganze Welt. 


Antipholus von Syrakns. 
Wie ift ihre Geſichtsfarbe? 
Dromio von Syrakus. 


Schwarz wie meine Schuhe; nur wird ihr Geſicht nicht fo 
fauber gehalten, fintemalen fie ſchwitzt; man Tünnte bis über bie 
Schuhe in feinem Schmuz mwaten. 


Antipholus von Syrakns. 
Diefem Fehler laßt fih mit Wafler abhelfen. 
Dromio von Iyrakus. 


Nein, Herr, fie it in der Wolle gefärbt; die Sünpflut wär’ 
e3 nicht im Stande. 


Antipholus von Iyrakns. e 


Wie heißt fie? 
Dromio von Iyrakns. 


Nelle, Herr; aber ihr Name ohne Kopf und drei Viertel, 
d. h. eine Elle und drei Viertel, mißt fie nit aus von Hüfte 
zu Hüfte, 
Antipholns von Syrakus. 
So ift fie alfo ziemlich breit ? 
Dromio von Iyrakns. 


Nicht länger von Kopf zu Fuß als von Hüfte zu Hüfte; fie ift 
fugelförmig wie ein Globus, ich könnte Länder auf ihr entveden. 


Antipholus von Iyrakns. 
Auf welhem Theil ihres Körpers liegt Yrland ? 
Dromis von Iyrakus. 
Auf ihrem Hintertheil, Herr; die Moräfte verriethen es mir, 
Antipholus von Syrakıs. 


Wo Schottland ? 
Dromio von Syrakns. 


Da3 erkannte ih an der Unfruchtbarkeit: mitten in ihrer 
flachen Hand. 
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Antipholus von Syrakns. 
Wo Frankreich? 
Dromio von Syrakus. 
Auf ihrer Stirn, die fih im Abfall und Krieg gegen pas Haupt 


befinvet. 
Antipholnus von Syrakus. 

Wo England? 

Dromio von Iyprakns. 

Ich ſuchte nach den Streidefelfen, aber ich konnte nichts Weißes 
entdeden; doch vermuth’ ih, es lag auf ihrem Kinn, megen der 
falzigen Flüffigkeit, die zwiſchen ihm und Frankreich lief. 

Antipholns von Syrakus. 

Wo Spanien? 

Dromio von Iprakns. 


Mahrhaftig, das ſah ich nicht, aber ih roh ed an ihrem 
heißen Athem. 
. Antipholus von Iyrakns. 
Mo Amerila und die beiden Indien? 
Bromio von Syrakns. 


D, Herr, auf ihrer Nafe, die über und über mit Rubinen, Kar: 
funkeln, Saphiren befegt ift und ihren verlodenden Anblid dem 
heißen Athbem Spanien? zuneigt, welches ganze Sciffsflotten ab⸗ 
fandte, um auf ihrer Nafe Ladung einzunehmen. 


Antipholus von Iyrakns. 
Wo lagen Belgien und die Niederlande ? 
Dromio von Iyrakns. 


Ab, Herr, fo tief hab’ ih nicht nachgeſucht. Kurz, diefe 
Trutfchel oder Here machte Anſpruch an mid; nannte mid Dromio; 
ſchwur, ich fei mit ihr verlobt, fagte mir, was für geheime Male 
ih an mir habe, als: den led auf meiner Schulter, das Mutter: 
mal im Naden, die große Warze an meinem linfen Arm, daß ich 
fo entfeßt vor ihr ausriß wie vor einer Hexe. 

Und mär meine Bruft nicht glaubenzfeft, mein Herz nicht von 
Stahl, gewiß 

Bon ihr verwandelt zum Küchenhund a ih jegt drehen den 
Spieß. 


Antiphelus von Syrakus. 


Begib dich augenblids zum Hafen bin; 
Weht irgendwie der Wind vom Lande ber, 
3* 
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Bleib’ ich in dieſer Stadt nicht über Nacht. 

Wenn nod ein Schiff ausläuft, fomm auf den Markt; 

Ich will dort auf: und abgehn bis vu kommſt. 

Wenn jeder und kennt, aber niemand wir, 

Dann Scheint mir's Zeit, wir paden auf von bier. 
Dromio von ISyrakns. 


Wie einer, den erſchreckt ein wilder Bär, 
Lauf’ ih vor ihr, die meine Frau gern wär”. 
(Dromio ab.) 


Antipholus von Iyrakus. 


Es wohnen offenbar nur Heren bier, 
Und drum iſt's hohe Zeit davonzugehn. 
Die mih Gemahl nennt, dent ih mir mit Schaudern 
Als meine Frau. Do ihre fhöne Schweiter, 
Unwiderftehli in der Anmuth Reit, 
Bezaubernd durch ihr Weſen und Gefpräd, 
Hat fait mir felber untreu mich gemadit; 
Drum, eb ih mich in eigner Sälinge fang’, 
Schließ' ich mein Ohr vor der Sirene Sang. 
(Angelo tritt auf.) 
Angels. 
Signor Antipholus — 
Antipholus von Syrakns. 
So heiß’ ich, ja. 
Angelo. 
Nun freilih, Herr. Da ift die Kette, ſeht. 
Ich hätt’ fie Euch ind Stachelſchwein gebracht, 
Allein fie war nicht fertig noch biz jet. 
Antipholns von Iyrakus. 
Was joll ich denn mit diefer Kette thun ? 
‚Angelo. 
Herr, was Ihr wollt; ich machte fie für Euch. 
Antipholus von Syrakus. 
Für mi), mein Herr? Ich hab’ fie nicht beftellt. 
Angelo. 


Nicht einmal, zweimal, ſondern zwanzigmal. 
Geht und erfreut jept Eure Frau damit; 





Vierter Aufzug. Erfte Scene. 


Um Abendefjenzzeit beſuch' ih Euch 
Und hole für die Kette mir mein Gelb. 


Antipholus von Syrakus. 
Ich bitt! Euch, Herr, nehmt lieber gleih das Geld, 
Sonft, fürcht' ih, jeht Ihr Kett' und Geld nicht mehr. 
Angels. 
Ihr fein ein luſt'ger Herr. Auf, Wiederſehn! 
(Ab.) 


Antipholus von Syrakus. 


Ich weiß zwar nicht, wie all das zu verſtehn; 
Ich weiß nur eins: ſo albern iſt kein Mann 
Und nimmt ſolch höfliches Geſchenk nicht an. 
Ich finde, man lebt hier ſehr mühelos: 
Gold fällt auf offner Straß' uns in den Schos. 
Jetzt nach dem Markt! Auf Dromio wart’ ich dort; 
Geht noch ein Schiff heut ab, dann eiligſt fort. 
(A5.) 


Vierter Aufzug. 





Erste Scene. 
Ein öffentlicher Platz. 
Ein Kaufmann, Angelo und ein Häfder treten auf. 


Aaufmaun. 


Auf Pfingſten war, Ihr wißt, das Zahlungsziel, 
Doch drängt' ich Euch bisher nicht eben viel, 
Und thät's auch jetzt nicht, doch ich rüſte mich 
Nach Perſien und brauche Reiſegeld; 

Deshalb befriedigt mich hier auf der Stell', 
Sonſt laſſ' ich Euch verhaften durch den Häſcher. 


Angelo.. 


Genau fo viel wie ih Euch ſchuldig bin, 
Hab’ ich zu fordern von Antipholu 
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ür eine Kette, die er eben jeßt, 
a ih Euch traf, von mir empfangen bat. 
Um fünf verfprah er mir das Geld dafür; 
Wollt Ihr mich binbegleiten in fein Haus 
So zahl’ ih Euch die Schuld nebit meinem Dank. 


(Antipbolus von Ephefus und Dromio von Ephefus treten auf.) 
häſcher. 
Spart Euch die Mühe; ſeht, da kommt er ſelbſt. 
| Antipholus von Ephefus. 


Ich geh’ zum Goldſchmied; kauf' du unterdeß 

Mir einen Strick, den ich gebrauchen will 

An meiner Frau und ihren Mitverſchwornen, 

Die mich bei Tag aus meinem Haus gelpentt. 

Doch halt, ich ſeh' den Goldſchmied. ah’ dich fort, 
Kauf mir den Strid und bring ihn mir nad Haus. 


Dromio von Epheſus. 


Der Strid ift mir 'ne Rente werth von taufend Pfund. 
(Ab. 


Auntipholus von Epheſus. 


Wer ſich auf Euch verläßt, iſt gut bedient! 

Ich hatt' auf Euch gehofft und auf die Kette; 
Doch Kette nicht noch Goldſchmied kam zu mir. 
Gelt, unſre Freundſchaft, dunkt' Euch, viel zu feſt 
Wär’ fie gekettet, darum kamt Ihr nicht? 


Angels. 


Ihr ſcherzt mol, lieber Herr; hier ift die Rote, 
Wie viel die Kette wiegt bis aufs Karat, 
Yeinheit des Golds, koſtſpieliges Modell, 

In allem etwa drei Dukaten mehr, 

Als ich hier dieſem Kaufmann ſchuldig bin. 
Ich bitt' Euch ſehr, befriedigt ihn ſogleich; 

Er muß zur See und wartet nur hierauf. 


Antipholus von Epheſus. 


Ich bin jest nicht mit fo viel Geld verjehn, 
Auch hab’ ih in der Stadt noch ein Gefhhäft. 
Führt, lieber Herr, ven Fremden in mein Haus 
Und nehmt die Kette mit, und laßt dafür 

Bon meiner Frau Euch zahlen ven Betrag; 
Vielleicht treff ich gleichzeitig mit Euch ein. 








Bierter Aufzug. Erſte Scene. 


Angele. 
Dann überreiht Ihr wol die Kette felbit? 
Antipholus von Ephefns. 
Nein, bringt fie ihr; ich Fünnte mich verſpäten. 
Angelo. 
Sehr wohl. Habt Yhr die Kette bei Euch, Herr? 
Antipholus von Ephefns. 
Das? ih? Ich hoffe, gem daß Ihr fie habt; 
Sonft könnt Ihr ohne Geld nah Haufe gehn. 
Angels. 
Rein, gebt die Kette, Herr, in allem Ernſt; 


Es warten Wind und Flut auf diefen Herrn, 
Und leiver hielt ich ihn zu lang’ fchon auf. 


Autipholus von Ephefus. 


Mein Gott! bemänteln foll mol Euer Spaß, 

Daß Ihr mich figen liebt im Stachelſchwein? 

Ich ſollt' Euch ſchelten, daß Ihr fie nicht brachtet, 
Doch wie ein böſes Weib ſchmählt Ihr zuerſt. 


RKanfmann. 
Die Zeit verſtreicht; Herr, haltet mich nicht hin. 
Angelo. 
hr hört wie er mich drängt; die Kette, Herr ! 
Autipholns von Ephefus. 
Bringt fie nur meiner Frau, und holt das Geld. 
Angelo. 


Ah gebt, ich gab fie Euch ja eben; fchidt 
Die Kette oder fonft ein Pfand durch mich. 
Antipholns von Ephefns. 


Shämt Euch, Ihr heut ja dieſen Spaß zu Tod. 
Wo iſt die Kette? bitte, laßt fie fehn. 


Kaufmann. 


dert, mein Geſchaͤft verträgt nicht länger Spaß: 


agt, wollt Ihr mich bezahlen oder nicht ? 
Wo nicht, fo liefr' ih ihn dem Häfcher aus. 
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Antipholus von Ephefus. 
Euch zahlen? was hab’ ich zu zahlen Euch? 
Angelo. 
Was Ihr mir für die Kette ſchuldig feid. 
Antipholus von Ephefus. 
Bis ich empfing die Kette, ſchuld' ich nichts. 
Angelo. 
Ich gab fie Euch vor einer halben Stunde. 
Antipholns von Ephefus. 
Ihr gabt mir nichts; Ihr kränkt mich, wenn Ihr's fagt. 
Anselo. 


Ihr mich noch mehr, wenn Ihr es leugnet, Herr. 
Bedenft doch, mein Eredit fteht auf dem Spiel. 


Raufmann. 
Verhaft' ihn, Häfcher, denn auf meine Klage. 


häſcher. 
Ich thu's hiermit. — 
Herr, in des Herzogs Namen, folget mir. 


Angelo. 


Das greift mich ſtark an meiner Ehre an. 
Entweder zahlt Ihr dieſe Summe, oder 
Ich nehm' Euch durch den Häſcher hier in Haft. 


Antipholus von Epheſus. 


Ich joll dir zahlen was ich nie empfing ? 
Berhafte mic, du Gimpel, wenn du's wagſt. 
Angelo. 
ge die Gebühren, Häfcher; nimm ihn feft. 
ch ſchonte meinen eignen Bruder nit 
Wenn er jo augenfcheinlich mich verhöhnte. 


Häfder. 
Ihr hört die Klage. Ich verhaft’ Euch, Herr. 
Autipholus vou Ephefus. 
Ich folge, bis ih Bürgfchaft ftellen kann. — 





Vierter Aufzug. Erfte Scene. 4 


Ihr aber follt mir büßen für den Spaß, 
Daß alles Gold nicht reicht in Eurem Laden. 


Angelo. 


O, ger, nod find’ ih Recht in Epheſus, 
Zu Schimpf und Schand’ für Eu, dran zweifl' ich nicht. 
(Dromio von Syrafus tritt auf.) 
Dromio von Syrakus. 


Sin Schiff von Epidamnum, Herr, ift da, 

Das nur auf feinen Eigenthümer harrt 

Um auszulaufen. Unfre Sachen, Herr, 

Hab’ ih an Bord gebradht, auch eingekauft 

Da3 Del, den Baltam und den Aquavit. 

Das Shift ift fegelfertig; luſtig weht 

Gin frifher Wind vom Land: man wartet nur 
Noch auf den Schiffspatron, Herr, und auf Euch. 


Antipholus von Ephefns. 


Noh ein Verrüdter? Wie, welh Schiff, du Schaf, 
Aus Epidamnum wartet nur auf mid? 


Dromio von Iyrakus. 
Ein Schiff, wonach Ihr mich zu juchen fehidtet. 
Antipholus von Ephefus. 


Nah einem Strid ſchickt' ich dich, Trunkenbold, 
Und ſagte Dir zu welchem Zmed und Ende. 


Dromio von Iyrakns. 


Ihr ſchicktet mich nad) einem Ende Strid? 
Nein, Herr, Ihr ſchicktet mih nad einem Schiff. 


Antipholus von Ephefus. 


Ich mach’ dad mit dir aus bei befirer Muße 
Und Iehre deine Ohren achtſam fein. 

Zu Adriana, Schlingel, eile jekt ; 

Gib diefen Schlüffel ihr und fag’, im Pult, 
Worauf ber türffche Teppich liege, ſei 

Ein Beutel mit Dulaten. Bring ihn ber. 
Sag’, man hab’ auf der Straße mich verhaftet, 
Drum braucht’ ih Bürgſchaft. Durtig, Burſche, fort!— 

Sept, Häfcher, ins Gefängniß, bis er fommt. | 

Der Kaufmann, Angelo, Säfher und Antipholus von Epheſuus ab.) 


42 Die Komödie der Irrungen. 


Dromio von Iyrakus. 


Zu Adriana? wo wir heut gefpeift, 

Wo mih zum Mann wollt!’ haben Domfabel ? 

Sie ift zu di, hoff’ ih, für mein Umarmen. 

Doch muß ich hin, fo ungern ich es thu’; 

Den Dienern fommt kein eigner Wille zu. 
(Ab. 


Zweite Scene, 
Hof im Hauſe des Antipholus von Epheſus. 
Adriana und Euciana treten auf. 


Adriana. 


Ach, Schweiter, fo verfuchen wollt’ er dich ? 
Laft du in feinen Augen wirklih, daB - 

Im Ernf er warb? ja ober nein? o ſprich! 
Wie war er? beiter? trüb? roth? oder blaß? 
- Entging dir au in feinem Angeficht 

Der Kampf der Herzenämeteore nicht ? 


Luciana. 

Erſt ſprach er jedes Recht an ihn dir ab. 
Adriana. 

O, doppelt ſchlecht! ja, weil er mir keins gab. 
£uciana. 

Dann ſchwur er, er fei fremd bier ganz und gar, 
Adriana. 

Und ſchwur nit falſch, obgleih es Eidbruch mar. 
£uciana. 

Sodann ſprach ich für dich. 
Adriana. 

Was jagt’ er dir? 

£nciane. 

Was ich für dich erbat, bat er von mir. 
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Adriana. 
Wie bracht’ er feine Werbung bei dir an? 
Kuciann. 
So wie, wer ebrbar wirbt, wol rühren Tann ; 
Erft, ih fei Schön; jodann, ih fpräche gut. 
Adriana. 
Du ſprachſt ſehr freundlich ? 
Luciana. 
Ruhig, keine Wuth! 
Adriana. 
Ih Tann nicht, will nicht; nichts halt mi mehr auf: 
erz, laß der Zunge wenigftend den Lauf! 
iſt unförmlich, Li dürr, häßlich, alt, 
Von Kopf bis zu den Fußen ungeftalt, 
Unfreundlich, lieblos, ſchlecht, ein Narr, ein Bär, 
Am Leib gezeichnet und am Geiſt noch mehr. 
Luciang. 
Wen plagt noch Eiferſucht auf ſolchen Mann? 
Kein Uebel wird beweint, dem man entrann. 
Adriana. 
Slaubft du, ich halt’ ihn für fo Shlimm? Ach nem; 
D möchten andrer Augen ſchlechter fehn ! 
So hört man weit vom Net den Kibizz ſchrein: 
Mein Mund flucht ihm, mein Herz muß für ihn flehn. 
(Dromio von Syrakus fommt gelaufen.) 
Drsmio von Iyrakus. 
Das Bult! den Beutel! va — geſchwind, geſchwind! 
£uciana. 
Ganz außer Athem ? 
Dromio von Syrakns. 
Lief ja wie der Wind, 
Adriana. 
Dromio, wo ift dein Herr? ift er gefund ? 
Dromio von Syrakus. 


Im Tartarpfuhl, noch unterm Höllenſchlund, 
Hält ihn ein Satan feſt, in ew'gem Wams, 
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Ein garthen, zugefnöpft mit Stahl, ein Teufel, 
Ein Gnom, raub, fühllos, daß e3 einem graut, 

Ein Wolf, nein mehr, ein Kerl in Büffelhaut ; 

Gin faliher Freund, ein Schulterflopfer, der dich von hinten faßt, 
An Buchten, Uferlteigen, Durchgängen auf di paßt; 

Ein Hund auf faliher Fährte, der doch dag Wild erjpürt ; 

So einer,. der noch vor dem Gericht die Seelen zur Hölle führt. 


Adriana. | 
Sprich, ich begreif dich nicht. 
Dromio von Syrakus. 
Ich aber hab's begriffen, als ihn der Häfcher griff. 
Adriana. 
Sit er in Haft? warum? o Nievertracht | 
Dromio von Iyrakus. 


Ja, eine niedre Tracht war e3, die ihn zur Haft gebracht ; 
Es war ein niederträcht'ger Kerl in nievrer Büffeltradht. 
Wollt Ihr zum Loskauf ihm fhiden das Geld aus feinem Bult ? 


Adriana. 


Geh, hol' es, Schweiter. Cuciana ad) Wundern muß ic mich, 
Daß er, mir unbelannt, in Schulden ift. — 
Ward er auf einen Schulofchein bin verhaftet ? 


Dromio von Syrakns. 


Es war fein Schein, es war ein wirkfih Ding, 
War eine Kette. Hört Ihr, King ling ling ? 


Adriana. 
Die Kette, wie? 
Dromio von Syrakns. 


Nein, nein, die Glode. Zeit iſt's, ih muß fort; Ä 
Zwei war es als ich ihn verließ, eins fchlägt es jego dort. 


Adriana. 
Die Stunden gehn zurüd? fei nicht fo dumm! 
Drsmis von Iyrakus. 
Ja, wenn fo eine den Häfcher trifft, kehrt fie vor Schreden um. 
. Adriana. 
Als ob die Zeit in Schulden wär’! der Unfinn ift zu did. 
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Dromio von Syrakus. 


Zeit ijt bankrott und ſchuldet mehr, als fie befigt, dem Augenblid. 
Ja fie iſt Diebin auch; denn gebt nur Adt: 

Stiehlt nicht die Zeit fih weg bei Tag und Naht? 

Wenn Zeit in Schulden und Diebin ift, und ein Häfcher läßt fich fehn, 
Hat fte niht Grund, eine Stunde den Tag zurüdzugehn ? 


&uctana kommt zurüd.) 


Adriana. 


Dromio, bier ift das Geld; trag’3 eilig bin, 
Und bring den Herm fogleih nah Haufe. Geh! — 
Komm, Schmeiter; voll Gedanken ift mein Sinn, 
Gedanken, die mein Troft find und mein Web. 

(Ale ab.) 


Mritte Scene. 
Ein öffentlider Platz. 
Antipholus von Syrakus tritt auf. 


Antipholus von Iyrakus. 


Kein Menfch begegnet mir, der mich nicht grüßt 
Als wär’ ich ſchon ein alter Freund von ihm; 
Und jeder nennt bei meinem Namen mid. 

Der bietet Geld mir an; der lädt mid ein; 

Der dankt mir für erwieine Artigfeit ; 

Der ſchlägt mir hübſche Waaren vor zum Kauf; 
Yuft rief ein Schneider mi in fein Gefchäft 
Und wies mir Seivenftoff, den er für mid 
Gekauft, und nahm mir auch fogleih das Maß: 
Gewiß, das fann nur eitel Blendwerk fein 


Und Zapplands Hexenmeiſter wohnen bier: 
(Dromio von Syrakus tritt auf.) 


Dromio von Iyrakns. 
—* hier iſt das Geld, wonach Ihr mich geſchickt habt. Aber 
wo habt Ihr dag Ebenbild des alten Adam in feiner neuen Be- 


Neivung gelafjen ? 
Antipholus von Iyrakus. 


Wie? was für Geld? und welchen Adam meinft du ? 
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Dromio von Syrakus. 


Nicht den Adam der das Paradies hütete, fondern den Adam 
der das Gefängniß hütet; den, der da wandelt im Selle des Kalbes, 
das für den verlomen Sohn geſchlachtet ward; den, ver hinter 
Euch ber Shlih, Herr, mie ein böfer Engel und Euch Eurer Frei: 
beit entjagen hieß. | 

Antipholus von Iyrakus. 


Menſch, ich verftehe dich nicht. 


Dromio von Iyrakus. 


Nicht? Nun die Sache ift doch fehr einfah. ch meine den 
Mann, der einherging wie ’ne Baßgeige in einem ledernen Futteral; 
den Mann, Herr, der immer bei der Hand ift und die Leute fegt, 
wenn fie nicht mehr fortlommen fünnen; den Mann, Den ber ſich 
aller Lumpen erbarmt und ihnen zu dauerhaften Stoffen verhilft; 
den Mann, ver nicht ruht, bis er mit feinem Amtsſtab mehr Hel- 
denthaten verrichtet hat als ein Mohr mit feiner Pike. 


Antipholus von Iyrakıs. 
Ah fo, du meint einen Häfcher? « 
Dromio von Syrakus. 


Sa, Herr,. den Hauptmann der Bande, der feine Bande immer 
bereit hält um diejenigen zu fefleln, die fih aus den Banden einer 
Verbindlichkeit befreien möchten; der immer glaubt, Die Leute wollen 
x Bett gehen, und zu jedem fagt: „Gott ſchenk' Euch eine gute 

uh 1 
Antipholus von Syrakus. 
Genug, Freund, genug; gönne nun deinen Poſſen auch Ruh. 
Geht heute Abend no ein Schiff ab? Können mir fort ? 


Dromio von Syrakus. 


Ei, Herr, ih hab’ Euch ja ſchon vor einer Stunde gemeldet, 
daß die Varke Hurtig heut Abend abfegelt; und da wurdet Ihr 
von dem Häfcher gemöthigt auf die Schaluppe Halt zu Marten. 
Hier find die Engel, die ih holen mußte, Euch zu erlöfen. 


Antipholus von ISyrakus. 


Der Burj ift finnverwirrt, und ich bin's auch; 
Wir wandeln unter lauter Blendwerk bier. 
D führt! uns bald ein guter Geift hinweg! 

(Die Courtiſane tritt auf.) 
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Courtifane. 


Sieh da, fieh da, der Herr Antipholus. 
hr traft den Goldſchmied endlich, wie ich ſeh'; 
Iſt dies die Kette, die Ihr mir verſpracht? 


Antipholus von Iyrakns. 
Satan, heb dich hinweg! verſuch' mich nicht ! 
Dromio von Syrakus. 
Herr, ift dies Fräulein Satan ? 
Antipholus von Iyrakns. 
Der Teufel iſt's. 
Dromio von Iyrakus. 


Nein, etwas Schlimmeres noch, des Teufeld Großmutter; und 
da wandelt fie angethan wie eine Leuchte unter den Dirnen; und 
daher fommt’3, daß die Dirnen jagen: „Gott verdamm' mich‘; 
das will fo viel beißen als; „Gott mad’ eine Leichte aus mir”. 
63 fteht gefchrieben, ſie erfcheinen den Menſchen wie Engel des 
Lichts, die Leichten; leuchten ift eine Wirkung des Feuerd, und am 
feuer brennt man fi; ergo verbrennt man ſich an diefen Leichten. 

ommt ihr nicht zu nahe. 
Gourtifane, 


Ihr beide feid erjtaunlich aufgeräumt. 
Kommt, laßt ung noch ein Heine Nachmahl halten. 


Dromio von Iyrakns. 


err, wenn Ihr das thut und eine Löffelipeife erwartet, fo 
beitellt Euch nur einen langen Löffel. 


Antiphoins von Syrakns. 
Warum, Dromio ? 
Dromio von Syrakus. 
Ei, der muß einen langen Löffel haben, der mit dem Teufel 
eſſen will. 
Antipholns von Syrakus. 
dort, böfer Feind! fprichft du von Abenvefien ? 
Du Here! gen feid ihr alle doch; 
Geh, ih beſchwöre dich, heb dich hinmeg ! 
Gonrtifane. 


Gebt mir den Ring, den Ihr bei Tiſch mir nahmt, 
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gür meinen Demant fonft die goldne Kette; 
ann geh’ ih, Herr, und ſtör' Euch weiter nicht. 


Dromio von Syrakus. 


Sonft fordern Teufel nur ein Tröpfchen Blut, 
Den Abfall eines Nagels, einen Halm, 

Ein Härhen, einen Kirſchkern, eine Nuß; 
Do die thut’3 unter einer Kette nicht. 
Vorlichtig, Herr; wenn Ihr fie gebt, fo Hirrt 
Vielleicht der Teufel und damit ins Obr. 


Eourtifane. 


Gebt mir die Kette, oder meinen Ring; 
Mas, Yhr betrügt mich, hoff! ih, doch nicht jo? 


Antipholus von Iyrakus. 
Sort, Here! — Lab uns gehen, Dromio. 
Dromio von Iyrakıs. 


Der Pfau fagt: „Sei nicht ſtolz“; das fteht ich meiß nicht mo. 
(Antipholus und Dromio von Syrakus ab.) 


Eourtifane 


Kein Zweifel mehr, Antipholus ift toll, 
Denn fonft betrüg’ er fih nicht jo zu mir. 
Für meinen Ring, ‚vierzig Dulaten werth, 
Verſprach er eine golbne Kette mir; 
Yet Teugnet er mir Ring und Kette ab. 
Der Grund, warum ich glaube, daß er toll, 
St außer diefer Probe feiner Narrheit 
Das tolle Beug, da3 er bei Tifch erzählt: 
Es habe feine Frau ihn ausgefperrt. 
Vielleicht ift ihr fein Zuſtand wohlbefannt 
Und fie verfhloß mit Abficht ihm die Thür. 
Am beiten iſt's, ich eil’ nach feinem Haus 
Und fag’ ihr, daß ihr Gatte wie verrüdt 
eut bei mir eindrang und mir mit Gewalt 
en Ring entriß. Dies wird das Klügfte fein; 
Bierzig Dulaten büßt man nicht gern eim. 
(X6.) 
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Vierte Stene. 
Ebendaſelbſt. 
Antipholus von Epheſus und der häſcher. 


Antipholnus von Ephefns. 
Sei unbeforgt, ich gehe dir nicht durch; 
Bevor ich fortgeh’, geb’ ih dir die Summe, 
Um derentmwillen ich verhaftet ward. 
Mein Weib ift heute wunderlich gelaunt 
Und wird fo leicht nidht meinem Boten traun; 
Daß ich gefangen fei in Epheſus, 
Glaub’ mir, wird hart ihr in die Ohren Hingen. 
(Dromio von Ephefus kommt mit einem Strid.) 
Da kommt mein Burj, er bringt gewiß das Geld, — 
Nun, haft du, Freund, wonach ih dich gefandt ? 
Dromio von Ephefus. 
Mit dem Könnt Ihr fie alle nun bezahlen. 
Antipholus von Ephefus. 
Allein wo ift dad Geld? 
Dromio von Ephefus. 
Das Geld, Herr? Nun, das gab ich für den Strick. 
Antipholus von Ephefns. 
Für einen Strid fünfhundert Stüd Dulaten ? 
Dromio von Ephefns. 
Rein, Herr, dafür ſchaff' ich fünfhundert Euch. 
Antipholus yon Epheſus. 
Zu welchem Ende ſchicht' ic dich nach Haus? 
Dromio von Epheſus. 
Zu welchem Ende, Herr? Nach einem Ende Strick, und zu dem 
Ende bin ich wieder da. 
Antipholns von Epheſus. 
Und zu dem Ende nimm den Willkommgruß. Echlägt ihn.) 
häſcher. 
Habt Geduld, mein lieber Herr. 
Die Komödie ver Irrungen. 4 


-- . ö— —— — — — 


Komm, folge mir; dort ſeh' ich meine Frau. 


mehr an des Papagaien Prophezeiung: „Nehmt Euch vor dem 
Strick-Ende in Acht.“ 


Die Komödie der Irrungen. 


Ddromio von Epheſus. 
Rein, an mir iſt's, Geduld zu haben; ich bin in Nöthen. 
häſcher. 
Du da, halt dein Maul. 
Dromie von Epheſus. 
Ach, ſprecht lieber ihm zu, ſeine Hände ſtillzuhalten. 
Antipholus von Epheſus. 
Du verfluchter, ſinnloſer Schuft! 
Dromio von Epheſus. 
ch wollt’, ih wäre von Sinnen, Herr, jo würd’ ih Eure 


Beil nicht fühlen. 


Antipholus von Ephefus. , 
Du haft für nichts Sinn und Gefühl ala für Schläge, gerade 


wie ein Eifel. 


Dromio von Ephefus. 
Ich bin in der That ein Ejel; Ihr habt mir ja die Ohren 


lang gezogen. — Ih hab’ ihm von meiner Geburtzftunde an gedient 
bi3 zu diefem Augenblid, und für meine Dienfte nichts von feiner 
Hand erhalten als Prügel. Wenn mid, friert, fo heizt er mir mit 
Prügeln ein; wenn mir warm ift, fühlt er mich mit Prügeln ab; 
er wedt mich damit, wenn ich fchlafe; er bringt mih damit auf 
die Beine, wenn ich fie, er jagt mich damit aus dem Haus, 
wenn ich ausgehe; er bewilllommt mich damit, wenn ich zurüdtomme ; 
ja ih trage fie auf meinem Rüden wie ein Bettelmeib feinen 
Balg, und fiber, wenn er mid lahm geprügelt hat, werd’ id 
damit betteln gehn müflen von Thür zu Thür. 


Antipholus von Ephefns. 


(Adriana, Luciana, die Eourtifane und Zwid treten auf.) 
Dromio von Ephefus. 
Gnädige Frau, respice finem, denkt an Euer Ende — oder viel: 





Autipholns von Ephefns. 
Willſt du endlich das Maul halten? (Schlägt ihn.) 


Bierter Aufzug. Bierte Scene. 51 


Courtifane. 
Was jagt Ihr nun? it Euer Dann nidt toll? 
M Adriana. 
Sa, feine Wilpheit macht es zweifellos. — 
Ihr fein ja ein Beſchwörer, Doctor Zwick; 
Gebt den Berftand ihm wieder, lieber Herr, 
Und wa3 hr fordert, zahl’ ich Euch dafür. 
&uciana. 
Ad, wie er wild und grimmig um fich fchaut ! 
Gonrtifane. 
Seht, wie er bebt in feiner Raferei ! 
3w ick. 
Gebt mir die Hand, daß ich den Puls Euch fühle. 
Antipholns von Ephefns. 
Hier meine Hand, daß Euer Ohr fie fühle. 
3wick. 


Du Satan, der in dieſem Manne hauſt, 
Entweich vor meinem heiligen Gebet; 
ge bich hinweg ins Reich der Finfterniß , 
ei allen Heiligen beſchwör' ich dich ! 
Antipholus von Ephefus. 
Schweig, dummer Zaubrer, ſchweig! ich bin nicht toll. 
Adriana. 
D arme franfe Seele, wärft du's nicht! 
Antipholns von Ephefns. 
So, Schätzchen? das find deine Gäſte? ſchau! 
gu diefe jafrangelbe Fratze da j 
meinem Haus geſchmauſt heut und geſchwelgt, 


Indeſſen mir das jchuldbewußte Thor 
Den Eintritt in mein eignes Haus verwehrt ? 


Adriana. 
D Mann, Gott weiß, du haft daheim geipeift ; 
enn du bet mir geblieben wärſt bis jet, 
Du hättft dir diefe Schand’ und Schmach erfpart. 
4* 
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Autipholus von Ephefus. 
Daheim gefpeift! Du, Schlingel, was fagft du? 
Dromio von Ephefus. 
Herr, wahrlih, nein, Ihr fpeiftet nit daheim. 
Antipholus von Ephefus. 
War nicht dad Thor zu und ich außgefperrt? 
Dromio von Ephefns. 
Ja wohl, dad Thor war zu, Ihr ausgeſperrt. 
Antipholus von Epheſus. 
Und hat ſie ſelber da mich nicht geſchmäht? 
Dromio von Ephefus.. 
Kein Lug ift’3, fie hat felbft Euch da gefhmäht. 
Antipholus von Ephefns. 
Hat ihre Küchenmagd mich nicht werhöhnt ? 
Dromio von Ephefus. 
Die Herbveftalin, ja, hat Euch verhöhnt. 
Antiphoins von Ephefus. 
Und ging ih nicht in voller Wuth hinweg ? 
Dromis von Ephefns. 


Die Wahrbeit ift, mein Budel weiß davon ; 
Er Hat ven Ausbruh Eurer Wuth gefühlt. 


Adriana. 
Iſt's gut, ihn zu beftärfen in dem Wahn ? 
Bwik. 


Es ſchadet nichts; der Burſch Fennt feine Art 
Und geht geſchickt auf feine Tollbeit ein. | 


Antipholus von Ephefus. 
Du triebft den Goldſchmied an, mic zu verhaften, 
Adriana. 


D Gott! dich auszulöfen ſandt' ich Geld 
Durh Dromio, der drum gelaufen kam. " | 








Bierter Aufzug. Bierte Scene. 


Dromio von Ephefus. 
Wie? Geld durch mih? Ya guten Willen wohl, 
Doch, glaubt mir, Herr, nicht einen Heller Geld. 
Autipholus von Ephefus. 
Du bolteit feinen Beutel mit Dulaten ? 
Adriana. 
Er war bei mir, den Beutel gab ich ihm. 
£uclana. 
Und ic kann e3 bezeugen, daß ſie's that. * 


Dromio von Epheſus. 
Gott und der Seiler mögen mir’? bezeugen, 
Ich ward nad) nichts geihidt ala einem Strid! 
3wick. 
Verrückt ſind beide, Diener ſowie Herr; 
Seht ihre Bläffe, ihren ſtarren Blick. 
Man binde fie, und fort ing Loch mit ihnen! 
Antipholns von Ephefns. 
(Bu Adriana.) Sprih, weshalb ſchloſſeſt du mich heute aus ? 
(Zu Dromio.) Und warum leugneit du den Beutel Gold ? 
Adriana. 
D lieber Mann, ich jperrte Did nicht aus. 
Dromio von Ephefus. 
Und ih, o lieber Herr, empfing ein Gold; 
Doch das ift wahr: wir wurden ausgeſperrt. 
Adriana. 
In beidem lügſt vu, heuchlerifcher Schuft.; 


Antipholns von Ephefns. 
Sn allem, heuchleriſche Mebe, du, 
Und ftebft im Bund mit dem verfluhten Bad, 
Mich jum Geſpött zu machen vor der Welt; 
Doch frag’ ich dir die falihen Augen aus, . 
Die an dem ſchnöden Spiel mit mir fih weiben, 
Adriana. 


D bindet ihn, laßt ihn fih mir nit nahn ! 
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Buwid. 
Mehr Leute noch! der Feind ift ftark in ihm! 
£uciana. 


Ah armer Mann! wie bleih und Trank er ift! 
(Drei oder vier Diener kommen herein und wollen ihn binden.) 


Antipheilns von Ephefus. 


Was? wollt ihr mich ermorden? — Häfcher, ich 
Bin dein Gefangner; leiveft vu, daß man 
Mich dir entreißt ? 

Häfder. 


Ihr Leute, laßt ihn gehn; 
's ift mein Gefangner, Euch gehört er nicht. 


Bwik. 
Kommt, bindet diefen Mann, au er tft toll. 
Adriana. 
Was haft du vor, einfält'ger Häſcher du ? 
Freut’3 dich, zu fehn wie ein Wahnfinniger 
Sich ſelbſt Gewalt anthut und tödlih Leid ? 
häſcher. 
's iſt mein Gefangener; laſſ' ich ihn los, 
Verlangt man was er ſchuldig iſt von mir. 
Adriana. 
Von diefer Sorge will ich dich befrein. 
Führ' mich fofort zu feinem Gläubiger ; 
Kenn’ ich die Höh’ der Schuld, fo zahl’ ih fi. — 
Mein lieber Doctor, fchafft ihn unverfehrt 
Zu mir nah Haus. — O höchſt unſel'ger Tag! 
Antipholus von Ephefus. 
O höchſt unfel’ge Metze! 
Dromio von Epheſus. 
Man macht mich hier für Euch verbindlich, Herr. 
Autipholus von Epheſus. 


Zum Henker, Kerl! fort, mache mich nicht raſend! 








Bierter Aufzug. Vierte Scene. 55 


Dromis von Ephefns. 


Wollt Ihr wegen nichts gebunden fein? Raſt nur, lieber Herr; 
ſchreit: Höll' und Teufel! 


£uciana. 
Gott helf euch Aermiten! was für toll Gefchmäg ! 
Adriana. 
Führt ihn hinweg. — Du, Schweiter, fomm mit mir. — 
(Zwid und feine Gefellen gehen ab mit Antipholus von Ephefus und Dromis 
von Epheiu3.) 


Nun, Häfcher, ſag', wer ihn verhaften ließ. 


Häfder. 
Herr Angelo, ein Goldſchmied; kennt Ihr ihn? 
Adriaua. 
Sch kenn’ ihn. Und wieviel beträgt die Schuld ? 
häſcher. 
Zweihundert Stück Dukaten. 
Adriana. 
Und wofür? 
häſcher. 
Für eine Kette, die Eu’t Mann bekam. 
Adriana. 
Die er für mich beftellt, doch nicht befam. 
Eonrtifane 


Als Euer Mann in voller Wuth bei mir 

geu eindrang und mir meinen Ring entriß, 
felben ven ih eben an ihm. ſah, 

Traf ich ihn kurz nachher mit einer Kette. 


Adriana. 
Mag ſein; ich aber ſah die Kette nie. — 
Komm, Häfcher, führ mich zu dem Goldſchmied hin, 
Daß ich erfahre wa3 bier Wahrheit ift. . 


- (Antipbholus von Syrakus und Dromio von Syrakus kommen mit ge 
zogenen Degen.) 


£nciana. 
Gott fteh uns bei! da find fie wieder los. 
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Anriane. 
Und mit gesüdten Degen! Selen wir 
Mehr Hülfe ber, daß man ſie wieder bindet. 
Häfger. 
Fort! fort! fie morden und. 
(Adriana, Luciana und Häſcher laufen bavon.) 


Antipholus von Syrakus. 
Bor Degen haben biefe Heren Furdt. 
Dromio von Sprakus. 
Die Eure Frau fein will, reißt aus vor Euch. 
Antipholus von Iyrakus. 


Geh, hol’ jegt im Gentauren das Gepäd. 
D wären wir erſt heiler Haut an Bord! 


Dromio von Syrakus. 


Eigentlih folltet Ihr diefe Nacht noch bier bleiben; man wird 
und gewiß nichts thun, Ihr feht ja wie man freundlid mit uns 
redet und und Geld einhändigt. Ein recht artiges Volk hier, das 
muß man De: und wenn das verrüdte Fleiſchgebirge nicht wäre, 
das Heirathsanſpruche an mi macht, jo hätt’ ich fon Luſt hier 
zu bleiben und Hererich zu werden. 


Antipholus von Syrakns. 


Nicht um die ganze Stadt blieb’ ich heut hier; 
Drum fort und fchaffe dag Gepäd an Bord. 
(Beibe ab.) 











Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 57 


Fünfter Außzug. 


Erste Scene, 
Ebendaſelbſt. Bor einem Frauenkloiter. 
Der Kaufmann und Angelo treten auf. 


Angelo. 


Daß ih Euch aufhielt, Herr, bevaur’ ich ſehr; 
Doch ſchwör' ih, daß ich ihm die Kette gab, 
Wie frech er mir’3 auch abgeleugnet hat. 


Raufmann. 
In welchem Rufe fteht der Mann am Platz? 
Angels. 


D, er genieht des höchſten Anſehns, Herr, 
Hat unbeſchränkt Credit, ift fehr beliebt 
Und von den Erften einer in der Statt; 
So viel wie mein Vermögen gilt fein Wort, 


RBanfmanm. 
Sprecht leife, denn mich dünkt, dort ſeh' ich ihn. 


(Antipbolus von Syrafus und Dromio von Syrakus treten auf.) 
Angelo. 


Er iſt's und hat dieſelbe Kette um, 
Die nicht zu haben er ſich hoch verjchwor. 
Bleibt, lieber Herr, mir nah; ich red’ ihn an. — 
Signor Antipholus, id wundre mich, 
Daß Ahr in die Verlegenheit mich ſetzt 
Und, mahrlih nit zum Bortheil für Euch jelbit, 
Durch Wort und Eid mir abzuleugnen wagt 
Die Kette, die Ihr jebt fo offen tragt. 
Beiſeit' auch Klage, Schimpf und Haft gefekt, 
gebt Ihr hier meinen wadern Freund verlegt, 

er, aufgehalten nur durch unjern Streit, 
Verſäumte feine Schiffögelegenheit. 
Bon mir habt Ihr die Kette, könnt Ihr's leugnen ? 
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Antipholus von Iyrakus. 
Bon Euch, ich weiß es, hab's auch nie geleugnet. 
Ranfmann. 
Ja, Herr, Ihr thatet e&, Ihr ſchwurt mir's ab. 
Antipholus von Iyrakns. 
Mer hörte, daß ich leugnete und ſchwur? 
Raufmann. 
Mit diefen meinen Obren hört’ ih e2. 


Elender, pfui! ein Jammer, daß du dich 
In ehrlicher Gefellihaft zeigen darfit. 
Antipholus von Iyrakus. 
Du biſt ein Schuft, daß du mich fo beihimpfit. 
Ich will dir meine Ehr’ und Ehrlichkeit 
Gleich darthun, wenn du mir zu ſtehen wagſt. 
Sanfmann. 


Ich wag's, und forbre dich als einen Schurken. 
(Sie ziehen.) 
(Adriana, Luciana, bie SGourtifane und andere treten auf.) 


Adriana. 


Um Gotteswillen, halt! er ift verrüdt. 
Padt, Leute, ihn, nehmt ihm den Degen weg ! 
Auh Dromio bindet ; bringt fie mir nad Haus, 


Dromio von Syrakus. 


D lauft, Herr, lauft und flüchtet in ein Haus! 

Dort in das Klofter; ſonſt find wir verloren. 

(Antipholus von Syralusund Dromiovon Syrakus flüdten in das Klofter.) 
(Die Aebtiffin tritt auf.) 


Aebtiffin. 
Halt, Leute! Wozu drängt ihr euch hieher? 
Adriana. 


Seraugubolen meinen irren Mann. 
aßt uns hinein, daß wir ihn binden können 
Und ihn zur Pflege bringen in fein Haus. 


Angelo. 
Er kam mir gleich im Kopf nicht richtig vor. 


Flinfter Aufzug. Erfte Scene, 


Raufmann. 

Nun thut mir's leid, daß ich den Degen 309. 
Aecbtiffin. 

Wie lang’ iſt's ber, daß er befellen iſt? 
Adriana. 


Seit einer Woche traurig, ftill, verjtimmt, 
Bar er Ihon nicht derjelbe mehr wie fonft ; 
Alein bis heute Nachmittag kam's noch 
Zu keinem Ausbruch feiner Wuth bei ihm. 
Aecbtiffin. 
Berlot er große Güter auf der See? 
Berftarb ein Freund ihm? Oder hat fein Auge 
Sein Herz verführt zu unerlaubter Liebe — 
Der Sünden bäufigite bei jungen Männern, 
Die zügello3 die Augen Shiweifen laſſen! 
Sagt, welchem Leid von dieſen er erlag. 
Adriana. 


Von dieſen keinem, wenn dem letzten nicht: 
Ein Liebchen, das ihn ſeinem Haus entfremdet. 


Aebtiſſin. 
Ihr hättet ihn nur deshalb tadeln ſollen. 
Adriana. 
Das that ich ja. 
Acbtiffin. 
Vielleicht nicht ftreng genug ? 
Adriana. 
So ftreng als meine Sittſamkeit erlaubt. 
Aecbtiffin. 
Denn ihr allein wart? 
Adriana. 
Und vor andern aud. 
Acbtiffin. 
Wohl, aber nicht genug. 
Adriana. 


Es war der Inhalt unferes Geſprächs: 
In Bette ſchuef er nicht, weil ich ihn ſchalt; 
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Bei Tiſche aß er nicht, weil ih ihn ſchalt; 
Allein, war's meiner Unterhaltung Stoff ; 
Und in Geſellſchaft fpielt’ ich darauf an. 

Stet3 jagt’ ich ihm, e3 fei gemein und fchledht. 


Acbtiffin. 


Und davon wurde diefer Mann verrüdt. 

Das gift’ge Schelten eiferfücht’ger Fraun 

Wirkt tödlicher als toller Hunde Biß. 

Du raubteft ihm den Schlaf dur dein Gezänt: 
Und darum wurd’ er endlich ſchwach im Kopf; 

Du ſagſt, mit Schmählen ward fein Mahl gewürzt: 
Unruhig Eſſen wird fehr ſchlecht verbaut, 

Daher des Fieber tobend Feu’r entitand ; 

Und was ift Fieber ala ein Wahnfinnzanfall ? 

Du fagft, dein Keifen ftörte feine Kurzweil: 

Nimm jeglihe Zeritreuung weg, was folgt 

Als dumpfe düſtere Melandolie, 

Die Schmweiter troſtlos grimmiger Verzweiflung, 

Und ihnen auf dem Fu ein Seuchenheer 

Bon blafjen Uebeln, lauter Lebenzfeinden ? 

Stört man beim Mahl, beim Spiel, beim Schlafen fie, 
So maht man endlih Menſchen toll und Vieh. 

Und bieraus folgt: vor deiner Eiferfucht | 
Nahm deine Manns Berftand zulekt die Flucht. 


£nciana. 


Sie tadelte nie anders ihn als mild; 
Doc er betrug fih grob und roh und mild. — 
Was nimmit du alles ‚hin und redeft nicht ? 


Adriann. 


Sie hat mir mein Gewiſſen doch gerilyrt. — 
Hinein nun, lieben Zeute, holt ihn mir. 


Aecbtiffin 

Nein, keine Seele laſſ' ih in mein Haus! ” 
Adriana. 

So fhidt durch Eure Diener ihn uns ber. 
Aebtiffin. 


Auch nit; er wählt als Freiftatt diefen Ort, 
Und fügen joll er ihn por Eurer Hand 


Fünfter Aufzug. Erfte Scene. 


Bis ih ihn wieder zu Vernunft gebracht, 
Oder fi eitel meine Müb ermeilt. 


Adriana. 


Nein, ich will pflegen meinen Mann, und heilen 
Bon feiner Krankheit, denn e3 iſt mein Amt, 
Dill feinen Stellvertreter au für mid; 

Und darum nehm’ ich ihn jegt mit mir beim. 


Aecbtiffin. 


Halt; früher nicht ala biz ich meinen Schat 
Bewährter Mittel auch an ihm verjudt, 

Heilfame Säft’ und Tränke, fromm Gebet, 

Ihn zum gefunden Menſchen herzuftellen. 

Es ift von dem Gelübde, das ich that, 

Ein Theil und Zweig, ift fromme Ordenspflicht; 
Drum geh und laß ihn hier bei mir zurüd. 


Adriana. 
Glaubt Ihr, ich geh’ und lafj' Euh meinen Mann ? 


Sehr übel ziemt es Eurer Frömmigleit, 
Tab Ihr den Mann von feinem Weibe trennt. 


Aecbtiffin. 
Schweig und entfern’ did, du bekommſt ihn nicht. 
(X6.) 
£nciana. 
Führ’ bei dem Herzog Klag’ um die Gewalt. 
Adriana. 
ja, komm, ich will mich ihm zu Füßen werfen, 
Und fteh’ nicht auf, bis auf mein Flehn und Weinen 
Der gnäd’ge Herr hieherfommt in Perjon 
Und der Aebtiffin meinen Mann entreißt. 
Raufmann. 
Ter Zeiger weiſt jetzt, glaub’ ih, grad auf fünf; 
Gewiß kommt glei der Herzog felbft vorbei 
Des Wegs zu jenem fchauerlihen Thal, 
Schauplak de3 Todes und des Hochgerichts, 
Ter hinter diefes Klofter® Gräben liegt. 


Angelo. 
Zu welchem Zweck? 
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Raufmann. 


Zu feben wie ein braver Syralufer, 
Der unglüdfel'gerweife diefen Strand 
Betreten wider unfer Stadtgeſetz, 
Dafür heut öffentlid enthauptet wird. 


Angelo. 
Da find fie; fehn wir feinen Tod mit an. 
£uciana. 


Knie vor dem Herzog, eh er meiter geht. 
(Es treten auf: der Herzog mit Gefolge, Aegeon, unbebedten Haupts, ber 
Sharfriäter, Waden u. |. w.) 


Herzog. 
Sp ruf's hier öffentlich noch einmal aus: 


Wofern ein Freund die Summe für ihn zahlt, 
Soll er nicht ſterben; das gewähr' ich nod). 


Adriana. 
Gerechtigkeit, Fürft, gegen die Aebtiffin ! 
Herzog. 


Die tugendfame, hochehrwürd'ge Frau, . 
Unmöglich iſt's, daß fie dir Unrecht that. 


Adriana. 


Grlaubt mir, Fürft: Antipholus, mein Mann, 

Den ic) auf Eure dringende Empfehlung 

Zu meinem und des Meinen Herrn gemadt, 

gel heut, o Tag des Wehs! in Raferei, - 
aß er mit feinem Diener, grad fo toll, 

Wie ein Befefiner durch die Straßen lief 

Und großes Aergerniß den Bürgern gab, 

In ihre Häufer drang und Ringe, Schmud, 

Kurz alles nahm, was feiner Wuth gefiel. 

Ich ließ ihn binden und nah Haufe bringen, 

Und macht' indeß den Schaden wieder gut, 

Den da und bort fein Wahnfinn angerichtet. 

Auf einmal, mit Gewalt ich weiß nicht wie, 

Reißt er fich wieder von den Wächtern log, 

Begegnet uns, fein toller Burfh und er 

Und beide mwuthentbrannt, die Degen blant, 

Auf neue, fällt ung plöglich rafend an 











Fünfter Aufzug. Erfte Scene. 


Und treibt ung in die Flucht, bis wir verftärkt, 

Um fie zu binden, wieberlehrten. Da 

Hohn fie in die Abtei, von uns verfolgt; 

Doch die Aebtiffin fchließt vor und das Thor 

Und leidet nicht, daß wir von dort ihn holen, 

Und ſchickt ihn und auch nicht, ihn heim zu fchaffen. 
Befiehl drum, näd’ger Herzog, daß man ihn 
Augliefere zur leg in meinem Haus. 


Herzog. 


Dein Mann hat mir im Krieg einft brav gedient, 
Und ich verſprach dir auf mein fürftlid Wort, 
AS du zum Herrn ihn machteft deines Beltz, 
Ich wollt’ ihm ftet3 in allem gnäbig fein. — 
Geh jemand hin und poch' an? Klojterthor 
Und ruf die Frau Aebtiffin zu mir ber. 
Ich will dies fchlichten eh Fi mweitergeh'. 
(Ein Diener tritt auf,) 


Diener. 


D Herrin, Herrin! eilt und rettet Euch ! 
Denn Herr und Diener find ſchon wieder los; 
Die Mägde durchgehaun, und Zwick gebunden, 
Sein Bart mit Feuerbränden abgefengt ; 
Und wenn die Haare flammten, Idfchten fie 
Mit Kübeln ftin’ger Jauche ſchnell den Brand. 
‘eht predigt ihm mein Herr Geduld, derweil 
Sein Burſch ihn kahl wie einen Tollen fchert ; 
Wenn Ihr nit augenblidlih Hülfe ſchickt, 
So bringen fie den Zeufeldbanner um. 
Adriana. 
Schweig, Narr! Dein Herr und Dromio find bier, 
Und Lug ift alles was du und erzählit. 
Diener. 
So wahr ich lebe, Herrin, red’ ich wahr; 
Ich holte no kaum Athem ſeit ich's ſah. 
Er ſchreit nach Euch und ſchwört, wenn er Euch kriegt, 


Euch das Geſicht nicht übel zu verſengen. 
(Geſchrei hinter der Scene.) 


Horcht, horcht, ich hör' ihn ſchon; o Frau, flieht! flieht! 
Herzog. 
Romnt, ber zu mir; hab feine Furcht. — He, Wachen ! 
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Adriana. 


Weh mir, es ift mein Mann! Und ihr bezeugt, 

Daß unfihtbare Kräfte ihn bewegen: 

Jetzt eben floh er hier in die Abtei; 

Nun ift er wieder da, fein Menſch weiß wie. 

(Antipbolus von Ephefus und Dromtio von Ephefus treten auf.) 

Autipholus von Ephefns. 

Gerechtigkeit, mein Fürft, Gerechtigkeit ! 

Um jenes Dienſtes willen, den ich dir 

Geleiftet, als ich meinen Leib für dich 

Zum Schilde machte; um des Blutes willen, 

Das ich für dich vergoß, Gerechtigkeit ! 


Argeon. 
Wenn Todesfurcht mich nicht bethört, ſeh' ich 
Mein Kind Antipholus und Dromio! 
Antipholns von Epheſus 
Gerechtigkeit, Herr, gegen dieſes Weib | 
Sie, die du felber mir zur Gattin gabit, 
Em hintergangen mi, hat mich entehrt, 
at jeder Kränfung Maß an mir erſchöpft; 
Und allen Glauben überfteigt der Schimpf, 
Den fie mir heute fchamlog angethan. 
Herzog. 
Sag’ wie, und werden foll dir volles Recht. 
Antipholus von Ephefns. | 
Heut, großer Fürſt, verfhloß fie mir dad Haus, 
Derweil fie drinnen mit Geſindel jchwelgte. 
Herzog. 
Ein ſchwer Vergehn. — Sag’ an, Frau, thatit du das? 
Adriana. 
Nein, gnäd’ger Herr; ih, er und meine Schmweiter 
Mir fpeiften heut zufammen. Lug it alles, 
Bei meiner Seele, weſſen er mid) zeiht! 


£uciana. 


Ich will ven Tag nicht fehn und nachts nicht fchlafen, 
Menn fie Eu’r Soheit nit die Wahrheit fagt ! 
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Angelo. 


Meineiv’ge Weiber ! beide jchwören falich ; 
In diefer Klage bat der Tolle reiht. 


Antipholus von Ephefns. 


Ich weiß wohl was ich rede, gnäd'ger Fürſt; 

Ich bin nicht angetrunfen, bin nicht toll, 

Nicht blind vor Zorn, obfhon was ich erfuhr 

Auch einen Weifern rafend machen könnte. 

Dies Weib Schloß heut mih aus vom Mittagsmaht; 
ier diefer Goldſchmied, hielt! er’3 nicht mit ihr, 
Önnt’ es bezeugen, denn er war dabei 

Und ging von dort aus heim nad einer Kette, 

Die er mir bringen wollt’ ind Stachelſchwein, 

Wo ih mit Balthaſar zu Mittag aß. 

Nah Tiſche, da er nicht erfchienen war, 

Sucht' ih ihn auf; ich traf ihn unterwegs 

Und in Geſellſchaft dieſes Herm. Da ſchwur 

Mir der meineid’ge Goldſchmied hoch und theuer, 

Die Kette hätt’ ih heut von ihm erhalten, 

Die ih, Gott weiß, nie fah. . Er ließ deshalb 

Durch einen Häfcher mich fofort verhaften. 

Ich fügte mi und fandte meinen Zölpel 

Nah Haus um Geld, allein er brachte keins. 

Drauf redet’ ich dem Häfcher freundlich zu, 

Mich felber zu begleiten bi dahin. 

Doch da begegnet’ ung 

Mein Weib nebit Schweiter und ein ganzes Pad 

Elender Mitverſchworner; unter ihnen 

Auch ein gemifjer Zwid, ein dürrer Schluder, 

Ein wahres Beingeripp, ein Charlatan, 

Ein [häb’ger Gaukler und ein Marktprophet, 

Hohläugig, fpig ausfehend und verlumpt, 

Kurz der lebend’'ge Tod. Dies Unthier trat, 

Denkt Euch, als Geilterbanner auf und gudte 

Mir in die Augen, fühlte mir den Puls, 

Starrt mit dem Reſte von Gefiht mih an 

Und ruft: Er ift befeffen! Da fällt alles 

Her über mid), und bindet mid, und ſchleppt mid 
ah Haus, und läßt mit Dromio zufammen 

Gebunden mi in einem finitern Loch). 

Doch mit den Zähnen nagt’ ich meine Stride 

Entzwei, befreite mi, und eilte ſtracks 

Hierher zu Eurer Hoheit, die ich jet 
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Anflehe, mir Genugthuung zu Schaffen 

Für die empörend tiefe Schmad und Kränfung. 
Angelo. 

Mein Fürst, fo viel bezeug’ ich ihm ald wahr: 

Cr aß heut nit daheim, man ſchloß ihn aus. 
Herzog. 

Doch gabit du ihm die Kette, oder nicht? 


Angelo. 


Ih gab fie ihm, mein Fürft; die Leute fahn, 

Als er hieher floh, ſie an ſeinem Hals. 
Raufmann. 

Und ich kann ſchwören, dieſe meine Ohren 

Hörten Euch ſagen, daß Ihr ſie empfingt, 

Nachdem Ihr's erſt geleugnet auf dem Markt; 

Und deshalb zog ich gegen Euch das Schwert; 

Da flüchtetet Ihr Euch in die Abtei, 

Aus der Ihr durch ein Wunder. nur entkamt. 


Antipholus von Ephefns. 


Noch nie betrat ich dieſes Kloſters Pforte, 
Noch zogft du je den Degen gegen mid); 
Ich ſah die Kette nie, Gott jteh mir bei! 
Lug, Lug ift alles, weſſen du mid) zeihit. 
Herzog. 
D meld verworrner Handel liegt hier vor ! 
Aus Circe's Becher trankt ihr alle, ſcheint's. 
Triebt ihr ing Klofter ihn, jo wär’ er drin; 
Und wär’ er toll, ſpräch' er nicht fo gelaflen. 
Ihr fagt, er aß daheim; der Goldſchmied bier 
Pezeugt dad Gegentheil. — Kerl, was ſagſt vu? 


Dromio von Ephefus. 
Gr aß mit der da, Herr, im Stachelſchwein. 
Eourtifane. 
Ya, und zog mir vom Finger viefen Ring. 
Antipholus von Ephefns. 
So iſt's, mein Fürſt; den Ring hab’ ih von ihr. 
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Herzog. 
Sahſt du ihn wirklich in das Klofter fliehn ? 
| Eourtifane. 
Sp wahr, mein Fürlt, als ih Eu'r Gnaden ſehe. 
Herzog. 
Das ift doch ſonderbar. — Ruft die Aebtiffin. — 


hr alle feid berüdt, wenn nicht verrüdt. 
(Einer vom Gefolge ab.) 


Acgeon. 


Großmächt'ger Fürft, verftattet mir ein Wort. 
Zum Glüd ift hier ein Freund, der mich erretten 
Die Summe für mein Leben zahlen wird. 


Herzog. 
Sprih offen, Syrafufer, wa3 du millft. 
Acgeon. 


Iſt nicht Eu’r Name, Herr, Antipholus ? 
Und die nicht Euer Sklave Drontio ? 


Dromio von Ephefus. 


Vor einer Stunde, Den, war id) fein Sklave ; 
Doch nagt' er, Dank ihm, meinen Strid entzwei: 
Bin nun fein freier Diener Dromio. 


Aegeon. 
Ihr beide müßt euch meiner noch erinnern. 
Dromio von Ephefns. 


An und erinnert Ihr und, lieber Herr; 
Wir waren jüngft gebunden wie Ihr jekt. 
Ihr ſeid wol Zwicks Patient? ſeid Ihr's nicht, Herr? 


Aegeon. 
Seht nicht ſo fremd mich an; Ihr kennt mich wohl. 
Antipholus von Epheſus. 
Ich ſeh' Euch heut zum allererſten mal. 
Aegeon. 


D, Sram hat mich entſtellt, feit Ihr mich ſaht; 
Durch forgenvolle Stunden grub die Zeit 
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Mit welter Hand mir fremde Züge ein; 
Do fag’ mir, meine Stimme kennſt du noch? 
Antipholus von Ephefns. 
Auch nicht. 
Aegeon. 
Und Dromio, du? 


Dromis von Epheſus. 
Auch ich nicht, Herr. 
Aegeon. 
Ich weiß gewiß, du kennſt ſie. 
Dromio von Epheſus. 


Aber ich weiß gewiß, Herr, ih Tenne fie nit; und was auch 
einer in Abrede ftellen mag, Ihr ſeid jegt gebunden ihm zu glauben. 


Aegeon. 


Auch meine Stimme nicht! O Macht der Zeit, 
get du in fieben Jahren fo gelähmt 
ie arme Zunge, daß mein einz’ger Sohn 
Nicht meined Kummer fhmahen Ton erfennt ? 
Iſt glei mein rumzlin Angefict bebedt 
Mit faftverzehrenden Winters Flodenjchnee, 
Sind die Kanäle meines Bluts auch Eis: 
Set meine? Leben? Naht doch no Erinnrung, 
ein fterbend Lämpchen doch noch einen Schein, 
Mein taubes Ohr noch einiges Gehör; 
AU dieſe alten Zeugen jagen mir: 
Fürwahr, du bift mein Sohn Antipholus. 


Antipholus von Ephefns. 
Ich habe meinen Bater nie gejehn. 
Argeon. 


Und ſchiedſt vor fieben Jahren erſt, mein Sohn, 
Sn Syrakus von mir. Schämft du dich, ſag', 
In meinem Elend bier mid zu erkennen ? 


Antipholus von Ephefus. 


Der verzeg und wer in der Stadt mich kennt, 
Kann mir bezeugen, daß dem nicht ſo iſt. 
Ich ſah mein Lebtag Syrakus noch nicht. 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 63 


Herzog. 


Seit zwanzig Jahren, Syrafufer, lebt 
Yntipholus Bier unter meinem Schuß, 
Und war ſeitdem noch nie in Syrakus. 
Ich eh’, dich machen Angſt und Alter kindiſch. 


(Die Aebtiſſin tritt auf, mit Antipholus von Syrakus und Dromio von 
Syrafus.) 


Acbtiffin. 


Mein Fürft, hier naht ein ſchwerbedrängter Mann. 
(Alles Krängt fih ihn zu ſehen.) 


Adriana. 
Zwei Gatten feh’ ich, trügt mein Auge nidt. 
Herzog. 


Der eine ift des andern Genius. 
So bei den Dienern aud. Wer ift der Menſch, 
Und wer der Geift? wer unterjcheidet fie? - 


Dromio von ISyrakus. 
Ich, Herr, bin Dromio; heiß diefen gehn. 
Dromio von Ephefus. 
36, Herr, bin Dromio; laß mich hier ftehn. 
Antipholus von Iyrakus. 
Bft du's, Aegeon, oder iſt's dein Geift? 
Dromio von Iyrakus. 
Mein alter Herr! Wer jhlug in Banden ihn? 
Acbtiffin. 
Wer ihn auch band, ich löfe feine Bande; 
Durch feine Freiheit find’ ich einen Gatten. — 
Aegeon, Sprich, wenn bu es bift, der einft 
Ein Weib genannt Nemilia befaß, 
Die ihm ein holdes Zmillingspaar gejchentt, 


Bit du der nämliche Aegeon, ſprich, 
Und fprich zur nämlihen Aemilia ! 


Acgeon. 


‚lt dies kein Traum, bift du Wemilia ; 
Und wenn du's bift, fag’ an, wo ift der Sohn, 
Der mit dir ſchwamm auf jenem Unglüdzfloß ? 
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Aecbtiffin. 


Bon Epidamniern wurden er und id 
Und auch der Zwillingsdromio aufgefangen ; 
Doh bald ward ihnen Dromio und mein Sohn 
Bon rohen Fifhern aus Korinth geraubt ; 
Mich ließen fie den Epidvamniern. 
Was dann aus ihnen wurde, weiß ich nicht ; 
Mir fiel dag Los, in-dem hr mich bier feht. 
Herzog. 
Jetzt wird mir Mar was er heut früh erzählt. 
Die zwei Antipholuffe täufchend gleich, 
Und die zwei Dromio3 auch von Anfehn ein? ; 
Und dann der Schiffbrud deſſen fie erwähnt — 
Diez find die eltern diefer Kinder bier, 
Die nun der Zufall fo zujammenführt. — 
Antipholus, du kamſt ja von Korinth ? 
Antipholus von Syraknus. 
Nein, Herr, nicht ich; ich fam von Syrafus. 
Herzog. 
Halt, tritt beifeit; ich weiß nicht wer ift wer. 
Antipholus von Ephefns. 
Ich, mein erlauchter Fürſt, fam von Korinth — 
Dromio von Ephefus, 
Und ich mit ihm. 
Antipholus von Ephefus. 


Hieher gebradht vom Herzog Menaphon, 
Dem hochberühmten Helden, Euerm Ohm. . 


Adriana. 
Mer von euch beiden fpeifte heut mit mir ? | 
Antipholus von Syrakus. 
Ich, edle Frau. 
Adriana. 


Und feid Ihr nit mein Mann ? 
Antipholus von Ephefus. 
Nein; ich verneine das. 
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Antipholus von Syrakus. 
Ich ebenfalls; doch nannte ſie mich ſo, 
Und dieſes ſchöne Fräulein, ihre Schweſter, 
Sie hieß mich Schwager. (gu Luciana) Was ih Euch da ſagte, 
Das geht, fo hoff ih, in Erfüllung bald, 
Denn e8 kein Traum ift, was ich jeh’ und hör. 
Angelo. 
Dies ift die Kette, Herr, die ich Euch gab. 
Antipholus von Syrakus. 
Ich glaub’, fie ift e8, Herr; ich leugn’ e3 nicht. 
Antipholus von Ephefus. 
Und Ihr, Herr, nahmt mich für die Kette feit. 
Angelo. 
Ich glaub’, ich that es, Herr; ich leugn’ es nidt. 
Adriana. 
Ich Shit Euch, Herr, zu Eurer Bürgſchaft Geld 
Durch Dromio; doch ſcheint's, er bracht' es nicht. 
Dromio von Epheſus. 
Nein, nicht durch mich. 
Antipholus von Syrakus. 


Der Beutel mit Dukaten kam an mich, 
Und Dromio mein Diener bracht' ihn mir. 
So traf der eine ſtets des andern Diener; 
Ich ward für ihn gehalten, er für mich: 
Und ſo entſtanden dieſe Irrungen. 


Antipholus von Ephefus. 
Dies Gold fei meines Vaters Löfegelo. 
Herzog. 
Behaltet e3; fein Leben ſchenk' ich ihm. 
Eourtifane. 
Herr, gebt mir meinen Diamant zurüd. 
Antipholus von Ephefus. 
Da, nehmt ihn; und viel Dank fürs Mittagsmahl. 
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Acbtiffin. 
Geruht, erlauchter Fürft, Euch zu bemühn, 
Und tretet mit ung ein in bie Abtei, 
Ausführlih unfer Schidfal zu vernehmen. 
Und alle, die jet hier verfammelt find 
Und mit verwidelt in die Irrungen 
Dez heut’gen Tages, mögen mit uns gehn, 
Wir werden fie vollauf befriedigen. — 
Geit fünfundzwanzig Jahren, meine Söhne, 
Lag ih in Wehn mit eu, und eben erft 
Ward ich entbunden meiner fchweren Laſt. — 
Mein Fürſt, mein Oatte, meine beiden Kinder, 
Und ihr, Kalender ihrer Lebenszeit, 
Gebt mir zum Kindtaufihmaufe das Geleit ; 
Welch frohes Feſt nach fo viel bitterm Leid ! 


| Herzog. 
Bon Herzen gern will ich Gevatter ftehn. 


(Der Herzog, bie Aebtiſſin, Aegeon, die Eourtifane, ber Kaufmanır, 
Angelo und Gefolge ab.) 


Dromio von Syrakus. 
Herr, fol ih Eu’r Gepäd vom Schiffe holen ? 
Autipholus von Ephefus. 
Was für Gepäd trugft du aufs Schiff von mir? 
Dromio von Syrakus. 
Ei, Eu'r Gepäd, das im Centauren lag. 
Antipbolns von Syrakus. 
Mich meint er. — Ich bin, Dromio, dein Herr; 
Komm jegt mit und; das wird hernach bejorgt. 
Umarm’ erft deinen Bruder, freu’ dich fein. 


(Antipholus von Syrakus, Antipbolus von Ephefus, Adriana und 
Luciana ab.) 


Dromio von Syrakus. 

Da it ein fetter Schag in euerm Haus, 

Der mich ftatt deiner in die Küche nahm: 

Die wird nun meine Schwägrin, nicht mein Weib. 
Dromio von Ephefus. 

Mir däucht, du bift mein Spiegel, nicht mein Bruder ; 

Ich ſeh' an dir, daß ich fein übler Burſch. 

Gehſt du nicht auch hinein zum Kindtauffchmaus ? 
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Dromio von Syrakus. 


Nach dir; du biſt der ältere. 
Dromio von Epheſus. 
Das fragt fih no; wie wollen wir's enticheiden ? 
Dromio von Syrakus. 
Wir mollen Hälmhen ziehen um bie Erftgeburt; für jetzt geb 


du voran. 
Dromio von Ephefus. 


Nein, lieber fo: (Er nimmt ihn bei ber Hand.) 
Als Brüder kamen wir zur Welt, drum wollen wir au wandern 
AS gute Brüder Hand in Hand und feiner vor dem andern. 
‘ (Beibe ab.) - " 


Anmerkungen zu „Die Romödie der Irrungen“. 


©. 4, 3. 21 v. o.:: „Durch eine Reihe vortheilhafter 
Reifen nad Epidamnum.“ — Das heißt offenbar: durd Schiffe, 
die er nad) Epidamnum (an. der Weftfüfte von Macedonien) fandte; 
denn er felber reifte ja erft nach feines Factors Tode dahin. 


©. 4, 3.6». u: „Daß man fie nur durch Namen 
unterſchied.“ — Dies feheint aber keineswegs der Fall gewejen zu 
fein, da fte beide Antipholus hießen. 


© 5, 3.210. 0: „Mein Weib, beforgter für den Erft- 
gebornen.” — Im Driginal fteht: für den Letztgebornen, the 
latter born, was der weiter unten folgenden Stelle, wonad der 
jüngfte Sohn dem Aegeon geblieben ift, widerſpricht. Wir haben 
daher aus dem Lettgebornen einen Erftgebornen gemacht. Elder-born 
hat übrigens anch ſchon Rome. 


S. 6, Z. 5 v. u. „Fünf Sommer hab’ im fernften Griedhen- 

land.‘ — In farthest Greece. Vielleicht eine Reminifcenz aus der 
ae: der Blautinifhen Menächmen, wo von „all high Greece‘‘ 
die Rede ift. 


©. 9, 3.172. 0: „Euch hungert nicht, weil Ihr die 
5 ten bracht.“ — Im Englifchen zugleich: weil Ihr gefrühſtückt 
abt. 


©. 9, 3. 2v.u.: „Und fomm’ id heim, fo macht fie mid) 
zum Poſten.“ — Wortſpiel zwifchen Poſt und Boften = Pfoften, 
nämlich Thürpfoſten, worauf die Wirthshausrechnung mit Kreide ver⸗ 
zeichnet wurde, 


S. 11, in der Bühnenmweifung: „Hof. — Die Folio Hat gar feine 
Bühnenweifungen. Wir haben daher um jo weniger Anftand genommen. 


Anmerkungen zu „Die Komödie der Irrungen”. 75 


den von moderuen Herausgebern herrührenden Deffentlihen Platz nad) 
dem Borgange von Grant White in den Hof des Haufes zu vers 
wandeln. Die beiden Frauen haben in der That nichts auf der Straße 
zu thun und jagen bald, der Herr fei noch nit zu Haufe, und 
bald, man fol ihn nad) Haufe holen, In diefen inner Hof, unter 
einer Art offner Laube, wäre dann auch das Mittageffen der Adriana 
in der erften Scene des dritten Aufzugs zu verlegen. 


©. 13, 3.30. u: „daß es faum zum Aushalten war. 
— Im Englifchen der auch in den „„Beronefern” vorfommende Doppel- 
finn von to understand = verftehen und to stand under = aushalten. 


©. 15, 3.82. u: „Sch ſeh's, ein Kleinod noch fo reich 
gefaßt u. ſ. w.“ — Die corrumpirtefte Stelle des ganzen Tertes, der 
alle Berbefjerungsverfuche von Theobald, Steevens, Heath, Collier bis 
auf Delius nicht gründlich aufgeholfen haben. 


©. 15, 3. 18 v. 0.: „id bin nur da zur Schau.” — „poor 
I am but his stale.” Damit ic ihm als Dedmantel diene und er 
unter der Masfe des Ehemannes beifer feinen Lüſten fröhnen könne. 
(Delins.) Andere Commentatoren berufen fh auf eine Stelle in 
„Cymbeline“ (8. Aufzug, 4. Scene): „Poor I am stale, a garment 
out of fashion‘ und erflären „I am stale” mit: „ich bin abge» 
nügt, aus der Mode. Auch gegen diefe Auffafjung proteftirt ein 
Kenner Shakeſpeare's, indem er jagt, „I am but his stale‘ fcheine 
ihm einfad) zu heißen: ich bin nur fein Kebsweib, ich, feine recht- 
mäßig angetraute Frau, der er allein treu fein ſollte. Er fchlägt vor, 
fatt „ich bin nur da zur Schau” zu itberfegen: und meibet feine 
Frau, oder: und flieht mich arme Frau. 


©. 16, 3.9». o.: „Du weißt nichts vom Centaur? be 
famft fein Gold?" — Bom Centauren war in der Schlußfcene des 
erſten Aufzugs in der That auch nicht die Rede geweſen. 


©. 17,3.11v.0.: „Sonft gerb’ ic dir dein Fell, bis du 
e8 leruſt.“ — Im Engliiden ein Wortjpiel zwifchen sconce = 
Schädel und = Schanze, das noch weiter fortgefet wird durch das 
Berbum ensconce = verſchanzen. 


S. 18, 3.8» u: „Es könnte Euch choleriſch machen.“ 
— Diefelbe Wirkung finden wir aud) in der „Zähmung einer Wider» 
ſpenſtigen“ (4. Aufzug, 1. Scene) zu ſtark gebratnem Fleifche zur 
geichrieben. Dies hat uns verhindert, den englifchen Wit Durch die 
jo geläufige „Prügelſuppe“ wiederzugeben. 


©. 23, 3.30. u: „Den Finger in die Augen thun und 
weinen. — Auch dieſer Ausdrud findet fi in der „Zähmung 
einer Widerfpenftigen” (1. Aufzug, 1. Scene). 


“6 Anmerkungen zu „Die Komöbie der Irrungen“. 


©. 25, 3.6». o.: | 
„Sagt was Ihr wollt, Herr, doch ich weiß was ich weiß. 
Daß Ihr auf dem Markt mich fchlugt, hab’ ich Eurer Hand Beweis; 
Laßt mein Fell Pergament und Eure Schläge Tinte fein, 
Und Eure Handihrift wird Euch jagen was ich mein’ u. |. w. u. ſ. w. 
Wir haben diefes ſchwerlich von Shatefpeare herrührende Gereimfel 
möglihft treu in feiner bunten Mannidjfaltigfeit wiederzugeben ver- 
ucht, und geben beifpielshalber für die eben citirten vier Verſe Hier 
den englifchen Tert: 
[Say what you will, sir, but I know what I know: 
That you beat me at the mart, I have your hand to show: 
If the skin were parchment, and the blows you gave were ink, 
Your own handwriting would tell you what I think.“ 


S. 26, 3. 4 v. o.: „Dromio von Syrafus (von innen)” — 
„Bon innen.” Siehe die Anmerkung zu ©. 11: „Hof“. 


©. 26, 3.20. u: „Lucie (von innen)” — In der Folio 
heißt es: Lucie „tritt auf‘, wie etwas weiter unten: Adriana „tritt 
auf“, obſchon fie den vor der Thür Stehenden nicht fichtbar werden. 
Die Herrin und ihr Mädchen erichienen wahrjcheintich auf ber Empor- 
bühne. — Das engliihe Wort Luce, Lucie, Heißt gleichzeitig auch: 
Pile und Het, wovon der Heberfeter keinen Gebrauch machen fonnte. 


S. 27, 3.60. 0: „Hör, Schätzchen, du läßt ung jest 
hoffentlich ein?’ — „Do you hear, you minion? youwll let 
us in, I hope?” Da dies der einzige reimlofe Vers ift, fo haben 
die Kommentatoren vermuthet, daß Hier eine Zeile ausgefallen fei, 
die auf rope endigte, und worin Lucien mit den Strid gedroht wird. 


© 29, 3.50. 0: 

„Ihr nennt mich Galgenvogel, Herr? da wär’ ich felber ja 

Der Bogel ohne Federn, wenn kein Fiſch auch ohne Finnen. 

Wir wollen ein Hühnchen pflüden mit ihm, find wir erft drinnen.“ 
Im Englifchen ein dreifaches Wortfpiel zwiſchen crow — Bredeifen 
und = Krähe, und to pluck a crow=ein Hühnchen mit jemand 
pflüden. Singer macht auf ein ähnliches Wortipiel in den „Ge- 
fangenen‘‘ bes Plautus aufmerkſam, auf den Doppelfinn des Wortes 
„upupa‘ was eine „Hacke“ und „Wiedehopf‘ bedeutet. 


S. 30, Zweite Scene: „uciana und Antipholus von Syrakus 
treten auf.” — D. h. fie fommen aus dem Haufe, ſobald Anti- 
pholus und feine Begleiter fortgegangen find. 


©. 42, 3:70. u: „Der Kampf der Herzensmeteore 
nit?" — Für die Gefchmadtofigkeit der „Herzensmeteore“ iſt das 
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Driginal verantwortlih. Voß findet darin eine Anfpielung auf bie 
funfelnden Meteore am Himmel, mit beiten im Anfang von „Hein⸗ 
rih IV. der Bürgerkrieg verglichen wird; und Delius erflärt: „Die 
wiberftrebenden Gefühle feines Herzens ericheinen auf feinem Antlit 
wie Meteore am Himmel, die miteinander kämpfen.“ 


©. 43, 3. Tv.u.: „So hört man weit vom Neft den Ki— 
big ſchrein““ — Vgl.: „Maß für Maß” (1. Aufzug, 5. Scene): 
„Ich möchte nicht, iſt's gleich mein alter Fehl, 
Mit Mädchen Kibitz fpielen, weit vom Herzen 
Die Zunge — " (Schlegel und Tied.) 
Der Kibitz ſoll nah) dem Glauben von Shakeſpeare's Zeitgenoffen 
feine Stimme fern vom Nefte erfchallen laſſen, um es nicht zu ver- 
rathen; doch fcheint uns die Stelle in „Maß für Maß” den, wie 
Dingelftedt mit Recht bemerkt, immerhin etwas ſchief und lahm blei- 
benden Vergleich noch am beften zu erläutern. Die Zunge, das Ge- 
Ihrei, weit weg vom Mefte, d. h. wo fein ganzes Herz if. Nach 
Brehm enthält gerade diejenige Stelle, über welcher ber fingende Bo- 
ge fi) heruintreibt, das Neſt' deſſelben. Dan vergleiche auch Friedrich 
üdert in 66. Sonett feiner „Amaryllis. Ein Sommer auf dem Lande‘: 
Gleichwie der Kibit, der unbänd’ge Schreier, 
Um zu verhüten, daß nicht feine Täger 
Durch feine Schuld an den verjchmigten Jäger 
Verrathen werben, oder an den Geier, 
Bon weitem, ſcheu, um den geliebten Weiher, 
Wo er fein Neft hat, freifend zieht in fchräger 
Umttreifung feinen Flug, bis ins Gehäg er 
Sid ſenkt auf feine Jungen oder Eier — u. |. w. 


©. 44, 3. Tv. 0: „So einer, der noch vor dem Geridt 
die Seelen zur Hölle führt.‘ — Gericht = gerichtliche Berurthei- 
lung und = Jüngſtes Geridt. Hölle, zugleich ein Ausdrud für Ge- 
fängnif. 


©. 4, 3.2». u: „a, wenn fo eine den Häſcher trifft, 
fehrt fie vor Schreden um.” — „If any hour meet’ a ser- 
geant.” — Im Englischen ein Wortſpiel zwiſchen „hour‘ und 
„whore‘ , welche beide wie „hoore“ ausgejprocdhen wurden, Das 
Wortſpiel fommt einige Zeilen weiter unten noch einmal vor: „Hat 
fie nicht Grund, eine Stunde den Tag zurüczugehn?‘ „Hath he not 
reason to turn back an hour in a day?’ Hier war es uns 
unmöglich den Doppelfinn wiederzugeben. 


©. 45, 3. 4v.u.: „Aber wo habt Ihr das Ebenbild des 
alten Adam in feiner neuen Belleidung gelafjen?" — D. h. 
des Adam ua dem Sündenfall, der in Thierfelle gefleivet war. 
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©.46, 3.11v.u.: „Gott hen!" Euch eine gute Ruh.“ — 
Im Engliſchen gleichzeitig auch: Guten Arreft. 


©. 47, 3. 7 v. o.: „Und da wandelt fie angethban wie 
eine Leuchte‘ u. f. w. — Im Englifchen light = Licht und = leicht- 
fertig. Ein fehr oft vorkommendes Wortfpiel. 


S. 50, 3.4v.u.: „Gnädige Frau, respice finem, benft 
an Euer Ende. oder vielmehr an des Papagaien Prophe- 
zeiung: «Nehmt Eud vor dem Strid-Ende in At!» — 
Singer citirt ein Bamphlet, das mit den Worten endigt: „respice 
finem, respice funem“, und vermuthet, daß Shalefpeare feinen Wit 
hieraus entlehnt Habe. Im. „Hudibras“ ift auch von Papagaien die 
Rede, welche „rope, rope“, Strid, Strid! ſchreien. 


©. 63, 3. 11 v. u.:: „Sein Burſch ihn kahl wie einen 
Tollen ſchert.“ — Den Narren wurden tie Haare abrafirt oder 
hart am Kopfe abgejchnitten. 


S. 69, 3. 70. 0.: „der eine ift des andern Genius” u.f.w. 
— Auch in der Plautinifhen Komödie fragt Meffenio-Dromio den 
Reiſenden Menächmus „Seid Ihr’s, oder iſt's Euer Geift, Euer Bild?“ 
„your ghost, your image”. 
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Die altenglifche Bühne hat eine ganz eigenartige Gattung der 
Komödie entwidelt, welche man in Ermangelung eines beſſern Namens 
die „rumantifche‘ nennen könnte. Im Gegenfaße zu der Moliere’fchen 
und der modernen Komödie fucht fie ihre Stoffe nicht in der bürgerlichen 
Gejellfehaft ihres Zeitalter3 und nicht im eigenen Baterlande, fonvern 
in einer fingirten Welt, in jenem phantaſtiſchen fernen Lande, welches 
die alte Novellendichtung Illyrien, Böhmen oder Cypern oder den 
Ardennerwald oder Navarra nennt. In folder Umgebung, frei vor 
den hinderlihen Wahrfcheinlichfeitäregeln der Alltäglichleit, läßt fie 
die menſchlichen Affeete in luſtigem Gonflicte miteinander und mit 
den Nedereien des Zufalls ſich tummeln, und fie verleibt ihnen, m 
Stil und Vortrag, den vollen dichteriihen Schmud, ven andere 
Bühnen vorzugsmweife der Tragödie vorbehalten. Die Yabel, melde 
fie darftellt, iſt faſt immer romanifhen Urſprungs oder mwenigftens 
durch romanifche Erzähler nach England gebracht, und ein Haud) ſüd⸗ 
europäiicher Eleganz jeheint den Stoff dorthin begleitet und vie engli: 
\hen Boeten bei der Behandlung dieſer welſchen Gefhichten infpirirt 
ju haben. Eine gewille ſchimmernde Localfarbe, weldhe an das Mittelr 
lindifhe Meer erinnert, fcheint haften zu bleiben, fo wenig Fleiß 
auch die Engländer auf Coſtüm und landſchaftliche Correctheit vers 
enden; dagegen tritt alle national Eigenthümlice in den Hinter: 
du und, wie in den italienifhen Novellen felbit, tragen vie 

erjonen nur das Gepräge einer allgemein europäifchen höfifchen 
Cultur, in einer ganz beftimmten, conventionellen Stilifirung. Ein 
auh dem Stoffe nach englifches Luftfpiel eriftirt allerdings auf den 
Iondoner Theatern de 16. Jahrhundert? — was find die „Luftigen 
Weiber von Windfor” ander3? —, aber das romantifhe Luftfpiel 
bat ungleich reichere Blüten getrieben. Auch entbehrt es keineswegs: 
der nationalsenglifchen Ingredienzien. Der Bug der englifchen Boelie 
zu dramatifcher Vertiefung, zur Darftellung menſchlicher Charaktere, 
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und das engliihe Behagen an den komifchen Seiten de3 gemeinen 
Leben? folgen dem Dichter in jene phantaftifhe Welt conventioneller 
Prinzen, Cavaliere, Edeldamen und Bagen, und drängen ihn, Die 
Khablonenbaften Geftalten der Novelle und des italienischen In⸗ 
triguenftüds mit dem Fleiſch und Blut natürliher Menſchlichkeit 
auszuftatten und fie mit derben, der Wirklichkeit näherſtehenden 
Figuren, den Trägern vollsthümliher Komil, zu umgeben. Dies 
legtere volksthümlichere Element läßt ſich allerdings in den Sflaven- 
und fpäter in den Bedientenrollen ver antiken und der romanischen 
Komödie entveden, es gewinnt aber auf der altengliihen Bühne 
eine A ungleich höhere Bedeutung, daß hier von Nachahmung frem: 
der Mufter faum mehr gefprodhen werben Tann. 

„a3 ihr wollt‘ ift vielleiht das vollendetite Specimen diefer 
literariihen Gattung. Jedenfalls gehört es zu den reifiten Schö— 
pfungen Shalefpeare’3 und bewahrt durch bie Dee ben 
Diebreiz der Jugend, wenn auch — dem Scidjal der Komöpie 

emäß — bier und bort Einzelheiten dem DVerftänpniffe und dem 

efhmade |päterer Generationen fremd geworben find. Im Verhält: 
niffe zum ganzen find folder abgeftorbener Zweige gerade in dieſem 
Stüde fehr wenige, und auch das Gegentheil, dad Ueberwuchern 
einer allzu üppigen Phantaſie und Laune, beeinträchtigt den Zauber 
der Dichtung und den Genuß der Komik nur höchſt felten. Har⸗ 
monte, Zartheit, Maß geben Hand in Hand mit Fräftiger Lebens⸗ 
fülle, ‘mit dramatiſcher Energie und feſſelnder Charakterijtil; ein 
ſchönes Gleichgewicht hält die beiden Hälften ver Handlung, bie 
romantiihe und die profaifhe, zu einer Gefammtwirkung zufammen, 
und über alle Theile breitet fih ein Glanz der ungetrübteiten Heiter: 
feit, der etwas Unmwiderftehlihes hat. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß die eigentliche Größe Shaleipeare’?, die Gabe, Men: 
ſchen zu erfchaffen, in dem romantifchen Theile des Gedichts nicht 
zu ihrer höchſten Entfaltung gelangen kann. Das innere Stilgefet 
der Gattung bringt es mit H , daß die Phufiognomien ver Ber: 
fonen etwa3 von der vagen Unbeſtimmtheit ver fabelhaften Welt 
bewahren, in welcher fie fih bewegen; aber die individuellen Züge 
fehlen ihnen keineswegs; fie find nur mit leifern Strichen gezeichnet, 
übrigens aber vollfommen deutlich und, mie immer bei Shafefpeare, 
im genauejten Zufammenbange mit ihren Schidfalen, welche bier 
nicht minder ald in feinen Tragödien aus den Charafteren felbit 
fih entwiden, ſodaß fchließlih dad Walten des Zufall, fonit in 
der Intriguen⸗ und Situationskomödie die Hauptwürze, nur ein 
untergeorbnete8 Intereſſe in Anſpruch nimmt. Es iſt ſehr lehrreich 
zu beachten, wie Shakeſpeare den ihm überlieferten Stoff abgeän: 
dert hat, um die Handlung in organifhen Zufammenhang mit den 
Charakteren, die ihm vorſchwebten, zu bringen. 
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Seine Quelle war eine engliſche Sammlung von acht Novellen, 
welche ein ehemaliger Offizier, Barnabas Riche, unter dem Titel: 
„Abſchied vom Kriegshandwerk, oder ergößtzliche Geſchichten für 
Friedenszeiten“*), im Jahre 1581 herausgegeben hatte, und welche 
unter anderm die auch in italienifhen und franzdlifhen Sammlun⸗ 
en vorkommende Gejchichte vom „Herzog polonnı8 und der 

illa“ enthält. Apolonius, Herzog in Gräcta, wird auf der Heim: 
fehr aus Türkenkriegen nad Cypern verſchlagen und dort von dem 
Statthalter Pontus gajtfrei aufgenommen. Die Tochter des Statt: 
halters, Silla, verliebt fi in ihn fo heftig, daß fie, als der Herzog 
in feine Heimat nad) Konftantinopel zurüdtehrt, ihm nachreift, nur 
von einem einzigen treuen Diener begleitet. Um Nachſtellungen 
und Beleidigungen zu entgehen, legt fie Mannskleider an und nennt 
fih, wie ihr Bruder heißt, Silvio. In Konftantinopel angelommen, 
ftellt fie fih dem Herzog Apolonius vor und bittet ihn um Auf: 
nahme unter feine Dienerichaft, die ihr denn auch, da fie ſich fehr 
bübfh und zierlih ausnimmt, leicht gewährt wird. Glüdlih in 
der Nähe des Geliebten, zeigt fie ſich jo aufmerffam und dienſt⸗ 
eifrig, dab Apolonius fie zu feinem Kammerdiener macht und ihr 
die Genugthuung gewährt, ſtets um ihn zu fein, ihm beim An- 
Heiden zu helfen, ihm vie Halsfraufe zu ordnen und ſein Gemach 
in Stand zu halten. Im Laufe der Zeit wird Silvio der Vertraute 
des Herzogs, der eben damals bis über die Obren in die Dame 
Julina, eine reihe und überaus Schöne Witwe feiner Stadt, ver: 
liebt if. Apolonius beftürmt ihr Herz mit unabläfjigen Seufzern, 
zärtlihen Morten, Liebebriefen und Geſchenken, und ſchließlich 
jendet er ihr Silvio als Unterhändler, für ihn zu flehen und zu 
werben. So qualvoll diefe Verwendung aud für die arme Silla 
it, welhe den Anwalt gegen ihre eigenen Wünjche fpielen muß, 
jo vergißt fie doch, um Sem Herrn zu nügen, ihre eigenen Schmer: 
en und bemüht ſich auf das eifrigfte, ibm die Sand der reizenden 
itwe zu gewinnen. Dieje aber verliebt jih in den hübfchen Unter: 
bändler und verjegt ihn in nicht geringe Beitürzung, al3 fie ihm 
eine? Tags erklärt, er möge für fih felber werben und für feinen 
Herrn nie wieder den Mund öffnen. 
Mittlerweile iſt Silla’3 Bruder, der wirkliche Silvio, nad län- 


*) Der englifche Titel lautet vollfländig: „Riche his Farwell to 
Militarie profession, conteining verie pleasaunt discourses fit 
for a peacable time. Gathered together for the onely delight 
of the courteous Gentlewomen bothe of England and Irelande, 
Forwhose onelie pleasure thei were collected together, And unto 
jrhom thei are directed and dedicated by Barnabe Riche Gent- 
eman.“ 
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erer Abweſenheit nah Cypern zurückgekehrt und erfährt die Flucht 

Feiner Schweſter. Sein eriter ngrohn it, daß der mit ihr ver: 
ſchwundene Diener fie verführt habe und fie mit ihm entfloben fei; 
ba er aber jeine Schtweiter liebt wie fein Leben, fo gelobt er, nicht 
eber zu ruhen, al3 bis er fte miebergefunden und den argen Diener 
gezüchtigt hat. Auf feinen Irrfahrten kommt er endlich nad) Konitanti- 
nopel, und dort erblidt ihn Julina eines Abends auf einem öffent: 
lichen Spazierwege. Da Silvio feiner Schwefter zum Berwechjeln 
ähnlich it, fo hält Zulina ihn für des Herzogs Diener; fie redet 
ihn alfo an und bittet ihn, ihr Gefellichaft zu leiften. Silvio, bödy- 
lich eritaunt, ji bei feinem rechten Namen gerufen zu bören, zu⸗ 
gleih aber von der Erjcheinung der fehönen Frau gefeflelt, hört 
ihr höflich zu, wie fie ihm völlig unverftändlihe Vorwürfe wegen 
feiner Sprödigkeit madt; er merkt ſehr bald, daß er für einen 
andern gehalten wird, denkt aber, es würde ſehr einfältig fein, 
wenn er das ihm in den Wurf laufende Glüd zurüdweifen wollte, 
und bittet daher die Unbekannte, ihm fein bisherige Betragen zu 
berzeihben; er habe ſich eines Beſſern befonnen und jtehe jetzt ganz 
zu ihren Dieniten. ' 

Sn weiten Berlaufe der Geſchichte, die noch allerlei, von 
Shalefpeare ignorirte Ummege macht, ‚finden natürlid Silvio und 
Silla einander wieder, und die Erzählung ſchließt mit der Doppel: 
heirath wie das Luſtſpiel. 

Man wird bemerken, daß ſchon Ne erite Einleitung des Aben- 
teuer® von Shakeſpeare vauſtardig geändert worden iſt. Seine 
Viola iſt zwar eine ſehr zärtliche Natur; ſie weiß ſelbſt ſehr artig 
über die Natur der Liebe zu reden; aber fie iſt ein ſittſames Mäd— 
ben, durchaus nicht unternehmend und tapfer ımd fehr verſchloſſen 
in Sachen ihres eigenen Herzend. Einem geliebten Manne, der 
fie bereits als Mädchen gefehen und unbeadhtet gelaffen hat, in 
Mannzhabit nachzureiſen und Dienfte bei ihm zu juchen, um in 
feiner Nähe fein zu fönnen, dazu würde fie nie den Muth gefun⸗ 
den haben. Sie muß alſo durch den Zwang des Schichſals in die 
verfänglide Situation verfegt werben, und ficherlicd gewinnt die 
Situation felbit an Spannung dadurd, daß Viola fie nicht nnıth: 
willig aufſucht. An einer fremden Küfte gelandet, ohne Hülfs— 
quellen, ihr einziger Freund ein unbelannter Schiffer, der fie im 
Meere aufgefifht hat, betrachtet fie es als höchſtes Gfüd, in das 
Haus der Gräfin Olivia aufgenommen zu werben, und erit als fie 
hört, daß dieſe Hoffnung unerfüllbar bi, entſchließt fie fih, ein 
Obdach bei den Herzog Orſino zu fuhen, den fie nie gefehen hat, 
defien Name ihr aber von ihrem Vater ber bekannt ift und der ja 
ein edler, trefflicher Herr fein fol. Sie vernimmt, daß der Herzog 
noch unvermäbhlt ift, amd diefer Umstand beftimmt fie, jih in einen 
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Knaben zu verwandeln. Ihr Notiv iſt alſo ſo ziemlich das Gegen⸗ 
theil desjenigen, welches Silla beſtimmt; fie verkleidet ſich, um 
der Liebe auszuweichen, nicht um in ihre Nähe zu gelangen. Auch 
ihre Stellung am Hofe des Herzogs hat Shakeſpeare von derjenigen 
Silla's verſchieden charalteriſirt. Statt in der etwas indelicaten 
Rolle eines Kammerdieners tritt ſie als junger Cavalier auf, und 
ſie gewinnt die Gunſt ihres Herrn nicht durch das Ordnen ſeiner 
Halskrauſen, ſondern durch die Anmuth ihres Weſens und das 
ſympathiſche Eingehen auf feine Liebesſchmerzen. Die Löjung des 
Rnoten3, die VBermählung Viola's mit Orfino, wird won vornherein 
angebahnt; der plößliche Wechfel in der Liebe des Herzogs wird 
etlärlich durch Biola’3 Liebenswürdigkeit, während in der Novelle 
Apolonius die Silla im Grunde nur aus Gutmüthigfeit heirathet. 

Den Herzog felbft als einen Mann zu ſchildern, der wol ge 
ſchaffen ift, eine ſchwärmeriſche Neigung zu entfahen, fällt dem 
Novelliften nicht ein; er bebanbelt ihn jogar, da wo er fein Seufzen 
und Werben um Dlivia erzählt, mit einiger Ironie. Shafefpeare 
hütet fih wohl, ihn in unfern Augen lächerlich erjcheinen zu laffen; 
er verbedt im Gegentheil das Demüthigende, weldes eine Lage 
wie die Orfino’3 leicht hat, dur die poetische Beredſamkeit feiner 
verliebten Schmermuth, und er zeigt ihn uns gefliffentlich als einen 
feinen, geiftreihen und liebenswürdigen Herrn, an deſſen Seite wir 
"Viola gern ſehen. Am allerwenigften kommt e3 ihm in ven Sinn, 
den Herzog Maſſen Eoftbarer Geſchenke an Dlivia ſchicken zu laflen, 
tie die Erzählung e3 breit ausmalt. Das Kleinod, das er ihr 
einmal ſendet, ift ein Ring oder ein Medaillen mit ſymboliſcher 
Bedeutung. 

Freilich ift Dlivia auch nicht die „‚reihe Witwe‘ der Novelle. 
Ohne Zweifel war ihre Rolle die am ſchwierigſten zu umſchiffende 
Klippe des Stüde. Eine „reihe Witwe‘, die bereits Aplomb 
genug befigt, um einem jungen hübſchen Manne Liebeserflärungen 
zu machen, aud allenfall3 auf der Promenabe ihn megen feiner 
Zurückhaltung zur Rede zu ftellen — eine ſolche durfte Orſino's 
Angebetete nicht fein, und aud Viola's anmutbigen Zwilling3bruder 
würde man ihr nicht gönnen. Den Reiz der Jungfräulichfeit durfte 
fie, wenn nicht der Grundton erheblich vergröbert werben follte, 
nicht entbehren, und doch ſchien gerade mit diefem die Snitiative, 
welhe doch jedenfalls Dlivia ergreifen mußte, kaum vereinbar. 
Shafefpeare hat die Schwierigkeit dadurch umſchifft, daß er aus 
der reihen Witwe eine zwar jungfräulihe, aber vermöge ihres 
Rangs einer exceptionellen GSelbftänvigkeit fi erfreuende Dame 
gemacht hat. Olivia ift eine Gräfin aus eigenem Rechte, ein Mäd— 
den zwar, aber Oberhaupt eines großen Haufes und Herrſcherin 
über Land und Leute, in der That niht viel weniger als eine 
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regierende Fürſtin. Sie hat Cavaliere um fi wie der Herzog 
Felbit — Malvolio wird ausprüdlic ihr ‚Gentleman‘ genannt — 
und e3 wird gefliſſentlich hervorgehoben, wie ſie mit ſicherer, feſter 
Hand und mit ſtiller Gelaſſenheit, als eine zur Hoheit Geborene 
und daran Gewöhnte, über ihre Umgebung waltet. Ihre Diener 
haben ven höchſten Reſpect vor der jugenvlidhen Gebieterin, und 
ihr roher Vetter fürchtet Die Strenge thre3 ſtrafenden Blicks. So: 
weit ihre Erfahrungen reichen, ijt ihr Wille ſtets Geſetz gemeien, 
und der Ungeftüm, mit welchem fie ihn Viola gegenüber durchzu⸗ 
fegen fucht, wird gugleich negreiflicher und minder anitößig, als 
wenn fie ein gewöhnliches Mädchen, gebunden an väterlihe oder 
brüderlide Vormundſchaft, wäre. Mit ihrer äußerlichen Unab: 
bängigleit trifft aber ein von Impulſen leicht überwältigtes, zu 
ſchwärmeriſcher Erpanfion geneigte® Gemüth zufammen, welches 
durh Trauer ebenjo fehr wie fpäter durch die Liebe über die Grenze 
be3 Gewöhnlichen hinausgerifien wird. So beurtheilt fie der Herzog, 
wenn er aus ihrem tiefen Gram um den Bruder auf eine jeltene 
Fähigkeit leidenſchaftlich zu lieben ſchließt. Der „goldene Pfeil‘ 
trifft ihre Herz mit außerordentlicher, unwiderſtehlicher Gewalt, und 
ihr Mäpchenftolz allein reicht nicht aus, ihr die Lippen zu verfiegeln. 
Erſt nahdem das verhängnißnolle Wort gefprochen ilt, halb im 
Taumel, ohne Bewußtjein von den Folgen, die es nad) fich ziehen 
wird, beginnt der Kampf in ihrem Innern zwifchen der heftigen 
Neigung und der jungfräulichen Entrüftung über fich felbit, über 
ihre Schwähe und ihr Entgegentommen. Sn diefem Kampfe aber 
entfalten fich die beiden widerftreitenden Gefühle mit einem jo poe: 
tiſchen Zauber, daß die Frauenwürde mit einer leichten Streifmunde 
davonfommt, troß der compromittirenden Lage, in melde fie gera- 
then mar. 

Sebajtian, wenngleih nur mit wenigen Streichen gezeichnet, hebt 
fih do) von dem Silvio der Novelle ebenjo veredelt ab wie Viola 
von Silla. Der fchnöde Verdacht, den Silvio gegen feine Schmwe- 
fter ausfpricht, würde in Sebaftian’3 Herzen nie eine Stätte finden. 
Völlig fremd ift ihm die berechnende Kaltblütigkeit, mit welcher 
Silvio Julina's Irrthum ausbeutet. Sebajtian verlinkt ftaunend 
und widerſtandslos in das reizende Netz, welches der Zufall ihm 
ums Haupt wirft, fein Entzüden ift wiel zu friih und jugendlich, 
als daß er im Stande märe, fih feine Situation Har zu deuten 
und einen Operationsplan vorzuzeichnen. Gin unverborbener, jorg: 
Iofer, liebenswürbiger, tapferer Knabe, wird er yplöglic mit dem 
ungeahnten Minneglüd überjchüttet, und went ihm Zweifel und 
Bedenken auffteigen, jo befindet ſich unter ihnen doch Fein einziger 
arger Gedanke; er nimmt das Dargebotene ftaunend und unſchuldig 
wie ein Wunder an. 


Einleitung. IX 


Der Schiffskapitän Antonio it eine jener Shakeſpeare ſchen 
Nebenfiguren, welche troß ver untergeordneten Rolle, die fie fpielen, 
den großen Menfchentenner verrathen. Antonio gehört, wie fein 
Namendvetter, der „Kaufmann von Venedig‘, zu den bejcheidenen, 
felbitlofen Naturen, welche ihr ganzes Glüd in dem Wohlergehen 
ſchwärmeriſch geliebter Freunde finden, kaum je an ſich felbit denken 
und befriedigt ih zurüdziehen, wenn fie andern an Biel verholfen 
haben. Daß e3 gerade ein mettergebräunter, kühner Seemann ift, 
der fo zart empfindet, widerfpricht ficherlich nicht den Erfahrungen 
de3 wirklichen Lebens, und die Schönheit des Charakters wird pur 
diefe Combination um fo wirkungsvoller. 

Ueber die Vortrefflichleit der verb-komifchen Figuren des Stücks 
braucht man fein Wort zu verlieren. Sie reihen fi dem Beſten 
an, was Shakeſpeare gefchaffen hat, und ftehen würdig neben ben 
Quftfpielgeftalten in „König SHeinrih dem Vierten”. Manche 
Pointen de3 Dialogs find allerdings, wie ſchon bemerkt, dem all: 
gemeinen Schickſal der Komdvie folgend, im Laufe der Zeit ftumpf 

emorden und können auf und nicht mehr wirken wie auf das 
Rublitum bed Globu3:Theater3; aber im ganzen und in der Haupt 
ſache bat der profaifche Theil des Stüds von feiner urfprünglichen 
iſche und vis comica nicht eingebüßt. Diefer ganze Theil ift 
übrigen3, wie e3 ſcheint, eine völlig freie Schöpfung Shakeſpeare's 
und jedenfall® von durchaus englifhem Gepräge. 
eber die Chronologie des Shhus ift zu bemerken, daß daſſelbe 
nit vor 1598 und nit nad) 1602 auf die Bühne gebradht worben 
ft. Francis Meres nennt in feiner 1598 gedrudten „Palladis Ta- 
mia’ von den Shakeſpeare'ſchen Luftipielen nur „Die beiden Vero⸗ 
nejer”, „Die Komödie der Irrungen“, „Berlorne Liebegmühe‘‘, 
„Belohnte Liebesmühe”, „Sommernachtstraum“ und ‚Kauf: 
mann von Benedig”. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß er gerade 
„a3 ihr wollt‘ ausgelaflen hätte, wenn es ihm befannt gemwefen 
wäre. Aus einem neuerbings entvedten Tagebuche willen wir fo: 
dann, daß im Februar 1602 zu Mariä Sihtmek bei einer Felti- 
vität der Juriſteninnung des Middle Temple in London „Was 
ihr wollt” aufgeführt worven iſt. Es heißt nämlid an ber betref- 
fenden Stelle de3 von einem gewiſſen John Manningham berrüb: 
renden Tagebuchs: „Bei unferm Feſte hatten wir ein Zheaterftüd, 
«Dreilönigsabend» oder «Was ihr wollt» genannt. Sehr ähnlich 
der «Komödie der errungen» oder ben «Menechmi» im Plautuß, 
aber am ähnlichſten dem italienifchen Stüde «Inganniv. in guter 
Schwank darin, mie fie den Haushofmeifter glauben machen, feine 
Gräfin Witwe (sic) fei in ihn verliebt, indem fie einen Brief al? 
von der Dame nachmachen, worin fteht, was ihr an ihm am beften 
gefalle, und ihm fein Benehmen mit Lächeln, Anzug u. f. w. vor 
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efchrieben wird, und wie fie dann, als er das ausführt, ihn glau: 
en machen, daß fie ihn für verrüdt hielten.” 
Das Stüd ift zum erften mal in der Folioausgabe von 1623, 
alfo nie bei Lebzeiten des Dichterd, gevrudt worden. Es führt 
dort den doppelten Titel, welcher feinen Urfprung irgendeiner 
zufälligen und jeßt nicht mehr nachzumeifenden Beziehung zu ver: 
danken fcheint. u J 
„Was ihr wollt“ gehört bekanntlich zu den Stüden, welche 
Schlegel überfeßt hat. Cr gab dem einen der beiden “unfer, dem 
Sir Andrew Ague:Cheef den Namen Chriftoph von Bleihenwang, 
den Tieck hernach in Andreas von Fieberwang abänderte. In ver 
That ift nicht abzufehen, weshalb Schlegel dem einfältigen Ritter 
den Namen Chriſtoph beilegte, der nicht komischer als Andreas 
wirt. Dagegen traf er mit dem Zunamen das Nichtige, und Tied 
bat in feiner Weisheit, wie fo oft, Sälegel nur verballhornt. 
Ague ift das Froſtſchauer der Fieber, und bei dem Namen Ague: 
Cheef denkt der Engländer nicht an die Symptome kranker Aufregung 
und Glut, wie wir bei vem Worte Fieberwang, fonvern an. bie 
hubläugige. fahle Phyfiognomie der Erjhöpfung. Darum muß der 
Name Bleihenwang oder, was mir eine beffere- Cadenz zu geben 
ſcheint, Bleichwangen überfeßt werben. 


Was ihr wollt 


oder 


Heiliger Dreikönigsabend. 


Bas ihr wollt, 


Derfonen. 


Drfinto, Hergog von Illyrien. 

Sebaſtian, ein junger Gbelmenn. 

Antonio, ein Schiffskapitän, Sehaftian’s Freund. 
Ein anderer Shiffstapitän, Biola’s Freund, 
Free $ Gavaliere bed Herzogs. 

Sunler Tobia8 von Rülp, Dlivia’3 Dheim. 
Junker Anbreas von Bleihwangen. 
Ralvolio, Dlivie’s Haushofmeiſter. 


Fabian, 
Der Narr, $ in Dlivia's Dienften. 


Dlivia, eine reihe Gräfin. 
Viola, Sebaftian’s Schwefter. 
Maria, Dlivia’s Bofe, 


Hofherren, ein PBriefter, Matrofen, Gerichtzsdiener, Mufitanten, 
Gefolge, 


Die Scene ift eine Stadt in Syrien und bie benachbarte Seeküfte. 








Erfter Aufzug. 


—N — 


Erste Scent. 
- Zimmer im Palaſt des Herzogs. 
Der Herzog, Curie und Gefolge treten auf. Muſikanten im Hinter 
gruude, 


Herzog. 
Wenn die Muſik der Liebe Rahrung ift, 
Spielt weiter, gebt mir Webermaß davon, 
Daß überjatt die Luft erkrank' und. fterbe. 
Nochmals die Melodie! Sie ftarb fo hin; 
D, fie befhlih mein Ohr wie füßer Schall, 
Der über Beilchenbeete leife haucht 
Und Düfte ftiehlt und gibt, — Genug ! nit mehr! 
Sept klingt ed nicht fo lieblich mie vorher. 
O Geift der Liebe, wie tebendig. Teiic 
Biſt du, daß, unerachtet deine Weite 
Aufnimmt gleihtwie dad Meer, doch nicht? hineingebt, 
So groß aud feine Macht und Würde fei, 
Das nicht in Unmerth und Beratung fällt 
Schon nah Minuten! So voll Phantafien 
Iſt Liebe, fie allein iſt hochphantaſtiſch. 

Curio. 
Wollt Ihr nicht jagen, Herr? 

Herzog. 

Mas, Curio ? 
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» Eurio. 


Den Hirſch. 
Herzog. 


Das thu’ ich ja, den edelſten im Forft. 
D, da zuerft mein Aug’ Dlivien ſah — 
Mir war’3 als läutre fie die Luft von Seuhen — 
Da plöglich ward ich jelbft zu einem Hirſch, 
Und die Begierden, mie ergrimmte Hunde, 
Verfolgen mich ſeitdem. 

(Balentin tritt auf.) 


Nun? Was von ihr? 
Yalentin. 


Verzeiht, mein Fürft, ich ward nicht worgelafien ; 
Dod von der Zofe bring’ ich died ald Antwort: 
Ch fieben Jahre nicht die Luft erwärmen, 
Sol jelbit der Wind ihr Antlig nimmer ſchaun; 
Wie eine Nonn’ im Schleier will fie gehn 
Und einmal täglich ihr Gemach befprengen _ 
Mit augenbeizender Salzflut: alles dies, 
Um eines Bruders tobte Liebe frifch 
Im trauernden Gedächtniß zu bewahren. 
Herzog. 
D, fie mit diefem zartgefügten Herzen, 
Die ſolche Liebesfhuld dem Bruder zahlt, 
Die wird fie lieben, wann der golone Pfeil 
Den Schwarm der andern Neigungen erlegt, 
So in ihr leben, warn Hirn, Leber, Herz, 
Drei Herrſcherthron', erfüllt find und beſetzt — 
Sr koͤſtlich Rich — von einem einz’gen König ! 
ort, mir voran zu buft’gen Blumenmatten ! 
Reich blühn der Liebe Träum' in grünen Schatten, 
(Ale ab.) 


Ztveite Scene. 
Meeresküfte. 
Yıiola, ein Ichiffskapitän und Matrofen treten auf. 


Yiola, 
Was für ein Land ift dies? 
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Schiffskapitän. 
Dies iſt Illyrien, Yräulein. 
‚Ylola. 


Und was foll ih bier in Illyrien? 
Mein Bruder ift ja in Elyfium. 
Iſt's möglich, daß er nicht ertrant? was meint Ihr? 


Sqiffskapitän. 
Es war die Möglichkeit, daß Ihr entkamt. 
diola. 
Mein armer Bruder! — Möglich wär’ es doch. 
Sqhiffskapitän. 


Ja, Fräulein, und um möglich Euch zu tröſten: 
Als Euer Schiff zerbarſt und Ihr und dieſe, 
Das Häuflein, das mit Euch gerettet ward, 
An unferm Boot hingt, fah ih Euern Bruder, 
Mie, klug in der Gefahr. er feſt ih band — 
Hoffnung und Muth hat ihm das Stüd gelehrt — 
An einen Maſt, der auf den Fluten lebte. 
Sp, wie Arion auf des Delphins Rüden, 
Sah ich ihn Freundfhaft mit den Wellen halten, 
Solang’ ic fehn konnt'. u 

ola. 


Nehmt dies Gold dafür. 
Die eigne Rettung zeigt nun meiner Hoffnung, 
Der deine Red’ ald quie Stüße dient, 
Für ihn ein gleiches Los. — Kennft bu dies Land ? 
Sqiffskapitän. 


Sehr gr; ih ward geboren und erzogen 


Drei Stunden Weges kaum von diefem Ort. 
Yıola. 
Und wer regiert e3? 
Shiffskapitän. 
Ein edler Herzog, von Natur und Namen, 
Yiola. 
Sein Name ift? 
Shiffskapitän. 


Drfino. 
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Yiola. 


Was, Orfino? 
ch börte meinen Vater von ihm ſprechen; 
war noch Junggeſell. 


Ichiffskapitän. 


Das ift er oder war es ih noch. 

Ich reiſte faum vor einem Monat ab, 

Und damals raunte man. — denn, wie Ihr mißt, 
Mas Große thun, beihwagen gern die Kleinen —, 
Er werbe um die reizenve Dlivia. 


Yiola. 


Suiffskapitän. 


Ein fittjam Fräulein, eines Grafen Tochter; 
Er ftarb vor Jahresfriſt und Tieß fie damals 
yr feine? Sohnes, ihres Bruders, Schuß, 
er gleihfall® bald verftarb. Sie liebt’ ihn fo, 
Daß fie den Anblid und Berlehr der Männer 
Verſchworen haben joll. vi⸗el 
iola. 


Ich wollt’, ich könnte dieſem Fräulein dienen 
Und würde nicht verrathen vor der Welt, 
Bis ich mir ſelbſt die reife Zeit erfähe, 
Bon welchem Stand’ ich bin. 


Schiffskapitän. 


Das wäre ſchwierig; 
Sie läßt ja keinerlei Geſuche vor, 
Selbſt die des Herzogs nicht. 


diola. 


Du haſt ein fein Belragen an dir, Freund, 

Und wenn aud die Natur in ſchöner Wand 

Dft Unrath einfhließt, glaub’ ih doch von dir, 
Daß du ein Herz befiteit, welches ganz 

Zu diefem guten äußern Zeugniß ſtimmt. 

Ich bitte di, und will's dir reichlich lohnen, 
Verhehle, was ich bin, und ſchaffe mir 
Verkleidung folder Art, wie fie fih ſchickt 

Für meinen Plan. Ich will dem Herzog dienen; 
Du ſollſt mich als Eunuchen ihm empfehlen; 


Und wer iſt die? 
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Es Lohnt dir wol die Mih, dem ich kann fingen 

Und ihn erfreun mit manderlei Muſik. 

So gelt’ ih wol für wilrbig feines Dienſtes, 

Und kann erwarten was die Zeit mir ſchickt; 

Sei du verſchwiegen nur wie geſchickt. 
Sqchhiffskapitän. 


Ihr ſein Eunuch und Euer Stummer ich! 
Wenn meine Zunge ſchwatzt, fo blendet mich. 


Yıola. 


Biel Danl. Nun fuhr mich hin. 
(Ale ab.) = 


Brite Scene. 
Bimmer in Dlivia’3 Haufe. 
Junker Tobias und Maria treten auf. 


Junker Eobias, 


Was um Henter fällt meiner Nichte denn ein? Den Tod ihres 


Bruders ſich fo zu Herzen zu nehmen! Ich bin überzeugt, daß 
Hummer —— iſt. 


Maria. 


Wahrhaftig, Der, Ihr müßt abends früher zu Haufe kommen. 
An Exern unjhidlihen Stunden nimmt dad gnädige Fräulein, 
Eure Nichte, großen Anitoß. 


Junker Enoblas. . 
Na, lab fie Anftoß nehmen, biz fie Anftoß gibt. 
Maria. | 
Drbnung und Ehrbarkeit würden Euch beſſer Heiden. 
Iunker Tobias. 


Kleiden? Ich will nicht beſſer gefleivet fein als ich bin. Dieſer 
Rod iſt gut genug, um drin zu trinken, und bie Stiefeln des⸗ 
gleichen; ſonſt koͤnnen fie ſich an ihren eigenen Riemen aufhängen. 


Mari a. 
Dies Poluliren richtet Euch noch zu Grunde. Dad Fräulein 
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ſprach noch geſtern davon, und von einem albernen Junker, den 
Ahr neulich abends als Freier für fie mitgebracht habt. 


Junker Sobias. 
Men? Junker Andreas von Bleihwangen? 
Maria. 


Iunker Tobias. | 
Gr ift ein fo ftattlicher Kerl wie nur einer in ganz Illyrien. 
Maria, 
Mas thut das zur Sache? 
Junker Sobias. 
Alle Wetter, er hat des Jahrs feine dreitaufend Dukaten. 
Marie. 
Ka, aber er bat alle feine Dulaten nur auf ein Jahr; er ift 
ein rechter Tropf und ein Verſchwender. 
Junker Tobias. 
Pfui, jo mas zu fagen! Er fpielt auf der Viola di Gamba 


und fpricht brei biß vier Spradhen Wort für Wort aus dem kopfe, 
und ſeine Gaben ſind äußerſt vielfältig. 


Maria. 


Und er ſelbſt ift äußerſt einfältig; denn nicht blos daß er ein 
Tropf ift, jondern er ift auch noch ein Stänker obendrein, und 
wenn er nicht bie Gabe ber Zeigheit bejäße, die feinen Geichmad 
an Händeln etwas abbämpft, jo meinen kluge Leute, würde er 
bald mit einer Gruft begabt fein. 

Zmunker Tobias. 


Bei dieſer Hand Halunken und Ehrabſchneider ſind's, die das 
von ihm ſagen! Wer ſind ſie? 


Maria. 
Dieſelbi en, die ferner behaupten, daß er fich alle Abend mit 


Euch betrin 
Junker Tobias. 


Auf: meiner Nichte Gejundheit, ja wohl. Darauf will id trinken, 
folang’ ein es durch meine Gurgel geht und es Getränt in IIy⸗ 
rien gibt, Ein AG ee Schuft und ein Schuhpußer, wer nicht auf 
meiner Nichte Bi trintt, bis fein Gehirn fi” auf den Zehen: 


Ja wohl. 
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ſpitzen herumdreht wie ein Kreiſel! — Still, Mädel! Castiliano vulgo. 
Denn bier fommt Junker Andreas vom bleiben Antlig. 
(Sunler Andrea3 tritt auf.) 


Junker Andreas. 
An Pl Tobias von Rülp, mie geht's, Junker Tobiad von 


Junker Tobias. 
Herzendjunfer Andreas ! 
Junker Andreas. 
Grüß’ Gott, faubre Mamjell. 


Maria. 
Euch desgleihen, Herr. 


Innker Tobias. 
Hat an, Junkerchen, hak' an! 


Iunker Andreas. 
Mer ift das? 
Junker Tobias. 


Das Kammermädchen meiner Nichte, 
Junker Andreas. 
Siebe Mamjell Hakan, ich wünſche nähere Belanntichaft. 
Maria. 
Mein Name ift Maria, mein Herr. 
Junker Audrens. 
Liebe Mamfel Maria Hakan — 
Zunker Tobias. 


Ihr verfteht mich falih; hat’ an heißt: ftelle fie, entere fie, 
firre fie, attakire fie. 


Iunker Andreas. 
Mein Seel’, ih möchte fie doch nicht in dieſer Geſellſchaft vor- 
nehmen. ft das die Bedeutung von Hat an? 
Maria, 
Gehabt euch wohl, ihr Herren. 
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Innker Tobias. 


Wenn du fie fo gehen laäfſſeſt, Junker Andreas, fo wollt' ich, 
du dürfteft nie wieder blank ziehn. 


Junker Audreas. 


Menn Ihr fe geht, Mamfell, fo wollt’ ih, ich dürfte nie wies 
der blank ziehen. Meine ſchöne Dame, denkt Ihr, Ihr hättet 
Narren an der Hand? 

Maria 


Herr, ich hab' Euch nicht an der Hand. 
Junker Andreas. 
Das ſollt Ihr aber, potztauſend! hier iſt meine Hand. 
| Maria. 


Nun, Herr, Gedanten find zollfrei. Sch bitte Euch, bringt 
Eure Hand in die Küche und laßt ihr was zu trinten geben. 


Junker Andreas. 
Warum, Schatz? Was bedeutet Eure Metapher? 


MAarta. 
Ihr ſeid ſo trocken. 


Junker Andreas. 


Ja, das will ich meinen! Ich bin nicht ſolch ein Eſel, daß ich 
mich nicht trocken halten ſollte. Aber was iſt denn Euer Spaß? 


Maria. 
Ein trodner Spaß, Herr. 
Iunker Andreas. 
Ihr ſteckt gewiß voll davon ? 
Maria. 


An diefem Augenblid hab’ ich ne Sand voll davon. Und jet, 
nun ih Euch loslaſſe, bin ih rattenfabl. 
(Maria ab.) 


Junker Eobias. 


O Junker, dir thut ein Glas Sect groß nöthig! Wann ſah id 
dich je jo untergelriegt? 


Junker Andreas. 
Ich glaube, Euer Lebtage nicht, außer wenn der Sect mid 
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unterfrie Mir ift ala hätt! ih manchmal nicht mehr Verſtand 
als ein briftenmenfch oder ein ganz gewöhnlicher Kerl. Aber ich 
eſſe viel Rinpfleifh, und ih glaube, das thut meinem Wige 


Schaden. 
Junker Tobias. 
Keine Frage, 
Iunker Andreas. 


Wenn ich das dähte, wollt’ ich's verihmören. Ich reite morgen 
heim, Junker Tobias. 
Iunker Tobias. 


Pourquoi, mein lieber Herr? 
Iunker Andreas. 


Was heißt Pourquoi? Thu's oder thu's nicht? Ach wollte, ich 
hätte vie Zeit auf die Spraden verwandt, die ih auf Tanzen, 
Fechten und Bärenbegen verwandt habe. O, hätte ich mich doch 
auf die Künfte verlegt! | 


Junker Tobias, 

Dann hätteft du auch einen herrlichen Lockenkopf kriegen können. 
Junker Andreas. 

Mas? War mein Haar davon beſſer geworden? 
Junker Tobtas. 


Erhaben über jeglichen Zweifel! Von Natur will ſich's nicht 
feäufe ein, wie du nett 


Innker Andreas. 
Aber e3 fteht mir doch recht hübſch, nicht wahr? 
Junker Tobias. 


Prächtig! Es hängt wie Flachs am Spinnrocken, und ich hoff 
es noch zu erleben, daß eine Hausfrau dich zwiſchen ihre Knie 
nimmt und ſpinnt es ab. 


Junker Andreas. 


Wahrhaftig, ich will morgen nah Haus, Junker Tobias. Eure 
Nichte läßt Kr nicht bliden, und wenn fe3 thut, fo iſt's vier zu 
eins, daß fie nicht? von mir willen will. Der Graf felber, bier 
dicht nebenan, wirbt um fie. 

Iunker Eobias. 


Gie will vom Grafen nicht? wiſſen. Sie will nicht über ihren 
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Stand freien, weder an Reichthum, Jahren noch PVerftand: das 
bat fie vor meinen eigenen Ohren geſchworen. Ab bah, wir find 
auch noch da, Freunden. 


Iunker Andreas. 


Gut, ich bleib’ no einen Monat. Ich bin ver wunderlichſte 
Kauz von der Welt; Maskeraden und Faſtnachtspofſen, die machen 
mir zuweilen ungeheuern Spaß. - 


Junker Eobias. 
Was? Biſt du zu ſolchen Fragen gut? 
Junker Andreas. 


Sp gut wie irgendeiner in Illyrien, er mag fein wer er will, 
wenn’s nicht einer von höherm Rang ilt ala ih; und mit alten 
Leuten will ih mich aud nit meſſen. , 


Junker Tobias. 
Wie ſteht's mit deiner Meifterihaft in der Gaillarde ? 
Junker Andreas. 


D, ih Tann eine Capriole ſchneiden, und ich meine, im Budel- 
fprung, da bin ich, ehrlich gejagt, fo ſtark wie irgendeiner in 
Illyrien. 

Innker Tobias. 


Warum bleiben ſolche Dinge verborgen? Warum hängt ein Vor: 
bang vor diefen Gaben? Können fie etwa leicht ftaubig erben 
wie das Bild der Jungfer Mal? Warum gehft vu nit in einer 
Saillarde zur Kirhe und kommft in einer Courante wieder nad 
Haufe? ein gemöhnlichiter Gang follte ein Hopfer fein; mein 
Waſſer wollt’ & nicht abjehlagen außer im Menuett-Takt. Was 
fallt dir ein? St Dies eine Welt danach, feine Tugenden zu ver: 
heimlihen? Ich dacht’ es mir gleih, nah dem berrlihen Bau 
deines Beind, es müßte unter dem Geſtirn der Gaillarve ges 


ſchaffen fein. | 
Junker Andreas. 


Nun ja, fräftig ift ed, und in rofenrothen Strümpfen macht es 
fih leivlih gut. — Wollen wir nicht ein Kleine Gelage anftellen? 


Junker Eobias. - 


Mas follten wir fonft thun? Sind wir nit unter dem Zeichen 
des Stiered geboren ? Ä 
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Zunker Andreas. 
Des Stieres? Das bebeutet Rippen und Herz. 
Junker Eobias. 


Nein, Freund, das bedeutet Beine und Schenkel. Laß mich mal 
beine Capriolen jehen. — Hopſa! — Höher! hop! hop! — Prädtig! 
(Beide ab.) 


Vierte Stene. 
Bimmer im Palaft des Herzogs. 
Yalentin und Yiola in Mannsfleivern treten auf. 


Yalentin. 
Wenn der Herzog in feiner Gunft gegen Euch fo fortfährt, Ce 
fario, fo könnt Ihr's weit bringen. Cr kennt Euch erft feit brei 
Tagen, und jchon fein Ihr fein Frembling mehr. 

Yiola. 
hr fürchtet entweder bei ihm Launen oder bei mir Saum: 

feligleit, daß Ihr die Fortvauer feiner Liebe anzweifelt. Iſt er 
unbeftändig in feiner Gunft? 

Yalentin. 


Nein, wahrlich nicht. 
tola. 


Sch danke Euch. Da kommt der Graf. 
(Der Herzog, Curio und Gefolge treten auf.) 


Herzog. 
Wer ſah Cejario? he! 
Viola. 
Zu Euern Dienften, gnäbiger Herr, bier. 
" Herzog. 


Steht ihr indeß beifeit. — Cefario, 

Du weißt nun alles; denn ich ſchlug das Bud 
Deiner geheimften Seele vor dir auf. 

Drum, lieber Junge, mach’ dic auf zu ihr, 
Laß Zutritt dir nicht weigern, fteh’ am Thor 
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Und fag’, daß dort dein Fuß einwurzeln folle, 
Bis du Gehör erlangt. viol 
ola. 


Doch, mein Gebieter, 
Denn fie dem Gram fo ganz ergeben ift, 
Wie man erzählt, fo läßt fte nie mich vor. 


Herzog. 
Sei ſtürmiſch, brich durch alle fitt’gen Ehranlen, 
Eh du mit leeren Händen kehrſt zurüd. 


Yiola. 
Gefegt daß ich fie fpräche, Herr, was dann? 


Herzog. 
O, dann enthül’ ihr meiner Liebe Shut, 
Betäube fie mit meiner inn’gen Treue! 
Es wird dir gut jtehn, meinen Schmerz zu fyielen, 
Und beiner Sugend ſchenkt fie eher Ohr 
Als einem Boten ernftern Angeſichts. 
Yiola. 
Ich glaub’ es nit, mein Fürſt. 
Herzog. 
Ja, lieber Yunge; 
Denn ber verleumdet nod) dein guatis Alter, 
Wer jagt, du feilt ein Dann. Diana’ Lippe 
3 weicher nicht und purpurner; dein Stimmchen 
ft wie des Mädchens Kehle hoch und hell, 
Und alles paßt eine Weiberrolle. 
Ich weiß es, dein Geſtirn iſt eben recht 
Fr dies Geichäft. — Ihr, vier bis fünf, on mit; 
Geht alle, wenn ihr wollt; mir ift am wo 
Ye wen'ger um mic find. — Verricht' es * 
Und, frei wie dein Gebieter, nenne dein 


Was er befibt. 
Yiola. 


Ich mill mein Beſtes thun, 
Sie zu gewinnen. — (Bei Seite.) Ach, die Prob’ ift ſchwer, 
Weil gern ich felber feine Gattin wär”, 
(Ale ab.) 


Erſter Aufzug. Fünfte Scene. 16 


SKünkte Scene. 
Zimmer in Olivia's Haufe. 
Maria und der Aarr treten auf. 
Maria. 


Nein, entweder ſagſt du mir wo du geſtedt haft, ober ich thue 
zu deiner Entſchuldigung den Mund nicht fo weit auf, daß ein 
Strohhalm hineingeht. Das Fräulein wird dich für dein Ausbleiben 
hängen lafien. a 

arr. 


Gut, ſo hänge man mich. Wer in dieſer Welt richtig hängt 
der braucht ſich Bor feinem Kalbsfell zu fürchten. l 


Maria. 
Wie fo nit? 
Karr. 
Er wird keins fehen, Tann ſich alfo au nicht davor fürchten. 
N AMaria. 


Eine gute | magere Antwort. Ich kann's dir fagen, wo bie 
Redensart von dem Kalbsfell aufgelommen ift. 


Karr. 
Wo denn, gute Jungfer Maria ? 
Aaria. 


Bei den Soldaten, und das kannſt du in deinen Narrenreden 
dreiſt behaupten. 
arr. 


Na, Gott gebe denen Weisheit, die ſie haben, und was Narren 
find, die mögen ihre Talente gebrauchen. 


Maria. 
Gehängt werdet Ihr doch, weil Ihr fo lange ausgeblieben ſeid, 
oder weggejagt; iſt das für Euch nicht ebenſo gut wie Hängen? 
Karr. 


Manchmal ſchuͤtzt gut gehängt vor ſchlecht verheirathet, und was 
das Wegjagen betrifft, darüber muß der Sommer weghelfen. 
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Maria. 

Ihr ſeid kurz angebunden. 
Karr. 

Das gerade nicht; aber ich bin doppelt gebunden — 
AMAaria. 


Sodaß, wenn ein Band reißt, das andere hält; wenn das 

zweite aber auch reißt, dann fallen Eure Pumphoſen herunter. 
Kerr. 

Gefhidt, meiner Treu, recht geigidt. Na, für dich ift mir 
niht bange; und wenn Junker Tobias das Saufen nur laſſen 
wollte, jo wärft du ein fo Huges Stüd von Eva’3 Fleifh mie nur 
eine in ganz Illyrien. 

Maria, 


Stil, vu Schelm, nicht? weiter davon! Hier kommt das Fräu⸗ 
lein; du thäteſt am beiten, dich mweislich zu entſchuldigen. 
Ab 


(Dlivia und Malvolio treten auf.) 
Karr. 

Wis, jo es dein Wille ift, gib mir jegt ei gute Narretei ein! 
Die witigen Leute, die dich zu haben glauben, ermeifen fih gar 
oft ala Narren, und. id, der ich überzeugt bin dein zu ermangeln, 
fann für einen weiſen Mann gelten. Denn wa3 jagt Duinapalus? 
„Beſſer ein weiſer Narr denn ein närriiher Weiler.“ — Gott 
grüß’ Euch, Fräulein. 

Olivia. 


Schafft das Narrengeficht meg. 
Kart. 
Hört-ihr denn nit, Leute? Ihr follt das Fräulein wegſchaffen. 
Olivia. 
Geht mir; Yhrfeid ein trodener Narr, ich will nicht? mehr von 
Euch willen. Und nun werdet Ihr zu allevem auch noch liederlich. 
Narr. 


Zwei Fehler, Madonna, welche Getränk und guter Rath beflern. 
Gebt dem trodenen Narren zu trinken, fo ift der Narr nicht mehr 
troden; rathet dem Tieverlihen Menfchen fi zu beflern: wenn er 
fih beſſert, fo ift er nicht mehr lieverlih; kann er's nit, fo 
laßt ihn vom Flickſchneider ausbeſſern. Alles nämlih, was man 
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ausbefiert, iſt Immer nur geflidt; Zugend, bie percirt, ijt blos mit 
Sünde geflidt, und Sünde, die fich befjert, ift bios mit Tugend 
geflidt. Wenn dieſer fimple Syllogismus was helfen kann, na, 
denn gut; wo nicht, was iſt da zu machen? Wie es feinen rid: 
tigen Hahnrei gibt außer das Unglüd, alfo ift die Schönheit eine 
Blume. — Das Fräulein wollte das Narrengefiht fortgefchafft 
haben; darum jag’ ih nochmals: fchafft fie fort! 


Olivia. 
Freund, ich fagte, man folle Euch fortſchaffen. 
> Karr. 


Berirrung im alferäußerften Grave! Fräulein, cucullus non 
facit monachum, was fo viel fagen will al3: mem Gehirn trägt 
fih nicht buntfhedig. Gute Madonna, erlaubt mir, Euch Eure 
Narrheit zu beweifen. 


Olivie. 
Könnt Ihr das? 
. Rare. 
Auf das gejhidtefte, gute Madonna. 
Olivia. 
Führt Euern Beweis. 
Aarr. 


Dazu muß ich Euch katechiſiren, Madonna. Mein liebes Tugend: 
mäuschen, antworte mir, 
Olivia. 


Gut, in Ermangelung andern Zeitvertreib will ih Euern Be: 
weis über mich ergehen laſſen. 


Narr. 
Gute Madonna, warım trauerft dır? 


Olivia. 
Guter Narr, um meines Bruder Tod. 
Yarr. 
Sch glaube, feine Seele ilt in der Hölle, Madonna, 
Olivia. 
Ich weiß, feine Seele ift im Himmel, Narr. 
Karr. 


Deito größer Eure Narrheit, Madonna, darüber zu trauern, 
a3 ihr wollt, 2 
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daß Euers Bruberd Seele im Himmel iſt. Schafft das Narren: 
geficht weg, ihr Herren ! alivi 
via. 


Pie se denkt Ihr von diefem Narren, Malvolio? Beſſert er fich 
nicht 
Malvolin. 
Ja wohl, und da3 wird er thun, big ihn die Qualen des 
Todes jhütteln; denn die Hinfälligleit, melde den Weiſen ab- 
gängig macht, macht den Narren immer beffer. 


Karr. 


Dann verleihe Gott Euch eine baldige Hinfälligkeit zu beflerm 
Wachsthum Eurer Narrheit! Junker Zobiag nimmt es auf feinen 
Eid, daß ich fein Fuchs bin; aber er mettet Teine zwei Groſchen 
darauf, daß Ahr kein Narr jeid. 

Blivia. 

Was fagt Ihr dazu, Malvolio ? 

Malvolio. 


Es nimmt mi wunder, wie Euer Gnaden an einem fo arm: 
jeligen Schelm Gefallen finden. Neulich ſah ich's mit an, tie er 
einem ganz gewöhnlichen Narren unterlag, der nicht mehr Gehirn 
bat al? ein Stein. Seht hr wohl? er tft fhon aus dem Eon: 
cept. Wenn Ihr nicht lat und ibm auf die Sprünge helft, fo 
bat er einen Knebel im Munde. Das verfihre ih Euch, ich halte 
die mweifen Leute, welche über dieſe bergebrahte Sorte von Narren 
fo krähen, für nicht3 beffer ala die Hanswurſte der Narren. 

Olivia. 

D hr ſeid Trank vor Cigenlicbe, Malvolio, und foftet mit 
einem verborbenen Gefhmad. Wer mweitherzig, arglo und von freier 
Gefinnung ift, der nimmt für Vogelbolzen diefe Dinge, die Yhr 
für Kanonenkugeln anſeht. Gin anerkannter Narr verläftert nicht, 
wenn er auch nichts thut als fpotten, und ein Mann von befannter 
Beſcheidenheit verfpottet nicht, wenn er auch nichts thut als tadeln. 


Karr. 


Nun, Mercuriuß verleihe dir die Gabe des Lügen?; denn tu 
fprichft gut von den Narren. 
(Maria kommt zurück.) 
Marin. 


Gnädiges Fräulein, am Thorweg ift ein junger Herr, der Euch 
dringend zu ſprechen wünjcht. 
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Olivia. 
Bom Grafen Orfino, nicht wahr ? 
Aaria. 


Ich weiß nicht, Fräulein; es iſt ein hübſcher junger Mann mit 
gutem Gefolge. — 
Olivia. 


Wer von meinen Leuten hält ihn auf? 
Maria. 
Euer Vetter, Fräulein, Junker Tobias. 
Olivpia. 
Holt ihn da weg; er ſpricht nichts als Tollheiten, der Unaus⸗ 
ſtehliche! 
(Maria ab.) 


Geht Ihr, Malvolio; wenn es ein Geſuch vom Grafen iſt, ſo 
bin ich krank, oder nicht zu Hauſe, was Ihr wollt, um ihn los zu 
werden. 

(Malvolio ab.) 


Nun ſeht Ihr, Freund, wie Eure Narrheiten alt werden und 
die Leute ſie nicht mehr mögen. 


Narr. 


Du haft für und geredet, Madonna, als wenn bein älteiter 
Sohn ein Narr werden follte; möge Jupiter feinen Schädel mit 
Gehirn vollitopfen! Denn hier kommt einer, deiner Sippe einer, 
der eine äußerſt ſchwache pia mater hat. 

(Zunter Tobias tritt auf.) 


: Olivia. 


Bei meiner Ehre, halb betrunken. — Was ift das für ein 
Menih am Thor, Better? 


Junker Tobias. 


Olivia. 
Ein Herr? Was für ein Herr? 
Junker Tobias. 
’3 ift ein ger bier — (Aufftogend.) Hol’ der Teufel dieſe Pickel⸗ 
heringe! — Wie geht's, Pinfel? 
narr. 
Beſter Junker Tobias — 


Ein Herr. 


3% 


20 Bas ihr wollt. 


Olivia. 
Better, Vetter, wie kommt Ihr dazu, ſchon fo früh am Tage zu 


fammeln? 
Iunker Eobias. 
& Rammeln? Ich hufte was auf Rammeln. 's ijt jemand am 
or. 
Ja freilich; wer ift es? | 
Junker Tobias. 


Meinetwegen der Teufel, wenn er Luft bat; ich frage nichts 
danach. Ihr follt mir glauben, fag’ ih. Na, es bleibt ſich gleich. 
(Ab.) 


®livia, 


®livia. 
Womit ift ein Betrunkener zu vergleihen, Narr ? 
| Aarr. 


Mit einem Erfäuften, einem Narren und einem Verrückten. 
Der erite Schlud über Warmwerden maht ihn zum Narren, ber 
ziveite verrüdt, der dritte erſäuft ihn. 


Olivia. 


Geh und ſuch' den Todtenbeſchauer, daß er über meinem Oheim 
ſitze; denn er befindet fi im dritten Grade des Raufches, er ijt 
erſäuft. Geh und nimm dich feiner an. 


Narr. 


Bis jegt iſt er nur erſt verrüdt, Madonna, und der Narr wird 
fih des Verrüdten annehmen. 0 


(Ab.) 
(Malvolio fommt zurück.) 
Malvolio. 


Gnädiges Fräulein, der junge Menſch draußen ſchwört, daß er 
mit Euch reden will. Ich ſagte ihm, Ihr wäret krank; er behaup⸗ 
tete, das wiſſe er wohl, und deshalb wolle er Euch eben ſprechen. 
Ich ſagte ihm, Ihr ſchliefet; er ſcheint auch davon im voraus 
Kunde gehabt zu haben, und eben deshalb will er mit Euch ſprechen. 
Was ſoll man ihm ſagen, gnädiges Fräulein? er iſt gegen jede 
Abweiſung gewaffnet. 


Olivia. 
Sagt ihm, er ſolle mich nicht ſprechen. 
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Das hab’ ich ihm gejagt, und er verfichert, er volle vor Eurer 
Thür ftehen wie ein Schilderhaus oder mie der Träger einer Bant, 


aber er wolle Euch ſprechen. Ä 
®livia. 
Die tit er von Perſon? 
Malvolio. 
Na, eine Mannsperfon. 
Olivia. 
Mas für eine Art von Mann? 
Malvolis. 


Eine unartige Art; er will mit Euch reden, eb Ihr wellt oder nicht. 


Olivta. 
Wie iſt fein Ausſehen und feine Jahre? 
Aalvolio. 


Noch nicht alt „genug für einen Mann und nicht mehr jung ge: 


nug für einen An 


en, wie eine Färje, ehe fie eine Kuh wird, oder 


wie eine Duappe, die [on beinah ein Froſch iſt. Es iſt bei ihm 
juft Hochwaſſer zwißchen Knabe und Mann. Er ift fehr wohlaus⸗ 


ſehend, und er ſpricht fehr nafeweis; man möchte meinen, daß 
no nicht ganz entwöhnt wäre. 


Otivie. 
Laßt ihn eintreten. Ruft meine Bofe.. 
Malvolio. 
Zofe, das Fräulein ruft. 
(Mari a fommt zurück.) 
Olivia. 


Gib mir den Schleier; fomm, wirf ihn mir über. 
Noch einmal hören wir Orfino’3 Botſchaft. 
(Viola tritt auf.) 


Yiola. 
Die verehrte Dame des Haufe, welche iſt es? 
Olivia. 
Sprecht zu mir; ih will für fie antworten. Euer Wunſch? 


er 
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Yiola. 

Allerftrablenpfte, auserlefene, unvergleihlihe Schönheit! — 
Ich bitt? Euch, fagt mir, ob dies die Dame des Haufes ift; denn 
ih babe fie nie gefehen. Ich möchte nicht gern meine Rede weg: 
werfen; denn fie iſt nicht allein vorzüglich abgefaßt, ſondern ich 
babe mir auch viel Mübe gegeben, fie zu lernen. Verehrte Schön: 
beiten, laſſet mich nicht Schimpf erleiden; denn ich rechne ſehr 
genau auch bei der geringjten ſchnöden Behandlung. 


®livia. 
Moher fommt Ihr, mein Herr? 
Yiola. 


Ich kann wenig mehr jagen, al3 ich einftubirt habe, und dieſe 
Frage fteht nicht in meiner Rolle. Liebe Holde, gebt mir ehrbare 
Berficherung, ob Ihr die Dame des Haufe ſeid, damit ich mit 
meiner Rede vorangehen Tann. 

Olivia. 
Seid Ihr ein Komddiant? 
| Yiola. 
Nein, mein meije Herz; und doc ſchwör' ich’ bei den Krallen 
der Bosheit felbft, daß ih nicht bin was ich fpiele. Seid Ihr 
die Dame ded Haufe? 
Olivia. 


Wenn ich mein eigned Ich mir nicht widerrechtlih anmaße, fo 
bin ich's. 

Yiola. 

Allerdings, wenn Ihr es feid, fo maßt Ahr Eu Euer Ich 
widerredhtlih an; denn was Euer ift zum Verſchenken, das ift nicht 
Euer zum Borenthalten. Doch das jchweift von meinem Auftrage 
ab. Ich fahre fort mit meiner Lobrede auf Euch, und dann ent: 
hülle ih Euch den Kern meiner Botfchaft. | 


Olivia. 
Kommt auf das MWefentliche, das Lob ſchenk' ih Euch. 
| Yiola. 
Ab, ih hab's mir fo mühlam einftubirt, und es ift jo poetifch. 
Olivia. 
Um fo wahrſcheinlicher, daß es erbichtet iſt; bitte, behaltet's 
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für Euch. Ich vernahm, Ihr wärt an meinem Thor vorlaut gemefen, 
und ließ Euch vor, mehr um mid über Euch zu wundern, ala um 
Cud anzuhören. Wenn hr verrüdt feid, fo gebt; wenn Ihr Ver: 
nunft habt, jo faßt Euch kurz; es iſt bei mir nicht das Wetter 
danach, in einem muthwilligen Dialog mitzufpielen. 


Maria. 
Wollt Ihr unter Segel gehen, Herr? Dort geht Euer Weg hin. 
Yiola. 


Nein, guter Schiffsjunge, ih will bier noch ein biächen um⸗ 
nen. Bejänftigt Euern Riefen doch ein wenig, gnädiges 
äulein. 


Olivia. 
Sagt mir, was Ihr wünſcht. 

Yiola. 
Ich bin nur ein Bote. 

Olivia. 


Ihr habt gewiß etwas Gräßliches zu beſtellen, daß Ihr fo 
ſchreckliche Umſtände macht. Sagt Euern Auftrag. 


Yiola. 


Er geht nur Euer Obr an. Ich bringe keine Kriegserklärung, 
feine Tributforderung; ich trage den Delzweig in meiner Hand, und 
meine Worte find fo voll Frievend wie voll Inhalts. 


Olivia. 


Und do fingt Ihr mit Grobheit an. Was ſeid Ihr? Was 
wollt Ihr? y 
tola. 


Die Grobheit, die an mir zum Vorſchein kam, hab’ ih von 
. meinem Empfange gelernt. Was ih bin und was ih will, das 
find Dinge, geheim wie jungfräulihe Reize, für dein Ohr Predigt, 
für jedes andere Profanation. 


Olivia. 


Lab uns das Feld allein; mir wollen dieſe Previgt hören. 
(Maria ab) — Nun, mein Herr, wie lautet Euer Tert? 
Yılola. 
Holdfeligfte Fräulein — 
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®livie. 


Ein tröftliher Spruch, und läßt fi viel darüber fagen. Mo 
fteht Euer Tert gefchrieben? 


iola. 
An Orfino’3 Bruft. 
Olinie. 
Sn feiner Bruft? In welchem Kapitel feiner Bruft? 
Yiola. 
Nah der Methode zu antworten, im erjten feines Herzens. 
Olivia. 


D, das hab’ ich gelefen, e3 ift Ketzerei. Weiter habt Ihr nichts 
zu fagen? Ä 
Yiola. 
Liebes Fräulein, laßt mich Euer Geficht fehen. 
Olivia. 


Habt Ihr einen Auftrag von Euerm Herrn, mit meinem Ge: 
fihte zu unterhandeln? est feid Ihr nicht mehr beim Terte. 
Aber wir wollen den Vorhang aufziehen und Euch dad Gemälve 
jrigen. (Sie entſchleiert fi.) Seht, mein Herr, fo ſah ich in biefem 

ugenblide aus; ift es nicht gut gemalt? 


Yiola. 
Vortrefflih gemalt, wenn Gott es allein gethan bat. 
Olivia. 
Die Farbe ift echt, mein Herr; fie hält Wind und Wetter aus. 


Yinla. 
Vollkommne Schönheit, deren Weiß und Roth 
Natur mit zarter Meifterhand gemifcht ! 
Fräulein, Ihr fein die Graufamjte auf Erben, 
Wenn hr zu Grabe diefe Reize tragt 
Und laſſet Teinerlei Copie der Welt. 


Olivia. 


O, ih will jo hartherzig nicht fein; ich will unterſchiedliche Ver: 
zeihnifje meiner Schönheit ausgehen laſſen; fie foll inventarifirt 
werden und jedes Theilhen und Stüdlein davon meinem Teitamente 
angehängt, als: Item zwo leidlich rothe Lippen; item zwei helle 
Augen mit dazu gehörigen Augenlivern; item ein Hals, ein Kinn 
und fo weiter. Sat man Euch hierhergeſchickt, um mich zu tariren? 





Erfter Aufzug. Flünfee Scene. 25 


Yıola. 


Sch ſeh' Euch, was Ihr fein: Ihr ſeid zu ſtolz; 
Doh wärt Ahr au der Teufel, Ihr feid ſchön. 
Mein Fürft und Herr liebt Euch — o, ſolche Liebe 
Würd’ immer nur belohnt fein, wenn Ihr aud 
Der Frauen Krone wärt. olidi 

via. 


Mie liebt er mid ? 
Yılola. 


Mit Anbetung, mit Thränen, Ylammenfeufzern 
Und mit den Donnern zärtlihen Geſtöhns. 


Olivia. 


Cr kennt mich, daß ich ihn nicht Lieben Kann. 
Ich glaub’ ihn tugenphaft, ich weiß ihn edel, 
An Gütern rei, von frifcher reiner Jugend, 
Geehrt vom Ruf, gelehrt, freigebig tapfer, 
Und an Geſtalt und Maßen der Natur 
Ein feiner Mann; doch kann ich ihn nicht lieben; 
Er konnte längſt ſich den Beſcheid entnehmen. 
Yiola. 
Wenn ih Euch liebte glühend wie mein Herr, 
Mit folhen Schmerzen, folhem Tod im Leben, 
In Euerm Weigern fänd’ id keinen Sinn; 
Ich wollt’ es nicht verftehn. 
®livia. 
- Was thätet Ihr? 
Yiola. 


Ich baut’ an Euerm Thor ein Weivenhüttchen 
Und fuchte meine Seel’ im Haufe auf, - 
Schriebe Canzonen von verfhmähter Liebe 
Und Jinge laut fie felbft in ftiller Nacht ; 

Den hallenden Hügeln rief’ ih Euern Namen. 
Daß die geſchwaͤtz'ge Plauderin der Luft 
Dlivia ſchriee. D, Ihr folltet mir 

Nicht Ruhe finden zwiſchen Luft und Erbe, 
Bis Ihr Euch mein erbarmtet. 


Olivia. 
Ihr Onntet manches. Wie iſt Eure Herkunft? 
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Yiola. 


Beſſer al3 mein Gefhid, au gutem Stande: 


Ich bin ein Evelmann. 
Olivia. 


Geht heim zum Grafen: 
Ich Lieb’ ihn nicht; er foll nicht weiter ſchicken, 
Es fei denn etwa daß Ihr wiederkämt, 
Mir zu erzählen mie er’3 trägt. Lebt wohl. 
Habt Dank für Eure Müh. — PVerzehrt dies auf mein Wohl, 


viola. 


Ich bin kein Lohnbot'; Euer Geld behaltet; 

Mein- Herr bedarf des Lohns, ich ſelber nicht. 

Der Liebesgott geb’ ihm, den Ihr einſt liebt, 

Ein Kiefelherz, und werde Eure Glut 

Verſchmäht wie meines Herrn Ergebenbheit! 

Gehab dich wohl, du fhöne Graufamteit! 
(Ab.) 


Olivia. 

Wie iſt Cure Herkunft ? 
„Beſſer als mein Geſchick, aus gutem Stande: 
Ich bin ein Edelmann.” — Da ſchwör' ich drauf. 
Zung', Antlig, Glieder, Geift, Geberven leihn 
Sünttadıen Helmſchmuck dir — — Sacht! nicht zu ſchnell! 
Solang' der Diener nicht der Herr iſt. — Wie? 
So ſchnell kann einen dieſe Peſt befallen? 
Mir iſt als fühlt’ ich dieſes Jünglings Reize 
Mit unſichtbarer, leiſer Heimlichkeit 
In meine Augen ſchleichen. — Sei es drum! — 
Heda, Malvolio! 

(Malvolio kommt zurück.) 


Malvolio. 
Was befehlt Ihr, Fräulein? 
Olivia. 

Lauft diefem ungefchliffnen Boten nad, 
Dom Grafen, dem. Cr ließ bier diefen Rin 
Trotz meines Weigerns; ſag, ih woll’ ihn nicht; 
Sag’ ihm, er folle feinem Herrn nicht fchmeicheln 
Und Hoffnung machen. Ich bin nicht für ihn. 
Der Yüngling ſpricht vielleicht hier morgen vor; 
Dann fag’ ih ihm die Gründe. Spute dich. ® 
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Malvolio. 


(Ab.) 
Olivia. 
Ich weiß nicht, was ich thu'. Ach, wenn nur nicht 
Mein Auge ſchmeichleriſch mein Herz beſticht! 
Schickſal, eig deine Macht! wir find ja dein. 
Mas fein ı , fommt: jo mög’ auch dies fo fein. 
(Ab.) | 


Das will ich thun. 


Bweiter Aufzug. 


— — — 


Erste Hecene. 
Die Seeküſte. 
Sebaſtian und Antonio treten auf. 


Antonio. 


Wollt Ihr nicht länger bleiben? Wollt Ihr auch nicht, daß ich 
mit Euch gehe? 
Sebaſtian. 


Mit Eurer Erlaubniß, nein. Meine Sterne ſcheinen dunkel 
über mir; die Bösartigkeit meines Schickſals könnte vielleicht das 
Eurige anſtecken; darum muß ich mir Eure Einwilligung erbitten, 
daß ich meine Leiden allein tragen darf. Es wär' ein ſchlechter 
Lohn für Eure Liebe, wollte ih Euch etwas davon aufballen. 


Antonio. . 
Laßt mich wenigſtens wiffen, wohin Ihr wollt. 
Sebafian. i 
Auch das nicht. Die Reife, die ich vorbabe, ift eine bloße gr 
fahrt. Aber ich gewahre an Euch einen fo trefflihen Zug von Be: 
ſcheidenheit, daß hr mir nicht abnöthigen wollt was ich für mid 
behalten möchte, deshalb gebietet mir die Höflichkeit um fo mehr, 
alles zu fagen. Wiflet denn, Antonio, mein Name ift Sebaltian, 
obwohl ich mich Rodrigo nannte. Mein Vater war der Sebaftian 
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von Meilalina, von dem Ihr, wie ich weiß, gehört habt. Er hin: 
terließ mich und meine Schweiter, beide in derfelben Stunde ge: 
boren. Hätte e3 dem Himmel doch gefallen, und aud jo enden zu 
laſſen! Aber Ihr, Herr, habt das verhindert; denn eine Stunde, 
bevor Ihr mih aus der Brandung der See zogt, mar meine 
Schweſter ertrunfen. | 


Ah lieber Himmel! 


Antonio. 


Sebafian. 


Ein Fräulein, welches — obwol man fagte, fie gleihe mir — 
von vielen für ſchön gehalten ward; aber wenngleih ih davon 
nicht mit fo Tennerifher Bewunderung allzu viel glauben konnte, 
jo will ih doch kühnlich fo viel von ir jagen: fie hatte ein Ges 
müth, daS der Neid felbit Schön nennen mußte. Sie ift bereit3 von 
Salzwafler erträntt, lieber Herr, obwol es ausfieht als erträntte 
ih ihr Gedächtniß noch einmal damit. 


. Antonio. 

Verzeiht mir nur die ſchlechte Bewirthung. 
Sebaſtian. 

O beſter Antonio, verzeiht mir nur die Beläftigung. 
Autonio. 


Wenn Ihr mich nicht ermorden wollt für meine Liebe, fe laßt 
mich Euer Diener fein. 
Sehafian. 


Menn hr nicht Euer eigen Wert vernichten, ich meine, wenn 
Ihr nicht den tödten wollt, den Ihr gerettet habt, jo begehrt das 
nit. Lebt mohl ein für allemal! Mein Herz ift voll Zärtlichkeit, 
und ich babe noch fo viel von meiner Mutter Art an mir, daß bei 
der geringften mweitern Veranlafjung meine Augen es ausſchwatzen 
werden. Ich willan den Hof des Grafen Orfino. Gehabt Euch wohl. 
Gb.) 


Antonio. 


Die Milde aller Götter gebe mit bir! 

Ich hab’ am Hof Orſino's viele Feinde, 

Sonft würd’ ich dort gar bald dich wiederſehn. 

Do bet’ ich fo dich an — was auch geſchehe, 

Gefahr foll fein wie Kinderſpiel; ich gebe! 
(Ab.) 
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Abseite Scene. 
Eine Straße. 
Yiola tritt auf, Malvolio ihr folgend. 


Malvolio. 
Wart Zhr nicht foeben bei der Gräfin Olivia? 
Yiola. 


Erft eben, mein Herr; ich bin ſeitdem in mäßigem Schritte nur 
bi3 hierher gelangt. 
Malvolio. 


Sie fhidt Euch diefen Ring wieder, Herr. Ihr hättet mir die 
Mübe fparen können, wenn der ihn felbit mitgenommen hättet. 
Sie läßt Euch noch jagen, Ihr möchtet Euerm Gebieter die hoff: 
nungsloſeſte Ueberzeugung beibringen, daß fie nicht? von ihm wiſſen 
wolle. Und noch eins: Ihr möchtet Euch niemals erdreiften, in 
feinen Angelegenheiten wieder zu ihr zu kommen, e3 wäre denn 
um zu berichten, wie Euer Herr dies aufgenommen hat. Merkt 
Euch da3. u 
tola. 


Sie nahm den Ring von mir; ich will ihn nicht. 
j Malvolio. 


Ei was, Herr! Ihr habt ihr den Ring ungeſchliffener Weife 
bingemworfen, und ihr Wille ift, daß ich ihn ebenfo zurüdgebe. 
Wenn er des Biden? werth ift, jo liegt er ba vor Euern Augen; 
wo nicht, fo nehm’ ihn der erfte, der ıhn findet. 

(Ab.) 


Yıiola. 


ch ließ ihr feinen Ring. Was will dies Fräulein? 
ill's Gott, hat nicht mein Aeußres fie bezaubert! 
Sie muſterte mi ſcharf, ja wohl, fo fehr, 
Ihr Auge, ſchien's, führt ihre Zunge irre, 
Denn fie ſprach abgebrodhen und seritreut. 
Sie liebt mich, ja! Die Schlauheit ihres Herzens 
Lädt mich durch diefen mürriichen Boten ein. 
Richt meine Herm Ring — ei, er ſandt' ihr keinen; 
Ich bin ver Mann! Wenn dem fo ift, fo thäte 
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Die Aermite bejier, einen Traum zu lieben. 
Ich ſeh', Verkleidung, vu bift eine Tüde, 
Darin der lift’ge Yeind gar mächtig ift. 
Wie fällt es hübſchen Gleisnern leicht, ihr Bild 
Zu prägen in der Weiber wächſern Herz! 
Nicht wir find Schuld, nur unfre Schwäch' allein: 
Wie Gott una ſchuf, jo müſſen wir ja fein. 
Wie fügt fich dies? Orſino liebt fie zärtlich, 
Ich armes Ungethbüm nicht minder ihn, 
Und fie aus Irrthum ſcheint in mich vergafft. 
Mas foll das geben? Da ih Mann bin, muß 
Ich an der Liebe meined Herrn verzweifeln, 
Und da ih Weib bin — lieber Himmel, ah! — 
Wie fruhtlos wird Olivia feufzen müſſen! 
D Zeit, du felbft entwirre dies, nicht ich; 
Der Knoten ift zu feſt geſchürzt für mid. 

(Ab.) 


Hritte Scene. 
Zimmer in Olivia's Hauſe. 
Iunker Tobias und Junker Andreas treten auf. 


Junker Tobias. 


Tretet näher, Junker Andreas. Wer nad Mitternacht nicht zu 
Bette ift, der iſt früh auf, und diluculo surgere, weißt du — 


Junker Andreas. | 


Nein, auf mein Wort, ich weiß es nicht; aber ich weiß: fpät 
aufbleiben ift jpät aufbleiben. 
Junker Tobias. 
Ein falſcher Schluß! ich halle ihn mwie eine leere Kanne. Nah 
Mitternacht auf fein und dann zu Bette geben, das ift früh; wer 


alfo nach Mitternacht zus Bette geht, der geht bei zeiten zu Bett. 
Beſteht nicht unfer Leben aus ven vier Elementen? 


Junker Andreas. 


Ya, fie fagen’3 ja; aber ich meine, es beſteht eher aus Eſſen 
und Trinken. 
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Junker Tobias. 


Du bift ein Gelehrter; alfo laß ung effen und trinfen. — 
Maria, jag’ ih, ein Stübchen Wein! 


(Der Narr tritt auf.) 
Junker Andreas, 
Mein Seel’, da kommt der Narr. 
UNarr. 
Wie geht's, Herzenskinder? Saht ihr nie das Bild „Wir find 


unfer drei“? 
Junker Tobias. 


Willkommen, Eſel! Jetzt wollen wir einen Kanon ſingen. 


Junker Andreas. 


Auf mein Wort, der Narr hat eine herrlihe Stimme Sch 
wollte wol vierzig Schillinge miffen, wenn ih folhe Waden hätte 
und fo 'ne fohöne Kehle zum Singen wie der Narr. Wahrhaftig, 
du haft und geſtern Abend koſthare Narrheiten zum beften gegeben, 
al3 du vom BPigrogromitus ſprachſt und von den Bapianerı, 
welche die Nequinoctien von Queubus pafliren; es mar wunder—⸗ 
ihön, auf Ehre! Ich jchidte dir ſechs Groſchen für deinen Schatz; 
haft fie gekriegt? 4 

art. 


Ich hab’ dein Gratififäterlein eingewamſet; denn Malvolio's 
Naſe ift Tein Peitſchenſtiel. Das gnädige Fräulein hat eine weiße 
Hand, und die Myrmibonier find feine Flafchenbierlocale. 


Junker Andreas. 


Prächtig! das find mir doch vie beiten Narrenfpäße, wenn's 
zum legten fommt! — Nun fing uns ein3. 


Junker Tobias. 

203 dafür! Da haft ein Sechsgroſchenſtück; fing uns ein Lied! 
Junker Andreas. 

Da haft von mir aud eind. Was ein Cavalier gibt — 

Narr. | 

Wollt ihr ein Liebeslied oder ein moralifch Lied? 
Innker Tobias. 

Ein Liebeslied! Ein Liebeslied! 
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Innker Andreas. 
Ya, ja! ich frage nichts nach Moral. 
Kart (fingt). 
gerzlichie mein, wo ſchweifſt du wieder? 
ein Schaf ift da; hör’ feine Lieder! 
Singen kann er laut und lind. 
ip? nicht weiter, ſüßes Schägchen; 
andern führt zu trauten Plätzchen; 
Das weiß kluger Leute Kind. 


Iunker Andreus. 
Ausgezeichnet gut, auf Ehre! 
Innker Tobias. 


PP Be SEE od 


But! Sehr gut! 
Harz (fingt). 


Was ift Liebe? iſt fie künftig? 
geute lachen ift vernünftig ; 

orgen ift unfiher gar. 
Marten hilft nicht auf die Füße; 
Ka mich, Süße, zehnmal Süße! 
jugend hält nicht immerdar. 


Junker Andrens. 
Eine honigjüße Stimme, auf Cavalieröparole! 
Junker Tobias. 
Eine contagiofe Kehle ! 
Junker Andreas 
Recht füß und contagios, auf Ehre ! 
Junker Tobias. 


Wenn man fie mit der Nafe anhört, ift fie füß wie die Pefti- 
lenz. Uber joll nun mal dad Firmament mwadeln? Sollen wir 
die Nachteule mit einen Kanon weden, der drei Seelen au3 einen 
Leinweber haspeln könnte? Mag meint ihr? 


Junker Andreas. 


Wenn ihr mich lieb habt, fo laßt e3 uns thun; ih Hin ein 
Mordkerl beim Kanon. ‚ 
arr. 


Und Kanonen morden Kerle, jo wahr ich lebe. 
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Junker Andreas. 
Ganz gewiß. Unfer Kanon fol fein: „Du Schuft.” 
Aarr. 
„Halt dein Maul, du Schuft“, Junker? Da werd' ich ge: 
nöthigt fein, dich Schuft zu nennen, Junker. 
Junker Andreas. 

's ift nicht das erſte Mal, daß ich jemand genöthigt habe, mich 
Shuft zu nennen. Yang an, Narr; e3 fängt an: „Halt dein Maul.‘ 
Narr. 

Ich werde nie anfangen, wenn ih 's Maul halte. 
Junker Andreas. 


Gut, auf Ehre. Komm, fang ar. 
(Sie fingen einen Kanon.) 
(Maria tritt auf.) 
Maria, 


Mas für ein Kagenconcert macht ihr hier! Wenn das Fräu- 
lein nicht ihren Haushofmeifter Malvolio gerufen hat, daß er euch 
aus dem Haufe werfen fol, fo glaubt mir nie ein Wort wieder. 


Junker Tobias. 


Das Fräulein iſt eine Katajanerin; wir find Politiker; Mal: 
volio ift ein Gretel von Ramfay, und (fing) „Drei flotte Burſch' 
feind wir”. Waltet nicht Confanguineität? Bin ich nicht von ihrem 
Fleiſch und Blut? Larifari, Fräulein, (fingt) 

„Es wohnt’ ein Mann in Babylon, 
D Fräulein, o Fräulein!“ 


Karr. 
Straf’ mid Gott, der Junker ift in herrlicher Narrenlaune, 
Junker Andreas. 


Ya, er macht's gut genug, wenn er aufgelegt ijt, und das 
thu' ih auch. Cr macht's mit mehr Anftand, aber ih mach's 
natürlicher. 

Innker Tobias (fingt). 


„O bu zwölfter Tag im December !'' 
Bas ihr wollt, | 3 
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Maria. 
Ums Himmels willen, ſtill! 
(Malvolio tritt auf.) 
Aalvolio. 


Meine Herren, feid ihr toll? oder was feid ihr? Habt ihr 
feine Vernunft, Lebensart noch Ehrbarkeit, daß ihr um dieſe Nacht: 
zeit fchnattert wie Kejjelflider? Wollt ihr meiner Herrſchaft Haus 
zur Bierjchenfe machen, daß ihr eure Schuhflidermelodien Frächzet 
ohne Dämpfung und Barmherzigkeit eurer Stimmen? Habt ihr 
feine Achtung mehr vor Dit, Berfonen und Zeit? Habt ihr gar 
feinen Zalt? 

Junker Tobias. 


err, wir haben Takt gehalten in unferm Kanon. Zum Kukuk 
mit Eud! 
Malvolio. 


Junker Tobias, ich muß geradezu mit Euch reden. Das gnä- 
dige Fräulein trägt mir auf, Euch zu ſagen, daß ſie Euch zwar 
als Verwandten beherbergt, mit Euern Ausſchweifungen aber nichts 
zu ſchaffen hat. Wenn — Eure Perſon und Eure Ungebührlich— 
feiten voneinander trennen könnt, fo ſeid Ihr in ihrem Hauſe 
willflommen; wo nicht, jo wird fie, fals Ihr Abfehied nehmen 
wollte, Euch mit dem größeften Vergnügen Lebewohl jagen. 


Junker Tobias (fing). 
„Ade, lieb Herz, weil ih nun ſcheiden muß.’ 
Maria. 
Nicht doch, Junker Tobias! 
Narr (fingt). 
„Sein Antlitz zeigt, fein Leben eilt zum Schluß.” 


Aalvolio. " 
Steht es fo hier? 


Junker Tobias (fing). 
„Doch nein, ich jterbe nicht.” 
| Harr. 
Was der für Lügen fpricht ! 
Malvolio. 
Es macht Euch wahrhaftig viel Chre. 
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Iunker Tobias (fingt). 

„Heiß ich gleich ihn gehn?” 
Aarr (fing). 

„Was kann darauf jtehn ?‘ 

Junker Tobias (fingt). 
„Heiß' ich gleich ihn gehn und ſcherz' nit?” 

Harr (fingt). 
„Rein, nein, nein, Ihr habt da3 Herz nicht.“ 
Junker Tobias. 


Keinen Tat? Herr, Ahr Lüge! Bift du was mehr als ein 
Haushofmeiſter? Bermeinit du, weil du tugenvhaft feieft, folle es 
feine Kuchen und fein Doppelbier mehr geben? 


Harr. 
Das foll’3, bei Sanct:Annen, und Ingwer ſoll aud noch im 


Munde brennen. 
Junker Tobias. 


Du haft reht. Geht, Herr, und feheuert Eure Kette mit Brots 
krumen. — Ein Stübchen Wein, Maria ! | 


Malvolio. 


Sungfer Maria, wenn Ihr Euch aus des Fräuleind Gunſt nur 
fo viel madtet, fo würdet Ihr dieſem unfeinen Lebenswandel 
feinen Vorſchub leiften. Sie joll es willen, fo wahr ich lebe! 

(Ab.) 


Maria. 
Geh, jehüttle deine Ohren ! 
Junker Andreas. 


Es wär’ ein fo gutes Werk wie Trinken wenn einer hungrig 
ift, ihn herauäzufordern und dann die Abrede nicht zu halten und 


ihn zum Narren zu haben. - 
Junker Tobias. 


Thu das, Junkerchen! Ich mill dir eine Herausforderung jehrei: 
ben, oder ich will ihm deine Entrüftung mündlich beftellen. 


Maria. 


Beſter Junker Tobias, laßt es heute Nacht gut ſein. Seit der 
junge Menſch des Grafen heute bei dem Fräulein war, hat ſie 
3% 
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feine rechte Ruh mehr. Was Monfieur Malvolio betrifft, fo lapt 
mid nur mahen. Wenn ic ihn nicht fo foppe, daß er zum Sprid: 
wort wird, und eine Volfabeluftigung aus ihm made, fo will id 
nit Verſtand genug haben, um gerade im Bette zu liegen. ch 
weiß, ih bring's fertig. 
Iunker Tobias. 
Laß hören, laß hören! Erzähl’ und was von ihm. 
Maria. 
Wahrhaftig, Herr, zu zeiten iſt er eine Art Pietiſt. 
Junker Andreas. 
O, wenn ich das dächte, wollt' ich ihn hundemäßig prügeln. 
Junker Tobias. 


Was? weil er ein Pietiſt iſt? Deine auserleſenen Gründe, 
Junkerchen! 
Junker Andreas. 


Ich habe keine auserleſenen Gründe dafür, aber ich habe ganz 
gute Gründe. 
Maria. 


Den Teufel iſt er ein Pietiſt oder irgendwas mit Beſtändigkeit, 
ausgenommen ein Achſelträger, ein gezierter Eſel, der vornehme 
Redensarten auswendig lernt und in großen Schwaden wieder von 
ſich gibt, höchlich überzeugt von ſich ſelber, ſo vollgepfropft, wie 
er meint, mit Vollkommenheiten, daß es ein Glaubensartikel für 
ihn ift, daß alle, die ihn anfehen, in ihn verliebt feien. Und an 
diefem Lafter in ihm wird meine Race die fchönfte Gelegenheit für 
ihr Werk finden. 

Junker Tobias. 


Mas haft pu vor? 
Maria. 


Ich will ihm räthfelhafte Liebeöbriefe in den Meg werfen, 
worin er nach der Farbe feine Barts, der Form feines Beins, 
ber Art feine® Ganges, dem Ausprud feiner Augen, feiner Stirn 
und feiner Gefichtsfarbe ih auf das handgreiflichſte abgeſchildert 
finden fol. Ich kann genau fo fchreiben wie das gnäbige Fräu— 
lein, Cure Nichte; über irgendeine vergejlene Sache können wir 
unfere Handichriften Taum unterfcheiden. 


Junker Tobias. 
Herrlih! ich wittre eine Tüde. 
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Junker Andreas. 

Ich habe au ſchon jo was im Gerude. 

Junker Tobias. 

Er fol nad den Briefen, die du ihm in den Weg fallen läfjeft, 
benten, daß fie von meiner Nichte fämen, und fie wäre verliebt 
in int | Maria. 

So ungefähr ſoll mein Gaul laufen. 

Iunker Tobias. 
Und Euer Gaul wird aus ihm einen Ejel maden. 


Marin. 
Zweifelsohne. 
Junker Andreas. 


O, es wird wundervoll werden! 
Aaria. 


Ein königlicher Spaß, dafür ſteh' ich; ich weiß, mein Träntchen 
wird bei ihm wirken. Ach will euch beide — und der Narr kann 
der britte fein — da poftiren, wo er den Brief finden foll; dann 
gebt Acht wie er ihn auslegen wird. Für heute Nacht zu Bette 
und träumt von der Geſchichte. Gehabt euch wohl. 

(A5.) 


Junker Tobias, 

Gute Naht, Penthefilen ! 
> Iunker Andreas. 

Sie ift ein braves Mädel. 
Junker Tobias. 


Sie tft ein Spürhund, echte Raſſe, und fie betet mid an. Na, 
das begreift ſich. 
Iunker Andreas, 


Ich bin auch Schon mal angebetet worden. 
Innker Tobias. 


Wir wollen zu Bett, Sunlerhen. — Du follteft noch einiges 
Geld kommen laſſen. »” 
Junker Andreas. 


Wenn ih Eure Nichte nicht Triege, bin ich eflich geprellt. 
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Junker Tobias. 


Laß nur Geld kommen; wenn bu fie nicht am Ende noch kriegſt, 
ſo nenne mich Wallach. | 
Junker Andreas. 


Wenn ich’3 nicht thue, will ih kein ehrlicher Kerl fein; nehmt's, 
wie Ihr wollt. 
Innker Tobias. - 


Komm, komm; ih will etwas Glühwein machen; 's ift nun 
doch zu fpät, zu Bette zu gehn. Komm, Junker; komm, Junker. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer im Palaft bes Herzogs. 


4 


Der Herzog, viola, Curio und Gefolge treten auf. 


Herzog. 
Macht mir Mufil. — Nun, guten Morgen, Freunde. — 
Seht, mein Gejario, nur dag eine Lied, 
Das alte, Ichlichte Lied von geſtern Abend ! 
Mir war ale tröft! es meine Schwermuth beſſer 
Als leichte Melodien und Stoppelterte 
Der flinken, ſchwindelſchnellen Gegenwart. 
Kommt, einen Vers nur! 


Curio. 

Verzeihen Euer Gnaden, er iſt nicht hier, der es ſingen ſollte. 
herzog. 

Wer war es? 
Curio. 


Feſte, der Spaßmacher, mein Fürſt; ein Narr, an welchem der 
Vater der Gräfin Olivia viel Gefallen fand. Er ift bierim Haufe, 


herzog. 
Such' ihn; und ſpielt indeß die Melodie. 
(Curio ab. — Rufil,) 
Komm her, mein ge. Wenn du jemals liebſt, 
Dann in der ſüßen Qual gedenke mein; 
Denn ſo wie ich ſind alle Liebenden, 
Unſtet und launenhaft in allem ſonſt, 
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Nur nicht in dem beitänv’gen Biln der Einen, 
Geliebten. — Wie gefällt die Weife dir? 


Viola. 
Sie gibt ein rechtes Echo jenem Sik, 
Wo Liebe thront. _ 
Herzog. 
Du redeſt meifterlich. 
Mein Leben wett’ ih drauf, fo jung du bift, 
Dt fhon bein Aug’ um Liebesgunit gebubhlt; 
iht, Junge? 


| Viola. 
Ja, mit Eurer Gunjt, ein wenig. 
Herzog. 
Mas für ein Mädchen iſt's? 
Diola. 
Bon Eurer Farbe. 
| Herzog. - 
Dann ift fie dein nicht werth. Von welchem Alter ? 
Yiola. 
Bon Euerm etiva, Herr. 
Herzog. 


Zu alt, fürwahr! Stets wähle fih das Weib 
Den ältern Mann; fo paßt fie ihn fich an 
Und berrfeht auf gleicher Höh' in feiner Bruft. 
Denn, Knabe, wie wir au und felber preifen, 
Wir find im Lieben flücht'ger, minder feit, 
Begehrlicher, ſchwanker, eher ftumpf und fatt, 
Als Weiber find. viol 

ola. 


Ich glaub' es wohl, mein Fürſt. 


Herzog. 


Drum fei dein Mädchen jünger als du felbit; 
Sonft hält in dir die Zärtlichkeit nicht Stand. 
Denn Weiber find wie Rofen auf dem Straud: 
Kaum dffnet fih ihr Kelch, fo fällt er aud. 
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Yıola. 
Sp find fie; traurig iſt's, daß fie fo find 
Und fterben, wann ihr fchönfter Tag beginnt! 


(Curio fommt zurüd mit dem Narren.) 


Herzog. 
D, Freund, das Lied, das du uns geftern fangft! — 
Gib Acht, Cefario; es ift alt und ſchlicht. 
- Die Spinnfrau und die Striderin in der Sonne, 
Die jungen Mägde, warn fie Spiten Höppeln, 
Die Nngen’s oft. Es iſt die lautre Einfalt 
Und tändelt mit der Unſchuld füßer Liebe 
Nah Art der alten Zeit. 
Kart. 
Seid hr bereit, Herr ? 
Herzog. 
(Muſik.) 


Aarr (fingt). 
Komm mit, o Tod, komm mit ar Gruft, 
Und Zrauerfrepp legt auf den Schragen ! 
Flieh, Lebenzluft, flieh, Lebenzluft ! 
Ein’ ſchöne Jungfrau hat mich erfchlagen. 
Mein Leichenhemd mit Eiben dran, 
D, laßt es kommen; 
Nie bat ein fo getreuer Mann 
Den Tod genommen, 


Keine Blume nit, feine Blume ſuß 

Streut mir auf meine ſchwarze Dede ! 

Kein Freund auch nicht, Fein Freund begrüß’ 
Mein’ arme Leich' an der Kirchhofsecke. 

Um taufend, taufend Seufzer zu ſparen, 
Verſenkt mich alleine, 

Daß kein BVerliebter mein Grab gemahre 
Und um mid) meine! 


Herzog. 
Yarr. 
Keine Mühe, Herr; ich finde Vergnügen am Singen. 


Herzog. 
So mill ih dein Vergnügen bezahlen. 


Sa, bitte, fing. 


Hier, für deine Mühe. ' 
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Yarr. Ä 


Nihtig, Herr, und das Vergnügen läßt fi immer bezahlen, 
früher oder fpäter. 
Herzog. 
Jetzt laß mich dich entlaflen. 
Karr. 


Nun, der Gott der Schwermuth beſchütze dich, und der Schnei: 
‚der made dein Wams von. Schillertaft; denn dein Gemüth ift ein 
wahrer Opal. Leute von fo viel Beftänvigkeit würde ich auf See 
ſchicken, damit ihr Gejhäft alles und jedes und ihr Vorhaben nad 
allen Orten wäre; denn das ift es, was allzeit eine gute Reife 
aus nicht3 macht. — Lebt mohl. 

(A6.) 
| Herzog. 

Ihr auch, laßt un? allein. 

(Surio und Gefolge ab.) 

Nochmals, Ceſario, 

Degib dich zu der ſtolzen Graufamtleit; 
Sag’, meine Liebe, edler als die Welt, 
Schäy’ ihre Menge ſchmuz'ger Weder nicht; 
Die Gaben, die dad Glüd ihr hat verliehn, 
Hielt ih, das fag’ ihr, für jo hohl wie Glüd; 
Das Wunder und die Königin der Perlen, 
Womit Natur fie fhmüdt, zieh’ mich zu ihr. 


Yiola. 
Doh wenn fie Euch nicht lieben Tann, mein Fürft? 


Herzog. 
Die Antwort nehm’ ih nicht. 


Yiola, 


Ihr müßt doch wol. 
Denkt Euch, ein Fräulein — ſolche gibt's vielleicht — 
Empfände ganz die Herzenspein um Euch, 
ie um Dlivien Ihr; Ihr liebt ſie nicht 
Und ſagt es: muß ſie nicht die Antwort nehmen? 


‚Herzog. 
Rein, keines Weibes Bruft 
Erträgt den Schlag der ſtarken Leivenfchaft, 
Davon mein Herz pocht; feines Weibes Herz 
Faßt je fo viel; ihm fehlt die zähe Kraft. 
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Ah, ihre Lieb’ ift ein Gelüften nur, 

Nicht Regung ihrer Bruft, nur Gaumenfigel, 
Der Sattheit duldet, Ekel, Widerwillen; 

Die mein’ ift ganz fo bungrig, wie das Meer 
Und Tann fo viel verbaun. Bergleiche nicht 

Die Liebe, die ein Weib mir widmen fann, 

Mit meiner für Olivien. 


Viola. 
Ja, doh weiß ih — 
Herzog. 
Mas weißt du? 
Viola. 


Nur zu gut, wie große Liebe 
Ein Weib für einen Mann empfinden mag. 
Fürwahr, fie find fo treuen Sinn wie wir. 
Mein eigner Vater hatte eine Tochter, 
Die liebte einen Mann, wie ich vielleicht, 
Wär’ ich ein Weib, Eu’r Gnaden lieben würde. 


Herzog. 


Yiola. 


Ein leeres Blatt, 
Mein Fürft. Sie ſagte ihre Liebe nie; 
Verheimlihung, wie in der Knoſp' ein Wurm, 
Fraß ihrer Wangen Schmelz; fie welkt' in Sehnſucht, 
Und fo in bleiher Schwermuth ſaß fie da 
Mie tie Geduld auf einem Monument, 
Lähelnd im Sram. War das nicht wirklich Liebe ? 
Ein Mann vielleiht jagt mehr, ſchwört mehr, doch wahrlich, 
Es ift mehr Schein ald Wille; wir find, ach, 
Start in Gelübden, in ver Liebe ſchwach. 


Herzog. 
Starb deine Schweiter denn an ihrer Liebe? 
Yiolan. 


Ich bin vom Haufe meines Vaters alles, 
Töchter und Brüder; dennoch weiß ich's nicht. — 
Soll ih zum Fräulein ? 


Mas war ihr Lebenslauf? 
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Herzog. 
Ja, das ift der Punkt. 
Zu ihr geſchwind! gib ihr dies Kleinod, ſage, 
Daß nie mein Herz ablaſſ' und. Nein ertrage. 
(Beide ab.) 


SHünfkte Scan, 
Olivia's Garten. 
Junker Eobias, Iunker Andreas und Fabian treten auf. 


Junker Eobias. 
Kommt mit, Signor Yabian. 
| Fabian. 


Freilich komm’ ich mit ; wenn ih nur einen Gran von biefem 
Spaß verliere, fo brüht mi in Melancholie zu Tode. 


Junker Eobins. 


MWürbeft du nicht froh fein, wenn du diefen naufrigen, ſchuf⸗ 
en ‚Spigbuben in irgendeinen ftabtlundigen Schimpf gerathen 
eſt? 
Fabian. 


Ich würde frohloden, Mann! Ihr wißt, er hat mid um des 
Fräuleins Gunft gebracht wegen eine® Bärenhetzens bier. 


Junker Eobias. 


Ihm zum Aerger foll der Bär noch einmal dran, und wir 
wollen ihn braun und blau foppen. Nicht wahr, Junker Andreas? 


Innker Andreas. 


Mo wir's nicht thäten, fo wär's ſchade um unfer Leben. 
(Maria tritt auf.) 


Junker Eobtas. 
Da kommt der Heine Böfewicht. — Nun, mein inbifch Kleinod? 
Maria. 
Siellt euch alle drei hinter den Taxus. Malvolio kommt dieſen 


Gang herab. Er iſt ſeit einer halben Stunde drüben in der Sonne 
geweſen und hat ſich nad feinem Schatten feinen Anſtand einge⸗ 
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übt. Beobachtet ihn, bei allem was ſpaßhaft ift! Denn da3 mei 
ih, dieſer Brief macht ihn zum nachdenklichen Pinſel. Berftedt 
euh, im Namen aller Schwänfe! (Eie verfteden ig.) Da lieg! (Sie 
wirft einen Brief Hin.) Denn bier fommt die Forelle, die mit Kiteln 
gefangen werden muß. (Ab.) 
(Malvolio tritt auf.) 
Aalvolio. 

Es iſt nichts als Glück. Alles iſt Glück. Maria ſagte mir 
einmal, ſie ſei mir gewogen, und ſo viel hab' ich ſelbſt von ihr ge⸗ 
hört, daß, wenn ſie ſich einmal verliebte, ſo müßte es einer von 
meinem Ausſehen ſein. Außerdem begegnet ſie mir mit einer höhern 
Achtung als allen andern, ſo ihr dienen. Was ſoll ich davon 
denken? 

Junker Tobias. 

Ein hochnäſiger Schuft! 

Fabian. 

D ftill! dieſe Betrachtungen mahen ihn zu einen loſtbaren 
Truthahn. Wie er fi bläht unter feinen ausgefpreizten Federn! 


Junker Andreas. 
Wetter, ich könnte den Schuft jo prügeln — 
Innker Tobtas. 
Malvolio. 
Graf Malvolio zu fein — 
Junker Tobias. 


Still doch! 


O du Schuft! 
Junker Andreas. 


Schießt ihn todt! Schießt ihn tobt! 


Innker Tobias. 
Still, ſtill! 
Malvolio. 


Man hat Beifpiele. Die gnädige Frau von Strachi hat den 
Garberobebiener geheirathet.. . 


Junker Andreas. 
Pfui Teufel, ſo'n Jeſabel! 
Fabian. 
O ftill! er ſteckt jet tief drin. Seht, wie die Einbildung ihn aufblaft! 
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Malvolio. 


Bin ih dann drei Monate mit ihr vermählt und fiße in mei: 
nem Staatsſeſſel — 
Junker Zoblas. 


D, ein Blasrohr ber, um ihn ind Auge zu jchießen ! 
Malvolio. 


Rufe meine Bedienfteten um mich ber, in meinem geblümten 
Sammetfchlafrofd — denn ich fomme foeben von einem Ruhebette, 
wo ih Olivia fchlafend verlafien habe — 


| Junker Tobias. 
Hageldonnerietter ! 


D ſtill, ſtill! 


fabian. 


Malvolio. 


Und dann hat man fo feine vornehne Laune, und nad) einer 
nahdenklihen Wanderung der Blide, und nachdem man ihnen ge: 
fagt hat, man fenne feinen Bla und man wünſche, fie möchten 
auch den ihrigen kennen, frage ich nad) meinem Vetter Tobias, 


Junker Tobias. 
Tod und Teufel! 
Fabian. 


D ſtill, ſtill, ſtill! Nun, nun! 
Aalvpolio. 


Sieben von meinen Leuten ſpringen mit dienſtbefliſſener Haſt 
nach ihm hinaus. Ich runzle mittlerweile die Stirn und ziehe viel— 
leict meine Uhr auf oder ſpiele mit irgendeinem koſtbaren Juwel. 
Zobiad kommt, macht mir feinen Büdling — 


Junker Tobias. 
Soll der Kerl noch leben? 
Sabian. 


Wenn man ung die Worte mit Pferden aus dem Munde riffe, 
ſchweigt doch ftill ! 
Malvolio. 


Ich halte ihm die Hand hin — fo — mährend id mein ver: 
trauliches Lächeln durch einen ftrengen Blid des Tadels abdämpfe — 


Junker Tobias. 
Und gibt Euch denn Tobias nicht eins aufs Maul? 


46 Was ihr wollt. 


Malvolio. 
Und Ioge: „Better Tobia3, mein Schidfal, ala welches mich 
on Eure Nichte gebracht hat, gibt mir dies WPrivilegium freier 
ede.“ 


Junker Tobias. 


Was? Was? 
Malvolio. 


„Ihr müßt Eure Trunkfälligkeit abſtellen.“ 
Iunker Tobias, 


Fabian. 
Seid doch ruhig, ſonſt brechen wir ja unferm Complot ven 
8. 


Pad' dich, Lump! 


Hal 
Malvolio. 


„Auch vergeudet Ihr den Schatz Eurer Zeit mit einein narren⸗ 
haften Junker —“ 
Junker Andreas. 


Das bin id, verlaßt Euch drauf. 
Malvolio, 
„Einem gewillen Andreas.’ 
Iunker Andreas. 


Ich mußt’ es wohl, daß ich e3 war; denn viele nennen mich 
einen Narren. Ä 
Malvolio (ven Brief erblidenp). 


Was für ein Geſchäft haben wir denn hier? 
Fabian. 
Jetzt ijt die Schnepfe dicht am Garn. 
Innker Tobias. 


F D ſtill! und der Geift Tuftiger Laune gebe ihm ein, laut zu 
ejen ! 
Malvolio (ven Brief aufhebend). 

So wahr ich lebe, dies iſt meined gnäbigen Fräulein Hand! 
Dies find gerade ihre C's, ihre U's und ihre Tis, und fo macht 
fie ihre großen P's. Es ift ihre Hand, ohue alle Frage. 

Junker Andreas, 

Ihre C's, ihre U's und ihre T's, mie das? 
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Malvolis die). 


„Dem ungelannt Geliebten die und meine guten Wunſche.“ — 
Ganz ihr Stil! — Mit deiner Erlaubniß, Ladl — Sachte! — 
und das Siegel ihre Lucrezia, womit fie immer zu ſiegeln pflegt! 
Es iſt das Fräulein! An wen mag es nur fein | 


Fabian. 
Das fängt ihn, Herz, Nieren und alles, 
Malvolio (lief). 


„Den Göttern iſt's fund, 
Ich liebe; doch wen ? 

Verſchleuß dich, o Mund! 
Ich darf's nicht geſtehn.“ 

„Ich darf's nicht geſtehn?“ Was folgt weiter? Das Ber: 
maß verändert. „Ich darf's nicht geftehn.” Wenn du es wärft, 
Naloolio ! 

Iunker Eobias. 
An den Galgen, du Dachs! 
Malvolio (lieft). 
„Ich kann gebieten, wo ich liebe; 
Doch Schweigen, wie Lucrezia's Stahl, 
Zerfleiſcht mein Herz mit ſtumpfem Hiebe: 
M. O. A. J. iſt meine Wahl.“ 
Fabian. 
Ein grobdrähtiges Räthfel ! 
Junker Tobias. 
Sin Bligmäbel, fag’ id. 
Malvolio. 

„M. D. 4. J. ift meine Wahl.” Aber warte, laßt doch fehen, 
laßt doch ſehen! 

Fabian. 

Was für eine Schüffel Gift hat fie ihm angerichtet! 

Junker Tobias. 
Und wie der Habicht draufſtößt! 
Malvolio. 

„Ich kann gebieten, wo ich liebe.“ Nun ja, ſie hat mir zu 

gebieten; ich diene ihr; ſie iſt meine Herrſchafi. Ei, das iſt klar 
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für jede gefunde Faſſungsgabe. Darin ift feine Schwierigkeit. Und 
der Schluß — mas foll diefe Reihe Buchftaben bebeuten? Wenn 
ih fände, daß es irgenpiwie auf mich zuträfe — ſachte! M. O. A. J. 
Iunker Tobias. 


Dh, Ab, II Das reime dir. Er ift jebt auf einer richtigen 
Fährte. 


Fabian. 
Tyras wird anfchlagen, wenn fie auch ftänfe wie ein Fuchs. 
| Malvolio. 
M — Maloolio; M — ei, fo fängt mein Name an. 
Fabian. 


Sagt’ ich's nit, er würd’ es herausarbeiten? Der Hund ift 
herrlich auf Dummheiten dreſſirt. 


Malvolio. 
M — Aber dann in dem Folgenden iſt keine Uebereinſtimmung; 
das hält die Probe nicht aus. A follte folgen, aber es folgt D. 
Fabian. 
Und mit D wird's hoffentlich enden. 
Junker Tobias. | 
Ya, oder ich will ihn prügeln, daß er O ſchreien fol. 
Malvolio. 
Und dann fteht wieder A für J. 
Fabian. 
Und & für U, wenn du Augen hätteft. 
Malvolio. 


M. O. A. J. Dieſe Simulirung iſt nicht wie die vorherige. 
Und doch, wenn man's ein wenig quetſchen wollte, fo würde es 
fih mir etgeben denn jeder von dieſen Buchſtaben iſt in meinem 
Namen. Still, hier folgt Proſa. Eieſt. „Wenn dies in beine 
Hände fällt, erwäge: mein Geftirn ift hö’,er denn bu, aber fürchte 
dich nicht vor der Hoheit. Einige werber, hoch geboren, einige er: 
werben Hobeit, und einigen wird Hoheit aufgebrängt. Dein Schid: 
fal öffnet feine Hände; greif zu mit Herz und Feuer. Und um 
dich an das zu gewöhnen, wasſ du zu werben hoffen darfit, wirf 
deine niedere Hülle ab und ericheine in neuer Geftalt. Sei wider: 
wärtig gegen einen Verwandten, mürrijh mit den Bebienten; lab 
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Staatögefprähe von deinen Lippen ſchallen; verlege dich auf ein 
Sonderling2betragen. Das räth dir die, fo nah dir ſeufzt. Er: 
innre dich, wer deine gelben Strümpfe lobte und dich beftändig mit 
kreuzweis gebundenen iegüirteln zu ſehen wünſchte; ich fage, er: 
innre dih! Vorwärts! Dein Glück ift gemacht, wenn du es 
wünfcheft; wo nicht, fo bleib ein Haushofmeiſter, der Gefährte von 
Bedienten, und nicht werth Fortunens Finger zu berühren. Lebe 
wohl! — Sie, die mit deiner Dienftbarkeit taufhen möchte, die glüd: 
lich Unglückliche.“ — Tageslicht und freies Feld find nicht deutlicher 
zu fehen. Diez ift Mar. Ich will ftolz fein; ich will politifche Au: 
toren lefen; ich will Junker Tobias ablaufen laffen; ich will mid 
von gemeinen Bekanntſchaften fäubern; ih will auf Haar viefer 
Mann fein. Jetzt mach’ ih mich nicht felbft zum Narren, daß 
meine Einbildung mir einen Poſſen fpielt; fondern die Vernunft 
jelber überzeugt mih, daß mein Fräulein mich liebt. Sie lobte 
neulih meine gelben Strümpfe, fie rühmte meine gekreuzten ‘Knie: 
gürtel: und in diefem hier offenbart fie fich meiner Liebe und nö: 
thigt mich mit einer Art von Vorſchreibung zu biefen ihr angeneh: 
men Zradhten. Ich danke meinen Sternen; ih bin glüdlih! Ich 
will ſpröde erfcheinen, grob, in gelben Strümpfen und in gefreuz: 
ten Aniegürteln, fo fchnell fie — nur anlegen laſſen. Die Götter 
und meine Sterne ſeien geprieſen! — Da iſt noch eine Nachſchrift. 
Cieſt. „Du kannſt nicht umhin zu errathen, mer ich bin. Wenn 
du meiner Liebe günftig biſt, jo laß es in deinem Lächeln ſichtbar 
werden. Dein Lächeln jteht dir gut; darum bitt' ich dich, Tächle 
itet3 in meiner Gegenwart, mein füßer Schaß, ich bitte dich drum.“ 
— Götter, ih danke euh! Ich will lächeln; ich will alles thun, was 
du mir gebieteft. 
(Ab.) 


fabian. 


Ich gebe meinen Theil an dieſem Spaße nicht für ein Jahrgeld 
von Tauſenden aus der Kaſſe des perſiſchen Kaiſers. 


Inuker Tobias. 

Ich könnte das Mädel heirathen für dieſen Einfall. 
Junker Andreas. 

Das könnt' ih auch. 
Junker Tobias. 


Und wollte feine andere Mitgift mit ihr verlangen als noch einen 
jolhden Schwant. 


Bas ihr wollt. 4 
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Iunker Andreas. 
Das wollte ih auch nidt. 
(Marta tritt auf.) 
Fabian. 
Da kommt unfere vortrefflihe Gimpelfängerin. 
Junker Tobias. 
Willſt du deinen Fuß auf meinen Naden ſetzen? 
Zunker Andreas. 
Oder auf meinen au? 
Junker Tobias. 
Soll ich meine Freiheit im Trictrac verfpielen und dein Leib: 


eigener werben ? 
Junker Andreas. 


Mein Seel, oder ih auch? 
Inuker Tobias. 

Wahrhaftig, du haft ihn in einen ſolchen Traum gewiegt, daß 
er verrüdt werden muß, wenn dad Traumbild ihn wieder verläßt. 
Marin. 

Nein, jagt mir im Ernſt, wirkt e8 auf ihn? 

Junker Tobias. 

Wie Branntwein auf eine Hebamme. 

Maria. 

Menn ihr denn die Früchte des Spaßes fehen wollt, jo merkt 
auf fein erſtes Erfcheinen vor dem gnädigen Fräulein. Er wird 
in gelben Strümpfen zu ihr kommen, und das iſt eine Farbe, die 
fie verabfheut, und mit gefreuzten Aniegürteln, eine Mode, die fie 
nicht ausftehen kann; und er wird fie anlächeln, was zu ihrer jegigen 
Stimmung fo fhleht paßt, weil fie fih der Melancholie ergeben 
hat, daß es ihn nothwendig in ihren Augen ganz veraͤchtlich machen 
muß. Wenn ihr es ſehen wollt, fo folgt mir. 

Iuuker Eobias. 


ar zu den Pforten des Tartarus, du unvergleihliher Witz⸗ 
eufel ! | 


Ich bin auch dabei, 


Zunker Andreas. 


(Ale ab.) 
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Dritter Aufzug. 
Erste Scene. 
Olivia's Garten. 
Yiola und der Harr mit eines Trommel treten auf. 


Yiola. 


Gott grüß’ dich, Freund, und deine Muſik. Lebft du davon? 
Haft du dein Brot bei der Trommel ? 


Yarr. 

Nein, Herr, das hab’ ich bei.der Kirche, 
Viola. 

Biſt du ein Geiftliher? 
Karr. 


‚. Das nicht, Herr, aber ih habe mein Brot bei der Kirche; denn 
ih efle zu Haufe, und mein Haus fteht bei der Kirche, 


Yiola. 


Sp könnteft du aud jagen, der König fehlafe bei einer Bett: 
lerin, wenn eine Bettlerin neben ihm wohnt, oder die Kirche ftehe 
bei deiner Trommel, wenn deine Trommel neben der Kirche fteht. 


Yarr. 


Ihr habt ganz recht, Herr. Seht mir doch dies Zeitalter ! 
Eine Sentenz ıft Br einen witigen Kopf nur ein lederner Hand: 
hub; wie ſchnell läßt fich die verkehrte Seite herauswenden! 


Yıola. 


Ja, das ift gewiß; wer mit Worten artig tändelt, Tann fie 
bald feichtfertig machen. 


Narr. 

Darum wollt’ ich, meine Schweſter hätte keinen Namen gekriegt. 
Viola. 

Warım das ? 
Yarr. 


Nun, Herr, ihr Name ift ein Wort, und dad Taändeln mit 
4* 
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viefem Worte könnte meine Schweſter leichtfertig machen. Abe 
wahrhaftig, Worte find rechte Schurken, feit V hreibungen fie in 
Unehre gebradht haben. vis 

ota. 


Dein Grund, mein Freund? 
Aarr. 


Ja, Herr, ohne Worte kann ich Euch keinen angeben, und 
Worie ſind ſo falſch geworden, daß ich keine Gründe darauf bauen 
möchte. 


Ä Yıola. 
Ich wette, du bift ein Iuftiger Bruder und kümmerſt dich um nicht2. 
Aarr. 


Nicht doch, Herr, ih kummere mich um etwas. Wenn ich aber 
- ehrlich fein fol, Herr, jo kümmere ih mich niht um Euch. Wenn 
das beißt fih um nicht? kümmern, jo wollt’ ih, es machte Eud) 
unſichtbar. vis 

| ola. 


Bift du nicht der Gräfin Dlivia Narr ? 
J | Yarr. 

Keineswegs, Herr; Fräulein Dlivia hat keine Narrheit. Sie 
wird keinen Narren halten, bi fie verheirathet tft; und Narren 
verhalten fich zu Ehemännern wie Sarvellen jr Häringen: der Ehe: 
mann ift der größte von den beiden. Ich bin wirklich nicht ihr 
Narr, jondern ihr Wortverdreber. . 

Yiola. 

Ich ſah dich neulich beim Grafen Orfino. 

| Karr, 

Die Narrheit, Herr, geht rund um die Erde wie die Sonne; 
fie ſcheint allenthalben. Es follte mir leid thun, wenn der Narr 
nicht ebenfo oft bei Euerm Herrn wäre wie bei meiner Herrin. 
Mir ıft ala hätt! ich Eure Wohlweisheit dort gefehen. 


viota. 


, Nein, wenn's nun auf mich losgeht, will ich nichts mehr mit 
bie zu thun haben. Nimm, da ift eine Heine Zehrung für dich. 


Karr. 


‚ Nun, wenn Jupiter einmal gut bei Haaren ift, verleihe ex dir 
einen Bart} Dr oo: 
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Yiola.' 

Unter ung, ich ſehne mid ſchier frank nach einem, ob ich gleich 
nicht möchte, daß er auf meinem Kinn wücfe. ft dein Fräulein 
zu Haufe ? 
Narr (auf das Gelbftüd zeigenb). 

Ob mol ein Paar von folhen Junge gelriegt hätte? 
Yiola. 
Ya, wenn man fie zujammenhielte und belegte. 
Yarr. 


Ich möchte wol den Herrn Pandarus von Phrygia fpielen, 
um diefem Troilus eine Creffida zu bringen. 


Yiola. 
Ich verjtehe Euch; fehr gut gebettelt ! 
Yarr. 


Sch hoffe, es ift feine große Sache, Herr: ich bettle nur um 
eine Bettlerin; Creſſida war eine Bettlerin. Das Fräulein ift zu 
Seuler Herr. Ich will ihnen bedeuten, woher Ihr kommt. Wer 

br feid und mas Ihr wollt, liegt außer meinem Himmelögewölbe — 
Horizont könnt’ ich jagen; aber das Wort ift abgetragen. 
(Ab.) 


viola. 


Der Burſch iſt klug genug den Narrn zu ſpielen, 
Und das geſchickt zu thun, heiſcht ein'gen Wiß; 
Er muß die Stimmung des Geneckten merken, 
Die Eigenheit der Menſchen und die Zeit, 
Und wie der Falk auf jede Feder ſtoßen, 
Die ihm vor Augen kommt. Dies iſt ein Handwerk, 
So muhevoll wie eines Weiſen Kunſt; 
Denn Narrheit, Hüglih angebracht, bat Dank, 
Doch Klugheit, wenn ſie naͤrriſch wird, iſt krank. 
(Zunker Tobias und Junker Andreas treten auf.) 
Innker Tobias. 
Grüß' Gott, Herr. 


Euch gleichfalls, Herr. 
Inuker Andreas. 
Dieu vous garde, monsieur. 


Yiola. 


54 Was ihr wollt. 


Yiola. 
Et vous aussi; votre serviteur. 
Junker Andreas. 
Ich hoffe, Ihr ſeid es, Herr, und ich bin der Eure. 
Iunker Tobias. 


Wollt Ihr dem Haufe nahe treten? Meiner Nichte Berlangen 
iftes, Ihr möchtet einlaufen, wenn Eure Ladung für fie beftimmt ift. 


Yiola. 
Ich fteure juft zu Eurer Nichte, Herr; ich meine, fie ift das 


Ziel meiner Reife. 
Junker Tobias. 


Erprobet Eure Beine; gebt ihnen Motion. 
Yiola. 


Meine Beine ftehen zum Glüd fefter ala für mich ver Sinn 
Euers Befehls, daß ich fie erproben fol. 


Junker Tobias. 
Ich meine geben, mein Herr, eintreten. 
Viola. 


Se mil ih durh Gang und Eintritt Euch geboren. Aber 
man kommt und zuvor. 

(Dlivia und Marta treten auf.) 

Alervortrefflichftes, unvergleichlihes Fräulein, der Himmel regne 
Düfte auf Euch bernieder ! | 


Junker Andreas. 
Pe junge Menſch ift ein großer Hofmann: „‚Regne Düfte!‘ 
n! 
Yiola. 


Mein Anliegen hat keine Worte, Fräulein, außer für Euer 
empfängliches und huldreiches Ohr. 


Junker Andreas. 


„Düfte“ — „empfänglich“ — „huldreich!“ Ich will mir 
alle drei merken. 
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®livia. 
Man Schließe die Gartentbür, und verlaßt mi, dab ich ihm 
Gehör gebe. 
(Zunter Tobias, Junker Andreas und Maria ab,) 
Gebt mir die Hand, Herr. 


Yiola. 
Gebietet über mich und meine Dienite. 

Olivia. 
Wie ift Eu'r Name? 

Yiola. 


Reizende Prinzeb, 
Gefario ift der Name Eures Diener?. 


Olivia. 


Mein Diener, Herr? Die Welt war nimmer froh, 
Seit ſchlechte Heuchelei für artig galt. 
Ihr ſeid Orſino's Diener, junger Mann, 
Yıola. 
Und der ift Eurer: Eures Dienerd Diener 
Muß Euer Diener fein, mein gnäd'ges Fräulein. 
Olivia. 


Ih den!’ an ihn nicht; wär' doch fein Gedachtniß 
Lieber ein leeres Blatt als voll von mir! 


Viola. 


Ich kam, um Euer freundliches Gedächtniß 
Für ihn zu fhärfen — 

®linta. 

O, ich bitte fehr! 

Ich hieß Euch niemald wieder von ihn reden; 
Doch hättet Ihr vielleicht ſonſt ein Gefuch, 
Ich hört’ es lieber vorgebracht von Euch 
Als die Muſik der Sphären. 

Yiola. 


Theures Fräulein — 
Olivia, 


ch bit‘, erlaubt. Ich ſchickte neulih doch, 
ah der Be aubrung, die Ihr bier vollbrachtet, 
Euch einen Ring na : ih betrog damit 
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Mih, meinen Diener und — id fürdte — Euch. 
Run fteh’ ih unter Eurer harten Deuhung, 
Weil ih Euch aufzwang mit verjchämter Lift, 
Was doch nicht Euer war. Was dachtet Ihr? 
Bandet Ihr meine Ehre an den Pfahl 
Und beßtet alle biffigen Gedanken, 
Die ein tyranniſch Herz erfinnt, drauf los? 
ER einen, der behende faßt wie hr, 

eigt ih genug; ein Ylor und nicht ein Bufen 


Berbirgt mein Herz. — Laßt mich Euch reden hören. 


Yiola. 
Ihr dauert mid. 
Olivia. 
Das ift ein Schritt zur Liebe. 
Yıola. 


Nein, nicht ein Zoll breit; das erlebt man täglid, 
Daß ung gar oft au unfre Yeinde dauern. 


Olivia. 


Ei dann iſt's, dunkt mich, wieder Zeit zu lächeln. — 

D Welt, wie leicht wird doch der Arme stolz ! 

Wenn man ein Opfer fein foll, wie viel befjer 

- Bu fallen vor dem Löwen als dem Wolf! — (Die Blode ſchlägt.) 
Die Uhr verweift mir meine BZeitverf wendung. — 

Erſchrectt nicht, junger Freund; ich will Euch nicht. 

Und doch, wenn Wib und Jugend einftens reifen, 

Sp erntet Euer Weib 'nen feinen Mann. 

Dort liegt Eu'r Weg, weſtwaͤrts. 


Yiola. 


Dann „weſtwärts ho!“ 
Ich wünſch' Eu'r Gnaden Huld und gute Stimmung. Ä 
Ihr fagt mir, Fräulein, nichts für meinen Herm ? | 
Olivia, | 
Bleibt ! 
Ich bitt! Euch, fagt mir, was Ihr von mir denkt. 


Yiola, 

Nun, daß Ihr denkt, Ihr feid nicht was Ihr feid. 
Blivia. 

Und den?’ ih das, den?’ ih von Euch bafielbe. 
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Yıola. 

Da denkt Ihr recht: ich bin nicht was ich bin. 
Olivia. 

Ich wollt’, Ihr wärt wie ih Euch haben wollte, 
Yiola. 


Und wär’ das befler, Fräulein, als ih bin? 
Ich wünſcht' e3 fehr: jetzt bin ich Euer Narr. 


Olivia. 


O mwelh ein Maß von Hohn liebreizenv blidt 
‘m Born und der Verachtung feiner Lippe ! 
geimlide Liebe kommt ans Licht fo jchnell 

ie Blutſchuld; ihre Nacht ift fonnenhell. — 
Gefario ! bei dem Nofenflor im Mai, 
Bei Jugend, Ehre, Wahrheit, was es ſei, 
Ich liebe dich troß deinem Uebermuth, 
Und feine Weisheit mehr verbirgt die Gut. 
Preſſ' feine Grund' aus diefem Satz: daß du 
Nicht braucht zu werben, meil ich felbit es thu'; 
Nein Grund mit Gründen feille und bevent’: 
Erflehte Lieb’ ift füß, doch füßer ala Gefchenf. 


Yiola. 
Bei meiner Unjhuld, meiner Jugend, nein ! 
Ein Herz, Ein Bujen, Eine Treu ift mein, 
Und die befißt fein Weib, und ficherlich 
Wird feine deren Herrin außer ic. | 
Und fo lebt wohl; ich will's nie wieder wagen, 
Die Thränen meines Herrn Euch vorzuflagen. 
Olivia. 


Komm wieder nur; du rührt mein Herz vielleicht, 
Daß e3 für den Verhaßten ſich ermweicht. 
(Beide ab.) 
Zwoeite Scene. 
Zimmer in Olivia's Haufe. 
Junker Tobias, Innker Andreas und Fabian treten auf. 


Junker Andreas. 
Nein, im Ernft, ich bleibe nicht eine Minute länger. 
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Junker Tobias. 
Deinen Grund, liebes Giftihen, jag’ und deinen Grund. 
| Fabian. 
Ihr müßt Euern Grund nothwendig angeben, Junker Andreas. 


- Junker Andreas. 


Ei, ih ſah Eure Nichte mit des Grafen Diener freundlicher 
thun, als fie jemals gegen mich gewefen ilt; ich ſah es im Garten. 


| Jnnker Tobias. - 
Sah fie dich auch derweil, alter Knabe? das fage mir. 
| Junker Andreas. 
So deutlich wie ich Euch jebt fehe. 
Fabian. 
Das war ein großer Beweis ihrer Liebe zu Euch. 
Iunker Andreas. | 
Wetter, wollt Ihr einen Ejel aus mir machen? 
Fabian. 


Ich will e8 in beiter Form beweifen, Herr, unter dem (ide 
der Vernunft und richtigen Urtheils. 


Junker Tobias. 


Und die find fhon Obergeſchworne gewefen, noch ehe Noah ein 
Schiffer ward. ga 
abian. 


Sie that mit dem jungen Menfhen vor Euern Augen ſchön, 
blos um Euch wild zu machen, um Eure Murmelthiers-Tapferkeit 
zu erweden, um Euer Herz mit Feuer zu erfüllen und Eure Leber 
mit Schwefel. Da hättet Ihr Euch an fie machen jollen, und mit 
etlichen vorzüglichen Späßen, funtelnagelneu aus der Münze, hättet 
Ihr den jungen Menihen auf? Maul fchlagen follen. Das er: 
wartete man von Euch, und das habt Ihr verpaßt. Ahr liebt die 
doppelte Vergoldung diefer Gelegenheit von ver Zeit abmafchen, 
und nun ſeid Ihr in der guten Meinung des Fräuleind ganz nad) 
Norden verfegelt, wo Ihr hängen bleiben werdet wie ein Eiszapfen 
am Barte eines Holländer, wofern hr es nicht durd irgendein 
preiswürbiges Unternehmen, fei e8 der Tapferfeit oder ber SBofitif, 
wieder gut macht. 
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Iunker Andreas. 

Wenn's fo oder fo fein foll, vann muß e3 durch Tapferkeit ge- 
ſchehen; denn Politik haſſe ih. Ich wäre ebenfo gern ein Pietift 
wie ein Politiker. 

Junker Tobias. 


Wohlan denn, baun mir bein Glüd auf der Baſis der Tapfer: 
keit! Fordre mir den jungen Menſchen des Grafen zum Zwei⸗ 
kampfe, verwunde ihn an elf Stellen: meine Nichte wird ſich's 
merten, und verlaß dich drauf, Fein Liebesmäller in der Welt kann 
einen Mann kräftiger bei den Weibern empfehlen ala ver Auf ver 
Tapferkeit. 

Sabian. 


Es gibt fein anderes Mittel, Junker Andreas. 
Iunker Andreas. 

Will einer von euch mir eine Herausforderung zu ihm tragen? 
Junker Tobias. 


Geh, jchreib fie mit einer martialifhen Hand; fei grob und 
kurz. Auf Wis fommt e3 nit an, wenn es nur berebt ift und 
voll Erfindung. Beleidige ihn mit der ganzen Freiheit de3 Tinten: 
fafled; wenn du ihn ein Stüder dreimal duzeſt, fo kann's nicht 
ſchaden, und fo viel Lügen auf? Papier hinaufgehen, vie ſchreibſt 
du bin. Geh, mad’ dich dran. Lab reihlih Galle in deiner 
Zinte fein, menngleih du mit einem Gänſekiel fchreibft; es thut 
niht3. Mach’ di bran. 

Junker Andreas. 

Mo fol ich euch treffen ? 

Junker Tobias. 


Mir holen dich im cubiculo ab. 
(Zunter Andreas ab.) 


Fabian. 
Das ift Euch ein theurer Hampelmann, Junler Tobias. 
Iunker Tobias. 


Ich bin ihm theuer geweſen, Freundchen; einige zweitaufend 
oder fo herum. | 
Sabian. 


Wir werden einen koftbaren Brief von ihm bekommen; aber hr 
werbet ihn nicht abgeben ? 
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Iunker Tobias. 


Dann traut mir niemald wieder; und wor allen Dingen reizt 
mir den jungen Menfchen zu einer Antwort. Ih glaube, Ochfen 
und Wagenftränge bringen die beiden nicht zufammen. Was den 
Junker Andreas betrifft, wenn der geöffnet würde und Ihr fändet 
jo viel Blut in feiner Leber, als einem Yloh den Fuß feftflebt, fo 
will ich den Neft des Leichnams aufefien. 


fabian. 


Und ſein Gegner, der junge Menſch, zeigt in ſeinem Geſichte 
auch gerade keine großen Symptome von Grauſamkeit. 
(Maria tritt auf.) 


Junker Tobias. 
Seht, da kommt das Neftküchlen von Zaunkonigs Neunen. 
Aaria. 


Wenn ihr Seitenftechen kriegen wollt und euch Milzweh laden, 
fo kommt mit mir. Der Gimpel Malvolio ift ein Heide geworden, 
ein wahrer Renegat; denn ein Chrift, der durch den rechten Glau⸗ 
ben jelig F werden hofft, kann nimmermehr ſolche handgreifliche 
Unmöglichleiten glauben. Er geht in gelben Strümpfen. 


Junker Tobias. 
Und die Kniegürtel kreuzweiſe? 
: Maria. 


Ganz niederträhtig, wie ein Pedant, der eine Schule in ber 
Kirche hält. Ich bin ihm nachgeſchlichen wie fein Mörver. Er be: 
IR jeden Punkt des Brief3, den ich fallen ließ um ihn binters 
Licht zu führen.” Er lächelt mehr Linien in fein Gefiht als auf 
der neuen Weltkarte mit den beiden Indien ſtehen. Ihr habt fo 
was euer Lebtage nicht geiehen: ih Tann mid) kaum halten, daß ich 
ihm nicht etwas an den Kopf werfe. Ich weiß, das Fräulein wird 
ihm Obrfeigen geben; wenn fie es thut, wird er lächeln und es als 
eine große Gunit aufnehmen. 


Zunker Tobias. 


Komm, führ' und zu ihm, führ ung zu ihm. 
(Ale ab.) 
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HZritte Scene. 
Eine Straße. 
Sebaſtian und Antonio treteu auf. 


Sehbafian. 


Bing’ e3 nad mir, hätt’ ich Euch nicht bemüht; 
Doh da Ihr aus der Müh Euch Freude mat, 
So ſchelt' ih Euch nicht weiter. 


Antonio. 


Ich konnt’ Euch nicht ziehn laſſen; mein Verlangen, 
Scharf wie geſchliffner Stahl, hat mi gefpornt; 
Und nicht blos Liebe war es, Euch zu fehn — 
Obgleich Schon fie zu längrer Fahrt mich triebe —, 
Auh Sorge, wie! Euch geh’ auf Eurer Reife, 

Meil Ihr das Land nicht kennt, das rauh ſich oft 
Freundloſen, führerlofen Fremden zeigt 

Und menig gaftlih. Meine will’ge Liebe, 

Durch folden Grund der Furcht noch mehr beftärft, 
Zog aus und ſetzt' Euch nad). 


Sebaſtian. 


Mein Freund Antonio, 
Ich kann Euch nichts erwidern drauf al3 Danf 
Und Dank und immer Dank; manch quter Dienft 
Wird abgefpeift mit folder leichten Münze; 
Doch wär’ mein Reichthum, mie mein Sinn ift, feit, 
Ihr fändet beilern Lohn. — Was mahen wir? 
Sehn mir die Alterthüimer dieſer Stadt ? 


Antonto. 
Ja, morgen, Herr; erft fucht Euch ein Duartier. 
Sebaflian. 


Ich bin nicht müd', und bis zur- Naht iſt's Lang. 
Laßt unfre Augen erft fih fättigen 

An Monumenten und berühmten Schägen, 

Den Fierden diefer Stadt. 


‘ 


Antonin. 


Entſchuldigt mid; 
Ich geh’ nicht ungefährdet durch die Straßen. 
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Ginft gegen die Galeren dieſes Herzogs 
Dient’ ih im Krieg und ward fo ruchbar, wirklich, 
Daß, griffe man mich hier, ic) kaum es fühnte. 


Sebaflian. 


Vielleicht erichlugt Ihr viele feines Volks? 
Antonio. 


Nein, das Vergehn war nicht fo blut’ger Art, 
Obſchon die Zeit damals und unfer Streit 
Wohl blut’gen Anlaß un? gegeben hätte. 
Durh Rüdgab’ unſrer Beute war’3 zu jühnen, 
Was dem Gefhhäft zu Lieb’ in Eurer Stadt 
Die meiften thaten; ich allein blieb aus, 
Mofür ih, wenn man mich hierort3 ertappt, 
Schwer zahlen muß. Ä 
Sebaſtiau. 


Dann zeigt Euch nicht ſo frei. 
Antonio. 


Ich darf es nicht. Da, Herr, nehmt meine Börſe. 
Im Elefanten in der Sübdervorftabt 

Wohnt man am beiten; ich beitell’ die Mahlzeit, 
Indeß Ihr Stunden täufht und Willen nährt 

Mit Wandern dur die Stadt. Dort trefft Ahr mic. 


Sebaflan. 


Wozu dad Geld ? 
Antonio. 


Vielleicht fällt Euer Aug’ auf ein’gen Tan, 
Den Ihr zu laufen wünjht, und Euer Schaß 
Iſt, glaub’ ih, nicht für überflüf’gen Kram. 


Sebaſtian. 
Eu'r Seckelträger denn! Und ſo lebt wohl ein Stündchen. 
Antonio. 
Im Elefanten. 
Sebaſtian. 


Ja, ich weiß. 
eide ab.) 
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Vierte Scene, - 
Olivia's Garten. 
Olivia und Maria treten auf, 


Olipia. 
Ich hab' ihm nachgeſchickt; wenn er nun kommt, 
Wie ſoll ich ihn bewirthen, wie beſchenken? 
Denn Jugend wird erkauft viel öfter als 
Erbettelt und erborgt. — Ich ſprech' zu laut. — 
Wo iſt Malvolio? Er iſt ernſt und ehrbar 
Und paßt zum Diener gut in meinem Fall. 
Wo iſt Malvolio? 
Maria. 
Er kommt ſogleich, gnaͤdiges Fräulein, aber in einem ſehr wun⸗ 
derlichen Aufzuge. Er iſt gewiß beſeſſen, gnädiges Fräulein. 
Olivia. 
Wie ſo? was hat er? redet er irre? 


Maria. 


Nein, gnädiges Fräulein, er thut nichts als lächeln. Euer 
Gnaden thäten am beiten, einige Wache um ſich zu haben, wenn 
er fommt; denn gewiß, der Mann ift nicht recht bei Verſtande. 
| Olivia. 

Ruf’ ihn. — Ih bin fo toll wie er vielleicht, 
Denn ernfte Tollheit luſt'ger Zollheit gleicht. 
(Nalvolio tritt auf.) 
Wie ſteht's, Malvolio? 


Malvolio (albern lächelnd). 
Theures Fräulein, be, be! 
Olivia. 


| Du lächelſt? 
Sch rief dich her in einer erniten Sache. 


Malvolio. 


Ernſt, gnädiges Fräulein? Ich könnte wol ernſt ausſehen. 
Dies verurſacht einige Stockung im Blut, dies Kreuzen der Knie⸗ 
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gürtel. Aber was thut's? Wenn ed den Augen einer Gewiſſen 
gefällt, fo heißt es bei mir wie in jenem wahrhaftigen Sonett: 
n Defall’ ih einer, fo gefall’ ih allen.“ 
. Olivia. 
Mein Gott, wie geht e3 dir, Mann? Was ift mit dir? 
Malvolio. 


Nicht ſchwarz im Kopfe, obſchon gelb an den Beinen. Es iſt 
ihm zu Handen gekommen, und Befehle ſollen befolgt werden. Ich 
denke, wir kennen die reizende romiſche Hand. 


Olivia, 
Bin du nicht zu Bette gehen, Malvolio? 
Malvolio. 
Zu Bette? Ja wohl, mein Schatz, und ich will zu dir kommen. 
Olivia. 
Gott ſteh' dir bei! Warum lächelft du fo und wirft Ruß: 
hände ? 
Maria. 
Wie geht's Euch denn, Malvolio? 
Malvolio. 
Auf ‚Eure Anfrage? Ya wohl, Nachtigallen antworten Kräben. 
Aaria. 


Wie fünnt Ihr mit biefer albernen Summe vor dem 
gnädigen Fräulein erjcheinen ? 


Aalvolio. 
„Fürchte dich nicht vor der Hoheit!" Das war ſchön gejagt. 
= Olivia. | i 
Mas willft du damit fagen, Malvolio ? 
| Malvolio. 
„Einige werden hoch geboren” — 
Olivia. 
Was? 
I Aalvolio. 


„Einige erwerben Hoheit” — 
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Blivia. 
Mas fagit du? 
Malvolio. 
„Und einigen wird Hoheit aufgedrängt.“ 
| Olivia. 
Der Himmel nehme fi deiner an! 
Alalvolio. 
„Erinnre dih, wer deine gelben Strümpfe lobte” — 
Olivia. 
Deine gelben Strümpfe? 
Malvolio. 


„Und dih mit kreuzweis gebundenen Kniegürteln zu fehen 
wünſchte.“ 
Olivia. 


Mit kreuzweiſe gebundenen Kniegürteln? 
| Malvolio. 
„Borwärt ! dein Glüd ift gemacht, wenn du es wünſcheſt“ — 
| Olivia. 
Mein Glück iſt gemacht? 
AMAalvolio. 
„Wo nicht, ſo bleib nur immer ein Bedienter.“ 
Olipia. 


Aber das iſt ja eine wahre Hundstagstollheit. 
(Ein Diener tritt auf.) 


Diener. 


Gnädiges Fräulein, der junge Herr vom Grafen Orfino iſt 
wieder da; ich konnte ihn kaum bewegen zurüdzulommen. Er er: 
wartet Euer Gnaden Befehle. | 


Olivia. ” 


Ich komme. (Der Diener. ab.) — Liebe Maria, tragt mir für diefen 
Gefellen Sorge. Wo ift mein Better Tobiad? Ein paar von 
meinen Leuten follen befonders auf ihn achten; ich. möchte um meine 
balbe Mitgift nicht, daß ihm etwas auftieße. 

(Dlivia und Maria ab.) 
Bas ihr wollt. 6 
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Malvolio. 


Oho, rückt Ihr jegt deutlicher heraus? Kein Geringerer als 
Junker Tobias fol Ir mic Sorge tragen? Das ftimmt genau 
zu dem Briefe; fie jhidt abfichtlih ihn, damit ich mich ſpröde 
gegen ihn betragen foll; denn dazu ermahnt fie mich) in dem Briefe. 
„Wirf deine nievere Hülle ab”, fagt fie; „fei wiverwärtig gegen 
einen Verwandten, mürriſch mit den Bedienten; laß Staat3gefpräche 
von deinen Lippen jchallen; verlege dich auf ein Sonderlings⸗ 
betragen.’ Und demgemäß beſtimmt fie die Art und Weife, als: 
ein ernfthaft Geficht, eine feierlihe Haltung, eine langfame Zunge, 
nach der Manier eines vornehmen Herrn, und fo weiter. Ich habe 
fie am Leim! Aber es ift Fügung der Götter, und geben die 
Götter, daß ih dankbar fei! Und als fie eben toriging „Tragt 
mir für dieſen Geſellen Sorge!“ Geſell! Nicht Malvolio oder 
nach meinem Amte, ſondern Geſell! Ihr Geſell! Ja, alles paßt 
zueinander, ſodaß kein Gran eines Scrupels, nicht der Scrupel 
eines Scrupel3, kein Hinderniß, fein unwahrſcheinlicher oder unſichrer 
Umſtand — Was kann man ſagen? Nichts, was geſchehen kann, 
kann ſich zwiſchen mich und die volle Ausſicht meiner Hoffnungen 
ſtellen. Nun, die Götter, nicht ich, haben dies gethan, und ihnen 
gebührt der Dank. 
(Marta kommt zurüd mit Junker Tobias und Fabian.) 


Inuker Tobias. 


Mo ift er, im Namen der. Gottfeligkeit? Wenn alle Teufel 
der Hölle comprimirt wären und Legion jelber ihn befäße, jo mill 
ih dennod ihn anreven. | 

Fabian. 

Hier ift er, bier ift er! — Wie fteht’3 mit Eu, Herr? Wie 

ftehbt’ 3, Mann ? 2 


Aalvolio. 
Tretet ab, ich entlaſſe euch; laſſet mich allein; tretet ab. 
| Aaria. \ 


. Gott, wie bohl der Bäfe in ihm redet! Hab’ ich's nicht geſagt? 
— Junker Tobias, das Fräulein bittet Euch, Sorge für ihn zu 
tragen. | 


Malvolio. 
Aha! thut fie das? j 


Junker Tobias. 


| Aubig, big! Sachte, fahte! Wir müflen fänftlih mit ihm 
umgeben; laßt mid) nur machen. — Mie geht 3 Euch denn, Mal: 





Dritter Aufzug. Vierte Scene. 67 
volio? Was maht Ihr? Ei, Mann, leiftet dem Teufel Wider: 
ftand ! bedenkt, er ift ver Menfchen Feind. 

Malvolio. 
Wiſſet Zhr au, was Ihr fagt? 
Aaria. 


Nun ſeht mir! ſowie Ihr was auf den Teufel zu ſagen habt, 
Den eh ſichs gleich zu Herzen nimmt! Gott gebe, daß er nicht be⸗ 
ext it! . 


Fabian. 
Schickt doch fein Waſſer zu der weifen Frau. 
Anria. 


Morgen am Tage ſoll's gefhehn, wenn ich lebe und gefund bin. 
Das gnäpdige Fräulein möchte ihn nicht verlieren um — id mill 
nicht jagen, um mie viel nicht, j 


2. Malvolio. 
Ei ſo, Jungfer! 


O Jemine! 


Karla. 


Innker Tobias, 


Bitte, ſei ruhig; das iſt nicht die rechte Manier. Siehſt du 
nicht, daß es ihn reizt? Laß mich allein gewähren. . | 


Fabian. 
Da bilft nichts als Sanftmuth. immer fanft, immer fanft! 
‚Der böfe Feind ift trogig und laßt fi nicht trogig begegnen. 
| Iunker Tobias. 
Nun, wie geht’3, mein Mägchen? Was macht denn mein Put: 


hühnchen? 
Herr! Aalvolio. 
err 


Junker Tobias. 


Ja, ja; „Brigitte, komm mitte!” Was, Mann! die Chrbars 
feit follte nicht mit Satan Fangball fpielen; zum Henker mit dem 
garftigen Schorniteinfeger ! 

Karin. 

Laßt ihn feine Gebete herfagen, befter Junker Tobias, laßt ihn 

beten. 
ge. 
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Malvolio. 
Meine Gebete, Meerlage ? 
Karla. 
Nein, ih fag’ es ja; er will von Gottesfurdt nichts willen. 
Malvolio. 


Geht alle zum Henker! ihr feid lauter dumme, alberne Ge⸗ | 
ihöpfe. Ich gehöre nit in eure Sphäre; ihr follt nod von mir 
hören. 

(Ab.) 


Junker Tobias. 


Sabian. 


Wenn die nun auf einer Bühne gefpielt würde, jo könnt’ ich's 
als eine unwahrſcheinliche Ervichtung verwerfen. 


Iunker Eobias. 
Sein Genius ſelbſt ift der Anſteckung des Schabernad3 verfallen. 
| | Maria. | 
Sa, jest ihm gleich nah, damit der Schabernad nicht an die 
Luft fommt und alles verpeſtet. 
Fabian. 
Wir werben ihn aber wirklich verrüdt machen. 
Marin. 
Deito ruhiger wird’3 im Haufe fein. 
Iunker Tobias. 


Kommt, wir wollen ihn in eine dunkle Zelle bringen und feit- 
binden. Meine Nichte ift fhon in dem Glauben, daß er verrüdt 
ſei; wir Tönnen’3 fo forttreiben, und zum Spaß und ihm zur Buße, 
bi3 unfer Zeitvertreib felbjt aus purer Srihöpfung und bemegt, 
Erbarmen mit ihm zu haben. Wann's fo weit it, bringen wir den 
Schwank and Geriht und Frdnen di zum LDbervormund aller 
Zollhäusler. Aber ſeht doch, feht. 

(JZunker Andreas tritt auf.) 


Fabian. 
Neuer Stoff für eine Faftnadt ! 


Iſt es möglich? 
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Innker Andreas. 
Da ift die Forderung; left fie. IH fag’ Euch, da ift Pfeffer 
und Eſſig drin. 
Fabian. 
So beißend ift fie? 
Junker Andreas. 
Ya, das ift fie, verlaßt Euch drauf. Left nur. 
Junker Eobias. 


Gib ber. (ie) „Junger Menfh, mas du auch fein magft, 
du bift Doch nur ein Lausbub.“ 


fabian. 
Schön und mannhaft! 
Innker Tobias (lief). 


„Wundre dich nicht, erftaune auch nicht in deinem Sinn, 
warum ich dich So nenne; denn ich will bir feinen Grund dafür ans 


geben.“ 
Fabian. 


Eine gute Claufel, die Euch vor der Ruthe des Geſetzes ſchützt. 
Junker Tobias (lief). 


„Du kommft zum Fräulein Olivia, und vor meinen Augen be 
handelt fie dich freunplih; aber du lügſt in deinen Hals hinem: 
das ift nicht die Urſache, weshalb ich dich fordere.“ 


Sabian. 
Sehr furz und unmäßig gut und finn — Io. 
Junker Tobias (Tief). 


„Ich will dir beim Heimgehen auflauern, und wenn’3 der Zufall 
will, daß du mich tödteit — 
Fabian. 


But! 
Junker Toblas. 


„So tödteft du mich als Schuft und Böoſewicht.“ 
Sabian. 
Ihr haltet Euch immer auf der Winpfeite des Geſetzes; gut! 
Junker Tobias (lief). 
„Gehab' dich wohl, und Gott fei einer von unfern beiven Sees 
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len gnädig! Vielleicht ift er meiner Seele gnäbig; aber ich hoffe 

was Bellerd, und aljo nimm dich in Acht. Dein Freund, mie du 

ihm begegneft, und dein gefchmorener Feind, Andreas von Bleich⸗ 

wangen.“ — Wenn diefer Brief ihn nicht in Bewegung jet, To 

können's feine eigenen Beine nicht; ich will ihn ihm geben. 
Aarla. 

Dazu babt hr gleih Gelegenheit; er hat gerade irgendein 
Gewerbe bei dem gnäbigen Fräulein auszurichten und wird bald 
weggehen. 

. Iunker Tobias. 


Geh, Junker, laure ihm an der Gartenede auf wie ein Häfcher. 
Sowie du feiner anfihtig wirft, zieh, und fowie du ziehſt, fluche 
greulich; denn e3 ereignet ſich oft, daß ein fürchterliher Fluch, mit 
jo 'nem Bramarbaston ſcharf herausgepafft, der Mannhaftigfeit 
mehr. Beifall einbringt, al3 die Probe ſelbſt ihr je verfhafft hätte. 
Mach’ fort! | 

' Junker Andrens. 


Na, mit Fluchen da laßt mih nur maden. 
(Ab.) 
Junker Tobias. 

Nun, ih werde feinen Brief nicht abgeben; denn das Be- 
nehmen de3 jungen Menfchen zeigt, daß er von gutem Berftande 
und guter Erziehung it; feine Verwendung Wiſchen feinem Herrn 
und meiner Nichte beftätigt fo viel. Folglich wird dieſer Brief 
mit feiner ausgezeichneten Stümperei dem jungen Mann feinen 
Schreden einjagen. er wird merken, daß er von einem Schöps ber- 
rührt. Ich will aber ftatt deflen die Forderung mündlich beftellen, 
will Bleihmwangen mit dem Ruf erheblicher Tapferkeit ausitatten und 
dem jungen Herrn, der bei feinen Jahren ſich alles wird aufbin- 
den laffen, eine ganz fhauderhafte Meinung von feiner Wuth, Fecht⸗ 
kunſt, Wildheit und Unbänbigfeit beibringen. Dies wird fie beide 
fo in Angſt fegen, daß fie einander wie die Bafılisfen mit dem 
bloßen Anjehen umbringen werben. . 

(Dlivtia und Viola treten auf.) 


Fabian. 
Da kommt er mit Eurer Nichte. Weicht ihnen aus, bis er Ab: 
ſchied nimmt, und dann gleich hinter ihm brein | 
Junker Tobias. 


Ich will mir mittlerweile ein paar graͤßliche Phraſen für die 
Forderung ausſinnen. Weide 06, 
eide ad, 
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Olivia, 


Zu viel ſchon fagt’ ich einem Kieſelherzen 
Und gab zu vorfähnel meine Chre bloß. 
m mir ift etwa, was mein Unrecht tavelt; 
Jedoch das Unrecht ift jo ftarr und Stark, 
Daß es des Tadels lacht. y 

ola. 


Sp ungeſtüm wie Cure Leidenſchaft 

Iſt meines Grafen Schmerz. 
Olivia. 

gie, tragt von mir dies Kleinod; ’3 ift mein Bildniß. 

hlagt es nicht aus; das Bild hat feine Zunge 

Und quält Euch nit. Und dann — kommt morgen mwieber. 

Das könnt Ihr fordern, das ich weigern würde, 

Wofern die Chr’ es fiher geben Tann ? 
Yiola. 

Died eine: Euer Herz für meinen Herrn. 
Olivia. 


Die darf ich ihm mit Ehren etwas geben, 
Was ih an Euch vergab? die 
tola. 


Ich ſprech' Euch frei. 
Glivia. 
Nun, morgen mehr. — Ein böſer Feind wie du 
Führt meine Seele wol der Hölle zu. 
(Zunter Tobias und gabian kommen zurüd.) 
- Innker Tobias, 
Gott grüß’ Euch, mein Herr. 
Yiola. 


Und Euch, Herr. 
Zunker Tobias. 


So viel Wehr und Waffen du haft, nimm fie zur Hand. Bon 
welher Art die Beleidigungen find, fo du ihm zugefügt, weiß ich 
nit; aber dein Pachtteller. hoche arimmd, blutdärftig wie. ber 
Jäger, harrt dein an des Garten? Ede. Lodere dein Rappier, fei 
ia einer Rüftung; denn der Angreifer ift raſch, geſchickt und 
mörderiich. 
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Yiola. 


Ihr irrt Euch, Herr; ich bin fiber, daß kein Menſch Streit mit 
mir bat. Mein Gevähtniß ift völlig rein und frei von dem Bilde 
irgendeiner Kränkung, die ich jemand zugefügt haben Fünnte. 


Zuuker Tobias. 


Ihr werbet es ander? finden, das verfihre ih Euch. Wenn 
Euch alfo an Euerm Leben das Geringfte liegt, fo rüftet Euch zur 
Abwehr; denn Euer Widerpart hat alles, womit Jugend, Stärke, 
Uebung und Wuth einen Menſchen außftatten können. 


viola. 
Ich bitte Euch, was iſt es für ein Mann? 
| Junker Tobias. 


Er ift ein Ritter, dazu geſchlagen mit unzerhadtem Schwert auf 
gemirttem Teppich; aber er ift ein Teufel in einem Raufbandel, 
er Seelen und Leiber, fo er gefchieven, find drei, und fein Grimm 
in diefem Augenblid ift fo unverföhnlih, daß Genugthuung nicht 
eriltiren fann außer durch Todesröcheln und Grabesruhe. Aut aut 
ift feine Barole; ftoß oder ftirb ! | 


Yiola, 


Ich will wieder ins Haus gehen und mir ein Geleit von ber. 
Dame ausbitten; ich bin fein Raufer. Ich habe von einer Sorte 
Zeute gebart, die gefliffentlih mit andern Händel anzetteln, um 
ihren Muth auf die Probe zu ftellen; vermuthlich ift dieſer ein 
Mann foldhes Gelichters. 


Junker Tobias. 


D nein, Herr; feine Entrüſtung ſchreibt ſich von einer ſehr aus: 
tömmlichen Beleidigung ber. Darım vorwärts, thut ihm feinen 
Willen. Zurüd ins Haus follt Ihr nicht, oder Ahr follt mit mir 
ausfechten, was Ihr ebenfo fiher mit ihm ausfehten könnt. Alſo 
marſch, oder zieht gleich fajernadt vom Leder; denn ſchlagen müßt 

Euch, das fteht feit, oder es verſchwören, Eifen bei Eu zu 


Viola. 


Dies ift ebenfo unmanierlich wie ſonderbar. Ich erſuche Euch 
um bie einzige Gefalligkeit: fragt den Ritter, worin ih ihn bes 
leidigt habe; es ift irgendein Verfehen und nicht? Vorſätzliches. 
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Iunker Tobias. 


Das will ih thbun. — Signor Fabian, bleibt Ihr bei diefem 
Herrn, bis ich zurückkomme. | 


Yıiola. 
Bitte, mein Herr, wißt Ihr etwas von diefer Sache. 
Sabian. 


Ich weiß wol, daß der Ritter wüthend auf Euch ift und e3 bis 
zu tödlicher Entſcheidung bringen will, aber von den Umſtaͤnden 
weiß ich weiter nichts. y 

iola. 


Ich bitte Euch, was ift er für eine Art Mann ? 
Fabian. 


Durchaus nicht jo wunderverheißend, nach feinem Aeußern zu 
fhließen, wie Ihr feine Tapferkeit bei der Probe vermuthlid fin- 
den. werdet. Er ift in der That der gemwandtefte, blutigite, ver: 
derblichfte Gegner, den Ihr möglicherweile irgendwo in Illyrien 
auftreiben koönntet. Wollt Ihr zu ihm geben? Ich will Euch mit 
ihm ausföhnen, wenn ich kann. 

Yiola. 


Ich werde Euch fehr dankbar dafür fein; ich gehöre zu denen, 
die lieber mit dem Lehrftande ala dem Wehrftande zu thun haben, 
und meinetwegen kann jedermann es erfahren. 

(Beide ab.) 
(Zunter Tobias und Junker Andreas fommen zurüd.) 


Junker Tobias, 

Ei, Mann, er ift ein wahrer Teufel; noch nie hab’ ih fo 'nen 
Feurago gefehen. Ich machte einen Gang mit ihm, Rappier, Scheide 
und alles; er ftößt mit einer fo böllenmäßigen Geſchwindigkeit, daß 
ir kein Entrinnen ift, und wann er parirt hat, gibt er's Euch fo 
iher, wie Eure Füße auf dem Erdboden ftehen, mo ihr marſchirt. 
Er fol ja Fechtmeifter beim Kaifer von Perſien gewefen fein. 

Junker Andreas. 
Hol's der Henker, ih will mich nicht mit ihm ſchlagen. 
Iunker Tobias. 
, Ja, er will ſich num aber nicht zur Ruhe ſprechen laſſen; Fa⸗ 
bian Tann ihn da drüben kaum halten. 
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Junker Andreas. | 


Hol's der Teufel, wenn ich glaubte, daß er tapfer geweſen wäre 

und fo geübt im Fechten, fo hätt’ er meinethalben verdammt fein 

mögen, .ehe ich ihn gefordert hätte. Cr mag die Sade fallen lafjen, 

und ih will ihm meinen Saul geben, ben Grauſchimmel Capilet. 
Junker Tobias. 


Ich will ihm den Vorſchlag machen. Bleibt hier ſtehen und 
macht ein herzhaftes Geſicht; es ſoll ohne Blutbad abgehen. (ei 
Seite.) Bei Gott, ih will Euern Gaul ſo gut reiten, wie ich Euch 
ſelbſt reite. 

(Fabian und Viola kommen zurück). 
(Bu $abian.) Ich habe feinen Gaul, um ben Streit beiqulegen, 
Ich hab' ihm weisgemacht, der junge Menſch ſei ein Teufel. 
Fabian (zu Junker Tobias). 

Der hat ebenſo entſetzliche Gedanken von dem andern und keucht 

und erbleicht, als wär' ein Bär ihm auf den Hacken. 


Junker Tobias (zu Biola). 
Es iſt nichts zu machen, Herr; er will ſich mit Euch ſchla Hagen 
weil er’3 mal gejhmworen hat. Zwar wegen feines Streits mit 
hat er fih anders befonnen, er findet ihn jekt kaum der —* 


werth; darum zieht, ſeinem Schwur zu Ehren; er gelobt, daß er 
Euch nichts zu Leibe thun will. 


Yiola (dei Seite) 
Gott ſteh mir bei! Es hängt jegt nur an einem Haar, ſo ſag' 
ich ihnen, wie viel mir zu einem Manne fehlt. 
Sabian. 
Retirirt, wenn Ihr ihn in Wuth gerathen feht. 
| Iunker Tobias.- 


Kommt, unter Andrea, es hilft alles nichts; ber Cavalier 
will Ehren. halber einen Gang mit Eud machen. Nach den Ge: 
fegen des Duells Tann er nicht anders, aber er hat mir verfprocden, 
jo wahr er Cavalier und -Solvat fei, Euch kein Leids zuzufügen. 
Kommt, and Wert 

Innker Andreas. 


Gebe Gott, daß er feinen Schwur hält! (Er zieht.) 
Yiola. | 
Ich verfichre Euch, es gefchieht gegen meinen Willen. (Sie siegt.) 


25 
. 
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"(Antonio tritt. auf.) 
Antonio. 


Den Degen weg! wenn biefer junge Herr 

Jemanden hat gekränkt, ich el 3 auf mid; 

Wenn Ihr ihn ent, ſo fordr' ih Euch für ihn. 
(Er zieht.) 


Innker Tobias. 
‘hr Herr? ei mer feid Ahr denn? 
Antonio. 


Ein Mann, Herr, der für Freunde mehr noch wagt, 
Als er zu thun ſich eben hat berühmt. 
" Iunker Tobias. 


Obo, wenn sh ein Händelfucher feid, da bin ich Euer Mann. 
(Er zieht.) 


Fabian. 


e D befter Junker Tobias, haltet ein! Da kommen die Gerichts: 
iener. 
Junker Tobias. 


Mir ſprechen und nachher. 
Yiola. 
Ich bitte Eu, Herr, ftedt den Degen ein, wenn’3 Euch recht ift. 
Junker Andreas. 


Ja wohl, das foll geihehen, Herr. Und wegen des Verfprode: 
nen, ich werde Wort halten. Gr geht bequem und ift leicht in der 


hand. 


(Zwei Gericht Sdiener treten auf.) 
Erſter Gerichtsdiener. 
Das iſt er; thu was deines Amtes iſt. 
Zweiter Gerichtsdiener. 


Antonio, auf Graf Orſino's Antrag 
Verhaft” ich dich. 


Autonio. 
Ihr irrt Euch wol in mir. 
Erſter Gerichtsdiener. 
Durchaus nict, Herr; ich kenn' Euch nur zu wohl, 
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Obgleich Ihr keine Schiffermüge tragt. 
Nimm ihn nur mit; er weiß, dab ich ihn kenne. 


Antonio. 


Da ift kein Rath. — (gu Viola.) So fommt’3, weil ih Euch fudhte. 
Indeß da hilft nun nichts, ich werd’ es büßen. 

Was wollt Ihr thun? Seht zwingt mich meine Noth, 

Euch um mein Geld zu bitten. Es betrübt mich 

Mehr weil ih nichts für Euch zu thun vermag, 

Als meinetwegen. Ihr ſteht ganz beftürzt; 

Indeß ſeid gutes Muths. 


Zweiter Gerichtsdiener. ' 
Kommt, Herr, geht mit. 
Antonio, 
Sch muß mir etwas von dem Geld erbitten. 
viola. 


ger, was für Geh? 

er Güte wegen, die Ihr mir eriwieft, 

Theils auch bewegt durch Eure jeß’ge Noth, 

Will ih von meiner fhmalen Habe gern 

Euch etwas leihn. Mein Reihthum ift nicht groß; 
Ich will, fo viel ich habe, mit Euch theilen; 
Nehmt! ’3 ift mein halber Schatz. 


Antonio. 


Wollt Ihr mich jegt verleugnen? 
yi® möglih, daß was ich gethan für Euch 
anz ohne Einfluß wär’? — Neizt nicht mein Elend, 
Daß es mich nicht fo tief herunterſetzt, 
Euch vorzuhalten, was ich Freundliches 
Für Euch gethan. y 
iola. 


Mir it es nicht befannt, 
Noch kenn' ih Euch von Antlig oder Stimme. 
Ich haſſe Undank mehr an Menſchen al? 
Verlogne Prahlerei, ſchwatzhaften Nauſch 
Und jedes Lafter, deſſen ſtarkes Gift 
Sm unferm ſchwachen Blute wohnt. 


Antonio, | 
D Simmel! 
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Bweiter Gerichtsdiener. 
Kommt, Herr, ih bitte, gebt! 
Antonio. 


Laßt mich ein? noch jagen. Der yeraling, der bier fteht, 
Halb aus des Todes Rachen riß ich ihn 

Half ihm mit folder Frömmigkeit ber Siehe, 

Und feinem Bilde, das mir voll Verheißung 

Der reichten Tugend bäuchte, weiht' ih Andadt; 


Erſter Gerichtsdiener. 
Bas kümmert und das? Fort! die Zeit verſtreicht. 
Antonio. 


Doch o, welch ſchnöder Götze war mein Gott! 
Du haſt, Sebaſtian, Schönheit entehrt. 
Nicht die Natur hat Makel, nein, der Geiſt; 
äßlich ift nur, wer lieblos ſich erweiſt. 
ugend ift Schönheit; fchönes Lafter iſt 
Ein leer Gefäß, verziert durch Teufeld Lift. 


Erfier Geridtsdiener. 


Der Mann wird toll; hinweg mit ihm! — 
Kommt, kommt, Herr. 
Antonio. 


Führt mich weg. 
(Die Gerichtsdiener mit Antonto ab.) 


Viola. 


So voller Leidenſchaft Flingt, was er fpricht, 

Als glaubt’ er jelbft daran; ich kann's noch nicht, 
D werde wahr, Einbildung, werde wahr, 

Daß ih für ihn mein theurer Bruder war! 


Junker Tobias. 


Komm hierher, Junker; kommt hierher, Fabian; wir wollen uns 
ein Verslein oder zwei voll weiſer Sprüche überhdren. 


Yiola. 


Er nannte mid Sebaftian; weiß ich's doch, 
Mein Bruder lebt in meinem Spiegel noch. 
So , ebenjo an Zügen war auch er 

Und ging in ſolcher Tracht und Farb’ einher; 
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Ihn ahmt' ich nach. O, wenn es iſt, ſo ſind 
Salzfluten füß wie Sieh” und Stürme Ind. 
(Ab.) 


Junker Tobias. 


Ein recht ehrlofer, lumpiger Bube und feiger als ein Haſe! 
Seine Ehrloſigkeit zeigt ſich darin, daß er feinen Freund bier in 
der Noth im Stiche läßt und ihn verleugnet, und wegen ſeiner 
Feigheit, da frag' nur den Fabian. 


Fabian. 
Eine Memme, eine fromme Memme, förmlich gewiſſenhaft barin | 
Iunker Andreas. 
Wetter, ich will ihm nad und ihn prügeln. 
ZZunker Tobias. 
Thu das und puff ihn tüchtig, aber zieh nicht blanf. 
Junker Andreas. 
Wenn ich'“ nicht thue — (&,) 
Fabian. 
Rommt, laßt und fehn mie e3 abläuft. 
Iunker Tobias. 


96 wette jede Summe, es kommt doch zu nichs. 
Geide ab.) 


vierter Aufzug. 





Erste Scene. 
Die Straße vor Olivia's Haufe, 
Seb aflan und der Harr treten auf. 


Aatr. 


ſhhi ne hr mir weismachen , ich ware. nicht nach Euch ge: 
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Sebaſtian. 


Geh zu; du biſt ein lappifcher Geſell; 
Befreie mich von dir. 4 
arr. 


Gut durchgeführt, auf Ehre! Nein, ich kenne Euch nicht; das 
Fräulein bat mih auch nit zu Euch gefcidt, daß hr gu ihr 
fommen und mit ihr reben follt; Euer Name ift au nicht Gefario, 
und ebenfo wenig ift dies meine Naſe. Nichts ift das was es ift. 

Zebafian. 


Ah, lüfte deine Narrheit anderswo; 
Mich kennſt bu nicht. n 
arr. 


Meine Narrheit lüften! Gr bat das Wort von irgendeinem 
groben Manne gebbrt ‚und bringt es nun bei einem Narren an. 

eine Narrheit lüften! Ich fürchte, die Welt, diefer große Tölpel, 
wird am Ende noch ein Bieräffhen. Ich bitte ſchön, Inöpfe deine 
Fremdthuerei auf und fage mir, was ich meinen gnädigen Yräu: 
lein lüften fol. Sol ich ihr lüften, daß du kommen willſt? 


Sehbafian. 
Ich bitte dich, verlaß mich, toller Kauz. 
Da baft du Geld; wenn du nod länger weilit, 
So ſetzt es ſchlechtre Zahlung. | Ä 
Yarr. 


Bei meiner Ehre, du haft. eine offne Hand. — Dieſe weiſen 
Leute, die Narren Geld geben, kriegen einen guten Leumund, vier: 
zehn Jahre nad) Zahlung des Kaufgeldes. 

i (Zunfer Andreas tritt auf.) 


Junker Andreas. 


Nun, Herr, treff' ich Euch endlich wieder? Da habt Ihr was! 
(Schlägt den Sebaftian.) 


Sebafian (ſchlagt ihn wieder). 5 
[me haft du auch was, und da, und da! — Sind alle Leute 


(JIunker Tobias und Fabian treten auf.) 
Innker Tobias. 
Halt, Herr, fonft fol Euer Degen übers Haus fliegen!. 
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Yarr. 


Das meld’ ic flug meinem Fräulein. dar zwei Groſchen nicht 
möcht' ich in Euern dden fteden. 
Gb. 


Junker Tobias (Sebaſtian haltend). 


. Haltet ein, ſag' id. 
Innker Andreas. 


D laßt ihn nur! ich krieg' ihn ſchon auf eine andere Art. Ich 
verflage ihn megen Thätlichleiten, wenn’3 noch Recht und Gerech—⸗ 
tigteit in. Syrien gibt. Ich ſchlug ihn zwar zuerſt, aber das 
macht nichts. 

Sebaſtian. 


Laß deine Hand los! 
Junker Tobias. 


Ei was, ich will Euch nicht loslaſſen. Kommt, mein junger 
— laßt Euer Eifen nur ſtecken. Ihr feid ja ein Teufelskerl 


Sebaſtian. 


Ich will num los von dir! — Was willſt du nun? 
Denn du mich noch zu reizen mwagft, fo zieh! 


Junker Tobias. 


Was, was? Na, dann muß ic dir wol ein paar Unzen dieſes 
naſeweifen Bluts abzapfen. (Zieht.) 


Olivia (teitt auf). 
Tobias, halt! halt ein, bei deinem Leben ! 
Inuker Tobias. 


Olivia. 


Wird's niemals anders, gottvergefiner Menſch, 
Nur paſſend für Gebirg' und wilde Höhlen, 
Do Sitte nie gepredigt ward? Hinweg! — 
Sei nit beleivigt, mein Gefario. — 
Fort, Grobian! — 
(Zunter Tobias, Junker Anbreas und Fabian ab.) 
Liebfter Freund, ich bitte Dich, 
Gib deiner Weisheit, nicht dem Zorn Gehör 
An diefem wüſten, ungerechten Anfall 
Auf deinen Frieden. Geh ind Haus mit mir 


Fräulein — 
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Und böre dort, wie viel unnüge Streiche 

Der Raufbold fchon verübt, daß du danach 

Dies Stüd belächeln magſt. Eintreten mußt du; 

Verſag' e3 nicht. Fluch über ihn, der mir 

Eind meiner Herzen hat gekränkt in bir! 
Schafien. 


Beh ein Geſchmack ift dies? Wie läuft der Strom? 
Yin ich verrädt? Iſt Dies ein Zraumphantom? 
Tauch' ewig mich in Leibe, Phantafie! 
Menn Träumen fo ift, dann erwedt mid nie ! 
®livie. | 
Ich bitte, komm. 
O mwärft du folgſam ſtets auf mein Geheiß! 
Sebaſtian. 
Ich will es ſein. 
®livia. 
D ſag' es mir und ſei's! 
Geide ab.) 


Abseite Scene. 
Zimmer in Olivia's Haufe. 
Maris und der Harr treten auf. 


Aaria. 


Ich bitte dich blos, lege dieſen Mantel und dieſen Vart an; 
mad’ ihn glauben, du mwärft der Herr Pfarrer Topaſius. Mach’ 
geſchwind; ich rufe unterdeß Junker Tobias. 

(Ab.) 
Yarr. 


But, ih will es anlegen, und ich will mich darin veritellen. 
Und ich wollte, ih wär’ der erite, der in einem ſolchen Mantel fich 
verftellt hätte. Ich bin nicht ftattlih genug, um dem Amte Ehre 
{n, madıen, noch aud mager genug, um für hochſtudirt zu gelten. 

er ein ehrlicher Mann und guter Hauswirth, das klingt ebenfo 
fein wie ein bevächtiger Mann und ein großer Gelehrter. Da kommen 
bie Verbündeten. 
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(Zunler Tobias und Maria treten auf.) 
Iunker Eobias. 
Jovis Segen fei mit dir, Herr Pfarrer ! 
Kart. 


Bonos dies, unter Tobiad. Denn wie der alte Cremit von 
Prag, der nie Feder und Tinte jah, fehr finnreih zu einer Richte 
des Königs Gorboduk fagte: „Das was iſt, iſt“, bin auch ich 
der Herr Pfarrer, weil ich der Herr Pfarrer bin. Denn was iſt 
das als das, und was iſt iſt als iſt? 


Innker Tobias. 
Redet mit ihm, Herr Pfarrer Topaſius. 
Kart, 
Holla, fag’ ih! — Friede fei in diefem Gefängniffe ! 
Junker Tobias. 
Der Schelm macht gut nad; ein guter Schelm! 


Malvolio (drinnen). 
Mer ruft da? Ä 
Yarr. 


Topafiug der Pfarrer, welcher fommt, Malvolio den Beſeſſenen 
beimzufuchen. 
Aalvolio. 


Herr Pfarrer, Herr Pfarrer, lieber Herr Pfarrer, geht zu mei⸗ 
nem Fräulein — 4 
arr. 


GHebe dich weg, hyperboliſcher Feind! wie plageſt du dieſen 
Dann ?- Rebeft du von nichts denn von Fräulein ? 


Junker Tobias. 
Wohl gefprohen, Herr Pfarrer | 
Malvolio. 


‚ ‚Herr Pfarrer, nie hat man einem Menfhen ärger mitgefpielt. 
Lieber Herr Pfarrer, glaubt nicht, daß ich verrüdt bin; fie haben 
mid) bier in ſchreckliche Finfterniß eingefpertt. - 


Yarı. 


Pfui, du unredlicher Satan! Ich nenne dich bei dem mil: 
beiten Namen; denn ich bin einer von denen Sanftmüthigen, die 
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dem Teufel felbit mit Artigleit begegnen. Sagft du, jene Behau: 
fung fei finfter ? | 
Malvolio. 
Wie die Hölle, Herr Pfarrer. 
Karr. 


Ei, fie hat Glaserker, durchſichtig wie Fenfterläden, und die Licht: 
einfälle gen Süonorden find leuchtend wie Ebenholz, und dennoch 
beflageft du dich über Verfiniterung ? 


Malvolie. 
Ich bin nicht verrüdt, Herr Pfarrer; ich jage Euch, die Ber 
baufung ift finfter. 
Aarr. 
Wahnfinniger, du irreit, Ich fage dir, es gibt Teine Finſter⸗ 
niß als Unwiljenbeit, darinnen du ärger verftridt bijt denn bie 
Aegyptier in ihren Nebel, 


Malvolio. 


Ich ſage, die Behauſung iſt finſter wie die Unwiſſenheit, wäre 
die Unwiffenheit auch finfter wie die Hölle, und ich fage, niemals 
ward einem Menſchen fo übel mitgefpielt. Ich bin fo wenig verrüdt 
wie Ihr; macht nur die Probe mit irgendeinem zufammenhängen: 
den Discurs. . 

arr. 


Was iſt die Anfiht des Pythagoras in Betreff wilden Ge: 
flügela ? 
Malvolio. 


Daß die Seele unferer Großmutter möglicherweife in einem 
Vogel wohnen Tann. 
Uarr. 
Wie denkſt du über ſeine Anſicht? 
Malvolio. 


Ich vente würdig von der Seele und billige feine Anficht feines: 
wegs. 
Aarr. 


Gehab. dich wohl! Bleib in der Finſterniß! Du ſollſt dich zu 
des Pythagoras Anſicht bekennen, ehe ich dich für geſund erkläre, 
und dich ſcheuen eine Waldſchnepfe umzubringen, aus Furcht die 
Seele deiner Großmutter auszutreiben. Gehab dich wohl. 

6* 
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Malvolis. 
Herr Pfarrer! — Herr Pfarrer Topafius ! 
Iunker Tobias. 
Mein unvergleihliher Topafius ! 
Karr. 

Ya, ich bin in allen Sätteln gerecht. 

Aaria. 
an hättet e3 ohne Mantel und Bart machen können; er fieht 
nicht. 


Junker Tobias. 


Rede ihn mit deiner eigenen Stimme an, und melde mir wie 
du ihn findeſt. Ich wollte, wir wären von dieſer Schelmerei auf 
eine quie Art los. Wenn man ihn ſchicklich fehlten kann, fo 
wär’ ich dafür; denn ich bin jegt bei meiner Nichte jo übel ange: 
fohrieben, daß ih dieſen Samant nit mit Sicherheit bis ana 
Ende verfolgen Tann. Komm bernad in mein Zimmer. 

(Ab mit Maria.) 


Karr (finst). 


„He, Robin, muntrer Robin, 
Sag’ an, was macht dein Schatz?“ 


AMAalpolio. 
Narr! 
Aarr (fingt). 
„Mein Schatz iſt bos, das ſchwöre ich.” 
Aalvolio. 
Narr! 


Karr (ſingt). 
„Ach Gott, wie kann das ſein?“ 


Malvolio. 
Narr, jag’ ih! 
j Karr (fingt). 
„Sie liebt 'nen andern —“ 
Ber ruft da? Ä oo. 
Malvolio. . 


„Belter Rarr, wenn bu mir je eine Liebe anthun willſt, fo ver⸗ 
bilf mir zu einem Lichte und zu Feder, Tinte und Papier. So 
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wahr ich ein Mann von Ehre bin, will ich dir's in dieſem Leben 
noch vergelten. 


Yarr. 
Herr Malvolio ? 
Malvolis. 
Sa, Fieber Narr. 
‚Warr. 
Ah, Herr, wie feid Ihr um Eure fünf Sinne gelommen ? 
Malsolio. 


Narr, kein Menſch ift je jo handgreiflic gemishandelt worden; 
ich bin ebenſo gut bei Verſtande, Narr, wie du ſelber. 


Aarr. 


Nur ebenſo gut? Dann ſeid Ihr wahrhaftig unklug, wenn Ihr 
nicht beſſer bei —28* ſeid als ein Ar. 


Malsrolio. 


Sie haben mich hier eingeſperrt, halten mich im Finſtern, 
ihiden mir Geiſtliche, Eſelsköpfe! und thun alles, was fie nur 
können, um mich um meinen Verſtand zu bringen. 


Kerr. 


Rehmt Eu in Acht, was Ihr fagt; der Geiftliche iſt bier. — 
„Malvolio, Malvolio | der Himmel ftelle deine Vernunft her! Ber: 
ſuche zu ſchlafen und laß ab von deinem Iofen Geplapper!“ 


Malvolio. 


Herr Pfarrer Topaſius! 
Karr. 


„Laß dich nicht mit ihm in Gefprähe ein, mein Freund.” — 
Wer? ih, Herr? Nein, gewiß nicht. Gott behüt’ Euch, lieber Herr 
Pfarrer. — „Ja und Amen!” — Sehr wohl, Herr, ſehr wohl. 


Malvolio. 
Narr! — Narr! — Narr, jag’ ich ! 
Kart. 
Ah, Herr, jeid ruhig. — Was fagt Ihr, Herr? — Ih werde 
außgefholten, weil ich at Euch —* sw. 3 
Malpolio. 


Liebſter Narr, verhilf mir zu etwas Licht und Papier. Ich 
ſage dir, ich bin ſo gut bei Verſtande wie irgendeiner in Illyrien. 
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Karr. 
Mollte Gott, Ihr wärt eg! 


Malvolis. 

So wahr idy lebe, ich bin’s. Lieber Narr, etwas Zinte, Ba: 
pier und Licht, und bringe, was ich niederjchreibe, dem gnäbigen 
Fräulein; e3 ſoll dir mehr Vortheil thun, als Brieftragen je gethan hat. 

Karr. 
Ich will Euch dazu verhelfen. Aber jagt mir mal aufrichtig, 
feid Ihr wirklich verrüdt, oder ftellt Ihr Euch nur fo? 
Malvolio. 
Glaub' mir, ich bin's nicht; ich ſage dir die Wahrheit. 
Narr. 


Ja, aber einem Verrückten glaub' ich nicht, bis ich ſein Gehirn 
geſehen habe. Ich will Euch Licht und Papier und Tinte holen. 
Aanlvolio. 
Narr, ich will es dir aufs allerbeſte vergelten. Ich bitte dich, geh. 
Aarr (fingt). 
Ich bin fort, Herr, 
Und von dort, Herr, 
Bin ich flugs wieder hier; 
Flugs zurüd, 
Wie answurſt in dem Stück, 
Und Hülfe mit mir. 
Mit der Pritſche von Holz 
Ruft er grimmig und ftolz 
Dem Teufel „he, be!” 
Luſtig und frägel: 
„Stuß dir die Nägel!" 
Mein Binfel, ade! 
(Ab.) 


Dritte Stene. 
Olivia's Garten. 


Sebaſtian tritt auf. 


Sebaflian. 
Dies ift die Luft; dies ift die belle Sonne; 
Die Perle gab fie mir; ih fühl’ und ſeh' fie, 
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Und iſt's ein Wunder gleih, was mich umfängt, 

Es ift kein Wahnfinn. — Wo Antonio fein mag? 

Ich konnt' ihn nicht im Elefanten finden, 

Doh war er dort, und die Vermuthung fand ich, 

Er ftreife, mich zu fuchen, durch die Stadt. 

Jetzt wär’ fein guter Rath mir Goldes wertb; 

Denn wenn mein Geiſt auch meinen Sinnen nachmeilt, 
Daß dies ein Irrthum fein mag, doch fein Wahnfinn, 
So überfteigt doch diefe Flut von Glüd 

So jedes Beijpiel, jeglichen Beweis, 

Daß ich den Augen zu miätraun bereit bin 

Und ringe mit der eigenen Vernunft, 

Die eher mich zu jedem andern Glauben 

Beredet al3 zu dem, ih wäre toll, 

Ich oder fie. Und doch, wenn vem fo wäre, 

Sie könnte nicht Gefind’ und Haus regieren, 

Anträge hören und Beſcheid ertheilen 

Mit folder ftilen, weiſen, feiten Art, 

Wie ich doch merke daß fie thut. Hier ftedt 

Ein Trug verborgen. — Doch da kommt fie felbft. 


(Dlivia und ein Prieſter treten auf.) 
Olivia, 


Verdammt nicht meine Haft; meint Ihr e3 gut, 

Sp geht mit mir und diefem heil’gen Mann 

In die Kapelle nebenan, und dort 

Vor ihm und unter dem gemweihten Dad) 

Verpfändet mir den Eidſchwur Eurer Treue, 

Damit mein eiferfüchtig, zmweifelnd Herz 

In Frieden leben mag. Er foll’3 verſchweigen, 

Bis Euch genehm ift, daß e3 ruchbar wird, 

Und dann begehn wir -unfer Ehrenfeſt, 

Die ſich's für meinen Rang gebührt. Was jagt hr? 


Sebaſtian. 


Ich will Euch folgen und dem guten Alten, 
Und Treue ſchwören und die Treue halten. 
Olivia. 
Dann, Vater, kommt. — Der Himmel ſchaue drein 
Auf dies mein Werk mit ſeinem hellſten Schein! 
(Ale ab.) 
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Fünfter Anfıng. 
Erste Stene. 


Die Straße vor Olivia's Haufe. 


Der Aarr und Fabian treten auf. 


Sabian. 
Wenn du nich lieb haft, laß mich feinen Brief feben, 
Yarr. 
Lieber Herr Fabian, gewährt mir auch eine Bitte, 
Sabian. 
Was du millft. 
Karr. 
Berlangt nicht diefen Brief zu jehen. 
Sablan. 


Das heibt einen Hund verjhenten und zur Belohnung weinen 
Hund zurüdfordern. 


(Der Herzog, Biola unb Gefolge treten auf.) 


Herrog. 

Gehört ihr zur Gräfin Olivia, Freunde? 
Yarr. 

Sa, Herr, wir find ein Stüd von ihrem Haußrath. 
Herzog. | 

Ich kenne dich wohl; wie geht's dir, guter Burſch? 
Aarr. 


Aufrichtig, Herr, ſoweit ich Feinde habe, gut; und ſoweit ich 
Freunde habe, ſchlecht. s 
Herzog. | 
Gerade umgekehrt: gut, foweit du Freunde haft. 
. Kart. 
Nein, ſchlecht, Herr. 
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HGerzog 
Wie kann das fen? - 
Karr. 

Gi, Herr, fie loben mid und machen einen Ejel aus mir. 
Meine Feinde hingegen fagen mir gerabegu, ich fei ein Eſel, ſodaß 
ih durch meine Feinde in der Selbſterkenntniß zunehme und dur 
meine Freunde betrogen werde. Folglich, Schlüffe wie Küffe be 
trachtet, wenn vier einumgen zwei Bejahungen machen, geht's 
mir Schlecht mit meinen Yreunden und gut mit meinen Yeinben. 

Herzog. 

Das iſt ja ganz vottrefflich. 

Kart. 
‚Nein, Herr, wahrlih nit, ob es Euch glei gefällt einer 
meiner Freunde zu fein. 
Herzog. 
Meinetwegen ſoll's dir nicht fehlechter gehen; da haft du Gold. 
Aarr. 


Hieße es nicht gewiſſermaßen doppeltes Spiel treiben, Herr, ſo 
moͤcht' ich wohl, Ihr könntet zwei draus machen. 


Herzog. 
D, Ihr gebt mir ſchlechten Rath. 


Karr. 


Na, ftedt Eure Gnade für diesmal in die Taſche und laßt 
Euer Fleifh und Blut den ſchlechten Rath befolgen. 


Herzog. 
‚Gut, ih will mich fo weit verfündigen und boppeltes Spiel 
treiben: da iſt noch ein Stüd. 
Hart. 


Aller guten Dinge find drei, iſt eine weiſe Regel, und das alte 
Sprichwori fagt: „Der dritte Mann zahlt für alle.” Der Drei- 
tat, Herr, ir ein guter bopjender Talt, und die Gloden von 
Sanct:Benedict Können Euch auch daran mahnen: eins, zivei, drei. 


Herzog. 

Ihr narrt mir auf dieſen Wurf kein Geld mehr ab. Wollt Ihr 
Euer Fräulein wiſſen laſſen, daß ich hier bin und mit ihr reden 
möchte, und fie bierherbringen, fo Tann das vielleicht meine Frei: 
gebigfgit ferner ermeden. 
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Kart. 


Giapopeia denn für Cure Freigebigfeit, bis ich wiederkomme, 
gnädiger Herr. Ich gehe, Herr, aber ih möchte nit, daß hr 
dächtet, mein Verlangen zu haben fei die Sünde der Begehrlid- 
feit. Indeſſen, wie Ihr fagt, gönnt Eurer Freigebigfeit ein Schläf: 
hen; ich mede fie gleich wieder auf. 

j (Ab.) 
(Antonio und Gericht Sdiener treim auf.) 
Yiola. 
Da kommt der Mann, Herr, ber mid rettete. 
Herzog. 
Auf dies Geſicht befinn’ ih mich gar wohl; 
Doch, als ich es zulegt fah, war's bejubelt, 
Schwarz wie Vulcan, vom Pulverraud der Schladt. 
Ein winzig Schiff führt! er ald Kapitän, 
An Größ’ und feihtem Tiefgang ohne Werth; 
Doch biß er fo verderblich fih herum 
Mit unfrer Flotte ftolzeiten Galeren, 
Daß ſelbſt der Neid und des Verlierers Mund 
Ihm Ruhm und Ehre zurief. — Nun, was gibt's? 
Erfier Gerichtsdiener. 


err, Died ijt der Antonio, welcher Euch 
en „Phönir“ fammt der Ladung nahm, von Candia; 
Dies ift er, ber ben „ziger” enterte, 
Als Titus, Euer Neff’, ein Bein verlor. 
Hier auf der Gaſſe, fonder Scham und Zudt, 
Bei einer Rauferei ward er ergriffen. 


| Yiola. 
Er half mir, Herr; er zog das Schwert für mich. 
Zum Schluß nur hielt er wunderliche Reben; 
Ich weiß nicht, was es war als Geiltesftörung. 


. _ Herzog. 
Berüchtigter Pirat, Salzwaflerbieb ! 

Welch tolle Frechheit gab dich denen preig, 
Die du auf jo empfindlich blut’ge Art 
Zu Feinden haft gemadht ? 

Anutonis. 
DOrfino, ebler Herr, 

Erlaubt mir diefe Namen abzujchütteln;' 
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Antonio war nie Pirat noch Dieb, 

Obſchon, ich geb’ e3 zu, mit Grund gemug 

Orſino's Feind. Ein Zauber dog mic ber: 

Dort, jenen allerundankbarjten Knaben, 

Aus wilden Meers jchaumfprühndem, grimm’gem Raden. 
Entriß ich ihn, ein ſchon verlornes Wrad; 

Sein Leben gab ih ihm, gab ihm dazu 

Noch meine Liebe ohne Grenz’ und Rüdhalt, 

Ganz ihm gewidmet; feinetwillen gab 

Ich ſelbſt mich preis, aus Liebe blos zu ihm, 

Mm die Gefahren diejer Feindesſtadt, 

Focht, als er angefallen war, für ihn, 

Und als man mid ergriff, hat feine Arglift, 

Nur um die Strafe nicht mit mir zu theilen, 

Mir die Belanntfhaft ins Gefiht verleugnet; 

Er ward ein zwanzig Jahr’ entfernte Weſen 

Im Nu und ſchlug mein eigne Geld mir ab, 

Das kaum vor einer halben Stund' ich ihm 

Vertraute zum Gebrauch. 


Yiola. 
Wie ift das möglich? 
Herzog. 
Wann kam er in die Stadt? 
Antonio. 
eut, gnäb’ger Herr; drei Monde lang vorher, 
ha’ Unterbrehung, ohn’ ein Stündchen Paufe, 
Sind mir vereint gewejen Tag und Nacht. 
( O livia und Gefolge treten auf.) 
Herzog. 


Die Gräfin fommt! der Himmel geht auf Erden! — 

Du aber, Menſch — Menih, was du fpridit, ift Wahnſinn: 
Drei Monde hat der Yüngling mir gedient. 

Doch mehr davon hernach. — Führt ihn beifeit. 


Olivia. 


Mas mwünjcht mein Yürft — eins ausgenommen nur — 
Worin Dlivia ihn verpflichten kann? — 
Ceſario, Ihr haltet mir nicht Wort. 


Viola. 
Träulein ? 
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9erzog. 
Holdſelige DOfiwia — 
Olivia. 
Was ſagt Ahr denn, Ceſario? — Gndd'ger Herr 
Yiola. 
Mein Herr will reden; da tft Schweigen Pflicht. 
®lidte. 


Wenn e3 das alte Lied ift, ge Ser, - 
So ift e8 meinem Ohr jo widerli 
Wie Heulen nah Mufil. 


gering. 
So graufam ftet3 ? 
Olivia. 
Stets fo beftändig, Herr. 
Herzog. 


Was? in Verkehrtbeit? O unfeine Dame, 

Bor deren undanlbaremı, fprödem Altar 

Mein Herz die treuften Opfer hat gehaudt, 

So je die Andacht brachte! — Was foll ih thun ? 
Olipia. 

Was meinem gnäd'gen Herrn beliebt und ziemt. 
Herzog. 

Darum nicht ſollt' ih, hätt’ ich nur das Herz, 

Wie der ägyptifche Dieb in Todesnoth, 

Mein Liebites töpten? Wilde Eiferfudt, 

Die oft nah Größe ſchmeckt! — Hört aber dies: 

Weil Ihr mein Herz denn in Verachtung mwegiverft, 

Und weil id ja zum Theil das Werkzeug kenne, 

Das mir den Blag in Eurer Gunſt verfperrt, 

So lebt nur, marmorbufige Torannin; 

Doch Euern Schat bier, den Ihr liebt, ich weiß es, 

Und der mir felbit, beim Himmel! theuer iſt, 

hn reiß' ih weg aus diefem ftolzen Auge, 

o er gekrönt: thront, feinem Heren zum Trotz. — 
Komm, Junge! meine Seel’ if reif zu Unheil; 
Mein theures Lamm weih’ ich dem Tod zum Raube, 
Zur Dual dem NRabenherzen einer Taube. 

(Er will gehen.) 
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Und ic, damit Ihr Ruhe mögt erwerben, 
Wil frob und willig taufend de fterben. 


Olivia. 
Yıola. 


Wohin, Cejario ? 


Ihm nad, den ich liebe, 
Mehr als mein Auge, mehr als Seel’ und Leib, 
Ja mehr, bei allem „Mehr, als je ein Weib! 
Ihr Himmlifhen, wenn id Verftellung übe, 
Straft mic für die Entweihung meiner Liebe ! 


Olivia. 
Weh mir! Abſcheulicher! O ich Betrogne! 
viola. 
Wer denn betrog Euch oder kränkt' Euch ſchwer? 
Olivia. 


Vergiſſeſt du dich ſelbſt? ſo lang iſt's her? — 
Ruft mir den frommen Vater! 


Herzog (zu Viola). 
Fort mit mir! 
Olivia. 
Wohin? — Ceſario, mein Gemahl, bleib hier! 

Herysg. 
Olivia. 

Bemahl! frag’, ob er widerſpricht. 
Herzog. 


Du ihr Gemahl, Burſch? 
Yiola. 


Gemahl? 


Nein, mein Fürſt, ich nicht. 


Olivia. 


O, die Gemeinheit deiner Furcht bewirkt, 
Daß du in dir erſtickſſt was dir gebührt. 
Ceſario, fürchte. nichts; nimm auf dem Glück; 
Sei was du weißt daß du es bit, und dann 
Bilt du fo groß wie jener, den du fürchteft. 
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(Der Diener kommt mit dem Prieſter zurück.) 
Willkommen, würd'ger Vater! Vater, ſprich, 
Bei deinem Amt beſchwör' ich dich, enthülle — 
Obwol wir jüngſt vorhatten, das geheim 
Zu halten, was der Lauf der Dinge jetzt 
Entſchleiert, eh es reift, — was deines Wiſſens 
Geſchehn iſt zwiſchen mir und dieſem Jüngling. 


prieſter. 


Der Abſchluß eines ew'gen Liebesbundes, 
Beſtätigt durch Vereinigung der Hände, 

Bezeugt durch eurer Lippen heil'gen Druck, 
Bekräftigt durch den Austauſch eurer Ringe 

Und alle Förmlichkeit fol eines Pacts, 

Sm meinem Amt befiegelt durch mein Zeuaniß. 
Seitdem, jagt mir die Uhr, bin ich zum Grabe 
Zwei Stunden nur gewallt. 


Herzog. 


O heudleriihe Brut, was wirft du fein, 

Wann erjt die Zeit grau deine Haut befät ! 
Wenn anders nicht dein Trug fo hurtig wächſt, 
Daß du dur eigne Lift dich niederftredft. — 
Leb' wohl und nimm fie, aber len?’ die Schritte 
So, daß wir nie dich fehn in unſrer Mitte. 


Yiola. 


Ich ſchwor es, Herr — 
Olivia. 


Schwör nicht! ein wenig Treu 
Bewahre doch bei fo viel Angft und Scheu. 
(Junker Andreas mit blutigem Kopfe tritt auf.) 
Innker Andreas. 
Um Gotted willen einen Feldſcher! und fhidt zum Junker To: 
bias aud einen. 
®livia. 
Mas gibt ed denn? 
Junker Andreas. 


Er hat mir ein Loch in den Kopf gefchlagen, und unter To: 
biad bat auch eine blutige Platte weg. Um Gottes willen helft ! 
Ih gäbe hundert Pfund, wenn ich zu Haufe wäre. 
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Olivia. 
Wer hat die gethan, Junker Andreas? 
Iunker Andreas. 


Des Grafen Cavalier, Ceſario heißt er. Wir hielten ibn für 
eine Memme, aber er ift der Leibhaftige Teufel. 


Herzog. 
Mein Cavalier Cejario? 


Junker Andrens. 

D du lieber Herrgott, da iſt er! Ihr habt mir mir nichts bir 
nichts ein Loh in den Kopf geichlagen, und was ich gethan habe, 
dazu hat Junker Tobiad mich angeftiftet. 

Yiola. 
Was wollt Ihr mir? Ich that Euch nichts zu Leibe. 
hr zogt ohn’ Urfach wider mich den Degen; 
& gab Euch gute Wort’ und that Euch nichts. 
Junker Andreas. 

Wenn ein blutiger Schädel was Leides ift, jo habt Ihr mir 

wa3 zu Leide getban; ich glaube, Ihr macht Euch nicht? aus einem 


blutigen Schävel. 
(Junker Tobias, beirunten, wirb von bem Narren bereingeführt.) 


Da kommt Junker Tobias angehinkt. Ihr follt noch mehr zu 
hören kriegen. Wenn er nicht was im Kopf gehabt hätte, fo hätt’ 
er Euch wohl anders gekitzelt, als er gethan hat. 

Herzog. 

Nun, Herr, mie ift e3 mit Euch? 

Junker Tobias. 

Das bleibt fih nun alles aleih. Cr bat mich bleffirt, und da: 
mit aut. — Schoöps, haft Steffen Feldſcher gefehn, Schöps? 

Kerr. 

D der ift betrunfen, Junker Tobias, feit einer Stunde. Seine 

Augen waren jhon um acht Uhr Morgens untergegangen. 
Iunker Tobias. 

Dann ift er ein Schelm und ein verdbammter Kannegießer. Ich 

haſſe jo 'nen verfoffnen Schelm. 
Olivia. 
Hort mit ihm! Wer bat fie fo zugerichtet? 
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Junker Andreas. 


Ich will Euch helfen, Junker Tobias; wir müflen uns zuſam⸗ 
men verbinden laflen. 
Junker Tobias, 
Helfen wollt Ihr? ſo'n Eſelskopf und ein Haſenfuß und ein 
Lump! fon abgefallner Lump! fo'n Gimpel! 
Olivlia. 
Bringt ihn zu Bett und ſorgt für ſeine Wunde. 
(Der Narr, Junker Tobias und Junker Andreas ab.) 
(Sebaſtian tritt auf.) 


Sebaſtian (zu Olivia), 


Es thut mir leid um Euers Vetters Wunde, 
Do wär's der Bruder meines Blut3 gemefen, 
Vernunft und Nothwehr zwangen mich bazu. 

hr blidt auf mich befremdet, und daran 
Gewahr' ih, daß es Euch beleidigt hat. 

Berzeiht mir, Theure, um des Schwures willen, 
"Den wir einander eben abgelegt. 


Herzag. 


Ein Antlig, Stimme, Kleid, und zwei Perfonen, 
Ein leiblich Blendwerk, welches ift und nit iſt! 


Sebaſtian. 


Antonio! Mein Antonio! 
Wie folterten und quälten mich die Stunden, 
Seitdem ich dich verlor! 


Sebaſtian ſeid Ihr? 


Antonio. 


Sebaſtian. 
Was, zweifelſt du? 
Antonio. 


Wie habt Ihr denn Euch von Euch ſelbſt getrennt? 
Zwei Apfelhälften gleichen ſich nicht fo 
Wie diefe zwei. Wer ift Sebajtian ? 


Olivia. 
Höchſt wunderbar! 
Sebaſtian. 


Steh’ ih auch dort? Nie hatt’ ih einen Bruder, 
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Auch ift in mir nicht jene Göttlichkeit 
Des „Hier und überall“. Ich hatt’ eine Schwefter, 
Die blindes Meer und Sturm berihlungen bat. 
(Bu Biola.) 
D.redet doch: wie jeid Ihr mir - verwandt? 
Mag für ein Landsmann? welcher Nam’ und Stamm? 


Ylola. 
Bon Meſalin; Sebaſtian war mein Vater, 
Und ein Sebaſtian war mein Bruder auch; 
So angethan ſank er ins Flutengrab. 
Wenn Geiſter Form und Tracht anlegen konnen, 
So kommt Ihr, uns zu ſchrecken. 


Sebaſtian. 
3a, ein Geilt, 
Noch aber ſchwer bekleidet mit der Form, 
Die mein geweſen iſt von Mutterleib. 
Wärt Ihr ein Weib — da alles andre ſtimmt — 
Mit Thränen netzt' ich Eure Wang’ und fpräde: 
n Dreimal gegrüßt, ertrunkene Viola!“ 


viola. 
Mein Vater hatt' ein Mal auf ſeiner Stirn — 
Sebaſtian. 
Und meiner auch. 
Yıola. 


Und ftarb den Tag, als dreizehn Jahr' Viola 
Von der Geburt gez ählt. 
Sebaſtian. 


O, die Erinnrung lebt in meiner Seele! 
Cr trat den Tag von diefer irdifchen Bühne, 
Der meiner Schweiter dreizehn Jahre gab. ' 


Yiola. 


Steht nichts im Weg, ung beide zu beglüden, 
Als diefe männliche erborgte Tracht, 

Dennoch umarmt mid nid, bis jeder Umſtand, 
Ort, Zeit, Erlebniß, zutrifft und fi fügt, 
Daß ich Piola bin.. Dies zu erhärten, 

Will ich Euch meinen Mäpchenanzug zeigen 
Bei einem Kapitän in vieler Stadt, 

Durch deſſen Freundesbeiſtand ich dem Tod 
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Entging, dem edeln Grafen hier zu dienen. 
Der weitre Hergang, was ich font erlebte, 
Dar zwilchen diefer Dam’ und diefem Herrn. 


Sebaſttan (u Olivia). 
So kam ed, Gräfin, daß Ihr Euch geirrt; 


Doch die Natur folgt’ ihrem Zug hierin: 


Ihr molltet einer Jungfrau Gattin fein 
Und feid darin, beim Himmel, nicht betrogen: 
Ein jungfräuliher Mann ift Euch vermählt. 


Herzog (zu Olivia), 


Eeid nit beftürzt; gar edel üt fein Blut. — 


Wenn dies fo ift — und richtig feheint der Spiegel — 
Sp hab’ ih Theil an diefes Schiffbruchs Glück. 
(Bu Biola.) 
unge, du haft mir taufenpmal gejagt, 
u würdeſt jo wie mich fein Weib 'je lieben. 
Yiola. 


Und jedes Wort will ih nochmals beichwören 
Und jeden Schwur jo treu im Herzen halten 
Wie die gemwölbte Feſte dort das euer, 
Das Tag’ und Nächte trennt. 
Herzog. 
Gib mir die Hand, 
Und laß mich dich in Mäpchenkleivern fehn: 
Violta. 
Der Kapitän, der mich ans Land gebracht, 
get meine Kleider; Schulden halber figt 
r jebt in Haft; fein Kläger iſt Malvolio, 
Ein Cavalier und Tiener diefer Dame. 
Olivia. 
Er foll ihn gleich entlaffen. — Ruft Malvolio! — 
Nicht doch! — Ach Gott, nun Fällt’3 mir: wieder bei, 
Der Aermſte joll ja ganz von Sinnen fein. 
Ein allverzehrender Mahnfinn in mir felbit 
Berbannte mir den feinen aus dem Sinn. 
(Der Narr kommt zurüd mit einem Briefe.) 
Mas macht er, Freund ? 
Harr. 


Mahrhaftig, gnädiges Fräulein, er hält fih den Beelgebub vom 
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- Zeibe, jo gut ein Menſch in feinen Umftänden e3 nur fann. Gr 
hat Euch bier einen Brief gejchrieben; ih follte ihn Euch ſchon 
heute Morgen gegeben haben; da aber die Epifteln eines Verrüd: 
ten feine Evangelien find, fo kommt auf die Beitellzeit nicht viel an. 
Olivia. 
Deffne ihn und lies, 
Aarr. 


Da maht Euch auf eine jhöne Erbauung gefaßt, wenn der _ 
Narr den Tollen vorträgt. — (tet) „Bei Gott, Fräulein —“ 


Olivia, 
Was iſt dir? bit du toll? 
Uarr. 


Nein, Fräulein, ich leſe blog Tollheit. Wenn Euer Gnaden 
wollen, daß ich's ordentlich machen ſoll, fo erlaubt mir auch vox. 


Olivpia. 
Sei ſo gut und lies mit Vernunft. 
UNarr. 


Das thu' ich, Madonna, aber um ſeine Vernunft zu leſen, 
muß man ſo leſen. Alſo erwäget, meine Prinzeſſin, und leihet 
mir Euer Ohr. 

Olivia (zu Fabian). 


Reit Ihr es, Freund. 
Fabian (lief). 


„Bei Gott, Fräulein, Ihr thut mir Unrecht, und die Welt 
foll es wiſſen. Obwol Ihr mic in Finfterniß gefperrt und. Euerm 
betrunfnen Better Gewalt über mich gegeben habt, jo hab’ ich doch 
den Gebrauch meiner Sinne ebenfo gut wie Euer Gnaden. Ich 
habe Euern Brief, der mich zu der Rolle, fo ich gefpielt, berevet 
hat, mit welchem ich nicht zweifle, mir Recht verfchaffen und Euch 
befhämen zu können. Denkt von mir was Euch beliebt. Ich ftelle 
meine GChrerbietung ein Weildhen beifeite und rede nach ver er: 
littenen Beleidigung. Der tollbehanvelte Malvolio. 


Olivia, 
Hat er das gejchrieben? _ 
Uarr. 

Ja, Euer Gnaden. 
Herzog. 


Das ſchmedt nicht ſehr nah Störung der Vernunft. 
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Olivia. 
Sep’ ihn in Freiheit, Fabian; bring’ ihn ber. 
(Fabian ab.) 
. Mein Fürft, wenn hr nad reifliher Erwägung 
Als Schweiter mich fo werth ſchätzt wie als Weib, 
So krön' Ein Tag den Bund, wenn’ Euch beliebt, 
Sn meinem Haufe und. auf meine Koften. 
herzog. 
Gern, Gräfin, nehm' ich dies Erbieten an. 
(Zu Viola.) 
Dein dert entläßt dich, und für deinen Dienft, 
Der allzu hart für dein Geſchlecht, zu niedrig 
Für deine zärtlihe Erziehung war, 
Und weil du mid) fo lange Herr genannt, 
Nimm meine Hand; hinfort befehl’ ich dir, 
Sei Herrin deined Herrn. . 
Olivia 
Und Schweſter mir. 
(Fabian kommt zurüd mit Malvolio.) 


Herzog. 
Olivia. 
Ja, mein Fürft. — 


Iſt diefer der Verrüdte? 


Wie ſteht's, Malvolio? 
Aalvolio. 


Fräulein that mir Unrecht, 


Olivia. | 
That ih dag, Malvolio? Nein. 
Malvolio. 

hr thatet's, Fräulein: leſt doch dieſen Brief. 

hr dürft nicht leugnen, dies iſt Eure Hand; 
Schreibt anders, wenn Ihr könnt, in Hand und Stil; 
Sagt, Siegel und Erfindung ſei nicht Euer! 
Ihr könnt es nicht. Wohlan, gefteht es denn, 
Und jagt mir mit der Sittfamfeit der Ehre, 
Weshalb Ahr mir fo deutlih Gunft erwieft, 
Mic lächeln bießt, kreuzweis die Kniee gürten, 
In gelben Strümpfen gehn und finfter ſchaun 
Auf Euern Vetter und die Dienerfhafl? 


Groß Unredt. 
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Und da ich's that in unterthän’ger Hoffnung, 
Weshalb erlaubtet hr, daß man mid einfhloß, 
Im Finftern hielt, mir einen Prieſter jchidte 
Und mid zum ärgften Ged und Gimpel madte, 
Den Schalkheit je gefoppt? Sagt an, weshalb? 


Olivia. 


Ach, guter Freund, dies ift nicht meine Schrift, 

Wenngleih fie meinen Zügen ähnlich ift; 

Doch ohne Zweifel iſt's Maria’3 Hand. 

Und nun befinn’ ih mid: fie war's zuerft, 

Die fagte, du wärſt toll; dann famft vu lächelnd 

Und in dem Aufzug, wie der Brief von dir. 

Im voraus annahm. Gib dich nur zufrieden; 

Man hat dir diefen Streich boöhaft gefpielt; 

Doh wenn wir feine Gründ’ und Thäter kennen, 

So follft du beides Kläger fein und Richter 

In eigner Sade. 
0 Fabian. 


Hört mid), liebes Fräulein, 
Und laßt nicht Hader noch zufünft’gen Zank 
Das Glück der gegenwärt’gen Stund’ entweihn, 
Das ich eritaunt vernahm. In diefer Hoffnung 
Bekenn' ich frei, ih und Tobiag haben Ä 
Diez wider den Malvolio ausgedacht 
Für feinen Trotz und ungezogne Art, 
Die und an ihm verbroß. aria fehrieb, 
Bon Euerm Better ſtark gebrängt, den Brief, 
Wofür zum Dank er fie geehlicht hat. 
Wie es mit luſt'ger Bosheit warb vollbracht, 
Reizt eher wol zum Lachen als zum Zorn, 
Wenn man gerecht abwägt, was beiderfeit 
Unrechts geſchehen üft. 

Glivia. 


Ach, armer Schelm, wie hat man dich gefoppt! 
Narr. 


Ja wohl: „, einige werben hoch gebsren, einige erwerben Hoheit, 
und einigen wird bie Hoheit zugeworfen.“ ch mar aud) eine Per: 
fon in dieſem Bofjenfpiel, mein Herr, ein gewiſſer Pfarrer Topa⸗ 
fiuß, mein Herr; aber das bieibt fih alles gleich. „Bei Gott, 
Narr, ich bin nicht verrüdt!“ Aber wißt Ihr noch? „Fräulein, 
wie könnt Ihr über einen fo armfeligen Schelm laden? Wenn Ihr 
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dag Schnurrädchen der Zeit ihre Vergeltungen herbei. -, 
Malvolio. 


Ich räche mich an Eurer ganzen Rotte. 
| (26.) 


Olivia. 
Man hat ihm doch entfeglich mitgejpielt. 


Herzog. 


Folgt ihm und bittet ihn um einen Frieden; 

Er hat und nichts vom Kapitän gefagt. 

Sit das geſchehn und kommt der goldne Tag, 

So werd' ein Bündniß unſrer theuern Seelen 

Feſtlich geweiht. Bis dahin, liebe Schweſter, 

Verlaſſen wir Euch nicht. — Ceſario, komm, 

Solang' du noch ein Mann biſt, bleibſt du das, 

Doch wann in andern Kleidern man dich ſchaut, 

Orſino's Herrin, ſeines Herzens Braut. 
(Alle ab.) 


nicht lächelt, fo bat er einen Knebel im Munde.” Und alfo bringt 


Des Narren Lied. 


Und ala ih ein Knirps war, nicht höher als fo, 
Hopheifa bei Regen und Wind, — 
Da war ein Dummkopf ein Schädel voll Stroh; 


Denn der Regen der regnet jeglihen Tag. 


Doch ala ich vertreten die Kinderſchuh', 
gerheifa bei Regen und Wind, 

Da ſchloß man vor Dieben die Häufer zu; 
Denn der Regen der regnet jeglihen Tag. 


Doch als ich leider ein Weib gefreit, 
gopbeife bet Regen und Wind, _ 

a bracht’ ich's mit Schwadroniren nicht weit; 
Denn der Regen der regnet: jeglihen Tag. 
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Doch warn mich die Leute zu Bette gebracht, 
gerelı bei Regen und Wind, 

at Saufen mid) immer betrunfen gemadt; 
Denn der Negen der regnet jeglihen Tag. 


Bor langen Jahren begann ſchon die Welt, 
gonbeiie bei Regen und Wind, 

och ſchadet das nichts, und der Vorhang fällt, 
Und wir möchten beklatſcht fein jeglichen Tag. 


— —— —— — 
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© 3,3. 501: „O, fie befhlih mein Ohr wie füßer 
Shall.“ — „Like the sweet sound‘ iſt die Lesart ber golio, die 
mir poetiſcher jcheint als Pope's Emendation „like the sweet south‘', 
„mie der füße Südwind“, welche faft von allen englifchen Heraus⸗ 
gebern angenommen worden iſt. oo 


©4380 1: 

„Die wird fie Tieben, warn der goldne Pfeil 
Den Schwarm der andern Neigungen erlegt, 

So in ihr leben, wanı Hirn, Xeber, Herz, 

Drei Herrſcherthron', erfüllt find und beſetzt — 
Ihr köſtlich Reich — von einem einz’'gen König!‘ 

Daß Eupido’s goldener Pfeil Liebe, fein bleterner Abneigung der» 
urfadhe, wußte Shafefpeare aus Ovid, den er in Golding's Ueber- 
jeßung fannte. — Hirn, Leber und Herz find nach alter fcholaftifcher 
Anthropologie die Site der Urtheilsfraft, der Leidenfchaften und der 
Empfindungen. 


S. 53, Z. 3 v. u: „Ein edler Herzog, von Natur und 
Namen — Dies ift eine von bem wenigen Stellen, wo Orfino 
Herzog genannt wird; im weitern Berlauf des Stüds heißt er faft 
ansſchließlich Graf, was ſich vielleicht daraus erklärt, daß „Count“ 
fein erde Titel ift und daher Shakeſpeare glauben mochte, der- 
jefbe bezeichne im allgemeinen jeden vornehmen Zerritorialherr auf 
dem Continent. | | 


8 7,3.5v.o: 
„Ihr fein Eunuch und Euer Stummer ich ! 
Wenn meine Zunge fhwagt, fo biendet mid.“ 
WViola's Plan, fi) bei dem Herzog als Eunuch einzuführen, er⸗ 
“innert den Seemann an die Eunuchen und Stummen des türkiſchen 
Serails und an die dort übliche Strafe der Blendung. Webrigens 
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ſpielt Viola hernach am, Hofe des Herzogs keineswegs Die Rolle, welche 
fie ſich Hier beilegt; ge wird vielmehr von allen wie ein junger Man 
behandelt. Sole Nachläffigkeiten im Detail find fonft' bei Shafe- 
fpeare nicht eben felten; in unfern Stücke, welches ungewöhnlich, fein 
ausgearbeitet ift, fällt es auf, daß der Dichter diefen Umftand ganz 
überſehen zu haben ſcheint. J 


S. 8, Z. 13 v. u.: „Und er ſelbſt iſt äußerſt einfältig.“ — 
In Originmal ſagt ber Junker: „Er bat alle guten Gaben der Natur“, 
und die Zofe antwortet: „Freilich, die hat er, faft natürlich‘, „al- 
most natural’, was auch „beinahe Einfaltspinfel‘' heißt. 


S. 8, 3.20 u: „Ein feiger Schuft und ein Schuß- 
puber, wer nicht auf meiner Nichte Wohl trinkt, bis fein 
Gehirn fih auf den Zehenſpitzen herumdreht wie ein 
Kreifel! Still, Mädel! Castiliano vulgo. Denn hier 
fommt Sunter Andreas vom bleiden Antlik.” — Dem 
deutſchen „Schuhpuger” entiprit im Original bas jet veraltete 
„coystrill“, was einen Troßbuben beveuten fell. — Für „Kreiſel“ 
fteht im Zert „Kirchſpielskreiſel“, parish-top, und die Commentato⸗ 
ven belehren uns, daß man früher von feiten der Gemeinde in 
englifchen Städten und Dörfern große Kreifel gehalten habe, welde 
die Einwohner bei falteın Wetter gepeiticht Hätten, um fich zu be- 
Yufligen und zu erwärmen, oder wie einige behaupten wollen, als 
ein Präfervativ gegen die Verfirhungen der arbeitslofen Zeit. — 
„Castiliano vulgo” tt nichts als eine finnlofe Phrafe, die ſpaniſch 
"Mingen und den andern imponiren fol. Spaniſch und italieniſch 
waren im Zeitalter Shakeſpeare's die vornehmen Sprachen Europas. 
— „Junker Andreas vom bleichen Antlitz“ ift überſetzt worden, weil 
im Original nicht der richtige Name „Ague-cheek‘', jondern „Ague- 
face” fteht. W 


S. 9, Z. 8 v. u.: „Hak' an, Junkerchen, hak' an!" — 
Tobias muntert ſeinen Freund auf, mit der Zofe anzubinden, und 
ebraucht dabei einen etwas geſuchten Ausdruck, den Junker Andreas 
r einen Eigennamen hält. Das engliſche Wort iſt „accost“, wel⸗ 
ge wenig üblich, dem einfältigen Krautjunfer unverflänblich ift. 
hiegels „Hat ein‘ habe ich lediglih aus Gründen der Euphonie 
in * ar an’, was allenfalls wie ein curiofer Name Tlingt, ver- 
wandelt. 


S. 10, 3.80 0: „Bringt Eure Hand in die Küche 
und laßt ihr was zu trinten geben.” — Zu diefem und bem 
Folgenden muß das Spiel der Zofe den Commeutar geben. Sie 
nimmt die Hanb des Junkers und lüßt diefelbe erft wieber fahren, 
wo fie fagt: „Nun ih Euch loslafſe“ m. f. w. Bis dahin hat 
fie eine Hand voll von trodener Albernheit. Man hielt Übrigens 
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trodene Hünde für Zeichen eines ſchwachen Hirns und Herzens, feuchte 
Hände für das Symptom eines lebhaften Temperaments. Darum 
jagt Dihello zu Desdemona: „Deine Hand iſt feucht; das bedeutet 
Fruchtbarkeit und freigebiges Herz. Heiß, Heiß und feucht 1’ 


©. 11, 3. 11v. u: „Bon Ratur will fid’8 nit fräu- 
ſeln.“ — Tobias will fagen, es hätte Klinfte gefoftet, um dem 
Junker Andreas einen Lockenkopf zu verichaffen. Ich weiß nicht, ob 
man im 16. Jahrhundert ſchon Brenneifen (tongs) zum Haarkiäufeln 
gebraudte; wäre dem fo, jo wären die Worte: „Ic wollte, ich hätte 
die Zeit auf die Sprachen (tongues) verwandt‘, ber Schlüffel zu 
dem fonft etwas matten Witze. 


©. 12, 3. 9 v. 0.2: „Und mit alten Lenten will id mid) 
auch niht meſſen.“ — Der Junker ift troß feines Selbſtbewußt⸗ 
feins befcheiden genug, um einzuräumen, daß alte Leute, die fo viel 
mehr Erfahrung haben, fi auf Faſtnachtspoſſen noch befjer verftehen 
mögen als er, ebenfo wie vornehmere Leute. 


S. 12. 3.110. 0.: „Wie fteht's mit Eurer Meifterfhaft 
in der Gaillarde.“ — Gaillarde ift ein munterer Tanz, ebenfo 
wie die gleich nachher von Tobias genannte Courante. 


©. 12, 3.12 v0. 0.: „Id Tann eine Eapriole ſchneiden, 
und ich meine, im Budeljprung” u.j.w. — Dies find Figuren, 
die in der Saillarde vorlommen; der Budeliprung (back-trick) befteht in 
einem Satz, den der Zänzer rlidwärts macht. Im Original jagt An- 
Dress: „Lcancutacaper‘, „id kann eine Capriole (oder aud) eine Kap⸗ 
per) jchneiden‘‘, und Zobias wirft dazwiſchen: „und ich kann den 
Shöpjen dazu ſchneiden.“ Schöpfenfleifh mit Kappernfauce ift noch 
jetst ein beliebtes Gericht in England. Das Wortjpiel läßt fi nicht 
wiedergeben. | 


- ©.12, 3.13 v. u.: „Können fie etwa leicht ftaubig wer- 
den wie das Bild der Jungfer Mall?“ — Zungfer Mal (oder 
Mary) Frith, gewöhnlich Mal Cutpurſe (Beutelichneider) genannt, 
war im Anfange des 17. Jahrhunderts eine der berlichtigtften und 
frechſten Courtifanen Londons, auf welche zahlreiche Anfpielungen bei 
den Satirikern und Bühnendichtern jener Zeit vorfommen. Im Jahre 
1610 erſchien ein Buch über fie unter dem Titel: „Die tollen Streiche 
der Inftigen Mal von Bankfide, nebft ihren Gängen in Mannstracht 
und zu welchem Zmede, von Sohn Day‘; 1611 braditen Middleton 
und -Deder fie anf die Bühne in dem Stüde: „Das brüllende Mäd⸗ 
Ken oder Mall Eutpurfe‘ Das Stüd wurde au gedrudi; auf 
dem Titelbfatte war Mal. in Manuslleidern und Taback rauchend 
abgebildet. In demfelben Jahre mußte fie öffentlich Buße thun, bei 
welcher Gelegenheit fie bitterlich weinte, aber weniger. aus Reue, als 
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aus Betrunkenheit, da fie unmittelbar vorher drei Quart Sect zu fi 
genommen hatte. Sie ftarb 1659 und febte in ihrem Teſtamente 
35 Pfund aus, um bei der Rückkehr König Karl's U. aus dem Waſſer⸗ 
rohr in Fleetftreet Wein laufen zu laſſen. Was es mit ihrem Bilde 
für eine Bewandtniß hatte, läßt fi nur vermuthen. Wahrjcheinlich 
war baffelbe irgendwo aufgehängt, aber unter dem Bormande, es 
vor Staub zu fehlten, durch einen Vorhang verdedt, weil der Be- 
figer fih der anrüchigen Eonnerion ſchämen oder weil das Bild felbft 
gegen die Decenz verftoßen mochte. Die Beſucher des Globetheaters 
—5 die Anſpielung verſtanden und muthmaßlich ſtürmiſch belacht 
aben. 


©. 12, 3. 4 v. u: „In roſenrothen Strümpfen macht 

es ſich leidlich gut.“ — Schlegel ſetzte hier: „in einem geflamm⸗ 

ten Strumpfe“, der Lesart Pope’s „in a flame-coloured stock“ 

folgend. Die Folio hat das augenjcheinlich verdrudte dam’d-coloured, 

. wofür Knight zuerft das unftreitig richtige damask-coloured, von 

der Farbe der Damascener-Rofe, herſtellte. Shakeſpeare gebraucht 
damask-cheek, Rojenwange, im 2. Aufz., 4. Sc. 


S. 13, 3.10.09: „Des Stieres? Das bedeutet Rippen’ 
und Herz‘ — Junker Andreas hat. wenigftens einen Zweig der 
Literatur ftudirt, die Kalender, aber auch den nur mangelhaft. Denn 
diejen aftrologiichen Autoritäten zufolge ftehen nicht Rippen und Herz, 
fondern Hals und Kehle unter dem fpeciellen Cinfluffe des Stiers 
im Thierkreiſe. 


S. 14, 3.10 v.u.: „Und alles paßt für eine Weiber- 
rolle.” — Der Herzog denkt an das Theater, wo damals die Weiber- 
rollen von FJünglingen gegeben twurben. 


©.15, 3.2v.u.: „Was das Wegjagen betrifft, darüber 
muß der Sommer weghelfen.“ — Im Sommer Täßt fi der 
Berluft eines Obdachs leichter verfchn.erzen. 


©. 16, 3.30. 0.: „Wenn das zweite aber aud reißt, 
dann falten Eure Bumphofen herunter.” — Im Original fagt 
der Narr: „Im zwei Punkten (points) bin ich refolvirt.‘‘ Poınts 
bedeutet auch die Hofenbänder oder Nefteln, und dieſen Doppelfinn 
benutt die Zofe zu einem Wortipiele, welches auch Prinz Heinrich 
nicht verſchmäht hat. 


©. 16, 3.60. 0: „Wenn Junker Tobias das Saufen 
nur laffen wollte” u. ſ. w. — Der Narr hat gemerlt, daß Maria 
e8 darauf angelegt hat, den Junker zu heirathen; es wird ihr ſchon 
gelingen, meint er, und ihre Berechnung wäre auch fehr Hug, wenn 
der Hünftige Ehemann nur nit trunffällig wäre. 
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©. 16, 3.5 vu: „Zwei Fehler, Madonna” — Die 
Anrede Madonna kommt in feinem andern Stüde Shakeſpeare's vor, 
obwol ziemlich viele derfelben in Italien fpielen. Webrigens gebraucht 
ſie nur der Narr. 


8.19, 3.90.u.: „Hier fommt. einer, der eine äußerſt 
ſchwache pia mater hat.‘ — Pia mater heißt die dünne Haut, 
welche das Gehirn bebedt; Shafejpeare gebraucht e8 auch für Gehirn. 


©.20, 3.120. o.: „Seh und ſuch' den Todtenbeſchauer.“ 
.— Der Todtenbeichaner (Coroner) f ein Föniglicher Beamter, wel⸗ 
her in allen Fällen unnatürliden Todes die Unterfuchung einleitet 
und danach durch eine ad hoc berufene Jury die Todesurſache con- 
ftatiren und je nad) den Umftänden die Sadje zum Criminalverfahren 
rs die läßt. In „Hamlet“ fitt der Todtenbefhauer über Opher 
ia’8 Leiche. ' 


©. 21, 3.1. o.: „Er wolle vor Eurer Thür ſtehen wie 
ein Schilderhbaus oder der Träger einer Ban." — Wört- 
lich „wie ein Sheriffs-Pfoften” mit Anfpielung auf den Gebrauch, 
zwei buntbemalte Pfoſten vor dem Haufe des Sheriffs aufzupflanzen, 
welche während feiner Amtsführung daſelbſt ftehen blieben. Der 
„Träget einer Bank’! jcheint bie feſtſtehende Vorrichtung zu fein, auf 
welche Sommers eine Bank gelegt wurbe. ü 


©. 21, 3.100. 0.: „Wie eine Färſe, ehe fie eine Kuh 
. wird, oder wie eine Quappe, bie jhon beinah ein Frofd 

ift. &s ift bei ihm juſt Hochwaſſer zwiſchen Knabe und 
Mann. — Im Original vergleicht Malvolio die Biola mit einer 
Erbjenjchote und mit einem Apfel in beinahe reifem Zuftande, wofür 
die. englifhe Sprache befondere Ausdrüde hat, die der unfrigen ab» 
geben. Knabe und Mann werden fobann wie Flut und Ebbe gebadit; 
ei Viola ift gerade der Punkt eingetreten, wo das Waſſer ftllfteht; 
die Flut ift zu Ende, aber die Ebbe hat noch nicht eingefekt. 


© 22, 3. 6 v. o.: „Ih rechne jehr genau aud bei der 
geringfien ſchnöden Behandlung.‘ — „Lam very comptible‘, 
ein abſichtlich geſuchter Ausdruck, foviel wie genau im Rechnen. Biola 
droht fcherzend jede Beleibigun pünktlich Primzahlen zu wollen; fie 
erffärt fi mit ſpielender Selbfticonie für einen gefährlichen Gegner, 
ber nicht mit fih fpaßen laſſe. 


.S. 23, 3.300: „Wenn Ihr verrüdt jeid, fo gebt." — 
Die Folio dat: „If you be not mad, be gone. Maſon's Bor- 
ſchlag, das „mot“ zu ftreichen, erjcheint mir fo einfeuchtend, daß ich 
ausnahmsweife von dem Folioterte abgewiden bin. 


Anmerkungen zu „Was ihr wollt‘, 109 


©. 28, 3: 8 v. u.: „Befänftigt Suern Rieſen dod ein 
wenig." — Die Heine Zofe geberdet ſich wie der grimmtige Rieſe, 
der in den Märchen die ſchönen Prinzeffinnen bewacht. Auf die Meine 
Figur,der Maria wirb mehrfach im Stücke angeſpielt. 


S. 30, 3. 9 v „Ich armes Ungethüm.“ — Viola 
nennt {77 \o,. weil "fe "nie Weib in männlicher Geftalt einhergeht. 


©. 30, 3. 9». u.: „Diluculo surgere.“ — Der Anfang 
des fateinifchen Spruchs „diluculo surgere saluberrimum est“, d. h. 
mit Tagesgrauen aufſtehen iſt der gelunbeit am förberlichfien. Man 
hat ausfindig gemacht, daß der Sat in Lilly’s Grammatit, welche 
Shafefpeare gekannt haben kann, vorkommt. 


S. 31, Z. 4 v. o.: „Saht ihr nie das Bild: «Wir find 
unfer drei»? — Der Narr ſpielt auf eine in den alten Zeiten be⸗ 
liebte cin von Wirthshausfchildern an, auf denen zwei Narren 
oder zwei Ef 
„Wir find unſer drei“, fodaß der Beſchauer des Bildes ſich als 
Narren oder Eſel mitzählen mußte. 


©.81, 3, 110.0.: „Als du vom Pigrogromitus ſprachſt“ 
. ſ. w. — Dieſer Name iſt ebenſo wie der der Vapianer und wie 
Zububie die Erfindung des Narren, ohne irgendwelche Beziehung. 


©. 31, 3. 9 v. u.: „Ich hab' dein Gratififäterlein eilt» 
gewamft.“ „I did "impeticos thy gratillity.“ — Der Narr be 
dient die Junker mit Späßen, die dem bejhränfteften Faſſungsver— 
mögen angepaßt find, mit kindiſchen Wortentftellungen und baroden 
Phrafen ohne Zufemmenhang. . Das Folgende macht auf Berftändnif 
feinen Anſpruch; einige englifche Herausgeber haben indeß in dem 

Sate: „Malvolio's Naſe ijt fein Peitſchenſtiel“, tiefern Sinn entdeden 


wollen: ber Narr habe das Geld verftedt, weil Malvolio eine feine 


Spürnaſe habe. 


S. 32, 3.6v.u.: „Sollen wir bie Nachteule mit einem 
Kanon weden, der drei Seelen aus einem Leinmweber 
haspeln könnte?“ — Die Weber wie die Schneider galten für 
befondere Freunde des Geſangs. Falftaff jagt: „Ich wollte, ich wär’ 
ein Weber; ich Fünnte Pjalmen. fingen oder irgendwas. Der Ka- 
non pn den Leinweber jo entzüden, daß er in dreifache Efftafe 
gerät 


©. 32, 3.1». u: „Und Kanonen morden Kerle” — 
Dies ift natürlich nur ein Lückenbüßer des Ueberſetzers flir das eng- 
liſche Wortfpiel: „I am a dog at a catch” und „some dogs will 
catch well‘, welches felbft Junker Andreas verſtändlich findet. 


zechend borgeftellt waren und unten die Worte fanden: 
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©. 33, Z3. 1 v. u.; „Unfer Kanon foll fein: Du Schuft.“ 
— Diejer Kanon Tautete: „Hold thy peace, and I prithee hold 
thy peace, thou knave“, oder auf deutjch: „Halt dein Maul, und 
ich bitt' dich, Halt dein Maul, bu Schuft.“ Es mußte alfo jeder 
Sänger nad der Reihe feinen Vormann Schuft nennen. 


S. 33, Z. 1v. u. „Das Fräulein ifteine Katajanerin” u. f.mw. 
— Dieſe ganze Rede des Tobias iſt betrunkener Blödſinn. Cine Ka⸗ 
tajanerin iſt eine Dame aus Katai, wie China im Mittelalter genannt 
wurde. „Gretel ven Ramſay (Peg-a-Ramsey) fft der Titel einer Bal⸗ 
lade, welche verloren gegangen ift. „Drei flotte Burſch' ſeind wir‘ 
‘ („Ihree merry men are we“) ift ein häufig vorlommender Refrain 
von Bollsliedern. Die Verſe endlih von dem „Mann in Babylon‘, 
welche dem Junker bei dem Worte „Fräulein“ einfallen, find aus der 
Ballade von der „Gottesfürchtigen getreuen Frau Sufanna”, die in 
jeder Strophe den Refrain „Lady, Lady!’ hat. 


©. 33, 3.101: „O du zwölfter Tag im December.‘ 
— Aud) dies jcheint ein Balladenvers zu fein. 


©. 34, 3.70. u: „Ade, lieb Herz, weil ih nun fdhei- 
den muß.“ — Junker Tobias und der Narr fingen wechfelsweife 
Berfe aus einem befannten Volksliede, welche fie der Situation einiger- 
maßen gewaltfam anpaflen. Das Gedicht ſelbſt ift in Percy’s „Re- 
liques of ancient poetry“ abgedrudt; es enthält das Selbitgeipräd) 
eines Berliebten, welcher bin und ber überlegt, ob er feine fpröde 
Geliebte laufen Yafjen und fi) bei andern Mädchen Troft holen oder 


fein Kreuz geduldig auf ſich nehmen fol. 


©. 35, 3.60. 0.: „Dermeinft du, weil bu tugenbhaft 
feieft, folle es feine Kuchen und kein Doppelbier mehr 
geben?” — Mit Net Hat man in diefen Worten einen Ausfall 
gegen die puritanifhe Richtung erblidt, welche befanntlich feit dem 
Anfange des 17. Sahrhunderts mehr und mehr Einfluß gewann, und 
welche alle aus der Iuftigen Fatholifchen Zeit ftammenden Volkbsfeſte, 
namentlih Kirchweihen und Heiligentage, an denen Kuchen und Ale 
verzehrt ward, fireng verdammte. Wegen diefer durchaus englifch- 
volksthümlichen Beziehung darf mau „cakes and ale‘ nicht, wie 
Schlegel gethan Hat, mit „Zorten und Wein’ wiedergeben. Die 
Stelle erinnert an die Scene in „König Heinrih dem Achten‘, wo 
der Thürhüter des PBalaftes bei der Taufe der Prinzeifin Eliſabeth 
bem andrängenden Pöbel zuruft: „Erwartet ihr hier Ale und Kuchen, 
ihr Halunken?“ — Der „Jugwer“, den der Narr aud) noch den 
Puritanern zum Trotz gerettet wiffen will, gehört ſchon einer höhern 
Stufe der Zafelfreuden an; man wlrzte Wein und Bier damit und 
gebrauchte ihn zu Torten, Pafteten und fonftigen Gerichten. 
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&. 35, 3. 10 v. o.: „Scheuert Eure Kette mit Brote 
krumen.“ — Malvolio trägt als Borftand bes Hausgefindes eine 
goldene Halskette. 


S. 36, 3. 7 v. 0: „Zu zeiten ift er eine Art Pie» 
tif.” — Im Original: „eine Art Buritaner”. Die englifchen 
Buritaner haben die ftrenge Abneigung gegen alle weltlichen Freuden 
mit unfern Bietiften gemein; im übrigen find fie allerdings ſehr 
verfchieden von ihnen. Ä 


©. 37, 3.820. uw: „Gute Rat, Benthefilen.” — Maria 
ift in des Junkers Augen eine Heldin wie die Amazonenkönigin. 


S. 39, 3.9 v. o.: „Ja, mit Eurer Gunft, ein wenig.“ 
— Ein abfichtliher Doppelfinn: „nein Auge bat mit Eurer Gunft 
ein wenig gebublt" oder „mit Eurer Erlaubniß”. 


©. 89, 3. 11v. u: 

„So paßt fie ihm fih an 
Und bereit auf gleicher Höh’ in feiner Bruſt.“ 

„So sways she level in her husband’s heart. Der Sinn ift 
diefer: wenn das Weib jlinger als der Mann, fo bleibt mit zuneh- 
menden Sahren ihre Herrichaft über khn immer auf gleicher Höhe, 
im Niveau (level), während im andern alle ihre Macht zwar im 
Anfang groß genug fein kann, mit der Zeit aber finfen muß. 


©. 40, 3. 12 v. o.: „Komm mit, o Tod, fomm mit zur 
Gruft!" — Daß das Lied nit von Shakeſpeare ift, fondern ein 
echtes Volkslied, wie der Herzog es ſchön dharakterifirt, kann kaum 
bezweifelt werden, wenngleich es bisjeßst nicht gelungen ift, die beiden 
Strophen anderweit nachzuweiſen. 


S. 41, 3. 6 v. o.:: „Leute von jo viel Beftändigfeit 
würde ih auf See ſchicken.“ — Der Sinn diefer Narrenrede 
ift nicht ganz deutlich. Es ſcheint, daß der Narr die ſchwermüthige 
und träumerifhe Stimmung des Herzogs tabelt und ihm Thätigkeit 
und wecfelnde Beſchäftigung empfiehlt; denn die menjchliche Seele ift 
wie der Opal, der feine Farbe mit der Lage ändert, die man ihm 
gibt. Leute, die beftändig denjelben Gedanken haben, follte man zur 
See ſchicken; dort würden fie mit allem fich befchäftigen und nad) 
allem trachten müffen und jene raftlofe, vom Augenblid beherrſchte 
Thätigfeit lernen, welche die hoffnungstofeften Unternehmungen ge= 
winnreih mad. 


©. 43, 3.4 v. u: „Nun, mein indifh Kleinod.” — 
„How now, my mettle of India?‘ wörtlih: „Mein Metall aus 
Indien”, d. 5. Gold. — Die zweite Folio hat ftatt deffen „‚nettle of 
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India“, was allerdings einen prägnanterı Sinn gibt. Die indifche 
Neſſel (urtica marina) erregt ein fo breunendes Juden, daß man fie 
in Afien zum Foltern brauchte; die boshafte Zofe, welche im Be- 
griff flieht den Malvolio aufs Blut zu peinigen, kann daher fehr 
wohl mit ihr vergliden werben. 


S. 44, 3.4v.u.: „Die gnädige Frau von Stracchi.“ — 
„Ihe lady of the Strachy“ fteht in der Yolio, das Wort „Strachy‘ 
mit Eurfivfehrift wie ein Eigenname gedrudt. Die ältern Kommen 
tatoren erflären die Stelle für unverftändlich, es jcheint aber ein ita- 
lieniſcher Familienname gemeint zu fein. Selbft der Artikel „‚the‘' 

entfpricht der ttalieniihen Sprachweiſe: „degli Stracchi. . 


©. 45, 3. 30 v. u: „DO, ein Blasrohr her, um ihn ins 
Auge zu ſchießen!“ — Im Original steht „a stone-bow”, wahr: 
icheinfich eine Armbruft, mit der man Heine Steinkugeln fortſchnellte. 


S. 48, 3. 12 v. u.: „Und &% für U, wenu du Augen bBättelt. 
— Im Driginal, wo I mit Eye gleichlautet, fagt Malvolio: „Und 
dann kommt I Hinten”, und Fabian wirft dazwiſchen: „Ja, wenn 
du ein eye (ein Auge) hinten hättet, dann Fönnteft du mehr Läſterung 
auf deinen Ferſen als Liebesglüd vor dir ſehen.“ 


5, 49, 3.69 1: „Ein Jahrgeld von Taujenden aus 
der Kaffe des perfifhen Kaiſers.“ — Zu bdiefer Stelle wird 
angemerkt, daß nicht lange vor der Entftehung diefes Stücks Sir 
. Robert Shirley aus Perfien nad) England gelommen und dort als 
Gefandter des Schahs einen fabelhaften Aufivand gemacht habe. 


S. 50, 3.50 0: „Sollid meine Freiheit im Trie— 
trac verjpielen?” — Das Spiel wird im Original tray-trip 
genannt; es war eine Art Bretjpiel, über welches nähere Kunde zu 
fehlen ſcheint. 


S. 51, 3.20. 0.: „Haft du dein Brot bei der Trommel?“ 
— Eine Trommel war das charafteriftifche Attribut des Haus» und 
Hofnarren. Man bat ſich zu denken, daß der Narr trommelt, wenu 
Biola ihn auredet. Sie fragt ihn, ob er von der Trommel lebe: 
„dost thou live by thy tabor?‘ was aud heißen kann: „wohnſt 
du Ay deiner Trommel?‘ Der Narr ftellt fih, als ob er es jo 
veritehe. 


©. 58, 3.69. 0.: „Ich möchte wol den Herrn Panda- 
rus von Phrygia ſpielen.“ — Die Geihichte von Troilus und 
Creifida und von Pandarus, der die beiden Liebenden zujammen- 
brachte, war zu Shakeſpeare's Zeit fo allgemein bekannt, daß Pan⸗ 
darus geradezu für Kuppler gebraucht wurde, und der Name im der 
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Form „pander' in dieſer Bedeutung in die gewöhnliche Sprache 
überging. 
©. 56, 3.5 v. o.: 
„Banbet Ihr meine Ehre an ben Pfahl 
Und hetztet alle biſſigen Gedanken, 
Die ein tyranniſch Herz erfinnt, drauf los?“ 
Das Bild iſt einer Bärenhetze eutlehnt. Der Bär wurbe mit 
einer Kette an einen Pfahl gebunden, und dann hetzte man große 
Hunde auf ihn. 


&.56, 3.100. 0: „Laßt mid Euch reden Hören — 
Dlivia bat ihr Geftändnig, wie es fcheint, mit abgewandtem Geſicht 
angelegt. ſodaß fie Viola nicht fieht. Rum tritt eine peinliche Paufe 
ein, und in ihrer Herzensqual fleht fie Biola an, zu ſprechen, um die 
bange Spannung bes Augenblicks zu heben, 


©. 56, Z3. 7, v. u. „Dann weſtwärts hol" — Der Auf 
ber Fährleute auf der Themfe beim Ausweichen war je nad den Um⸗ 
fländen: „weftwärts ho! oftwärts ho!“ u. |. w. 


S. 59, 3.11v. uw: „So viel rügen aufs Bapier hinauf» 
geben, die ihreibft du Hin.’ — Im Original folgt dann noch: 
„Wenn ber Bogen (sheet, d. i. Bogen Papier und Bettlaken) aud 
groß genug für das Bett zu Bare in England wäre, mit unüber- 
tragbarem Wortipiel und für uns ftumpfer Anfpielung auf das riefen- 
große Bett, welches in einem Wirthshanfe der Stadt Ware ftand oder . 
fteht, und von dem e8 heißt, daß zwölf Männer und zwölf Weiber zu« 
gleich drin Tiegen fonnten. — Die Lügen, von denen Junker Tobias 
bier redet, find folche, die dem Cejario vorgeworfen werden follen. 


S. 60, 3.5». o.: „So viel Blut in feiner Leber, als 
einem &lot den Fuß feſtklebt.“ — Die 5 Furcht, meinte man, 
verjage das Blut aus der Leber; daher „weißleberig“ für feige. 


©. 60, 3.90. 0.: „Da kommt das Neftlüdlein von 
Zaunfönige Reunen.” — Der Zaunkbnig hat nenn Junge auf 
einmal. Junker Tobias fpielt auf die Heine Geftalt der Zofe au. 


,,©. 60, 3. 7 v. u.: „Er lächelt mehr Linien in fein Ge- 
fit als auf der neuen Weltlarte mit ben beiden Indien 
ſtehen.“ — Dies ift wahrfcheinlich eine Anfpielung auf eine mit orien- 
tirenden Strichen nad allen Seiten durchzogene Weltlarte, welche 
1598 mit der engliſchen Meberfegung von Linſchoten's Reifen erſchien 
und auf welcher zuerft die Inſeln bes Indiſchen Archipelagus gezeich⸗ 
net waren. 
Bas ihr wollt. 8 
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S. 64, 3.30. 0: „Gefall’ ih einer, fo gefall’ ich 
allen.” — Das Gedidt, auf welches Malvolio anjpielt, ift exit 
vor einigen Jahren in einem alten Drude wieder entdedt worden und 
wird von Staunton mitgetheilt. Es ift nichts weniger als ein Sonett, 
jondern ein Lied von nicht weniger als ſechzehn Strophen, welche alle 
denjelben Gedanken, daß alle Weiber den nämlihen Geſchmack haben, 
ziemlich geiftlos variiren nnd mit dem Refrain jchließen: „please one 
and please all’ („gefällft du einer, gefällt du allen”). Dieje Weis⸗ 
heit wird einer Krähe in den Mund oder vielmehr Schnabel gelegt, 
und ber Titel des Gedichts Yautet demgemäß: „A prettie new Ballad, 
intituled: The crowe sits upon the wall, Please one and please 
all.“ Die Pointe ift offenbar, daß Malvolio einen ganz orbinären 
Gaſſenhauer für ein Sonett hält. 


S. 64, 3. 70. 0.: „Die reizende römiihe Hand. — 
Der vermeintliche Brief Dlivia’s ift in der (damals von den wmeiften 
europäischen Nationen aboptirten) römijchen oder lateiniſchen Schrift 
geläriehen, nit in den altfränkiſchen Charakteren, in denen man zu 

halefpeare’8 Zeiten noch Balladen und ähnliche für das Bolt be- 
ſtimmte niedere Literatur drudte. 


©. 66, 3. 802.0. „Und demgemäß beſtimmt fie die Art 
und Weife, als: ein ernfthaft Geſicht“ u. ſ. w. — Diele 
Stelle kommt in dem Briefe, wie Malvolio ihn im zweiten Auf- 
zuge, fünfte Scene, vorlieft, nicht vor. Bielleicht find dort durch ein 
Berjehen einige Zeilen ausgefallen. Minder wahrſcheinlich ift, daß 
Shalefpeare jelbit dort die betreffende Stelle geftrihen und fie aus 
Bergeplichkeit Hier hat ftehen laſſen. 


8.67, 3.5». u.: „Brigitte, fomm mittel‘ — „Biddy, 
come with me. Die Worte klingen wie. ein een aus einem 
Saffenhauer oder einem Ammenreim, 


©. 68, 3.4.0: „Wann's jo weit ift, bringen wir den 
Schwank ans Geridt und frönen did zum Obervormund 
aller Tollhäusler.“ — Die Sade foll mit ciner gerichtlichen 
Wahnfinnserklärung endigen und die Zofe dabei das enticheidende 
Botum abgeben, oder, wie e8 wörtlich im Original heißt, zur Urtheils⸗ 
finderin für Tolle (a finder of madmen) gefrönt werben. 


©. 69, 3.2 v. u: „Ihr haltet Euch immer auf ber 
Bindfeite des Geſetzes.“ — Imfofern nämlich, als der Schreiber 
des Briefs gegen eine etwaige Injurienklage einwenden kann, er habe 
mit „Schuft“ und „Böſewicht“ fich felber gemeint. Minder deutlich 
if, weshalb Fabian den Anfang des Briefe berfiätig gefaßt findet; 
vielleicht hatte ein englifches Gericht den Ausdruck „Lausbub“ („scarvy 
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fellow‘') für zuläjfig erklärt, wenn nicht ehrenrührige Gründe Hinzu«- 
gefügt würden. 


©. 72, 3. 9 v. o.: „Er if ein Ritter, dazu gejhlagen 
mit unzerhbadtem Schwerte auf gewirktem Teppich.“ — 
Das heißt: er hat den KRitterichlag nicht im Kriege empfangen, fon» 
dern aus höfiſchen Nüdfichten, auf dem Teppich in einem Prunk⸗ 
zimmer kniend. Nitter diefer Sorte wurden „Teppichritter“ ges 
nannt. j 


8.73, 3.110. u: „Sunter Tobias und Junker Andreas 
tommen zurüd.” — Einige Herausgeber laſſen hier eine neue Scene 
anfangen mit der Ueberſchrift: „Eine Straße neben Olivia's Garten. 
Die Folio hat Hier feinen Scenenſchluß, obwol das Folgende nicht 
wohl im Garten felbft vor ſich gehen kann. Man nahm es aber mit 
ſolchen Aeußerlichkeiten nicht fo genau, fondern dachte ſich bie Bühne 
theils als Olivia's Garten, theils als Straße vor demielben. 


©. 77, 3.11. o.: „Häßlich ift nur, werlieblosfid er- 

weist.” — Der Zert läßt eine zwiefache Auslegung zu; das Wort 
„unhind’ heißt nicht allein „lieblos“, fondern auch „gegen die eigene 
Art (kind) verftoßend‘, contra naturam sui generis, und der Sinn 
wäre danach: Häßlich kann nur das heißen, was die eigene Natur 
verleugnet; weil ja die Natur an fi) frei von Makel if. Wer dieſe 
Deutung vorzieht, könnte leſen: 

„Richt die Natur, der Geift Hat Makel nur, 

Und nichts ift häßlich als die Unkatur.‘‘ 


S. 79, 3.70.0.: „Ah, lüfte deine Narrheit andersmo.‘ 
— „Vent thy folly‘‘, ‚laß beine Narrheit an die Luft‘ für „äußere 
deine Narrheit“, ift, wie aus dem Folgenden erhellt, eine ungewöhn- 
liche und auffallende Wendung, welche der Narr auf Rechnung geden- 
hafter Affectation ſchreibt. Das Beſtreben durch gewählte und nicht 
felten gejuchte Ausdrüde zu glänzen charakterifirt die höhere Gefell- 
ſchaft wie die Literatur des Eliſabetheiſchen Zeitalter. 


S. 79, 3.802 uw: „Dieſe weifen Leute, die Narren 
Geld geben, friegen einen guten feumund, vierzehn Jahre 
nah Zahlung des Kaufgeldes. — Dies wird fo erflärt, daß 
es heißen folle, es fei ein unvortheifhaftes Geſchäft, Narren Geld zu 
geben, weil man das Aequivafent, den guten Leumund, erft nach vier- 
zehn Jahren (after fourteen years’ purchase) erhalte. Mir bleibt ſo⸗ 
wol der Ausdrud wie die Pointe einigermaßen dunkel. „Fourteen 
years’ purchase” würde nach dem gewöhnlichen Opramgebrande | 
einen. Kauf bedeuten, bei welchem für das Kaufobject das Vierzehn⸗ 
Tage der Jahvesrente gezahlt wird. 

8* 
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©. 82, 3.2». u.: „Denn wie ber alte Eremit von Prag 
zu einer Nichte des Königs Gorboduk ſagte.“ — Der Narr 
fingirt Perfonen und Citat aufs gerathewohl, wie er auch an andern 
‚Stellen thut. Nur „König Gorboduk“ ift nicht ganz freie Erfinduug; 
e8 gibt erı Drama diefes Namens aus dem 16. Jahrhundert. 


©. 84, 3. 10 v.u.: „He, Robin, muntrer Robin” u. ſ. w. 
— Die Berje, welche der Narr fingt, find Bruchftüde aus einem Ge- 
bite von Sir Thomas Wyatt, weldes die Ueberſchrift führt: 
„Der beforgte Liebende klaget, und der glückliche Liebende ertheilet 
Rath. Die erfte Strophe lautet verbeuticht: u 

„He, Robin, muntrer Robin, 

Sag’ an, was macht dein Schaf ? 
Ich fag’ dir au) von meinem.‘ 
Mein Schat ift bös, das ſchwöre ich. 
„Ach Gott, wie kann das fein ?‘ 
Sie liebt ’nen andern mehr als mid, 
Und fagt doch immer nein. 

Der glüdliche Liebende räth dem andern, „fih an fremden Feuern 
zu wärnen“, worauf der unglüdlidhe antworiet, daß der Kath zwar 
vortrefflich fei, ihm aber nit nütze, weil er in der Liebe feinen 
Weg verfuchen könne außer Klagen und Trauern. 


©. 86, ER 6 v. o: „Seid Ihr wirlli verrüdt oder 
ftellt Ihr Euch nur fo?" — Nach dein Terte heit es wörtlich: 
„Seid Ihr wirklich nicht verrüdt oder u. ſ. w.“ Ich Halte das be» 
treffende „not” für einen Drudfehler; es ſchwächt die ausgefuchte 
Bosheit der Frage gar zu fehr. 


S. 83, 3.10 u» u: „Wie Hanswurf in dem Stück.“ — 
Der Narr will je raſch fein, mie in ben alten Stüden, in den fo- 
enannten Myfterien, der Vice oder die Iuftige Perfon, auf deren 
ümpfe mit dem Teufel die folgende Strophe anfpielt.e Die luſtige 
Perfon tritt dem Böfen immer mit größter Tapferkeit entgegen, ver- 
höhnt ihn und klopft ihm mit der Pritſche auf die Finger oder be- 
ſchneidet ihm die Nägel damit, mie es ſcherzhaft genannt wird. Cine 
x iche Anjpielung findet fi in „König Heinrich ber Fünfte“, Aufz. 4, 

c. 5: „Der brüllende Teufel. aus dem Iahrmarktftüd, dem jeder 
die Nägel mit der Holzpritfche befchneiden kann.‘ 


©. 87, 3.2. u.: 
„Der Himmel deue drein 
Auf dies mein Werk mit feinem hellſten Schein!" 
Belauntlich bedeutet es Süd für die Braut, wenn bie Sonne auf 
ihren Kranz ſcheint. Rad) einem ältern engliihen Sprichworte „if 
die Braut glädlih, auf die die Sonne fcheint, und felig der Todte, 
anf deifen Sarg der Regen fällt“ | 
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©. 89, 3. 12 vu: „Stedt Eure Gnade für diesmal in 
die Tafhe und laßt Euer Fleifh und Blut den fhledten 
Rath befolgen.” — Wenn der Rath jchlecht ift, wie der Herzog 
meint, jo ift ihn zu befolgen fündhaft, und die Gnade muß erft ver- 
ihwinden, ehe Fleifh und Blut ihn befolgen. Zugleich aber muß die 
Gnade, im Sinne von Freigebigkeit, in die Tafche langen, wenn des 
Herzogs Fleifh und Blut (jeine Hand) dem Rathe gemäß Geld heraus- 
holen fol. „Eure Gnade” (your grace) ift außerdem nocd das Prä⸗ 
dicat des Herz0g8. 


©. 89, 3.6 vu: „Die Glocken von Sanct-Benedict 
fönnen a aud daran mahnen.” — Diefe Gloden (in London) 
hatten ein Geläute mit dreitaktigem Rhythmus. — Statt des deutichen 
Sprichworts, daß aller guten Dinge drei feien, fleht im Original, 
oon den Kommentatoren nicht weiter erflärt: „Primo, secundo, 
tertio ift ein gutes Spiel.’ 


2. 9, 3. 14 v.u.: „Wie der ägyptifche Dieb in Todes- 
noth.” — Der ägyptifhe Räuber Thyamis brachte, als er fi von 
feinen Feinden umringt jah, feine Geliebte um. Eine englifche Ueber- 
end des Heliodorus, der die Geſchichte erzählt, war 1587 er- 

ienen. ' . 


S. %, 3.3» m: „Dann ift er ein Schelm und ein 
verdammter Kannegießer.“ — Im Driginal unüberfegbar: 
„a passy-measures pavin“, der Name eines Tanzes, eigentlich passa- 
mezzo pavan, den Junker Tobias ale Schimpfwort gebraudit, weil 
der Klang an Ueberjchreiten des Maßes (passing measures) erinnert. 


S. 9, 3.9». 0: „Wenn Euer Önaden wollen, daß 
ich's ordentlih machen foll, fo erlaubt mir aud vox.“ — 
„Ben vollen Gebrauh meiner Stimme’ meint der Narr mit dem 
lateiniſchen Worte vox. Er lieft mit einer Stentorftiimme, weshalb 
Dlivia ihn mit der Frage unterbricht, ob er toll fei. 


S. 102, 3.13 v. u.: „Des Narren Lied. — Es gehörte zu 
den Gewohnheiten der altenglifchen Bühne, daß nad) Beendigung des 
Stüds die Iuftige Perfon dem Publikum nod) allerlei Unfinn vor- 
machte, improvifirte Verſe, manchmal ohne Sinn und Verſtand, fang 
und dazu einen grotesfen Zanz aufführte. Cine derartige Production 
nannte man „ajig". Als ein ſolches „jig“ it das Lied des Narren 
zu betrachten, nur daß hier der Dichter felbft den Text geliefert hat. 
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„ Der Sturm“ fällt in die jpätejte Schaffensperiode unſers Dich: 
ters und tft wahrfcheinlich fein letztes dramatiſches Werk, das er, zu: 
rüdgezogen von der Bühne und dem Lärm der Hauptitabt, in feiner 
ländlichen Einſamkeit zu Stratford am Avon gefchrieben. In Stil 
und Sprade Tommt diefe Dibtung dem „Wintermaärchen“ am nädı: 
ften; zwanglos ſchmiegen ſich die nicht zugeſpitzten und nicht durch 
Endreime unterbrochenen Berfe den Gedanken an und baben in bei- 
den Stüden denſelben Charakter freier Bewegung und dramatifcher, 
malerifcher Lebendigkeit. Wie im „Wintermärchen“ der gereimte 
Jambus die Chorusrede der allegorifhen Figur Zeit von den 
Reden der menjhlihen Figuren des Dramas unterfcheidet, jo wird 
im „Sturm“ das Maskenſpiel der mythologiihen Perſonen durch 
den Reim von den Reben ver übrigen Perfonen unterjchieden. 

Dur das Zufammenfpiel des Webernatürlichen mit dem Na: 
türliden, des Symbolifhen mit dem Wirklihen, oder mit andern 
Worten, durch die perfonifichten Einwirkungen der Naturfräfte auf 
den Gang der Handlung jteht ‚„„Der Sturm” in näcfter Verwandt: 
fhaft mit dem „Sommernadtstraum”. Wir fommen auf diejen 
Punkt zurüd. 0 

Gedrudt wurde daz, phantaſtiſche Luſtſpiel zuerſt in der Folio: 
ausgabe von 1623, wo e3 als erſtes Stüd in der Reihe der „Co- 
medies“ fteht, in Acte und Scenen eingetheilt und mit einem Per: 
fonenverzeihniffe, das die fpätern Herausgeber beibehalten haben. 

Seit dem Jahre 1842, in welchem ein Buch von Cunningham: 
„Extracts from the accounts of the Revels at Court in {he reigns 
of Queen Elizabeth and King James the First, ete.“, erfchien, wel: 
ches vie Notiz enthält, daß am 1. November 1611 bei Hofe, im 
Palaft Whitehall, ein Stüd genannt „Der Sturm‘ aufgeführt 
worden fei, hat man, hierauf bauend, ziemlich allgemein angenom- 
men, daß Shakeſpeare's „Sturm“ damit gemeint und diefer in dem: 
jelben Jahre, oder fpäteften® 1610 entitanden fei. Nun unterliegt 
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e3 aber feit dem Gricheinen des kritiſch aufräumenden Werf3 von 
Dr. Ingleby: „A complete view of the Shakespeare Controversy’’ 
Condor 1861) feinem Zweifel mehr, daß die Cunningham’schen 

ntdedungen in Bezug auf Shafefpeare ebenjo unzuverläjfig find 
wie die Collier'ſchen, und daß wir mithin über die Entſtehungszeit 
des „Sturms“ nicht? Gewiſſes ausfagen fünnen. 

Zied hielt dad Werk für eine Gelegenheitspichtung, zu welcher 
die Vermählung des Pfalzgrafen Friedrich mit Elifabeth, der Toch: 
ter Jakob's I., Anlaß gegeben habe. „Ich vermuthe‘, jagt Tied, 
„daß «Der Sturm» in demfelben Jahre 1613 mit der Eröffnung 
des größern Eommertheaters, de3 Globus in Southwarf, gegeben 
wurde, al3 die Erinnerung der Vermählung und ihrer Feierlich— 
feiten noch frifh im Gedächtniß der Zufchauer und alle Anipie: 
lungen verftändlid waren, un mit Xiebe aufgenommen zu werben. 
Denn die VBermählung des jüngern Yerbinand, die weite Reife, die 
Segenswünſche, vornehmlich die feierlichen Worte des biedern Gon- 
zalo, follen gewiß ebenjo viele Glückwünſche für den Pfalzgrafen 
und die Prinzeſſin Elifabeth fein. Deshalb nimmt auch die Maske 
einen fo großen Raum ein.‘ Allerdings macht da3 eingelegte 
Mastenfpiel ven Einprud, als ob e3 aus irgendeiner feitlihen Wer: 
anlaffung gefchrieben wäre, und für und würde das Lujftfpiel durch 
Ausſcheidung der Maske jedenfall nichts verlieren. 

Abgeſehen davon eriheint una „Der Sturm“ al3 der poetifche 
Nieverfhlag der Eindrüde, welche die abenteuerlihen und fabel: 
haften Reifebeichreibungen ſowie die politifchen und focialen Wirren 
und Auswüchfe jener Zeit im jonnenhellen Kopfe des Dichters er: 
zeugten. Malone weit mit großer Wahrſcheinlichkeit nad), daß Die 
im Jahre 1610 erſchienene Schilderung des jchredlihen Sturms, 
durch welhen Sir George Somerd, der im Mai 1809 mit neun 
Schiffen und 500 Mann von England abgefegelt war, am 25. Juli 
an bie Bermudas: oder Teufelsinjeln verjchlagen wurde, dem Did): 
ter Titel und Anlaß zu feinem Drama gegeben habe, wie er ihr 
denn auch viele einzelne Züge entlehntee Der entieglihe, 48 
Stunden anhaltende Sturm trennte die Flotte vom Admiralſchiff 
Sea:Benture, welches nad) langem Kampfe mit ven Wogen zwiſchen 
zwei Felſen getrieben und dort feſt eingefeilt wurde; von da gelang 
e3 Sir George Somers mit 150 Mann glüdlih das Land zu er: 
reihen. Die unbewohnte Inſel, auf welcher vie Geretteten neun 
Monate verweilen mußten, bot ihnen im Ueberfluß alles, was fie 
zu ihrem Unterhalt braudten, ſodaß ihnen ihre Rettung meniger 
wunderbar erjchien al3 das milde Klima und die üppige ructbar- 
feit der Bermudas, welche im Rufe ftanven eine verzauberte Wü: 
ftenei und der Aufenthalt böſer Geilter zu fein. Statt der een, 
welche bier ihren Sig in den Felfen haben follten, entvedte man 
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Schwärme von Vögeln, und ſtatt der gefürchteten Teufel in den 
Wäldern Heerden von Schweinen. 

In Betreff der Fabel des Stücks hat Tieck ſchon im zweiten 
Bande feines „Deutſchen Theaters“ (1817) darauf hingewieſen, daß 
Jakob Ayrer, Shakeſpeare's älterer Zeitgenofle, in feiner ‚Schönen 
Sivea’ einen ähnlichen Stoff behandelte. Es wurde daran die 
Vermuthung gefnüpft, daß beide Dichter die Grundzüge der Fabel 
einem ältern ſeitdem verfchollenen Drama entlehnt haben müßten. 
Ob dies der Fall ift, oder ob Shafejpeare bei dem damaligen regen 
Berfehr zwifchen Deutſchland und England vielleiht dur engliſche 
Schaufpieler, die von Gaftreifen heimkehrten, Kunde. von dem 
Ayrer'ſchen Drama erhalten, müflen wir dahingeſtellt fein laſſen. 
Fabel und Plan des Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiels find jo überfichtlich 
einfah, fo aus Einem Gufje und in fi abgerundet, daß ver 
Dichter einem etwa noch zu entvedenden Vorgänger wenig davon 
zu verdanken haben fann. Die ganze Geihichte läßt fih, ihres 
magiſchen Beiwerks entkleivet, in ein paar Worten erzählen, 

Gin Sturm treibt den König von Neapel Alonſo, feinen 
Bruder Sebaftian, feinen Sohn Ferdinand und feinen Vaſallen 
Antonio, unrechtmäßigen Herzog von Mailand, nebit ihrem Gefolge 
an eine Inſel. Ferdinand verliert mit der Brandung kämpfend 
die andern aus den Augen, hält Chiff und Mannjchaft für ver: 
loren und rettet jih ans Ufer, mo ein glüdlicher Zufall ihn mit _ 
Prospero, dem Herrn der Inſel, und deſſen liebliher Tochter Mi: - 
randa zujammenführt. Sich fehen und lieben ijt bei den jungen 
Leuten ein. Prospero begünftigt innerlich dieſe Liebe, legt ihr 
aber äußerlih, um fie zu prüfen, ſchwere Hinvernijle in den Weg, 
welche natürlih nur dazu dienen die Glut noch zu fhüren. Wir 
lernen ihn kennen al3 einen weifen, hochgeſinnten Dann, der früher 
Herzog von Mailand war und, nicht ohne fein Verfihulden, durd 
feinen treulojen Bruder Antonio Thron und Heimat verlor. Geine 
Schuld beitand darin, daß er, ganz in feine Studien vertieft, ſich um 
jeine Herriherpflichten gar nicht fümmerte, ſondern das Regiment in 
blindem Vertrauen feinem heimtückiſchen Bruder überließ, jo deſſen 
Herrſchſucht weckte und e3 ihm möglich madte, durch ein Bündniß 
mit dem Könige von Neapel, der dafür Lehnsherr von Mailand 
wurde, den rechtmäßigen Herzog vom Throne zu ftürzen und fi 
felbft varaufzufegen. Prospero follte auf einer elenden Tonne 
von Fahrzeug mit feinem Kinde ins weite Meer hinausgejtoßen 
werden, um dort feinen Untergang zu finden. Aber ver madere 
Gonzalo, der die zu beforgen hatte, erbarmte ſich feiner, indem 
er ihn mit Lebensmitteln verfah und ihm auch feine liebſten Bücher 
mit auf den Weg gab. So kam PBrospero durch glüdlihe Fügung 
des Himmeld auf die Infel, als deren einzigen Bewohner er ein 
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Ungethüm in Menjchengeftalt vorfand, das er unter dem Namen 
Caliban (nagramm von canibal) zu feinen Dienften abrichtete. 
Hier blühte Miranda, geiftig forgfältig auögebildet, zu wunder: 
barer Schönheit heran, und ho fand fie Ferdinand, dem fie als die 
Göttin der Inſel, als ein überirbifches Weſen erſchien. 

Auf einer andern Seite der Inſel wurden Alonfo, Sebajtian 
und Antonio mit ihren Gefährten Gonzalo, Adrian und Francisco 
ana Land getrieben. Wie Ferdinand feinen Vater, fo hielt diefer 
feinen Sohn für verloren und war darüber höchſt unglüdlih. Auch 
die luftigen Perſonen des Stüds: Trinculo der Narr, und Ste: 
phano der Kellermeifter, werden aus den Wellen gerettet und brin: 
gen als Beute noch ein Faß Wein mit. Sie treffen mit Caliban 
zufammen, wundern ji, daß diefes Ungethüm ihre Sprache fpricht 
(die er von Prospero gelernt hat), erfahren, daß Prospero der Herr 
der Inſel iſt, und laſſen ſich leicht bewegen, einen Anjchlag auf 
deſſen Leben zu machen. Ebenſo läßt fi) der ehrgeizige Sebaftian 
durch den hartgefottenen Sünder Antonio zu einem Mordplan gegen 
den König von Neapel verführen, um, da er Ferdinand für tobt 
hält, Fefbtt König zu werden. 

Eine befriedigende Löfung diefer Verwidelungen hätte fih nun 
auch wol ohne fichtbare Geifterhülfe herbeiführen laffen, wenn e3 
nicht die Abficht des Dichters gemwejen wäre, den Knoten durch wun⸗ 
derbare Mittel zu nüpfen und zu löfen, durch Hineinſchieben ver 
Geifterwelt, ähnlih wie im ‚Sommernadtätraum”, dem Stüde 
einen eigenen phantaftifchen Reiz zu verleihen, und die handelnden 
Verfonen doch nit dem feiten Boden der Wirklichkeit zu entheben. 

Durch diefe magifhe Einwirkung und Beleuchtung wird der 
Stoff feiner Erdenſchwere entkleivet; Das plumpe Auftreten des im 
Luftipiel geitatteten Zufall3 verwandelt fih in leichten Geifterfchritt; _ 
alle Irrungen, Schredniffe und Wirrfale erfcheinen in milderm 
Lichte, weil höhern Zwecken dienend, als nothwendige Uebergänge 
zur Läuterung, und bei den fehlimmjten Anschlägen jehen wir im: 
mer die goldenen Schickſalsfäden, melde alles zu gutem Ende 
führen werven.. Diefe Schidfalsfäden hält Vrospero in der Hand, 
der durch feine tiefen Studien nicht blos ein mweifer, fondern auch 
ein gaubertunbiger Mann geworden ift, der die Naturkräfte zu ent: 
fefleln und zu beherrichen weiß. Durch den ihm dienftbaren Luft: 
geift Ariel erregt er den Sturm, welcher die Flotte des Königs 
zerjtreuen und dieſen ſelbſt unverfehrt auf vie bezauberte Stel 
bringen fol, Wir find deshalb von vornherein ohne tiefere Be: 
forgniß über die drohenden Gefahren und erfreuen uns un fo be: 
haglicher an ber Gewalt des in feinen Wirkungen vom Dichter, mit 
wunderbarer Naturtreue veranfhaulichten Sturmes. Der allerliebite 
Schalf Ariel bringt die Leute zur rechten Zeit auseinander und zur 
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rechten Zeit wieder zufammen, vereitelt die böfen Anfchläge Ca: 
liban's und feiner Spießgefellen Stephano und Trinculo, wie aud 
diejenigen Antonio’3 und Sebaſtian's, und hilft gefehäftig den End— 
zweck ſeines Herrn fördern: Ferdinand mit Miranda zu vermählen, 
den König von Neapel fih zum Freunde zu mahen, fein Herzog: 
thum mieberzugewinnen, und das verftodte Gemüth Antonio’3 zu 
befjern. Alles gelingt Prospero, bis auf das lebte, denn man 
zweifelt, ob ver hartgejottene Sünder noch einer Bellerung fähig ift, 
wenn er fie auch verfpricht. 

Bei folder Führung der Handlung kann natürlich von tieferer 
Charakterzeihnung nicht die Rede fein. Die Charaktere entwideln 
fih nit vor unfern Augen, jondern treten gleich fertig vor und 
bin, wie wir fie aus Prospero's Erzählung kennen gelernt haben. 
Der gute Gonzalo bleibt was er war, und der böje Antonio ebenſo; 
Alonjo und Sebaftian nehmen einen Anlauf zum Beflern, aber 
beide interefjiren und wenig. Alle find nur leicht ſtizzirt und haben 
nicht mehr invividuelle Farbe, als nöthig ift um fie voneinander 
zu unterjcheiden. 

In Miranda hat der Dichter mit wenigen Pinſelſtrichen eine 
feiner lieblichften Gejtalten geſchaffen, und in Ferdinand einen ihrer 
würdigen Lebensgefährten. Aber feine größte Kunſt offenbart er 
in der Zeihnung Caliban's und Ariel's, diefer zwei jo wunderbar 
ceontraftirenden Gefchöpfe feiner Phantaſie, für welche uns die äußere 
Grfahrung feinen Maßſtab der Beurtheilung bietet. . 

Da3 gejchuppte Ungethüm Caliban, eine poetiſche Verkörperung 
der feltiamen Borftellungen, welche fih das Volk zu Shakeſpeare's 
Zeit von den Ureinwohnern der neuentdedten Länder und Inſeln 
madte, ift bei der neuern Kritif entſchieden zu ſchlecht weggekom— 
men. Sie hat über der Plumpheit der Erſcheinung und dem ver- 
ftodten Sinne des Ungethüms das Poetiſche ganz überfehen, das 
der Dichter ihm verlieben und das eben im Contraſt zu der unge: 
heuerlihen Geftalt fo wunderbar wirkt. Gewiß nicht ohne Abficht 
läßt Shakeſpeare feinen Caliban, jelbjt einem Stephano und Trin- 
culo gegenüber, faſt immer in Berjen ſprechen, während dieſe ſich 
in loderer Proſa ergehen, und feine Berfe laſſen nicht blos auf 
eine lebhafte Bhantafie, fondern auch auf tiefere Gefühl fchließen, 
wie 3. B. in der zweiten Scene de3 dritten Aufzugs, mo er zu Ste: 
phano fügt: 

Hab feine Furt; die Infel ift voll Klaug, 

Getön und ſüßen Weifen, die erfreun 

Und keinem ſchaden. Oft jummt’s mir ins Ohr 
Bon taujfend Klimperinftrumenten, oft 

Bon Stimmen, die, wacht’ ich nad) langem Schlaf, 
Aufs neu in Schlaf mich Tullten; dann im Traume 
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War mir's als thäten ſich die Wolken auf 
Und wollten Schätze auf mich ſchütten, daß ich 
Erwachend weinte, um aufs neu zu träumen. 


Man ſieht, von dem poetiſchen Zauber, welcher die Bewohner der 
Inſel umgibt, hat auch Caliban ſeinen Theil abbekommen. 

Der liebliche Ariel, kein Weſen aus Fleiſch und Bein, ſondern 
ein Lichtgeiſt aus Aether und Duft gewoben, zeigt einen ebenſo mäch— 
tigen Drang nach ungebundener Freiheit und iſt in ſeiner feinern 
Weiſe ebenſo trotzig wie Caliban, obgleich er ſeinem Herrn, der ihn 
aus der Zwangsgewalt der böſen Here Sykorar, der Mutter Cali— 
ban's, befreite, weit mehr zu Dank verpflichtet iſt als dieſer, der ſeiner 
ganzen Natur nach die Wohlthaten, vie ihm Prosſpero zu erweiſen 
vermeint, nicht würdigen kann. Aber obgleid Ariel voll Sehnſucht 
nach Freiheit häufig murrt und troßt im Dienfte, erfüllt er feine 
Pflihten doch mit zuverläfliger Treue und munterer Laune und 
wacht als ein guter Schußgeijt über dag Leben feine Herrn, dent 
Caliban heimtuckiſch nachſtellt. 

Prospero's erſter Lebensretter und ſomit der eigentliche Ver— 
mittler zwiſchen dieſem und deſſen alten Feinden, der rechtſchaffene 
Gonzalo, deſſen Herz ſo voll Güte iſt wie ſeine Zunge voll Humor 
und Satire über die verkehrten Beſtrebungen der Menſchen, bedarf 
in ‚der vollen Anſchaulichkeit, mit welcher der Dichter ihn vor uns 
binftellt, fo wenig einer Erklärung wie die Clowns des Stüda, 
der ftämmige Stephano und der närrifhe Poltron Trinculo, deren 
Verſchwörung gegen Prospero ih wie eine Caricatur der Anjchläge 
Antonio’3 und Sebaſtian's ausnimmt. 

Shafefpeare’3 Drama murzelt ganz in den Anfchauungen feiner 
Zeit; die vielen darauf bezüglihen Anfpielungen, welche damals 
den Neiz des Stücks weſentlich erhöhen mußten, find für und zum 
Theil verblaßt oder verbunfelt. Was davon dem Herausgeber ver 
Erflärung und Auffrifhung bebürftig ſchien, it in den Anmerkungen 
am Schluſſe zu finden. 


Der Sturm. 


Der Sturm, 


Perfonen. 


—— 


Alonfo, König von Neapel. 

Sebaftian, fein Bruder. 

Prospero, vechtmäßiger Herzog von Mailand. 

Antonio, fein Bruber , unrehtmäßiger Herzog von Mailand. 
Gerbinand, Sohn des Königs von Neapel. 

Gonzalo, ein ehrlier alter Rath des Königs, 

Adrian, 
Sranciseo, h Evelleute. 

Saliban, ein wilder und miägeftalter Sklave, 
Trinculo, ein Hofnarr. 

Stepbhano, ein betrunfener Kellner. 
Schiffspatron, Bootsmann und Matrofen. 
Miranda, Tochter bed Prospero. 

Ariel, ein Luftgeift. 

Sri, 

Ceres, 

Juno, Geifter. 

Nymphen, 

Schnitter, 

Andere dem Prospero dienende Geiſter. 


Der Schauplag ift erft auf einem Schiffe zur See, Später auf einer Inſel. 


Erfier Aufzug. 


Erste Scene. 
Am Bord eines Schiffes zur See. Sturm, Donner und Blitz. 


Ein Shiffspatron und ein Bootsmann kommen von verſchiedenen 


Seiten. 
Schiffspatron. 
Bootsmann! 
Bootsmann. 
Hier, Patron. Wie ſteht's? 
Schiffspatron. 


Treib die Matroſen an, Freund; greift friſch an, oder wir fah⸗ 

ten auf den Grund. Hurtig, hurtig! as.) 
(Matrojen fommen.) 
Bootsmann. 

Heiffa, Jungen! Munter, munter, Jungen! Alle Hände 
gerührt! Zieht das Marzjegel ein! Horht auf die Pfeife des 
Batrond! (Metrofen ad.) — Ei fo blafe, bis du berfteft, menn es 
niht an Raum fehlt. 

Alonſo, Sebafttan, Antonio, Ferdinand unb andere treten auf.) 

Alonfo. 


Nehmt Euch zufammen, lieber Bootsmann. Wo ift der Patron? 
Haltet Euch mader! 
Bootsmann. 


Ich bitte euch, bleibt doch unter Ded | 
1* 
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Antonio. 
Bootömann, wo iſt der Patron? 
Bootsmann. 


Sort Ihr ihm nit? Ihr fteht und bier im Wege; bleibt in 
der Kajüte; ihr fteht nur dem Sturm bei, 


Gonzalo. 
Na, nicht fo hikig, Fremd. 
Bontsmann. 


Bei folher See!. Fort! Was feheren fi dieſe Heuler um 
den Königätitel? Im die Kajüte mit euh! Still, ſag' ih, ftört 
uns nidt. 

Gonzalo. 


Vergiß nicht, guter Freund, wen du an Bord haft. 
Bosismann. 


Keinen, den ih mehr liebe ald mich felbft. Ahr fein ein Rath: 
Lönnt Ihr den Elementen hier Ruhe gebieten und auf der Stelle Frie- 
den ftiften, fo wollen wir fein Tau mehr anrühren. Braucht Euer 
Anfehen! Wo nicht, dankt Gott, daß Ihr fo lange gelebt habt, und 
macht Euch in Eurer Kajüte fertig fürd Schlimmfte, wenn's kommen 
ſollte. — Munter, meine Jungens! — Aus dem Wege, fag’ ih! 

(Ab.) 


Genzalo. 


Diefer Kerl ift mir ein rechter Troft: mir däucht, er fieht gar 
nicht nah Erſaufen aus; er hat ein richtiges Dalgengeiiht. Liebes 
Schickſal, bleib feit beim Hängen! Mad’ den GStrid feines Ber: 
hängniſſes zu unferm Ankertau, denn dies hier nüßt und nicht viel. 
St er nicht zum ‚Hängen geboren, fo. fteht es ſchlimm mit uns. 

(Alle ab, außer ven Matrofen.) 
(Der Boot3mann kommt zurüd.) 


Bootsmann. 


Den Topmait gelappt! Vorwärts, tiefer, tiefer! Verſucht's mit 
dem Schönfahrfegel zu treiben! Geſchrei Hinter ter Scene) Hol’ der 
Teufel dies Geheul! Sie überfehreien das Wetter und uns bei ver 


Arbeit. 
(Sebaftian, Antonio und Gonzalo kommen wieber.) 
Schon wieder dal Was habt ihr hier zu fehaffen? Sollen 
wir ung verloren geben und erfaufen? Habt ihr Luft zu verfinfen? 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 5 


Sebafian. 
Die Belt in deinen Hals, du Häffender, läfterliher, gefühllofer 


Hund! 
Bostsmann. 
Nun, fo greift felbft zu. 
Antonio. 


An den Galgen mit dir, du nieberträdti iger, unverfhämter 
Schreier! Wir fürchten und weniger vor dem Ertrinken ald du. 


Gonzalo. 
Ich ftehe dafür, daß er nicht erjäuft, wär' aud) das Schiff nit 
ſtärker als eine Nußſchale und ſo leck wie eine lockere Dirne. 
Bootsmann. 
Legt das Schiff hart an den Wind! Setzt zwei Segel auf! 


Stecht wieder in See, wieder in See! 
(Matroſen mit durchnäßten Kleidern kommen.) 


Matroſen. 


Alles verloren! Betet, betet! Alles verloren! 
(Matroſen ab.) 
Bootsmann. 
Was? müſſen wir dran glauben? 
Gonzalo. 


Der Prinz und König beten; thun wirs auch! 
Es trifft uns alle. 
Sebaſtian. 


Ich bin außer mir. 
Antonio. 


Die Trunkenbolde ſchwindeln uns ums Leben; 
Se der großmäulge Schuft! Lägſt du erjaufend 
ehn Fluten lang’ ! 


Gonzalo. 


Nein, er wird doc gehängt, 
Schmür’ jeder Waffertropfen au dagegen 
Und gähnt’ ihn zu verichlingen. 
(Berworrener Lärm hinter der Scene. — „Gott jei ung gnäbig!’ wohl” Be jo falten, 


wir ſcheitern!“ — „Lebt wohl, Weib und Kinder.” — „Xeb’ 
Wir ſcheitern, wir fcheitern, wir ſcheitern!“) 


(Bootämann ab.) 
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Antonio. 
Bir wollen alle mit dem König untergehn. (Ab) 
Sebaſtian. 
Kommt, laßt und Abſchied von ihm nehmen. (aAb.) 
Gonzalo. 


Sept gäb’ ich taufend Hufen See für einen Ader dürren Lan⸗ 
des — hobe Heide, braune Stachelginſter, einerlei was. Gottes 
Wille gefhehe! aber ich möchte gern eines trockenen Todes ſterben. 

(Ab.) 


Zboeite Scene. 
Die bezauberte Inſel vor Prospero's Zelle. 
Prospers und Miranda. 


Miranda, 


Wenn du durch deine Kunft, mein theurer Vater, 
Die Waller fo empört, bezähm’ fie wieder. 
Bom Himmel, feheint es, ftrömte ſiedend Pech, 
Wenn nicht dad Meer, bi3 an die Wollen fteigend, 
Die Gluten löſchte. D, ich litt mit denen, 
Die ich fo leiden fah! Ein ftattlih Schiff, 
Das fiber herrliche Geſchöpfe trug, 
In Stüde ganz zerfchmettert! O, der Schrei 
Inhr mir durchs Herz! Die Armen famen um. 
Mär’ ich ein mächt'ger Gott geweſen, hätt’ ich 
Das Meer verfenkt tief in die Erde, eh es 
Das gute Schiff mir fo verfchlingen follte 
Sammt allen Seelen drinnen. 

Prospero. 
Beruf (einig Sera uno ag” 

erub’ge dein mitleivig Herz und fag’ ihm, 

Kein Harm gefchah. 

Airanda. 

O Tag des Wehs! 
Prospero. 
Kein Harm. 

Nichts that ich, als beſorgt um dich, mein Kind, 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Um dich mein Theuerftes, dich meine Tochter, 
Die, mit ſich felber unbekannt, nicht weiß 
Woher ih bin, noch daß ich Höh’res bin 
Als Prospero, Herr einer bürft'gen Belle, 
Und dein nicht größrer Bater. 


Miranda. 


Mehr zu willen 
Ram nie mir in den Sinn. 
Yrospero. 
’3 iſt Bert, daß ich 
Dir mehr enthülle. Nimm mit deiner Hand 
Den Zaubermantel von mir. — ©; 
(Er legt den Mantel nieder.) 
Da lieg 
Nun, meine Kunſt. — Kind, trodne deine Augen, 
Sei ganz getroft. Des Schiffbruchs graufig Schaufpiel, 
Das fol tiefinnig Mitleid in dir medte, 
gab ih mit fichrer Vorficht meiner Kunft 
o angeorbnet, daß nicht eine Seele, 
Ja daß fein Haar verloren ging von allen 
Gefchöpfen, die du fchreien hört'ſt im Schiffe 
Und ſinken ſahſt. Komm, ſetz' dich, denn du mußt 
Nun mehr erfahren. 
Miranda. 


Du begannit ſchon oft 
Mir zu erzählen wer ich bin, doch ftodteft 
Und Tießejt mich vergeben? weiter forjchen 
Und ſchloſſeſt: Wart’, no nicht. 
Prospern. 
Die Stund’ ift da; 
‘a, diefer Augenblid heifcht dein Gehör. 
Mer folgfam auf. Kannft du dich wol erinnern 
Der Zeit eb wir in diefe Zelle kamen? 
Ich glaube nicht, denn damals mwarft du faum 
Drei Jahre alt. 
. Miranda. 
Ei freilih, Vater, tann ich's. 
Brospero. 
An was? an andre Häufer, andre Menfchen ? 


8 Der Sturm. 


Kenn’ mir das Bild von irgendwas, da3 dein 
Gedächtniß aufbewahrt. 

Miranda. 

Es liegt ſehr fern, 

Gleicht eher einem Traum als der Gewißheit, 
Für die Erinnrung bürgt. Hatt' ich nicht einſt 
Vier Frauen oder fünf zu meiner Wartung? 

Prospero. 
Ja, und noch mehr, Miranda; doch wie kommt's, 
Daß dies noch in dir lebt? Was ſiehſt du ſonſt 
Im dunkeln Hintergrund des Zeitenſchlunds? 
Beſinnſt du dich auf etwas eh du herkamſt, 
So auch wol wie du herkamſt. 

Miranda. 

Nein, das nicht. 

Yrospero. 
Zwölf Jahr, Miranda, ift es ber, zwölf Jahr, 
Da war dein Vater Herzog noch von Mailand, 
Ein mächt'ger Fürft. 

Miranda. 


Bift du denn nicht mein Bater ? 
Yrospero. 
Ein Mufterbild von Tugend, deine Mutter, 
Gab dich ala Tochter mir; dein Vater war 
Herzog von Mailand; du die einz’ge Erbin, 
Prinzeffin nicht geringern Stamms. 
Miranda, 
D Himmel! 
Welch böjes Spiel trieb und von dannen? Oder 
Gereicht' es und zum Seile ? 
Prospero. 
J Beides, Kind. 
Ein boͤſes Spiel vertrieb uns, wie du ſagſt, 
Doch half zum Heil hierher. 
Miranda. 
D, mein Herz blutet, 
Den? ih, daß ich dir Sorgen einft gemacht 
Und ihrer ganz vergaß! Doch bitte, weiter. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Yrospere. 


Mein Bruder und dein Ohm — er hieß Antonio — 
Ich bitte, mer!’ wohl auf — o daß ein Bruder 
So treulos fein fann! — er, den ih nädjt dir 
Am meiften liebte in der Welt, und dem ich 
Die Leitung meines Landes anvertraut — 
Damal3 die Krone aller Fürftenthümer, 

Wie Prospero der Fürften; denn er galt 

Der Würde nad und in den freien Künften 
Als ohnegleihen; diefen ganz geweiht, 
Bertraut’ ich die Regierung meinem Bruder 
Und ward dem eignen Lande fremd, fo fehr 
Riß mich der Neiz geheimen Forſchens hin. 
Dein falfcher Oheim — merlit du auf? 


Airanda. 
Sehr ſcharf. 
Drospero. 


Sobald er ausgelernt, wie man Geſuche 

Gemwährt, wie abſchlägt, den erhöht, und jenen 
Dudt, wenn zu hoch er auffchießt, ſchuf Die um, 
Die meine Creaturen waren, machte 

Sie andren Sinnes, formte fie fih neu. 

Des Amts und der Beamten Schlüffel führend, 
Stimmt’ er die Herzen alle nah der Weife, 

Die feinem Ohr gefiel; zum Epheu ward 

Er ſo, der meinen Fürſtenſtamm umrantte 

Und ihm das Mark entzog. — Du gibſt nicht Acht. 


Miranda. 
Gewiß, mein guter Vater ! 
Drospero. 


Merk' wohl auf. 
Da ih das Weltlihe fo ganz verfäumte 
Aus Trieb zur Einfamleit und Geiftesbildung, 
Nur dem geweiht, was, wär's nicht jo geheim, 
Dez Volkes Schätzung überftieg’, ſo medte 
Dies meines falfhen Bruders böfen Sinn; 
Mein Zutraun, wie ein guter Vater, zeugte 
Salichheit in ihm, fo groß in ihrer Art 
Wie mein Vertraun, das feine Grenzen hatte, 
Ganz maßlos war. Er, fo zum Herrn gemadit 


Wollt' er 
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Und nicht nur im Befige meiner Renten, 

Auch aller Attribute meiner Macht, — 

Wie einer an der Wahrheit durchs Erzählen 

Sid fein Gedächtniß fo verfünd’gen läßt, 

Daß es der eignen Lüge glaubt — hielt er 

Sich für den Oerzog jelbit, den er jo lange 

Mit allem Zubehör der äußern Hoheit 

Bertreten; dadurch wuchs fein Ehrgeiz — Hörft du? 


Miranda. 
Herr, die Erzählung würde Taubheit heilen. 
Prospero. 


Um nun die Rolle, die er ſpielte, nicht 
Von dem zu ſcheiden, für den er ſie ſpielte, 
— * unumſchränkter Herzog ſein. 
Mir Armen, dacht' er, ſei mein Bücherſaal 
Schon Herzogthums genug. Unfähig hält 
Er mich für weltlich Regiment, verbindet — 
So gierig ſtrebt' er nad der Herrſchaft — fi 
Dem König von Neapel, ihm zu huldigen, 
Tribut zu zahlen und den —8 
Der Krone zu verpflichten, und mein Land, 
Das freie, in ein ſchimpflich Joch zu beugen. 
O armes Mailand! 
Airanda. 


D du güt’ger Himmel ! 
Brospero. 


dr’ die Bedingung und den Ausgang; dann 
ag’ mir, ob das ein Bruder war. 


Miranda. 


Unwürbig 
Bon Eurer Mutter denken, wäre Sünde ; 
Mand edler Schos trug ſchlechte Söhne ſchon. 


Prospero. 


Nun die Bedingung. Piefer König von 
Neapel, lang’ ſchon feindlich mir gefinnt, 

Geht ein auf das Begehren meines Bruders: 
Für die verheißne Hulv’gung und ich weiß nicht 
Wie viel Tribut ſollt' er mich und die Meinen 
Sofort ausrotten aus dem Herzogthum 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Und meinem Bruder unfer Schönes Mailand 
Mit allem Ehrenprunf zu Lehen geben. 
Nachdem fie zu des Planes Ausführung 
Nun ein verrätherifhes Heer geworben, 
Erſchloß in vorbeftimmter Mitternacht 
Antonio Mailand Thor, und in der Stille 
Der Naht ward ich und du, die Weinende, 
Hinweggeriffen durch der Unthat Schergen. 


AMAiranda. 


O Jammer! Da ich nicht mehr weiß, wie ich 
Damals geweint, will ich aufs neue weinen; 
Es iſt ein Wink, der Thränen mir erpreßt. 


prospero. 


ör' etwas weiter noch; dann bring' ich dich 
ur Sache, die uns obliegt, ohne welche 
Ganz ungehörig die Geſchichte wäre. 


Miranda. 


Weshalb denn brachten ſie uns nicht gleich um 
In jener Stunde? 
Prospero. 


Gut gefragt, mein Kind; 
Was ich erzählt, veranlaßt dieſe Frage. 
Sie wagten's nicht, weil mich das Volk ſo liebte, 
Der That ſolch blutig Merkmal aufzudrücken, 
Sie gaben ihrem Frevel jchönre Farben. 
Kurzum, fie fchleppten und auf eine Barke, 
Und ein paar Meilen jeewärtd nahmen fie 
Ein morſches Wrack von Boot, ganz abgetafelt, 
Zau:, malt: und jegellos, felbjt der Inſtinct 
Der Ratten floh es: drin jet man ung aus, 
Zu weinen ind Geheul der See, zu jeufzen 
Den Winden, deren Mitleid, wieder jeufzend, 
Uns freundlich Weh anthat. 


Miranda. 


Ä Ah, welche Laſt 
Mocht' ich dir damals ſein! 


Hrospero. 


D nit, ein Cherub 


Warſt du, der mich erhielt! Du Tächelteft 
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Mir zu, befeelt mit freud'ger Kraft vom Himmel, 
Wenn ich, erfeufzend unter meiner Bürbe, 

Die See mit bittern Thränen netzte; Dies 

Gab Muth und Kraft mir, alles zu ertragen. 


Airanda. 
Wie kamen wir ans Land? 
prospero. 


Durch Gottes Fügung. 
Wir hatten etwas Speiſ' und friſches Waſſer, 
Das Gonzalo, ein Edler von Neapel, 
Mit unſrer Fortſchaffung betraut, aus Mitleid 
Uns gab ſowie auch reiche Kleider, Linnen 
Nebſt allerlei Geräth und Zeug, das uns 
Sehr nützlich wurde. Gütig wie er war 
Und wiſſend wie ich meine Bücher liebte, 
Bracht' er aus meiner Sammlung mir die Bände, 
Die ich mehr ſchätze ald mein Herzogthum. 
Miranda. 
O könnt' ich diefen Mann doch einmal fehn ! 


prospero. 
Ich ſteh' jetzt auf. 
(Er legt ſeinen Mantel wieder um). 
Doch du bleib ſitzen, Kind, 
Und hör’ das Ende unſrer Seegefahren. 
Zu dieſem Eiland trieben wir; und hier 
Hab’ ih, dein Lehrer, weiter dich gebracht 
Als Fürftentöchter, die mehr Muße haben 
Zu eitler Luft und minder treue Lehrer. 


Miranda. 


Der Himmel lohne dir's! Nun, bitte, ſprich, 
Denn noch pocht mir dad Herz davon, warum 
Srregteft du den Sturm? 


prospero. 


So viel noch wiſſe: 
Durch wunderſamen Zufall hat das Glück, 
Jetzt meine güt'ge Herrin, meine Feinde 
An dieſes Land gebracht; mein Sehergeiſt 
Sagt mir, es werde mein Zenith beherrſcht 
Von einem günft’gen Stern, deß Einfluß gleich 
Benugt fein muß, will ih auf immer nicht 


Erfter Aufzug.” Zweite Scene. 


Mein Glück verfherzen. Doch nun frag’ nicht weiter, 


Dich ſchläfert; dieſe Müdigkeit ift gut, 
Gib dich ihr bin; ich weiß, du kannſt nicht anders. 
(Miranda jhläft ein.) 
Sept komm, mein Diener, komm; ich bin bereit; 
Herbei, mein Ariel, komm. 
(Ariel tritt auf.) 


Ariel, 


Da großer Meifter, würd’ger Herr! Ach komme 
u thun was du befiehlit, ſei's nun zu fliegen, 
Zu Schwimmen, in die Glut zu tauchen, oder 
Einherzufahren auf den krauſen Wollen. 

Dein Machtbefehl erprobe Ariel's Kräfte. 


Drospero. 


Geift, haft du ganz den Sturm fo ausgeführt, 
Wie ich’3 befahl? 
Ariel. 


In jedem Punkt. Ich flog 
Aufs Schiff des Königs; jetzt am Schnabel, jetzt 
Im Mittel-, Oberdeck, in den Kajüten 
Flammt' ich Entſetzen; auch zertheilt' ich mich 
Und brannt' an vielen Stellen: auf dem Topmaſt, 
Den Segelſtangen und dem Bugſpriet flammt' ich 
Geſondert, und floß wieder dann zuſammen. 
Zeus' Blitze, ſchreckenvoller Donnerſchläge 
Vorläufer, ſind nicht flüchtiger dem Blick. 
Das Feuer und Gekrach des Schwefels ſchien 
Auf den gewaltigen Neptun zu ſtürmen, 
Und macht’ erbeben feine fühnen Wogen, 
Ja den furdtbaren Dreizad felber wanken. 


Prospero. 


Mein wackrer Geiſt, wer war ſo feſt, ſo ſtandhaft, 
Daſe dies Gewirr nicht ſein Gehirn verwirrte? 


Ariel. 


Nicht einer, den nicht Tollheitsfieber packte, 

Und der nicht Streiche der Verzweiflung ſpielte. 

Sie ſtürzten alle, bis auf die Matroſen, 

Vom Schiff, das ganz durch mich in Flammen ſtand, 
Sich in die ſchäum'ge Salzflut. Ferdinand, 
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Des König! Sohn, fein Haar emporgefträubt 
Mie Binjen, nicht wie Haar, fprang vor den andern 
Und rief: „Die Höll' ift leer und alle Teufel 
Sind hier !“ 
Brospern. 

Sp recht, mein wadrer Geilt. Doc war 

Dies nah am Strande ? 
Ariel. 


| Dit am Strand, mein Meifter. 


Prospero. 
Sind alle unverfehrt ? | 
Ariel. 


| Kein Haar verloren ; 
Kein Fled an den Gewändern, die fie trugen, 
Die frifeher al3 zuvor. Wie du befohlen, 
Zerftreut’ ich haufenmweis fie auf der Inſel; 
Den Königsſohn bracht’ ich allein ana Land, 
Dort ließ ich ihn in einem öden Wintel 

Der Inſel, wo er mit verfchräntten Armen 
Betrübt figt und die Luft mit Seufzern kühlt. 


Prospero. 


- Was fingft du mit dem Seevolk auf dem Schiffe 
Des König? an, und mit dem Reſt der Flotte ? 


Ariel. 


Des Königd Schiff liegt unverfehrt im Hafen, 
In jener tiefen Bucht, wo du mich einft 

Um Mitternadt riefft, Thau zu holen von 

Den ftürmifhen Bermudad. Die Matrofen 
Sind in den Raum gepadt, verſenkt in Schlaf, 
Durch Zauber theild und theild durch Müdigkeit. 
Die andern Schiffe der zerftreuten Flotte 

Sind wieder all’ vereint und Tehren traurig 
Durchs Mittelmeer heim nad Neapel, glaubend 
Daß fie das Schiff des Königs fcheitern und 
Den hohen Herrn verſinken fahn. 


Prospero. 


Nun, Ariel, 
Dein Auftrag iſt vortrefflich ausgeführt; 
Doch gibt es mehr zu thun. Was iſt die Tagszeit? 
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Ariel. 
Mittag vorüber. 
Prospero. 
Schon zwei Stundengläſer 
Zum wenigſten. Die Zeit von hier bis ſechs 
Muß von uns beiden hoch verwerthet werden. 
Ariel. 


Mehr Arbeit noch,? Da du mich fo bemühſt, 
Erinnre di auch, was du mir verfproden 
Und nit erfüllt bizjegt. 
Brospero. 
Ei fieh! du murrft ? 
Mas kannft du von mir fordern ? 
Ariel. 
Meine Freiheit. 
Prospero. 
Eh deine Zeit um? Nicht? davon. 
Ariel. 
Ich bitte, 
Bedenk, ich hab’ dir treuen Dienft gethan, 
Nie hab’ ich dich belogen, nichts verſehn, 
Ich murrte nie und fchmollte nie im Dienft, 
Und du verfpradift, ein Jahr mir zu erlafjen. 


Prospero. 


PVergipt du ganz, aus welcher Dual ich dich 
Befteite ? 
Ariel. 
Rein. 
Drospero 
Ja; denn dir fcheint’S zu viel, 
Den Schlamm der jalz’gen Tiefe zu betreten, 
Den ſcharfen Norbwind zu befchreiten oder 
Mir in der Erde Adern Dienft zu thun, 
Wenn fie von Frofte ftarrt. 
Ariel. 
Herr, wahrlih nicht. 
Drospero. 
Du lugſt, boshafter Wicht; vergaßeft du 
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Die böſe Here Syforar, die Alter 
Und Haß zu einem Reifen Frümmten? ſie 
Haft du vergeflen ? 
Artel. 
Nein, Herr. 
Brospero. 


3a, ſag' id. 
Ariel. 
In Algier. 
Drospero. 


So, wirfih? Sieh, ih muß dir jeden Mond einmal 
Borbalten was du warft, weil du's vergifeft. 

Diefe verruchte Here Sykorax 

Ward, wie du weißt, für mandherlei Verbrechen 

Und Zauberein, zu gräßlich anzuhören, 

Berbannt von Algier, doch aus einer Rückſicht 
Berichonte man ihr Leben. Iſt's nicht jo? 


Ariel. 


Wo war fie denn geboren ? 


Ya, Herr. 
prospero. 


Nun, die blauäugige Unholdin 
Ward ſchwanger hergebracht und von dem Schiffsvolk 
Hier ausgeſetzt. Du, ‚eb! mein Sklav, warſt damals, 
Nach deinem eigenen Bericht, ihr Diener ; 
Dod ein zu zarter Geift, um ihr zu Willen 
Zu fein in ihrem fehändlichen Begehren, 
Verſagt'ſt du ihr Gehorfam, und fie ſchloß 
Mit Hülfe ihrer ftärkern Diener dich ' 
In ihrer unzähmbaren Wuth in eine 
Geſpaltne Fichte; zwölf ſchmerzvolle Sabre 
Berlebteft du gefangen in dem Spalt. 
Sie ftarb in diefer Zeit und ließ Dich drin, 
Wo du Geſtöhn ausſtießeſt unabläſſig, 
Wie Mühlenräder klappern. Damals war 
Dies Eiland, außer einem Sohn, den ſie 
Hier warf, nen ſcheckgen plumpen Wechhſelbala, 
Durch keine menſchliche Geſtalt geehrt. 

Ariel. 

Ja, GSaliban, ihr Sohn. 
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Drospero. 


Du albern Ding, 
Den mein’ ih ja, denfelben Caliban, 
Der jegt mein Diener it. Du weißt am beften 
In welher Marter ih dich fand; dein Winfeln 
Durhdrang der wilden Bären Bruft und machte 
Die Wölfe heulen; eine Dual wie für 
Verdammte war’3, und Sykorarx vermochte 
Sie nit zu löfen; es war meine Kunft, 
Die, als ich dich vernahm, die Fichte ließ 
Aufklaffen ihren Spalt und dich befreite. 

Ariel. 
Dank, Meifter, dir dafür! 
Prospero. 


Wenn du noch murrſt, 
So werd' ich einen Eichbaum ſpalten und 
Dich in ſein knot'ges Eingeweide klemmen, 
Bis du zwölf Winter durch geheult. 
Ariel. 
| PVerzeihung ! 
Ich will gern alles thun, was du befiehlit, 
Und artig meine Geifterfünfte üben. 


Prospero. 
Thu das, und nad zwei Tagen bijt du frei. 
Ariel, 


Daran erkenn' ich meinen eveln Meiiter ! 
Was fol ich thun? Befiehl, was fol ih thun ? 


Brospero. 


Geh, nimm Geftalt an einer Meermaid; niemand 
Erkenne dich als ih, unfichtbar fei 
Sonjt jedem Auge. Geh, nimm diefe Bildung 
Und fomm darin zurüd; fort, fpute ih! 
(Ariel ab.) 
Erwache, theures Herz; dein Schlaf war gut; 
Wach' auf! 
Miranda. 
Das Wunderbare der Gefchichte 
Stieg mir zu Kopf. 
Der Sturm, 
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Prospern. 
Grmuntre dich; fomm, gehn wir 
Zu meinem Sklaven Caliban, ver nie 
Uns freundlich Antwort gibt. 
Airanda. 
Er iſt voll Tücke, 
Ich mag ihn nicht gern ſehn. 
Prospero. 
Doch können wir 
Ihn nicht entbehren; er macht Feuern 
Er holt uns Holz, und zeigt ſich ſonſt noch nützlich 
Durch manchen Dienſt. — He, Sklave Caliban! 
Du Erdkloß, ſprich! | 
Caliban (Hinter ber Scene). 
3 ijt Holz genug im Haufe. 
| Brospero. 
Heraus, jag’ ih; es gibt noch andre Arbeit. 
Heraus mit dir, Schildkröte! Nun, wird's bald? — 
(Ariel kommt als Meermaib.) 
Welch Tieblihe Erſcheinung! Schmuder Ariel, 
Horch insgeheim. 
Ariel. 


Es ſoll geſchehn, mein Fürſt. 
cab.) 


Prospero. 


Du gift'ger Sklav, vom Teufel ſelbſt gezeugt 
Mit deiner böfen Mutter, komm heraus ! 
(Saliban tritt auf.) 


Caliban. 
So böjer Thau, al3 meine Mutter je 
Bom faulen Moor mit Rabenfevern ftrich, 
Fall’ auf euch zwei! Ein Südweſt blaf’ euch an 
Und ded’ euch ganz mit Schwären ! 
Prospero. 


Dafür ſollſt du, 


Verlaß dich drauf, zur Nacht noch Krämpfe haben; 


Dein Athmen ſollen Seitenftiche hemmen ; 
Kobolde follen peinigend fi üben 
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An dir, die Naht durch, wann fie umgehn dürfen; 
Es fol dich zmiden dicht wie Honigzellen, 

Und mehr noch als die Bienen, die fie baun, 

Soll jeder Zwick dich ftechen. ' 


Galiha n. 


J Ich muß jetzt 
Zu Mittag eſſen. Mir gehört dies Eiland 
Bon meiner Mutter Sykorar, das bu 
Mir wegnimmft. Al zuerjt du hergekommen, 
Da ftreichelteft du mich, bieltft viel auf mich, 
Gabſt Waller mir mit Beeren, lehrteſt mic 
Des großen Lichtes Namen und de3 kleinen, 
Die brennen tags und nachts; da liebt’ ich dic 
Und wies dir jebe Cigenfchaft der Inſel, 
Salzbrunnen, Quellen, fruchtbar Land und dürres. 
Fluch, daß ich's that! Treff euch von Syforar 
Jedweder Zauber, Kröten, Mol’ und Käuze ! 
Eu'r einz’ger Unterthan bin id, ber erſt 
Mein eigner König war; ihr fperrt mid ein 
Sn diefen harten Fels und vorenthaltet 
Den Reit des Eilands mir. 


Drospero, 


Berlogner Sklav, 
Den Schläge nur bewegen, Güte nicht! 
Du Vieh, ih nahm mic menſchlich deiner an, 
Gab Wohnung dir in meiner eignen Zelle, 
Bis frech du mein Kindes Ehre juchtelt 
Zu fhänden. 
Caliban. 


9, H0, Ho! wär's doch geichehn! 
Du triebft mich fort, ich hätte font dies Eiland 
Mit Caliban bevölkert. 
pProspero. 


| | D du Scheuſal, 
Das keine Spur des Guten an fich dulvet, 
Bu allem Böfen fähig! Ich erbarmte 
Mich deiner, gab mir Mühe dich zum Sprechen 
Bu bringen, lehrte ftündli dir mas Neues. 
Wenn wild und wirr du felbft nicht wußtelt, mas 
Du mollteft, wie ein Thier nur Tollerteit, 
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Begabt’ ich dich mit Worten, deine Abſicht 
Berftändlich auszudrüden. Doc obwol 

Du lernteſt, machte angeborne Roheit 

Dich edleren Naturen unerträglich. 

Drum fperrt’ ich dich mit Recht in diejen Fels ; 
Schlimmres verdienteft du ala ein Gefängniß. 


Enliban. 


Ihr lehrtet mir die Sprache; nun, mein Nutzen 

Iſt, daß ich fluchen kann. Hol' Euch die Peſt 

Für Euern Unterricht! | 
Prospero. 


Fort, Herenbrut! 
Schaff' Brennholz her und ſpute dich, es gibt 
Noch mehr zu thun. Zuchkſt du die Achſeln, Unhold? 
Verſäumſt du, oder thuſt du ungern was 
Ich dir befehle, foltr ich dich mit Krämpfen, 
Full’ dein Bebein mit Schmerzen, mad’ dich brüllen, 
Daß Beltien ſelbſt der Lärm erichredt. 


Caliban. 


Nein, bitte! 
(Bei Seite) Ich muß gehorchen; feine Kunft bezmänge 
Selbſt meiner Mutter Abgott Setebo3 
Und macht' ihn zum Vafallen. 


. Yrospero. 


Fort, du Sklave! 
(Saliban ab.) 
(Ariel fommt unfihtbar, fpielend und fingend. Ferdinand folgt ihn.) 
Ariel's Lied. | | 
Kommt auf diefen gelben Sand, 
Schlingt Hand in Hand ! 
dal ihr euch gefüßt, verneigt, 
Das Meer dann ſchweigt — 
Hurtig hüpft zurüd und vor; 
Shhe Geifter, fingt den Chor. 
horch! 
gehen Stimmen.) 
Bau, mau! 
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Ariel. 


Der Wachthund bellt. 
( Berftreute Stimmen.) 
Mau, wau! 
Ariel. 
Horch, horch; ich höre ſchon 
Des ſtolzen Hahns Wächterton: 
Kikeriki! 
ferdinand. 


Wo die Muſik nur iſt? ob in der Luft, 
Ob auf der Erde? Sie hat aufgehört. 
Gewiß galt's einer Gottheit dieſer Inſel. 
Als ich am Strande ſaß und wieder weinte 
Um meines koͤniglichen Vaters Tod, 
Glitt zu mir übers Waſſer die Muſik, 
Der Wogen Wuth und meine Schmerzen lindernd 
Mit füßer Melodie. Ich folgt’ ihr oder, 
Vielmehr fie 309g mich nah. Nun it fie fort — 
Nein, fie hebt wieder an. 
Ariel (fingt). 
Fünf Klafter tief dein Vater ruht, 
Zu Korallen ward fein Gebein, 
Zu Perlen wurde der Augen Glut; 
Nichts foll verloren fein: 
Das Meer Schafft um, was zu ihm kam, 
In Dinge reich) und wunderjam, 
Und Waflernympben läuten ftet3 
Die Todenglode: ing Hang geht’ 3 — 
(Zerftreute Stimmen.) 
Kling, Hang. 


Serdinand, 


Das Grablied fingt von meinem todten Vater. 
Dies ift nicht? Irdiſches, der Ton gehört nicht 
Der Erde an; jegt hör’ ich's über mir. 


Brospero. 


geb den umjäumten Vorhang deiner Augen 
nd ſag' was du da fiehit. 


Miranda. 
Was ift’3? ein Geift?. 
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D Himmel, wie’3 umberfhaut! Glaub’ mir, Vater, 
’3 iſt herrlich von Geſtalt; doch iſt's ein Geiit. 


Prospero. 


Nein, Kind, es ißt und trinkt und hat auch Sinne 
Ganz fo wie wir. Der Yüngling, den du fiehit, 
Mar mit im Schiffbruh, und wär’ er nicht etwas 
Entjtellt von Gram, dem Kreb3 der Schönheit, jebt, 
Möcht'ſt du ein blühend Menfchenfind ihn nennen. 
Er irrt umher nad den verlornen Freunden. 


Miranda. 
Ich möcht’ ihn gar ein göttlich Weſen nennen, 
Denn nichts auf Erden ſchien mir je fo edel. 

Prospero (bei Geite). 

Es gebt nad) Herzenswunſch. Geift, lieber Geift, 
Frei bift du in zwei Tagen ! 

Serdinand. 

Dies ift ficher 

Die Göttin, der bie holden Töne galten. — 
Laß mein Gebet erfahren, ob du wohnft 
Auf diefem Ciland, und gib buldvoll mir 
Belehrung, wie mich zu betragen bier. 
Mein eriter Wunſch, obwol zulegt geiprochen, 
Iſt, ſchönes Wunder! zu erfahren, ob 
Du eine Maid bijt oder nicht? 


Miranda. 


\ Ich bin 
Kein Wunder, Hert, doch eine Maid gewiß, 
Ferdinand. 


D Himmel, meine Sprache! Sieh, ih bin 
Der Höchſte derer, die fie reden, wär’ ich 
Nur dort, wo fie geredet wird! 


Miranda. 


Der Hödjlte ? 
Was wärft du, hörte dich Neapel: König ? 


Ferdinand. 


Ein Weſen, wie ih jept bin, voll Eritaunen, 
Daß du Neapeld König nennft. Er hört mid; 
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Und weh mir, daß er’ thut: ich bin es ſelbſt, 
Da meine Augen, ſeitdem ohne Ebbe, 
Ihn, meinen Vater, ſinken jahn. 
Miranda. 
D Jammer! 
Yrospero. 


Sammt allen Edlen, drunter Mailands Herzog 
Und deſſen fhöner Sohn aud. 
Prospero (bei Seite). 
Mailand Herzog 
Und feine ſchön're Tochter könnten dic 
Leicht widerlegen, wär’ es paflend iegt- 
Beim erften Anblid taufhten fie die Augen. 
Mein zarter Ariel, für diefen Dienft 
Mac’ ich dich frei. (Laut.) Ein Wort, mein Herr; ich fürchte 
Ihr habt’3 in etwas bier verfehn. Ein Wort! 
Miranda. 
Was fpriht mein Vater nur fo rauh? Dies ift 
Der dritte Mann, den je ih fah; ver erfte 
Um ven ich feufzte; rührte Mitleid doch 
Den Bater, meined Herzen? Zug zu folgen | 
Ferdinand. 


D, wenn bu eine Maid bift und nod frei, 
So mad’ ih dich zur Königin von Neapel! 
Hrospero. 
Halt, noch ein Wort, Herr. (Bei Seite.) Beide find fehon eins; 
Doch diefe fchnelle Eintracht muß ich ftören, 
Daß nicht zu flücht’ger Sieg den Preis verflücht’ge. 
(Laut) Ein Wort no, fag’ ih; folg’ mir auf der Gtelle; 
Du haft dir einen Titel angemaßt, 
Der dir nicht zukommt, ſchleichſt ala Späher dich 
Auf diefe Inſel, um fie zu erliften 
Bon mir, dem fie gehört. 
Ferdinand. 
Nein, wahrlid nicht ! 
Airanda. 
Sn ſolchem Tempel kann nichts Böſes wohnen. 
Hätt' ein fo ſchönes Haus der böſe Geiſt, 
Gern möchten gute Weſen bei ihm wohnen. 
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Nrospero. 
glg? mir! — Sprich nicht für ihn; 's iſt ein Verräther. 
omm, Hald und Füße jchließ' ich dir zufammen; 
Seewaſſer foll dein Trank fein; deine Speife 
Bachmuſcheln, welke Wurzeln, Hüljen, die 
Der Eiheln Wiege find. Komm folg’ mir. 


Serdinan,. 


Nein | 
Solcher Behandlung widerjtreb’ ich, bis 
Mein Feind mich übermannt. 
(Er zieht.) 


Miranda. 


Mein tbeurer Vater, 
Verdamm' ihn nicht zu raſch, er ift ja fanft 
Und ungefährlich. 

prospero. 


Was? Ich glaube gar 
Du meiſterſt mich. Steck' ein dein Schwert, Verräther, 
Der droht, doch nicht zu ſchlagen wagt: ſo drückt 
Schuld dein Gewiſſen. Laß die Fechterſtellung; 
Mit dieſem Stabe Tann ich dich entwafnen 
Und nieberziehn dein Schwert. 


AMiranda. 
O hör' mich, Vater! 
prospero. 
Sort! Häng’ dich nicht an mein Gewand! 
Miranda. 
Grbarmen ! 


Ich bürge für ihn. 


Prospero. 


Schweig! ein Wort nur noch 
Und ſchelten muß ich dich, wo nicht gar haſſen. 
Was? dem Verräther redeſt du das —* 
Nicht ſeinesgleichen, wähnſt du, geb' es: Thörin, 
Du ſahſt nur ihn und Caliban, doch gegen 
Die meiſten Männer iſt's ein Caliban, 
Und fie ind Engel gegen ihn. 
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Miranda. 
| Dann lieb’ ich 
Beſcheiden; einen hübſchern Mann zu fehn 
Berlangt mein Ehrgeiz nicht. 
Prospero. 
Folg' mir; gehorche!. 
Schwach wie ein Kind biſt du an Nerven wieder, 
’3 iſt feine Kraft darin. 
Ferdinand. 
So ilt es wirklich: 
Gefefjelt wie im Traum find mir die Sinne. 


Des Vater Tod, die Schwäche die ich fühle, 
Der Freunde Untergang, und auch das Drohn 


Des Manns hier, der Gewalt hat, trüg’ ich leicht, 


Könnt’ ich nur täglich einmal aus dem Kerfer 
Dies Mädchen ſehn; mag Freiheit alle Enden 
Der Erbe. fonjt benugen, Raum genug 


Hab’ ih in folder Haft. 


Brospero. 


Es wirft. — Komm mit. — 


Das haft du gut gemacht, mein Ariel! 
Folg' mir, hör’ was es meiter gibt zu thun. 


Miranda. 


Nur Muth! Mein Vater hat ein beſſres Herz 
Als jetzt ſein Wort verräth. Was er gethan 
Iſt mir ganz ungewohnt von ihm. 


Prospero (zu Ariel). 
. Du follit 
Frei wie Gebirgamind fein, doch thu genau 
Was ich befohlen! 
Ariel. 
Bis zum kleinſten Punkt. 
Prospero. 


Kommt, folgt mir; und du bitte nicht für ihn! 
(Ale ab.) 
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Bweiter Aufzug. 


— — — 


Erste Scene, 
Eine andere Gegend der Inſel. 


Es treten auf Alonfo, Sebafian, Antonio, Gonzales, Adrian 
Sranceisco und andere. 


Gonzalo. 


Ich bitt' Euch, Herr, feid heiter; Ihr habt Urſach, 
Wir alle, froh zu fein, denn unjre Rettung 

Wiegt mehr al3 der Verluſt. Was wir beflagen 
Kommt ja fo häufig vor, denn jeden Tag 

Hat ein Matrojenweib, der Schiffspatron 

Don einem Kaufmann, und der Kaufmann felbit 
‚Denfelben Grund zu Hagen. Doch folh Wunder 
Wie unfre Rettung, unter Millionen 

Gefchieht’3 nur wen'gen. Drum wägt mweizlih, Herr, 
Glück gegen Unglüd ab. Ä | 


Alonfo. 
Ich bitte, fchmeig. 
Sebaſtian. 
Unſer Troſt behagt ihm wie kalte Suppe. 
Antonio. 
Der Tröſter wird ſich nicht fo leicht abweiſen laſſen. 
Sebaſtian. 


Sieh nur, er zieht die Uhr ſeines Witzes auf; gleich wird ſie 
ſchlagen. 


Gonzalo. 
Herr — 
Sebaſtian. 
Eins! — Zählt. 
Gonzalo. 


Wenn jedes Leid gepflegt wird, das uns trifft, 
Sp wird der Pfleger nur noch mehr — 
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Schafian 
Beſchädigt. 
Gonzalo. 
Beſchädigt; ganz richtig. Ihr habt wahrer geiprohen, als Ihr 
willen? wart. 
Sehafliam. 
Und Ihr Habt e3 klüger aufgenommen, als ich dachte. 
Gonzalo. 
Darum, mein gnädiger Herr — 
Antonio. 
Pfui! welch ein Verſchwender der Mann mit ſeiner Zunge iſt! 
Alonſo. 
Ich bitte Euch, hört auf. 
Gonzalo. 
Gut, ich bin zu Ende; aber doch — 
Sebaſtian. 
Kann er den Mund nicht halten. 
Antonio. 


Was wetten wir, mer von beiden, er oder Adrian, zuerſt an⸗ 
fangen wird zu Frähen? 


Sebaſtian. 
Der alte Hahn. 
Antonio. 
Der junge. 
Sebaſtian. 
Abgemacht. Was gilt die Wette? 
Antonio. 
Ein Gelädter. 
Sebaſtian. 
Topp! 
Adrian, 
Obwol diefe Pnfel wüſt zu fein ſcheint — 
Sebafian. 
Ha ba ha! 
Antonio. 
So, Ihr feid bezahlt. 
drian. 


-Unbewohnbar und faft unzugänglid — 
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| Sebaſtian. 
Dennoch — 

Adrian. 
Dennoch — 

Antonio. 

Konnte er's nicht verfehlen. 
| Adrian. 


Muß fie eine fubtile, zarte und angenehme Temperanz haben — 


Antonio. 

Temperanzia war ein hübſches Mädchen, 
Sebaſtian. 

Ja und ſubtil, wie er ſehr gelehrt bemerkte. 
Adrian. 

Die Luft haucht uns hier ſehr lieblich an — 

| Sebafian. 

Als ob fie eine Lunge hätte, und zwar eine verfaulte. 
Antonio. 

Oder als ob fie durch einen Moraſt parfümirt würde. 
Gonzala. 

Man findet hier alles, was das Leben angenehm macht. 
Antonio. 

Allerdings; nur keine Lebensmittel. 
Sehafian. R 

Deren gibt’3 hier wenig oder gar nit. 
Gonzalo. 

Wie frifh und üppig das Gras außjieht! wie gel! 
Antonio. 

Der Boden ift in der That lohgelb. 
Sebafian. 

Mit einem Schimmer von Grün darin. 
Antonio. 


Er trifft es fo ziemlich. 
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Sebafian. 
Rein, er ftellt die Wahrheit nur völlig auf den Kopf. 
Gonzalo. 


Aber das Munderfame dabei ift — was wirflih allen Glauben 
hberfteigt — 
Sebafian. 


Wie manches beglaubigte Wunder. 
Gonzalo. 

Daß unfere Kleider, ganz getränkt vom Seewaſſer wie fie waren, 
doch ihren frifhen Glanz bewahrt haben, ja eher neu gefärbt als 
von Salzwaſſer befledt ausjehen. 

Antonis. 
Wenn nur eine von feinen Tafıhen reden könnte, würde fie ihn 
nicht der Lüge zeihen ? 
| Sebaſtian. 
Ja, oder ſeinen Bericht fälſchlich einſtecken. 
Gonzalo. 
Mir kommen unſere Kleider noch ebenſo friſch vor, als da wir 


fie zuerſt in Afrika anlegten bei ver Vermählung der ſchönen Königs: 
tochter Claribella mit dem Könige von Tunis. 


Sebaſtian. 
Es war eine luſtige Hochzeit, und die Heimfahrt ſchlägt recht 
8 


ſchön für uns aus. 
Adrian. 


Tunis war noch nie mit einer ſo unvergleichlichen Konigin be⸗ 
gnadigt. 
Gonzalo. 
Nicht ſeit Witwe Dido's Zeiten. 
Antonio. 
Witwe! Hol’3 der Henker! Was hat die Witwe hier zu thun ? 
Witwe Dido ! 
Sebaftian. 
‚ Wie, wenn er noch dazu gejagt hätte Witwer Aeneas? Himmel, 
wie Ihr das nehmt! | 


30 Der Sturm. 


Adrian. 


Witwe Dido, fagt Ihr? Das gibt mir zu ftudiren. Sie war 
ja von Rarthago, nit von Tunis. 


Gonzalo, 
Dieſes Tunis, Herr, mar einit Karthago. 


Adrian. 
Karthago? 
Gonzalo. 


Karthago; Ihr könnt Euch darauf verlaſſen. 

Antonio. 

Sein Wort vermag mehr als die wunderthätige Harfe Amphion's. 
Sebaſtian. 

Er hat die Mauer aufgebaut mitſammt den Häuſern. 
Antonio. 

Was für Unmöglichkeiten wird er nun zunächſt verüben? 

Sebaſtian. 


Ich denke, er wird dieſe Inſel in ſeiner Taſche nach Hauſe 
tragen und fie feinem Jungen ſtatt eines Apfels mitbringen. 


Antonio. 


Und die Kerne davon ind Meer fäen, um nod mehr Inſeln 
zu ziehen. 


"Wie? 
Nun, gelegentlich mehr. 


Gonzalo. 


Antonio. 


Gonzalo. 


Herr, wir ſprachen davon, daß unfere Kleider noch fo neu aus⸗ 
fehen, wie.da wir in Tunis bei der Bermählung Euerer Tochter 
waren, die nun Königin ift. 


Anlonis. 
Und die ſeltenſte, die je dorthin kam. 
Sebaſtian. - 
Mit Ausnahme der Witwe Dido, wenn ich bitten darf. 
- Antonio. 
O, Witwe Dido; freilih, Witwe Dido. 
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Gonzalo. 


Iſt nicht mein Wams noch fo neu wie am erften Tage da 
ich's trug? Ich meine, in gewiſſer Art. 


Antonio, 
Die Art war gut geangelt. 
Gonzalo. 
As ich's bei der Hochzeit Euerer Tochter trug ? 
Alonfo. 


hr pfropft mir diefe Worte in das Ohr 

Ganz gegen mein Gefühl. Hätt' ich doch nie 

Die Tochter dort vermählt! Denn auf ver Heimkeht 
Berlor ih meinen Sohn und, wie ich fürchte, 

Sie au, die von Stalien jo entfernt, 

Daß ih fie wol nie wiederfeh”. O du, 

Mein Erbe von Neapel und von Mailand, 

Welch fremdem Fiſche murdeft du zur Speife ! 


Srancisco, 


Vielleicht, mein König, lebt er noch; ih fah 
Mie er die Wellen ſchlug, auf deren Rüden 

Er ritt, das Waſſer trat, deß Feindſchaft er: 
Zur Seite ſchleuderte, und Ted die Bruft 

Den Wogen bot, die ihm entgegenfchiollen ; 
Kühn aus der wüth’gen Flut hob .er fein Haupt 
Und ruderte mit feinen ftarfen Armen 

In rüftgem Schlag ans Ufer, das zu ihm 
Sich über feinen flutgetragnen Grund - 
Hinbog al? wollt's ihm’ helfen. Sicher fam er 
Zebendig an das Land. 


Alonfo. 
Nein, er ging unter. 
Sebafian. 


Für den Verluſt danit Euch nur felbft, mein König; 
Europa gönntet Ihr die Tochter nicht, 
Berlort fie lieber an den Afrikaner, 

Berbannt ift fie — zum mind’sten Eurem, Auge, 

Das drob zu meinen Grund bat. 
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Alonfo. _ 
Bitte, ſchweig! 
Sebafian. 


Fußfällig drangen wir in Euch für fie, 

Wir alle, und die holde Seele felbit 
Wog zwiſchen Abſcheu und Gehorfam, wo 
Die Schale finten follte. Euer Sohn 

Iſt hin, für immer, fürcht' ih. Mailand und 
Neapel haben nun dur Euch mehr Witwen, 
Als wir, um fie zu tröften, Männer bringen. 
Ihr tragt die Schuld. . 


Alonfo. 
Und ih verlor am meijten. 
Gonzalo. N 


Der Wahrheit, die Ihr ſagt, mein Prinz Sebaftian, 
Fehlt etwas Zartheit und die rechte Zeit; 
Ihr veibt die Wunde, ftatt fie zu verbinden. 


J Sebaſtian. 
Sehr gut geſprochen! 
Antonio. 


Und ſehr felvfchermäßig. 
Gonzalo. 


's iſt fchlechtes Wetter bei ung allen, Herr, 
Menn hr ummölft ſeid. 
Sebaſtian. 


Schlechtes Wetter? 


Antonio. 
Sehr. 
Gonzalo. 


Hätt' ich, mein Fürſt, dies Eiland zu bepflanzen — 
Antonio. 
Er ſä'te Neſſeln. 
Sebaſttan. 
Ampher, oder Malven. 
Gonzalo. 
Und wäre König drauf, was würd’ ich thun? 
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Sebaſtian. 
Euch nicht betrinken, weil der Wein hier fehlt. 
Gonzalo. 


yo ch wurde im gemeinen Weſen alles 
zu) Begenfäg’ erwirken: keine Art 

ndel, feine Obrigkeiten dulden; 
an iffenfchaften follte man nicht3 wiflen 
Es wäre weder Reichthum, Dienft, noch Nrmuth, 
Zeriräge, Erbſchaft, Landmark, Feld: und Weinbau, 

Auch kein Gebraud von Korn, Mein, Del, Metall; 
Kein ‚ganbivert, alle Männer müßig, all 
Die Weiber auch, doch völlig rein und Fouldlos; 
Kein Oberhaupt — 
Sebaſtian. 


Und doch wollte er König davon fein! 
Antonio. 

Das Ende feines gemeinen Wefend vergißt den Anfang. - 
Gonzalo. 


Für alle müßte alles die Natur 

Erzeugen ohne Schweiß und Muh; Verrath, 
Betrug, Schwert, Speer, Geſchütz und andre Waffen 
Ließ' ich nicht zu; es müßte die Natur 

Aus eignem Trieb die HüM und Fülle fchaffen, 
Mein ſchuldlos Boll zu näbren. 


Sebafian. 
Keine Heirathen zwiſchen feinen Unterthanen ? 
Antonio. 


Natürlih nicht; lauter müßiges Voll: Dirnen und Schelme. 


Gonzalo. 


So tadellos führt’ ich das Regiment, 
Daß e die golone Zeit verbunfeln follte, 


Sebaſtian. 
Der Himmel ſchütze Seine Majeſtät! 
Antonio. 


Bang lebe Gonzalo ! 
Der Sturm. 3 
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Gonzalo. 
Und — hört Ihr mi, Herr? 
Aloufs, 
Ich bitte, ſchweig; du ſprichſt ein Nicht? zu mir, 
Gonzalo. 


Das will ic Eurer Hoheit gern einräumen ; und ich that e3 nur, 
um diefen Herren Anlaß zum Lachen zu geben, bie fo reizbare und 
zarte Zungen haben, daß fie über ein Richts zu laden pflegen. 


Antonio. 
Wir lachten über Euch felbit ! 
Gonzalo. 


Der in diefer Art von Narietei gegen euch ein Nichts ilt: 
fo mögt ihr fortfahren über ein Nichts zu lachen. 
‚Antonio. 
Welch ein Streid- warb da geführt ! 
Sebaſtian. 
Wenn er nur nicht flach gefallen wäre, 
Gonzalo. 


Ihr ſeid herzhafte Cavaliere; ihr würdet den Mond aus ſeiner 
Sphäre heben, wenn er nur fünf Wochen darin bleiben wollte ohne 
zu wechſeln. ' 

(Artel kommt unfichtbar und ſpielt eine feierliche Melodie.) 


Sebafian. 

Das würden wir thun, und nachts bei feinem Licht Nögel jagen. 
-Antanio. | 

Werdet nur nicht böfe, Lieber Herr. 
Gonzalo. 

Nein, dafür fteh’ ih euch; ich werbe meine Klugheit nicht jo 





leihtjinnig auf? Spiel fegen. Wollt ihr mic in Schlaf lachen? 
Ich bin fehr mühe, 
Antonio. 
Legt Euch ſchlafen und hört uns zu. 
(Ale ſchlafen ein, außer Alon ſo, Sebaftian und Antonio.) 
Alonfo. 


Was! Alles ſchlaft? O ſchlöſſen meine Augen 
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" Mit fih auch die Gedanken zu! Ich finde 
Sie fehr dazu geneigt. 


Sebaſtian. 
Mein hoher Herr, 
Weiſt nicht die Einladung des Schlummers ab, 


Die ſelten nur zum Grame kommt! geſchieht's, 
So bringt es Troſt. 


Antonio. 
Mir zwei, mein hoher Herr, 
Behüten Eud und Eure Sicherheit, 
Derweil Ihr ſchlaft. 
Alonf o. 


Dank Euch; ih bin ſehr müde, 
(Alonfo ſchlaft ein. Ariel ab.) 


 Sebaflan. 

Welch ſeltne Schlafrigteit kommt über ſie! 
Antonio. 

Das liegt wol in der Luft hier. 


AT 


Dob warum 
Schließt's unfre Lider nicht ? Ich fühle mich 
Nicht ſchläfrig. 
Antonio. 
So auch ich; mein Geift ift munter. 
Sie ſanken alle wie auf einen Schlag, 
Ganz wie vom Blitz getroffen. Welche Macht, 
MWürd’ger Sebaſtian, welche Macht? — Doc ſtill! — 
Und doch, dunkt mich, es ſteht dir im Geſicht 
Was du ſein ſollteſt; die Gelegenheit 
Ruft dir, und meine ſtarke Einbildung 
Sieht eine Krone auf dein Haupt ſich ſenken. 


Sebaſtian. 

Wie, wachſt du? 
Antonio. 

Hörft du mich nicht fprechen ? 
Sebaſtian. 


Freilich; 
3* 


35 


36 Der Sturm. 


Doch find es Reden eines Schlafenven, . 
Du fpridft im Schlaf. Was fagtejt bu ? Welch ein 
Seltfamer Schlummer, mit weitoffnen Augen 
Stehn, reden, fi bewegen, und dabei 
Feft eingefchlafen fein ! 
Antonio. 
Edler Sebaftian, 
Du läßt dein Glüd einfchlafen — vielmehr fterben ; 
Wachſt mit gejhlofinen Augen. J 
Sebaſtian. 
Du ſchnarchſt deutlich; 
In deinem Schnarchen liegt ein Sinn. 
| Antonio. 
Ich bin 
Ernfthafter ala gewöhnlich: fei du's auch, 
Hör’ guten Rath, und du wirft dreifach größer. 


Sebaſtian. 
Wohl, ich bin ſtehndes Waſſer. 
Antonio. 
Und ich Iehr’ 
Euch fluten. 
Sebafian. 


Thu das; angeborne Zrägheit 
Lehrt mich nur ebben. 
Ä Antonio. 


D, wenn Ihr nur mwüßtet, 
Wie Ihr den Plan verjpottend ihn begünftigt, 
Und ihn entlleivend um fo mehr nur ſchmückt! 
Wer in der Ebbe ſchwimmt, kommt häufig leicht - 
Durch eigne Furcht und Trägheit auf den Grund. 


| Selb afian. \ 
Ich bitte dich, fahr fort; dein Blick und Antlig 
Sind guter Hoffnung, und jehr ftarle Wehen 
Gehn der Geburt woraus. 
Antonio, 

| Hier ift es, Prinz: 
Obwol bier der gedächtnißſchwache Herr — 

Liegt er einft eingefharrt, wird dad Gedächtniß 





Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 37 


An ihn auch ſchwach fein — unfern König faſt 
Hat überredet — denn er ift em Get 
Der Ueberrevung, treibt es als Geſchäft —, 
Sein Sohn fei noh am Leben, ift es doch 
®anz fo a daß er nicht ertrunfen, 


Als daß der ſchwimme, der hier fchläft. 
| Sebafian. 
Ich bin 
Ganz ohne Hoffnung, daß er nicht ertrunfen. 
Antonio, 


D, welche große Hoffnung bringt Euch dieſes 
Ganz ohne Hoffnung fein! Hier hoffnungslos 
Iſt dort fo hoffnungsvoll, daß felbjt der Ehrgeiz 
Nicht weiter dringen kann und zweifeln muß 

An dem, was er dort fiebt. Gebt Ihr mir zu, 
Daß Ferdinand ertrant? 


Sebafian. 
Gewiß. 
Antonio. 
Dann ſagt mir, 


Wer iſt Neapels Erbe? 
Sebaſtian. 

Claribella. 
Antonio. 


Die Königin von Tunis, die ſo fern wohnt 
Wie kein Gedanke reicht, die von Neapel 
Nichts hören kann, läuft nicht die Sonn' als Bote — 
Zu langſam wär' der Mann im Mond dazu —, 
Bis neugeborne Kinne bärtig würden, 
Sie, von der kommend uns das Meer verſchlang, 
Obwol es ein'ge wieder auswarf und ſie 
Dadurch zu einer That erſah, wovon 
Was jetzt geſchehn, nur Vorſpiel iſt; das Künft'ge 
Liegt Euch und mir ob. 

Sebaftan. 


Was für Zeug ift das? 
Was meinft du? Freilih, meine Bruderd Tochter 
Iſt Königin von Tunis und zugleich 
Neapeld Erbin, und die beiden Reiche 
Trennt ein’ger Raum. 


38 Der Sturm. 


Antonio. 


| Ein Raum, .daß jeder Fuß 

Ausruft: „Wie foll uns Elaribella meifen 
Zurüd big nah Neapel? Bleib in Zunig, 
Sebaftian made!” Hätte Tod die hier 
Erfaßt, nicht Schlimmer wär's für fie als jetzt. 
’3 gibt ihrer, die Neapel ganz fo gut | 
Regieren können wie der Schlafende ; 
Ei die’3 verjtehn jo unnütz und weitſchweifig 

u ſchwatzen wie Gonzalo da: ich felber 
Könnt’ eine fo geſchwätzige Eliter fpielen. 
D hättet Ihr doch meinen Sinn: wie würde 
Euch diefer Schlaf erhöhn! Berfteht Ihr mich ? 


Sebafian. 
Es Scheint mir fo. ; 
\ Antonio. 
Und wie hegt Euer Beifall 
Das dargebotne Glüd ? 
Sebaftian. | 
Es fällt mir bei, 
Ihr ftürztet Euren Bruder Prospero. . 


| Antonio. 
Ganz recht. 
Und jebt, wie gut mir meine Kleiver fißen, 
Weit ſchmucker als zuvor ; des Bruders Diener, 
Die vordem meine Kameraden waren, 
Sind meine Leute jekt. 

Sebaflian. 


Doch Eu'r Gewiſſen? 
Antonio. 


Ei, Herr, wo figt das? Wär's 'ne Winterbeule, 
So müßt’ ih in Pantoffeln gehn, doch fühl’ ic 
Sn meinem Bufen diefe Gottheit nicht ; 

Und jtänden zwifchen mir und Mailand zwanzig 
Gewiſſen, laßt gefrieren fie und aufthaun 
Bevor fie mir bejchwerlich würden. Hier 

Liegt Euer Bruder, um nichts beffer: als 

Die Erde drauf er liegt, wär’ er fo tobt 

Wie er jebt ſcheint, den ich mit nur drei Zoll 
Don diefem will’gen Stahl zu Bett kann bringen 
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Auf immer, während Ihr in gleicher Weife- 

Den alten Knaben Ritter Klugmaul dort 

In Ruhſtand fegtet, ibm den Mund zu ftopfen. 

Mas all die anderen betrifft, fie werden 

So leicht fih fügen wie die Kate Milch leckt; 

Sie melden uns zu jedem Werk die Stunde, 

Wozu wir jagen: es ift Zeit. 
oo. Sebafian. 


Mein Yreund, 
Dein Fall fol mir ein Vorbild fein; wie du 
Mailand gewaneit, fol mir Neapel werben. 
Dein Schwert heraus! ein Streich foll dich befrein 
Bon dem Tribut, den du bezahlit; und ich, 
Der König, will dein Freund fein. 
Antonio. 
Ziehen wir 
Zugleih; und hol’ ih aus, fo thu desgleichen, 
Und nieder auf Gonzalo ! 
Sebaflian. 
Halt, ein Wort noch. 


(Sie ſprechen leife miteinander.) 
Arie! (tommt unſichtbar. Muſih). 
Mein Herr durch ſeine Kunſt ſieht die Gefahr, 
Die ſeinen Freunden droht, und ſchickt mich, daß 
Sie leben bleiben, weil ſein Plan ſonſt ſtirbt. 
(Er fingt dem Gonzalo ins Ohr.) 
Mährend Ihr hier fchnardhet, naht 
Dffnen Auges der Verrath, 
Habt Acht, habt Acht! 
Iſt Euch Euer Leben lieb, 
Wahrt Eu vor dem Feindeshieb, 
Erwacht, erwacht ! 
Antonio. 
Nun beide fehnell and Werk! 
Gonzalo. 


u Ihr guten Engel, 
Schuͤtzt unfern König! 
‘ (Alle erwachen.) 


Alonfo. 
Was it das! Auf, auf! 
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Mas fteht ihr mit gegüdten Degen da? 
Warum blidt ihr fo Hier? 
Gonzalo. 
Was gibt’3 ? 
Sebafian. 
Als mir 
ier ftanden, Eure Ruhe zu bewachen, 
ang eben jebt ein hohles Brüllen wie 
Bon Bullen, wol gar Löwen ung ins Ohr; 
Weckt's Euch nicht auf? Mir Hang e3 ganz entfeglid. 
Alonfo. 
Ich hörte nichts. 
Antonio. 
’3 war ein Getoöſe, Ungehewr zu fchreden, 
Die Erde zu erfhüttern! Wie Gebrüll 
Bon Lömwenhorven ! 
Alonfo. 
Hörtet Ihr's, Gonzalo ? 
Gonzals. 
Auf meine Ehre, Herr, ich hört’ ein Summen, 
Das feltiam Hang und jählings mich ermwedte. 
Pi rief und ruttelt' Euch; mein wachend Auge 
ab ihre Schwerter bloß; da gab es Lärm: 
Das ift gewiß. Sein wir auf unfrer Hut — 
Und IDedefn wir den Ort! Ziehn wir die Schwerter | 
Alonfs. . 
Kommt fort von bier, und laßt ung weiter fuchen 
Nach meinem armen Sohn. 
Gonzales. 
Behüt’ ihn Gott 
Bor diefen wilden Thieren! denn er iſt 
Gewiß bier auf der Inſel. 
Alonſo. 
Laßt uns gehn. 
Ariel (bei Seite). 
Mein der foU glei erfahren was gefchehn ; 
Geh fiber, König, deinen Sohn zu ſehn. 
(Alle ab.) 


h 
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Aboeite Serne. 
Eine andere Gegend der Inſel. 
Caliban fommt mit einer Tracht Hol. Donner in der Ferne, 


Caliban. 


Jedweder Gifthauch, den die Sonne faugt 
Aus Moor und Pfübe, fall’ auf Prospero 
Und mad’ ihn ftüdweis fieh. Ob feine Geifter 
Mich hören, fluh’ ich dennoch. Doc fie werden 
Mich weder tneifen, noch ala gel fchreden, 
Noch in den Koth ziehn, noch wie Glut im Dunkel 
Mich irreführen ohne fein Gebeiß. 
Do best er fie auf mich um jeden Bettel: 
Als Affen bald, die zähnefletihend grinjen 
Und mich dann beißen; bald al3 Stachelichweine, 
Die mir im Weg ſich wälzen und die Borften 
ochſträuben, wo mein nadter Fuß Bintritt. 
ft auch umſchlingen Nattern mich und zifchen 
Mid mit gefpaltnen Zungen toll. Ha, ſieh! 
(Trinculo kommt.) 
Da kommt ein Geift von ihm und will mid plagen, 
Weil ih zu fäumig Holz trug. Werf' ih mich 
Blatt bin; vielleicht daß er mich nicht bemerft. 


Trinculo. 


Hier iſt weder Buſch noch Strauch, im geringſten vor dem 
Wetter zu ſchützen; und doch iſt ſchon wieder ein Unwetter im An: 
zuge. Ich hör’, es im Winde faufen; die ſchwarze Wolfe da, die 
große, fieht aus wie ein ſchmuziger Weinſchlauch, der feinen Inhalt 
verfhütten will. Ich weiß nicht wohin meinen Kopf fteden, - wenn 

es wieder donnern follte wie vorhin. Die Wolfe dort muß fchlechter: 
ding? mit Cimern gießen. — Was gibt's da? Sit das ein Menſch 
oder Fiſch? Todt oder lebendig? Ein Fiſch; er riecht ganz wie 
ein Fiſch: ein ranziger und fifhartiger Geruch; eine Art von nicht 
mehr ganz friihem Kabeljau. Ein feltfamer Fish! Wär’ ich jebr 
in England, wie ich einmal gewefen bin, und hätte viefen Fiſch 
nur gemalt, jeder Sonntagsnarr gäbe mir dort ein Silberjtüd fürs 
Anſchauen. Diefes Unthier würde einen dort zum gemadten Manne 
maden. Dort macht jede feltfame Beftie ihren Mann. Wenn fie 
feinen Heller geben wollen, einem lahmen Bettler zu helfen, fo wenden 
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fie zehn daran, einen todten Indianer zu jehen. — Beine wie 
ein Menfh! Und Floßfedern wie Arme! Meiner Treu, ganz warm! 
Ich laſſe jegt meine Meinung fahren und behaupte fie nicht länger; 
dies ift fein Fiſch, ſondern ein Inſelbewohner, den ein Donner: 
Schlag kürzlich niedergefchmettert hat (Donner.) D meh, dad Ge: 
witter ift wieder da! Das Beſte wird fein, ich krieche unter feine 
Hülle; es gibt hier herum lein anderes Obdach. Die Noth bringt 
den Menfchen zu feltfamen Schlafgenofjen. Ich will mich hier zu: 
deden, bis der Bodenſatz des Gewitters herunter ift. 
- (Stepbano kommt fingenb , eine Flaſche in ver Hand.) 
Stephan. 


Ich will nicht mehr zur See, zur ©ee, 
Will Sterben auf dem Land — 

Das ift eine niederträchtige Melovie, gut bei einem Leichenbes 

gängniß zu fingen. Nun, hier it mein Troft. (Er trinkt.) 
Der Schiffer, der Schiffsjung’, der Bootsmann und ich 
Liebten Liefe und Guſtel und Gretchen ; 
Auch der Herr Kanonier liebte fürchterlich, 
Doc keiner fchert’ viel ſich um Käthchen: 
Denn fie hat eine Zunge wie Zangen, 
Kommt ein Seemann, heißt's; Geh, laß dich hangen ! 
Sie liebt den Geruch nit von Pech und von Theer,. 
Doch fragt fie, wo's judt.ihr, ein Schneider gar fehr; 
Drum, Jungens, zur Seel Laßt fie bangen ! 
Auch eine niederträchtige Melodie; aber hier ift mein Troft. 
(Er trinkt.) 
Galiban. 
Plag’ mih nit! Oh! 
Stephan. 

Was gibt's da? Haben wir Teufel bier? Wollt Ihr uns 
Streihe jpielen mit wilden Männern und Indianern? Ha, ich bin 
nit dem Grfaufen entgangen, um jet vor Euern vier Beinen zu 
erihreden; denn man hat gejagt: Ein fo waderer Kerl, ala jemals 
einer auf vier Beinen gewandelt, kann ihn nicht am Meichen brim: 
gen; — und fo foll man immer fagen, folange Stephano’3 Najen 
ocher Athem ziehen. 
| Caliban. 


Der Geift plagt mid, oh! 


Stephauo. 


Dies wird irgendein vierbeiniges Ungeheuer von vieſer Inſel 
ſein, das hier vermuthlich das Fieber gekriegt hat. Aber wo zum 
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Teufel hat es unfere Sprade gelernt? Ich will ihm eine Kleine 
Herzftärtung geben, wär's auch nur bieferwegen: wenn ich's 
wieder aufbringe und e3 zähmen und nad Neapel mit ihm kom: 
men kann, fo iſt's ein Präfent für den größten Kaifer, der jemals 
auf Rindgleder trat. 

Galiban.. - 

Ich bitte dich, plag’ mich nit; ih will auch mein Holz künftig 
fchneller nad) Haus tragen. 

Stephann. 

Er bat jeßt feinen Anfall, und fpriht nicht zum gejcheitften. 
Er fol meine Flaſche koſten. Wenn er no nie Wein getrunfen 
bat, fo wird's ihm vielleicht fein Fieber vertreiben. Menn ich ihn 
wieder aufbringen und zähmen kann, fo will ich nicht zu viel für ihn 
nehmen; wer ihn kriegt, foll für ihn bezahlen, und das ordentlich. 

Caliban. 


No peinigft tu mich wenig; aber es wirb bald losgehn, ich 

mer es an deinem Zittern. Seht ſteckt Prospero hinter dir. 
Stephano. 

Komm vor; thu dein Maul auf! Hier hab’ ih mas, da3 dir 
Sprache geben wird, du Meerkatze. Thu dein Maul auf: dies wird 
deinen Schüttelfrojt wegfchütteln, verfichere ih di, und zwar grün: 
lih. Es weiß einer manchmal nicht, wer fein guter Freund ift. Sperr’ 
die Rinnbaden wieder auf! 

Trinculo. 


Die Stimme ſollt' ich kennen! Das iſt — aber der iſt ja er: 
teunfen, und die bier find Teufel. O Himmel, ſchütz' mic ! 


Stephan. 


Bier Beine und zwei Stimmen: ein allerliebjtes Ungeheuer! Seine 
Borderitimme muß Gutes von feinem Freunde reden; feine Hin: 
terftimme muß böje Nachrede halten und ihn verleumvden. Ich 
will ihn von feinem Fieber curiren, und wenn aller Wein in meiner 
Flaſche draufgehen follte. Amen! Ich will etwas in das zweite 
Maul gießen. 

Grinculo. 

Gtephano ! 

Stephano. 

Ruft mich dein zweites Maul? Behüt' mich der Himmel! Dies 
ift kein Ungeheuer, fondern ein Teufel. Ih will mit ihm nichts 
einbroden; ich habe feinen langen Löffel. 
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Trincalo. 


Stephano! Biſt du Stephano, b berühre mich und ſprich zu 
mir, denn ib bin Trinculo. Fuürchte dih nit — dein guter 
Freund Trinculo ! 

Stephano. 


Biſt du Trinculo, ſo komm hervor. Ich will dich bei den dün⸗ 
nern Beinen ziehen; wenn Trinculo's Beine dabei find, fo müſſen's 
diefe fein. Du bift Zrinculo, wie er leibt und lebt, wahrhaftig ! 
Wie kamſt du dazu, das Hintertheil dieſes Mondkalbs zu fein ? 
Kann es Trinculos von ſich geben ? 


Trineulo. 


Ich dachte, e3 wäre vom Blit erfchlagen. Aber du bift nicht 
ertrunten, Stephano? Jetzt hab’ ih Hoffnung, daß du nicht er: 
trunten bift. Hat das Gewitter fi ausgetobt? Ich verkroch mich 
unter den Rod dieſes todten Mondkalbs aus Furt vor dem Ge- 
witter. Und du biſt wirflih noch am Leben, Stephano? D Ste 
phano, zwei Neapolitaner gerettet ! 


Stephan. 
Ich bitte dich, dreh’ mich nicht fo herum; mein Magen iſt nicht 
ftanpfeit. 
Caliban. 


Welch Ihöne Weſen, wenn's nicht Geifter find ! 
Ein wadrer Gott, hat himmliſches Getränk: 
Bor dem beug’ ich die Knie. 


Stephano, | 
Wie famit du davon? Wie famft du bierher? Schwör’ mir bei 
diefer Slafhe, wie du bierhergefommen bift. Ich rettete mich auf 
einem Faſſe Sect, das die Matrofen über Bord en hatten, bei 


biefer Flaſche! melde ih aus Baumrinde verfertigte mit meinen 
eigenen Händen, feit ich and Land geworfen wurde. 


Caliban. 


Ich ſchwöre bei dieſer Flaſche, dein treuer Unterthan zu fein; 
denn dies iſt fein irdiſches Getränf. 


Stephano. 
Da; ſchwöre nun, wie kamſt du davon? 
Trinculo. 


Ans Land geſchwommen, Freund, wie eine Ente. Ich kann 
ſchwimmen wie eine Ente, das ſchwör' id) dir. ' 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 45 


Stephane. 
Da, küfle das Buch. Kannft vu auch ſchwimmen wie eine Ente, 
fo gleichft du doch mehr einer Ganz. 
Trinculo. 
O Stephano! haſt du mehr von dieſem Stoff? 
Stephano. 

Das ganze Faß, alter Junge; mein Keller iſt in einem Felſen 
an der Küfte, da verfted’ ich meinen Wein. — Nun, Mondkalb, was 
macht dein Fieber ? 

Caliban. 
Bift du nicht vom Himmel gefallen 3 
Steyhane. | 

Aus dem Monde, das verfichr' ich dich. ch war vorbem ber 

Mann im Monde. Ä 
Caliban. 

Ich habe dich darin gefehen, und ich bete pi an. Meine Herrin 

zeigte dich mir und deinen Hund und deinen Bufc. | 
Stephan. 

Komm, beſchwore das; kuſſe dies Buch, ich will e3 gleich mit 

neuem Inhalt verjehen; ſchwöre. 
Trinculo. 

Beim eslicht, dies iſt ein ſehr albernes Ungeheuer. Ich 
mic davor fürchten? Ein abgeſchmacktes Ungeheuer: der Mann 
im Monde! Ein armfeliges, leichtgläubiges Ungeheuer. — Ein 
guter Zug, Ungeheuer, meiner Treu ! 

Caliban. 
Ih Fülle deinen Fuß und zeige dir 
edweden fruchtbarn Fleck der Inſel; bitte, 
ei du mein Gott! | 
Grincnlo. 

Beim SimmelBieht ein fehr binterliftiges und verfoffenes Un- 

geheuer! Wenn fein Gott einihläft, wird er ihm die Flaſche ftehlen. 


Caliban. 


yo tüfje deinen Fuß und ſchwöre mid 
u deinem Knecht. 
Stephan. 


Wohlan denn, nieber auf die Anie und ſchwöre. 
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Triuculo. 


Ich werde mich noch zu Tode lachen über dies hundsköpfige Un⸗ 
eheuer. in ganz ſchäbiges Ungeheuer! Ich könnte Neigung ver: 
—32* es zu prügeln — 
Stephano. 
Vorwärts! küſſe! 
Trinculo. 


Wenn das arme Ungeheuer nicht beſoffen wäre; ein niederträch⸗ 
tige3 Ungeheuer! - 
Caliban. 
Ich zeige dir die beiten. Quellen, pflüde 
Dir Beeren, filhe für dich, und verfhäffe 
Dir Holz die Fülle. Hol’ die Peit ven Wüthrich, 
Dem jetzt ich diene! Ihm bring’ ich Fein Holz mehr ; 
Dir will ih folgen, wunderbarer Mann ! 
Trinculo. 


Welch ein lächerliches Ungeheuer, ein Wunder aus einem armen 
Trunkenbolde zu machen! 
Caliban. 


Ich bitte, folg' mir, wo Holzäpfel wachſen; 
Mit meinen langen Nägeln grab' ich Trüffeln; 
Zeig' dir des Hähers Neſt, und lehre dich 
Die muntre Meerkatz' fangen; führe dich 

Zum vollen Haſelbuſch, und hol' dir auch 
Vom Felſen junge Möven. Kommſt du mit? 
| Stephan. 

Nun, bitte, hör’ auf zu ſchwatzen und zeig’ uns den Weg. 
Trinculo, da der König fammt unferer ganzen Schiffsmannfchaft erteunfen 
it, jo wollen wir von der Inſel bier Befig nehmen. -Da, trag’ 
meine Flaſche. Bruder Trinculo, wir mollen fie gleich wieder füllen. 


Eatiban (betrunken fingend). 
Leb', Meiſter, wohl, leb’ wohl, leb’ wohl! . 
Trincalo. 
Ein heulendes Ungeheuer; ein beſoffenes Ungeheuer. 
Caliban. 


Für dich fang’ ich keinen Fiſch, 
Will fein Holz mehr holen, 
Wird es auch befohlen ; 
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Scheure Teller nicht noch Tiſch! 
Ban, Bann, Ca — Caliban 
Hat’3 nun mit dir abgethan ! 
Freiheit, heiſſa! Heiſſa, Freiheit! Freiheit, heiſſa Freiheit! 
Stephano. 


O tapfres Ungeheuer, führ' uns an! 
(Alle ab.) 
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Erste Scene, 
Vor Prospero's Zelle. 
Ferdinand kommt, einen Holzklotz tragend. 


Serdinand. 


Mühvolle Spiele gibt's, die Anftrengung 

Macht fie ergötzlich; manches Niedre wird 

Auf enle Art vollbradt, und Wermites führt 

Zum reihften Ende. Died gemeine Tagwerk 

Wär’ jo verhaßt mir wie bejchmwerlich, wenn 

Nicht meine Herrin Todtes mir belebte 

Und meine‘ Arbeit mir zur Freude madhte. 

D, fie ift zehnmal güt’ger, als ihr Vater 

Unfreundli iſt, der ganz befteht aus Härte. 

Sein ftreng Geheiß zwingt mich, zu Taufenden 

Die Klöße herzutragen und zu ſchichten; 

Die füße Herrin weint dabei und fagt: 

So niedre Arbeit that nie fol ein Mann. 

Doch diefe lieblichen Gedanken, melde 

Die Arbeit laben, machen fie vergeilen ; 

Ich bin am müßigften, wenn ich fie thue. 
(Miranda kommt; Prospero in einiger Entfernung.) 


Miranda. 


Ach, bitte, quält Euch nicht ſo mit der Arbeit! 
Ich wollte, daß der Blitz das Holz verbrannt, 
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Das hr zu fhichten habt! Legt ab, ruht aus! 
Wenn's brennt, wird’3 meinen, daß es Euch ermüdet. 
Mein Vater fibt jeht über feinen Büchern ; 
Drum, bitte, rubt Euch aus, denn fiber fommt er 
Nicht vor drei Stunden. 
Ferdinand. 
D geliebte Herrin, 
Die Sonne wird zu Rüfte gehn, eh ich 
Gethan was ich um muß. 
Airanda. 
Wollt Ihr Euch ſetzen, 
Trag' ich ſo lange Holz; ich bitte, gebt 
Mir das, ich will es zu dem Haufen tragen. 
Serdinand. 
Nein, herrliches Geihöpf, eb follen mir 
Die Sehnen reißen und der Rüden brechen, 
ALS daß Ihr folder Schmah Euch unterzögt 
Und ich jäh’ müßig zu. 
AMAiranda. 
Es würde mir 
Nicht übler ſtehn als Euch, und auch für mid 
Viel leichter ſein, da ich es gerne thue. 
Prospero (bei Seite). 
Mein armes Würmchen, du biſt angeſteckt; 
Dieſer Beſuch verräth's. 
Airanda. 
Ihr blickt ſo müde. 
Ferdinand. 
Nein, Herrin, um mid ber iſt friiher Morgen, 
Wenn Ihr am Abend bei mir ſeid. Ich bill! Euch — 
gaurtfänlig um Cud im Gebet zu nennen —, 
agt, wie Ihr beißt. 
Airanda. 
Miranda. — D mein Vater, 
Mich nennend übertrat ich dein Gebot! 
Serdinamd. 


Bewunderte Miranda! Du bift wahrlich 
Der Gipfel der Bewundrung, werth des Höchſten 
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In diefer Welt! Manch Fräulein ſah ich ſchon 
Mit Wohlgefallen an, und mandes mal 
Ward mein zu aufmerkfames Ohr gefeflelt 
Dur ihrer Zungen Harmonie; ich liebte 
Verſchiedne Frauen ob verſchiedner Reize, 
Doch feine je fo ganz von Herzen, daß nicht 
Ein Fehl an ihr mit ihrem jchönften Reiz 
Geftritten und ihn überwältigt hätte. 

Doch Ahr, o hr, volllommen ohnegleichen, 
Bereint da3 Beſte aller Creaturen! 


Miranda. 


Ich kenne außer mir kein weiblih Wefen, 
Sah nie ein Fraungefiht als mein? im Spiegel; 
Auch fah ich feine andre wahre Männer 
Al Euch, mein Freund, und meinen theuern Vater. 
Ich weiß nicht, was man für Gefidhter ſonſt 
Noch findet; doch bei meiner Sittfamleit, 
Dem Kleinod meiner Mitgift, wünſch' ich Teinen 
Mir zum Gefährten in der Welt als Euch, 
Noch kann die Einbildung Gejtalten Schaffen 
Die ihr gefielen neben Euch. Mlein ° 
Ich ſchwätze gar zu mild, vergelle ganz 
Des Vaters Vorſchrift. 

Ferdinand. 


Ich bin meine Standes 
Gin Prinz, Miranda, ja ich den?’, ein König — 
Mär’ ich's doch nicht! — und trüge diefe Knechtſchaft 
So wenig ald daß eine. Fliege mir " 
Den Mund zerftiht. Hört meine Seele reden: 
Gleich als ih Euch zuerſt erblidte, flo 
Mein Herz in Euren Dienſt. Da (wohnt es nun. 
Ich bin fein Sklav und trag’ um Euretwillen 
Geduldig Klöge. 


Airanda. 
Liebt Ihr mich? 
ferdinand. 


O Erd' und Himmel, 


Bezeugt mein Wort und krönt was ich betheure 

Mit holdem Ausgang, ſo ich Wahrheit rede; 

Wo nicht. verkehrt in Leid mein ſchönſtes Hoffen! 
Der Sturm. 
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Ich liebe, jhäg’ und ehr’ Euch über alles, 
Was fonft ift in der Welt. 
Miranda. 
Ich bin recht thöricht, 
Zu weinen über wa3 mich freut. 
Prospero (bei Seite). 
O ſchönes 
Begegnen zwei ſo ſeltner Liebesgluten! 
Der Simmel regne Huld herab auf das, 
Was ziwifchen ihnen aufleimt! 
Ferdinand. 
Warum weint Yhr? 
Miranda. 
Um meinen Unwerth, der nicht wagt zu bieten 
Was ich zu geben wünſche, und noch wen'ger, 
Zu nehmen, was, wenn ich's entbehren müßte, 
Mein Tod ſein würde. Doch das iſt nur Tand! 
Je mehr ſich's zu verbergen ſucht, je größer . 
Und mächt’ger ‚geist e3 jih. Fort, falſche Scham ! 
Führ' du dad Wort mir, offne heil'ge Unſchuld! 
Ich bin Eu’r Weib, wenn Ihr mich nehmen wollt; _ 
Wo nicht, fterb’ ih als Eure Magd. Ihr könnt 
Euch weigern mich zu frein, doch Eure Sklavin 
Bleib’ ich, mögt Ihr nun wollen oder nicht! 
Ferdinand. 


Geliebte, Theure! Ich bin ebenfo 
Euch immer unterthan! 
Airanda. 


Dann mein Gemahl? 
ferdinand. 


Ja, mit ſo will'gem Herzen, wie die Knechtſchaft 
Sich nach der Freiheit ſehnt. Hier meine Hand! 


Airanda. 


Hier meine, und mein Herz drin. Nun lebt wohl 
Auf ein halb Stündchen. 


Ferdinand. 


Tauſend-, tauſendmal! 
(Ferdinand und Miranda ab.) 
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Yraspero. 
So überglüdlih bin ih nicht wie fie, 
Die ’3 ganz unvorbereitet traf; doch nichts 
Kann mehr mich freun. Ich will zu meinem Bud; 
Denn bis zum Abendeſſen gibt's noch viel 
Nothwendiges zu verrichten. 

(Geht ab.) 


<beite Scene. 
Eine andere Gegend der Inſel. 
Stephane und Trinculo fommen; Caliban folgt mit einer Flaſche. 


Stephann. 


Kein Wort mehr. Wenn das Faß leer ift, trinken wir Wafler; 
vorher feinen Tropfen. Alfo frifch darauf los und zugegriffen! Die: 
nende3 Ungeheuer, thu mir Bejcheid. 

Trinculo. 


Dienendes Ungeheuer! Was dies für eine närriſche Inſel iſt! 
Es ſollen nur ihrer fünf auf dieſer Inſel fein; wir find drei da: 
von; wenn’ den andern beiden nicht richtiger im Kopfe ift ala ung, 
fo fteht der Staat auf ſchwachen Füßen. 


Stephann. 
Zrint, dienendes Ungeheuer, wenn ich dir’3 heiße. Deine Au: 
gen figen dir ſchon tief im Kopfe. 
Trinculo. 
Wo jollten fie ſonſt fiten? Gr wäre ein präcdtiges Ungeheuer, 
wenn fie ihm im Schwanze fäßen. 
Stephano. 


Mein dienendes Ungeheuer hat ſeine Zunge in Sect erſäuft. Was 
mich betrifft, mich Tann ſelbſt das Meer nicht erſäufen: ich ſhwamm, 
eb ih das Ufer erreihen konnte, fünfunddreißig Meilen ab und 
zu, beim Element! — Du follft mein Lieutenant fein, Ungeheuer, 
oder mein Standartenträger! 

Erincnlo. . 


Dein Lieutenant, wenn's beliebt; er iſt nicht ſtand — artig: er 
wadelt. 
4% 
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Stephan. 
Mir wollen nit laufen, Musje Ungeheuer! 
Trinculo. 


Auch nicht gehen; ihr werdet ftillliegen wie Hunde und feinen 
Laut von euch geben. 
Stephan. 


Mondkalb, fprich einmal in deinem Leben, mwofern du ein gutes 


Mondkalb biſt. 
Caliban. 


Wie geht's Eur Gnaden? Deine Schuh zum Kuß! 
Doch dem da dien' ich nicht; er iſt nicht tapfer. 


Trinculo. 


Du lügſt, unwiſſendes Ungeheuer; ich bin im Stande es mit 
einem Conſtabler aufzunehmen. Wie, du lüderlicher Fiſch, iſt je 
ein Mann eine Memme geweſen, der fo viel Sect getrunken hat wie 
ih heute? Willft du eine fo ungebenere Lüge vorbringen, da du 
nur ein halber Fifh und em halbes Ungeheuer Lift? 


Caliban. 
Sieh, wie er mich zum beſten hat! Erlaubſt du ihm das, gnä— 
biger Herr? . 
Trinculo. 


Gnädiger Herr fagt er! Daß ein Ungeheuer fo einfältig fein 
fann ! 
Caliban. 
Sieh, ſieh, fhon wieder! Beiß ihn todt, ich bitt! dich ! 
Stephano. 


Trinculo, halt deine Zunge im Baum! Wenn du rebelliſch wirft, 
fol der nädhfte Baum — Das arme Ungeheuer ift mein Unter: 
than und foll feine unwürdige Begegnung erfahren. 


Caliban. 
Ich danke meinem edeln Herrn. Gefällt es dir, die Bitte, die 
ih dir vortrug, noch einmal zu bören ? 
Stephano. 
Freilih will ih das; knie nieder und wiederhole; ich will ftehen, 


und das fol Trinculo aud. \ 
(Ariel fommt, unſichtbar.) 
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Galiban. 


Wie ich dir ſchon fagte, ich bin einem Tyrannen untertban, einem 
Zauberer, der mi durch feine Künfte um diefe Inſel betrogen hat. 


Ariel. 
Du lüglt. 
Caliban (zu Trinculo). 


Du lügſt, Maulaffe du! O brächte 
Mein tapfrer Herr dich um! Ich lüge nicht. 


Stephann. 


Zrinculo, wenn du ihn nochmals in feiner Erzählung unterbricht, 
bei diefer Fauft! fo werde ich einige von deinen Zähnen an die 
Luft fegen. 

Trincnlo. 


Ei, ih fagte ja fein Sterbenswort. 
Stephan. 

Ruhig denn, und damit bafta! (gu Caliban.) Fahr fort. 
Caliban. 


Durch Zauberei gewann er diefe nel, 

Sagt’ ih, entriß fie mir. Will deine Hoheit 

Dies an ihm rähen — denn ich weiß, du wagſt es, 
Doc dieg Gefchöpf bier nicht — 


Stephann. 
Das ift gewiß. 
Ealiban. 
Sollft du der Inſel Herr fein, ich dein Diener, 
Stephan. 


Aber wie ſollen wir das anſtellen? Kannſt du mich zu dem Ge⸗ 
ſellen hinführen? 


Caliban. 


Ja, gnäd'ger Herr; ich liefr' ihn dir im Schlaf, 
Dann ſchlag ihm einen Nagel in den Kopf. 


Ariel. 
Du lügſt, das kannſt du nicht. 


Caliban. 
Du fhediger Hanswurft! Tu Lumpennarr! 
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Ich bitte deine Hoheit, gib ihm Schläge 
Und nimm ihm feine Flafche; ift die fort, 
Mag er aus Pfügen trinken, denn ich zeig’ ihm 
Die frifhen Duellen nicht. 
Stephan. 

Zrinculo, begib dich nicht weiter in Gefahr! Unterbri das 
Ungeheuer noch durch ein einziges Wort, und, bei diefer Faust! ich 
weile meiner Barmherzigkeit die Thüre und mahe einen Stockfiſch 
aus dir. 

Trinculs. 

Aber was hab’ ich denn gethban? Ganz und gar nit. Ach 

will mid) lieber etwas entfernen. 


Stephano. 
Sagteft du nicht, er lüge? 
Ariel, 
Du lügſt. 
Stephano. 


Thu' ih das? (Schlägt ipn.) Da nimm das! Gefällt ed dir, 
fo zeihe mich noch einmal der Lüge. 

Ä Crinculo. 

Ich habe dich feiner Lüge geziehen. Halt du den Verjtand ver: 
Ioren und das Gehör dazu? Sat der Henker deine Flaſche! Das 
fommt vom Sect und Saufen! Hol’ die Pet dein Ungeheuer und 
ber Teufel deine Finger! 


Ha! ha! ha! 
Stephan. 


Nun vorwärtd mit deiner Erzählung. — Du, bitte, tell’ dich 
weiter ab. 


Caliban. - 


Caliban. 
Schlag ihn recht tüchtig; find wir etwas meiter, 
Geb’ ich ihm auch fein Theil. oo 
Stephan. 
| Zurück! — Fahr fort. 
\ Caliban. 
Wie ich dir fagte: er pflegt nachmittags 
Zu fhlafen; dann kannſt du fein Hirn zerjchmettern, 
Yait du erft feine Bücher, mit 'nem Klotz 
en Schädel fpalten, mit nem Pfahl ihn ſpießen, 
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Mit einem Mefler ihm die Kehl’ abfchneiden. 
Doch, mohlgemerkt! erft nimm ihm feine Bücher; 
Denn ohne die iſt er ein Tropf wie ich, 

Und nicht ein einziger Geift gehorcht ihm dann. 
Sie alle haſſen ihn fo tief mie ich. 

Verbrenn’ nur jeine Bücher erft! Er bat 

Sehr hübſch Geräth, wie er’3 benennt, um einjt 
Sein Haus, wenn er eins hat, damit zu fehmüden. 
Und wa3 am meiften zu beachten, ift 

Die Schönheit feiner Tochter, die er felbit 

Ganz unvergleihlih nennt. Ich ſah nie Frauen 
Als meine Mutter Sylorar und fe, 

Doh übertrifft fie Syforar fo meit 

Wie Größtes Kleinſtes. 


Stephano. 
Iſt ſie ein ſo ſchmuckes Mädchen? 
Caliban. 


Ja wahrlich, Herr, ſie wird dein Lager zieren 
Und eine wadre Brut dir bringen. 


Stephano. 


Ungeheuer, ih will dieſen Mann umbringen; feine Tochter und 
ih wollen König und Königin werden — Gott erhalte unjere Maje⸗ 
ftäten! — und Trinculo und du, ihr follt Vicelönige werden. Ge: 
fallt dir der Plan, Trinculo? 


Trincnlo. 
Ausgezeichnet. 
Stephano. 
Reich' mir die Hand; es thut mir leid, daß ich dich geſchlagen 
habe; aber, ſolange du lebſt, halt deine Zunge im Zaum. 


Caliban. 


In einer halben Stunde ſchläft er ſicher; 
Biſt du entſchloſſen ihn dann umzubringen? 


Stephano. 
Auf meine Ehre, ja. 
| Ariel. 
Dies werd’ ich meinem Herm berichten. 
Caliban. 


Du machſt mich heiter; ich bin ganz voll Freude. - 
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Kommt, laßt uns luſtig fein! Willft du das Lied 
Noch einmal trillern, dad du mich gelehrt? 
Stephann. 
Auf deine Bitte, Ungeheuer, will ich's thun, will ich alles 
thun. — Komm, Zrinculo, laß ung fingen! 
(Singt.) 
Höhnt fie, verpönt fie, 
Verpönt fie und höhnt fie: 
Gedanken find frei! 
Caliban. 


Das ift die Weiſe nicht. 
(Ariel fpielt die Melodie mit Trommel und Pfeife. ) 


Stephano. 


Mas iſt das? 
Trinculo. 


Das iſt die Weiſe unſeres Liedes geſpielt nach dem Bilde von 


niemand. 
Stephano. 


Biſt du ein Menſch, ſo zeige dich in deiner wahren Geſtalt; 
biſt du ein Teufel, ſo nimm's wie du magſt! 


Trinculo. 
O, vergib mir meine Sünden! 
Stephano. 


Wer ſtirbt, bezahlt alle Schulden. Ich biete dir Trotz. — Herr, 
ſei uns gnädig! 


Caliban. 
Fürchteſt du dich? 
Stephauo. 
Nein, Ungeheuer, ich nicht. 
Caliban. 


Hab keine Furcht; die Inſel iſt voll Klang, 
Getön' und ſüßen Weiſen, die erfreun 
Und keinem ſchaden. Oft ſummt's mir ins Ohr 
Von tauſend Klimperinſtrumenten, oft 

Von Stimmen, die, wacht' ich nach langem Schlaf, 
Aufs neu in Schlaf mich lullten; dann im Traume 
War mir's als thäten ſich die Wolken auf 

Und wollten Schätze auf mich ſchütten, daß ich 
Erwachend weinte, um aufs neu zu träumen. 
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Stephann. 


Dies wird ein prähtiges Königreich für mich fein, wo ich meine 
Mufit umfonit haben werde. 


Caliban. 

Wenn du erft Prospero umgebradt halt. - 
Stephans. 

Das wird gleich geſchehen; ich erinnere mich deiner Geſchichte. 
Crinculo. 


Rn zer Klang entfernt fih; folgen wir ihm, und dann an unfer 
erk! | 
Stephan. 
Führ' uns an, Ungeheuer, wir folgen. Ich wollte, ich könnte 
diefen Trommeljchläger ſehn; er pauft mader darauf lo2. 


Trinculo. 


Kommſt du mit? — Ich folge, Stephano. 
(une ab.) 


Britte Scene. 
Eine andere Gegend der nel. 


| 6 
Alonfo, Sebafian, Antonio, Gonzalo, Adrian, Francisco 
und andere. 


Gonzalo. 


Bet Unfrer lieben Fraun, ich kann nicht weiter ; 
Die alten Knochen fhmerzen: grad und frumm, 
Ein wahres Labyrinth, geht ja der Weg. 
Berzeibt, ih muß bier ruhn. 


Alonſo. 


Ich glaub' dir's, Alter; 
Bin ich doch ſelbſt von Müdigkeit beherrſcht, 
Daß mir die Sinne ſchwinden; ſetz' dich, ruh! 
gie leg’ ich meine Hoffnung ab, die mir 
icht länger ſchmeicheln fol. Er ift ertrunfen ; 
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Dergeblih unfer Suchen hier am Sand, 

Das Meer verlaht und nur. Sei's, hin ift hin! 
Antonio. (bei Seite zu Sebaftian). 

Mich freut’3, daß er fo ohne Hoffnung ift. 

Verſäumt nicht Euer3 Anſchlags Ausführung 

Um eines Fehlſtreichs willen ! - 
Sebafian (bei Seite zu Antonio), 


| Bei der nächſten 
Gelegenheit wird's gründlich abgethan. 


Antonio (bei Seite zu Sebaftian). 


Heut Nacht noch! Müde von dem Wandern, werden 
Und können fie ſich nicht fo wachſam halten, 
Als wenn fie friih find. 


Zebafian (bei Seite zu Antonio). 
Abgemacht: heut Nacht. 


(Dan hört eine feltfame und feierlide Muſik. PBrospero erſcheint oben, den andern 
unfihtbar. Verſchiedene feltfame Geftalten tragen eine befeßte Tafel auf bie Bühne, 
tanzen dann mit freunblicden Geberben ber Begrüßung um bie Tafel herum, und in. 
dem fie den König nebft den übrigen einladen zu efien, verſchwinden fte.) 


Alonfo. 


Hört, liebe Freunde, welche Harmonie 
Erklingt da? | 
Gonzalo. 


» 
Wunderbare, füße Töne ! 
. "Alonf o. 
Gib, Himmel, uns in guten Schutz! Was war das? 
Sebaſtian. 


Ein lebend Puppenſpiel. Nun glaub’ ich auch, 

Daß es Einhörner gibt, daß in Arabien 

Ein Baum, der Thron des Phönir, wächſt, ein Phönir 
Noch heute dort regiert. 


Antonio. 


Ich glaube beides ; 
Und was noch ſonſt Unglaubliches erjcheine, 
Ich ſchwör', 's ift wahr; nie logen Reiſende, 
Ob Zhoren auch zu Haufe fie bejchuld’gen. 
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Gonzalo. 


Menn ich dies in Neapel nun erzählte, 

Mer würd’ es glauben? Wenn ich fagte, daß 
Ich ſolche Infulaner ſah — denn ficher 
Sind’3 Leute von der Inſel —, die, geftaltet 
Wie Ungehewr, doch feinre Sitten hatten, 
Als man bei vielen unfrer Menfchenatt, 

Sa kaum bei Einem findet. 


Prospero (bei Eeite). 
MWürd’ger Herr, 
Sehr wahr ift was du fagjt, denn ein’ge ſeh' ich > 
Hier unter euch, die fehlimmer find als Teufel. 
Alonfo. 
SH kann mich nicht genug verwundern: ſolche 
Gejtalten und Geberden, ſolch ein Ton, 
Die, fehlt auch der Gebrauch der Spracde ihnen, 
Doch trefflih ftumme Unterhaltung bieten! 
Prospero (bei Seite). 
Lobt wenn Yhr fcheidet. 
Francisco. 


Sie verſchwanden feltfant. 
Sebaſtian. 


Das thut nichts, da ſie uns die Mahlzeit ließen; 
Wir haben Hunger. Nun, wollt Ihr nicht koſten 
Davon? | 
Alonfo. 
Ich nicht. 
Gonzalo. 


Wahrhaftig, gnäd’ger Herr, 
Ihr braucht Euch nicht zu fürdten. Hätten wir, 
Als wir noch Knaben waren, wol geglaubt, 
63 gebe ftiergleih mammige Bergbemohner, 
An deren Hal ein Fleiſchſack hinge? oder 
Gar Leute mit dem Kopfe auf der Bruft ? 
Wie jeder, der jetzt fünfe gegen eins 
Berfihert, und verbürgt. 

Alonfo. 


Ich efle mit, 
Wär's auch mein Letztes. Sei es drum, ich fühle, 
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Mein Beſtes ift dahin. Herr Bruder Herzog, 

Kommt ber und madt’3 wie wir. 

(Donner und Blig. Artel kommt in Geftalt einer Harpye, jchlägt mit feinen Flügeln 

auf bie Tafel; und vermitteld einer geſchickten Vorrichtung verſchwindet bie Mahlzeit.) 
Ariel. 


‘hr fein drei arge Sünder, die das Schickſal, 
Dem diefe untre Welt und was darin ift 
Als Werkzeug dient, dem nimmerfatten Meer 
Befahl auf viele Anfel auszuſpein, 
Von Menſchen unbewohnt; denn unter Menſchen 
Seid ihr nicht werth zu ſein. 
(Alonſo, Sebaſtian und die übrigen ziehen ihre Degen.) 
Ich macht' euch toll; 
Und ſo verwegne Menſchen hängen oder 
Erſäufen ſich. Ihr Thoren! Meine Brüder 
Und ich ſind Diener des Geſchicks. Die Stoffe, 
Die eure Schwerter bildeten, vermödten 
Sp gut die lauten Winde zu verwunden 
Und Waller mit verlahtem Stich zu töbten, 
Das ftet3 fich wieder ſchließt, al3 meiner Schwinge 
Nur Einen Flaum zu fniden; meine Brüder 
Sind auch io unverleßbär; fönntet ihr 
Verwunden, wären eure Schwerter jet 
Zu ſchwer Für eure Kraft fie aufzubeben. 
Allein beventt — dies hab’ ih euch zu melden — 
Ihr drei verftießt den guten Prospero 
Aus Mailand, gabt ihn und fein ſchuldlos Kind 
Dem Meere preiß, das e3 euch num vergolten; 
Um eurer Unthat willen bat der Himmel, 
Der aufihiebt, nicht vergißt, das Meer, den Strand, 
Ja alle Creaturen gegen euch 
Empört. Dir nahm er deinen Sohn, Alonfo, 
Und fündet dies durch mid: Sangfam Verderben, 
Furchtbarer als ein ſchneller Tod, ſoll Schritt 
Für Schritt verfolgen euch und eure Wege! 
Und nichts kann vor des Himmels Zorn ec ſchützen, 
Der ſonſt in dieſes Eilands Wüſtenei 
Aufs Haupt euch fällt, als Herzeleid und Reue 
Und ein hinfort ganz reines Leben. 
(Er verſchwindet unter Donner; darauf kommen bei ſanfter Mufit bie Geftalten 
wieber , tanzen, indem fie allerlei Grimaſſen und Gefichter fchneiden, und tragen bie 
Tafel Binmeg.) 
Prospero (bei Seite). 


Vortrefflich haft du die Harpye gefpielt, 
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Mein Ariel, mit Grozie, zum ‚Verichlingen. 

Du haft von meiner Vorſchrift nicht3 verſäumt, 

Kein Wort verfehlt; desgleichen haben meine 

Geringern Diener lebenswahr und finnig, 

Sehr wirkſam ihre Rollen ausgefüllt. 

Mein hoher Zauber wirkt, und meine Yeinde 

Sind in’ Verwirrung ganz verjtridt, find alle 

Sn meiner Macht nun; ich verlafle fie 

In ihrem Anfal, um zu Ferdinand 

Zu eilen, den fie für ertrunfen halten, 

Und fein: und meinem Liebling, meiner Tochter. 
(Prospero ab.) 


Gonzalo. 
Im Namen alles Heil’gen, Herr, was fteht Ihr 
So ſeltſam jtarrend da? ' 
Alonfo. 
O, 's iſt entjeglich ! 
Mir war's als ob die Wellen mir's erzählten, 
Als ob's die Winde ſängen, und der Donner 
Mit fürchterlichem tiefem Orgelton 
Den Namen Prospero mir zurief', graunvoll 
An meinen Frevel mich gemahnend. Darum 
Liegt nun mein Sohn im Schlamm des Meers! Ich will 
Ihn ſuchen, tiefer als ein Senkblei je 
Gereicht, und mich bei ihm im Schlamm begraben. 
(Er gebt ab.) 
Sebafian. 
Kommt jeder Teufel einzeln, nehm’ ich's auf 
Mit allen nah und nad). 
Antonto. 
Ich Steh’ dir bei. 
(Sebaftian und Antonio ab.) 
Gonzalo. 
Berzweiflung padt fie alle drei. Die ſchwere 
Schuld, wie ein Gift das fpät. erjt wirken foll, 
Beginnt jegt ihr Gewiſſen zu zernagen. 
Ich bitte euch, die ihr gelenfer jeid, 
Folgt ihnen eilig und verhindert fie x 
An dem, wozu ihr Wahn fie treiben könnte. 


Adrian. 


Folgt mir. ih bit Euch. 
(Alle ab.) 
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Ä Erste See. 
| Bor Prospero’s Belle. 


Hrospero, Ferdinand und Miranda treten auf. 


Prospero. 


Ließ ich zu ſtreng dich büßen, mög' es der 
Erſatz vergüten, denn ich gebe dir 
Hier einen Faden meines eignen Lebens, 
Ja das, wofür ich lebe; noch einmal 
Biet' ich ſie deiner Hand. Nur deine Liebe 
Zu prüfen, ließ ich dich ſo viel erdulden, 
Und herrlich haft du dich bewährt. Mein reiches - 
Geſchenk beftät’ge ich hier vor dem Himmel. 
D Ferdinand, nicht lächle über mich, 
Weil ih mich ihrer rühme; du wirft finven, 
Daß fie jedwedes Lob weit übertrifft, 
Das ihr nur hinfend folgen Tann, 


Serdinand. 


Ich glaub’ es, 
Selbjt gegen ein Orafel. 
Prospero. 


Sp nimm denn, 
Als mein Geſchenk und würdiglich von dir 
Grworbne Gut, mein einzig Kind. Allein 
Wenn du den jungfräulihen Gürtel löſeſt, 
Ch feierlich jepweder fromme Brauh 
Den Bund geheiligt hat, fo wird vom Himmel 
Kein Thau des Segens auf dies Bündniß fallen ; 
Nein, unfrudtbarer Haß, fcheläugiger Trotz 
Und Zwietracht wird fo efles Unkraut jtreun 
Auf euer Bett, daß ihr es beide haßt. 
Drum hät’ di, foll dir Hymen's Fadel leuchten! 


Serdinand. 


So mahr ich mit unmwanvdelbarer Liebe 
Auf ruhige Tage hoffe, holde Sprofien 
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Und langes Leben, fol kein günft’ger Ort, 
Kein Söbfenduntel. nit die jtärfite Lodung 
Des böfen Genius je meine Chre 
In Wolluft fchmelzen, um des Tages Feier 
Mir abzuftumpfen, wo die Himmelsroſſe 
Mir lahm erfcheinen werden und die Nadıt 
In Feſſeln liegend unten. 
Nrospero. 
Wohlgeſprochen! 
Setz' dich und ſprich mit ihr; ſie iſt dein eigen. — 
He, Ariel! fleißiger Diener Ariel! 
(Ariel erſcheint.) 
Ariel. 
Hier bin ich; was befiehlt mein mächt'ger Meiſter? 
Prospero. 


Vortrefflich haſt du mit den kleinern Geiſtern 
Den letzten Dienſt vollführt. No einmal muß ic 
Zu foldem Spiel euch brauchen; bring das Bölfchen, 
Darüber id dir Macht gab, mir hierher. 
geh fie behend fi) regen, denn ih muß 

ie Augen diefes jungen Paars ergötzen 
Mit einem Blendwerf meiner Kunit; ich hab" e3 
Verſprochen, fie erwarten es von mir. 


Aricl. 
Seht gleich ? 
prospero. 
Im Augenblick. 

Ariel. 
Eh du ſagen kannſt: komm, geh! 
Zweimal athmend rufſt: ſteh, ſteh! 
Mach' ich, daß ſich auf der Zeh 


I fratzhaft vor dir dreh'. 
iebſt du mich, mein Meiſter? he? 


Prospero. 
Von Herzen, holder Ariel. Bleib fern, 
Bis du mich rufen hörſt. 

Ariel. 


Gut, ich verſteh'. 
(Ariel ab.) 
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Prospero (zu Ferbinand). 


Bleib deinem Wort treu; überlaß dem Tändeln 

Die Zügel nit zu fehr: die ftärfiten Eide 
Sind Stroh dem Feu'r im Blut. Sei mehr enthaltfam; 
Sonft Gute Naht, Gelübde ! 


Serdinand. 


Glaubt mir, Herr, 
Der meiße, Kalte, jungfräulihe Schnee 
An meinem Herzen fühlt das heiße Blut. 


Prospero. 
Gut. — 
Nun komm, mein Ariel, bring lieber mehr, 
Als daß ein Geiſt uns fehlt; erſcheint, und flink! 
Kein Wort jetzt! alles Auge! ſchweigt! 
(Eine ſanfte Muſik hebt an.) 
(Ein Maskenſpiel. — Iris erſcheint.) 


Iris. 


Freigeb'ge Ceres, deine reichen Saaten, 
Drauf Weizen, Hafer, Gerſt' und Korn gerathen ; 
Die Wiefentrift, auf der die Heerde mweidet 
Und nachts in Hürden ruht mit Stroh bekleidet ; 
Der Bächlein Ufer, die den grünen Rüden 
Befeuchtet vom April mit Blumen ſchmücken 
Zu Kränzen keuſcher Feen; die Ginfterhaine, 
Mo einfam gern der Yüngling irrt, den feine 
Geliebte floh; die pfahlgeftügten Reben ; - 
Die Küften, die fih feljig dürr erheben, 
Wo du dich fonnit: Die immelstönigin, 
Der Botin ich und Regenbogen bin, 
Gebietet dir, died alles jegt zu meiden, 
Und läßt auf diefen Rafen dich befcheiden 
Zu Spiel und Scherz. Schon nahen Juno's Pfauen ; 
Komm zu der Göttin, Königin der Auen ! 

(Ceres erfcheint.) 


Ceres. 


Heil dir, vielfarbige Botin, allezeit 

Der Gattin Jovis treu zu Dienit bereit, 

Die du von Safranſchwingen Honigthau 

Und Regen fhütteft auf die Blumenau, 

Und krönft mit blauem Bogen weitgeſchwungen 
Bufchreihe Höhn, baumlofe Niederungen. 
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Prachtgurtel meines Reichs: warum, jag? an, 
Beſchied die Kön’gin mid .auf diefen Plan ? 


Itis, 


Ein Bündniß treuer Liebe mitzufeiern 
Und eine Gabe mwohlgeneigt zu fteuern 
Dem holden Baare. 

Cetes. 


Himmelsbogen, ſprich, 
Kommt Venus auch — du weißt es ſicherlich — 
Mit ihrem Sohne? Seit durch ihre Liſt 
Mein Kind des finſtern Pluto Gattin iſt, 
Verſchwor ich ihr und ihres blinden Knaben 
Heilloſen Umgang. 

Iris. 
Brauchſt nicht Angſt zu haben; 

Sie kommt nicht. Ihre Gottheit traf ih ſchon 
Wie ſie nach Paphos hin mit ihrem Sohn 
Durch Wolken fuhr in ihrem Taubenwagen. 
Mit Wolluſtzauber dachte ſie zu ſchlagen 
Dies junge Paar, das einen Schwur gethan 
Nicht eh'r dem hochzeitlichen Bett zu nahn 
Bis Hymen's Fackel brennt. Doch kehrte ſtumm 
Enttäuſcht Mars' üppige Buhle wieder um; 
Ihr trotz'ger Sohn zerbrach die Pfeile, ſchwur, 
Richt mehr zu ſchießen und mit Spaßen nur 
Zu fpielen, ganz zu fein wie's Knaben frommt. 


Eeres. 


Die hohe Himmelskön'gin Juno kommt ; 
Ich kenne fie am Gang. 
(Juno erjceint.) 


Iuno. 
Wie geht es dir, 
Erhabne, güt’ge Schweiter ? Komm mit mir, 
Zu fegnen die den Liebezbund gejchloflen , 
Zu ihrem Glüd, zur Ehre ihrer Sproſſen. 
(Sie fingt,) 
Chre, Reichthum, Chejegen 
Mache ftet3 auf euren Wegen, 
Stünblih werde Glüd zutheil euch, 
Yung fegnend weiſſagt Heil euch ! 
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Ceres (ſingt). 


Ueberfluß ſoll euch beſchert ſein, 
Scheur' und Speicher nie geleert ſein; 
Trauben, die am Stod ſich drängen, 
Früchte, die zur Erde hängen; 

Noch bei herbſtlich vollen Scheuern 
Soll der Frühling ſich erneuern! 
Noth verleide keinen Schritt euch: 
Ceres' Segen ft ſtets mit euch. 


ferdinand. 


Dies iſt ein majeſtätiſch Schauſpiel und 
Harmoniſch zum Bezaubern. Darf ich dieſe 
Far Geiſter halten? 

| | prospero. 
Geiſter, die mein Wink 
Aus ihren Regionen rief, zu ſpielen 
Was mir beliebt. 

Ferdinand. 


D laßt mich jtet3 hier leben; 
Mit fo begabtem Bater, foldher Gattin 
Sit bier ein Paradies. - 
(Zuno und Gere 8 ſprechen leife und ſenden Iris mit einem Auftrage ab.) 
u prospero. 
Still jetzt, mein Theurer! 
Ceres und Juno flüſtern eifrig — ſieh: 
Da gibt es noch zu thun. Ganz ruhig jetzt! 
Sonſt wird uns unſer Zauberſpiel verdorben. 


Iris. 
Najaden, die ihr Bach und Strom verſchönt, 


Stets heiter blickt, das Haupt mit Schilf gekrönt, 
Verlaßt jetzt eure krauſen Waſſer froh 

Und kommt zur Flur hier, Juno will es ſo. 
Kommt, keuſche Nymphen, und helft mit begehn 
Der treuſten Liebe Bund; eilt, laßt euch ſehn! 


(Verſchiedene Nymphen kommen.) 
Ihr ſonnverbrannten Schnitter, macht euch frei 
Von euerm heißen Tagwerk; eilt herbei, 
Setzt eure Sommerhüte auf von Stroh, 
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Und jeder führ’ ein frifches Nymphchen fo 

Zum Erntetanz ! 

Verſchiedene Schnitter kommen, fauber gelleidet, und vereingen fidh mit ben Nympben 

su einem anmuthigen Tanze. Gegen bad Enbe beffelben führt Prosſspero plötzlich 

auf und fpridt, worauf fie unter einem feltiamen, bumpfen und verworrenen Ge⸗ 
töfe langfam verſchwinden.) 


Prospero (bei Eeite). 


Ach, ich vergaß die ſchändliche Verſchwoͤrung 
Des vieh’ihen Caliban und feiner Helfer, 
Mich umzubringen; nah ift die Minute 
Der Ausführung. 
(Bu ben Geiftern.) 
Schon gut; genug; verſchwindet! 
Serdinand. 


Seltſam! Dein Vater ift in Leidenfchaft, 
Sehr aufgeregt. 
Airanda. 


Nie, bis zu dieſem Tage 
Sah ich fo heftig ihn von Zorn bewegt. 


Prospero. 


Du fiehjt beftüirzt aus, lieber Sohn: fei ruhig 
Und beiter! Unſre Spiele find zu Ende. 

Die Spieler, wie id) jagte, waren Geilter, 

Die nun in Quft, in dünne Luft zerflojlen; - 
Und wie die luft'ge Bildung dieſes Scheins, 

So werden die gewöllummwogten Thürme, 

Die Prachtpaläſte, die erhabnen Tempel, 

Ja diefer große Erdball felbft, mit allem 

Was er umschließt und nährt, dereinſt zergehn 
Und, mie dies weſenloſe Schaugepräng’, 

Spurlos verſchwinden. Wir find von dem Stoff, 
Der Träume bildet, und dies Keine Leben 
Umzirkt ein Schlaf. — Ich bin erregt; hab’ Nachſicht 
Mit mir, mein alter Kopf ift ganz verwirrt; 

Lab meine Schwäche vi nicht ftören, geh 

In meine Belle, wenn e3 dir gefällt, 

Und ruh’ dort aus; ich will mich hier ein wenig 
Ergehn, den aufgeregten Geift zu jtillen. 


Serdinand und Miranda. 
Hab’ Frieden ! 


(Ferdinand und Miranda ab.) 
5* 
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prospero. 


Komm wie ein Gedanke ſchnell. — 
Ich dank' euch. — Ariel, komm! 
(Ariel erſcheint.) 


Ariel. 
Ich fchmiege mich 
Deinen Gedanken an; was wünſchſt du? 
NYrospero. 


| Geift, 
Set gilt’3 bereit fein gegen Caliban. 


Ariel. 


Ja, mein Gebieter; ſchon al3 ich die Ceres 
Geſpielt, wollt' ich's dir fagen, doch ich ſchwieg 
Aus Furt dich zu -erzürnen. 


Yrospero. 

Sage mir's 

Noch einmal: mo verließeft du die Buben ? 
Ariel. 


Ich fagte dir, fie glühten ganz von Wein, 
Und ſchlugen tapfern Muthes in den Wind, 
Weil er fie angehaucht, ftampften den Boden, 
Der ihren Fuß gelüßt; doch blieben immer 
Bei ihrem Plan. Da rührt’ ich meine Trommel; 
Wie wilde Füllen jpibten fie die Obren 
Und mahten Augen, hoben ihre Nafen 
Als röchen fie Mufil; und fo bezaubert’ 
Ich ihre Ohren, daß fie meinem Brüllen 
Wie Kälber folgten dur das Dorngeſträuch, 
Stechginſt und Dilteln, ſodaß manche Stachel 
Ihr ſchwaches Schienbein rigte; endlich ließ ich 
zn Ihlamm’gen Pfuhl fie hinter deiner Zelle, 

is an den Hals drin watend, daß die Lade 
Die Füße überftanf, | 

| Prospero. 

Haſt wohlgethan, 
Mein Vöogelchen; bleib noch fo unſichtbar, 
Bring allen Flitterram aus meinem Haus 
Als Köder für die Diebe her. 
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Ariel. 
Ich eile. 
(Ariel ab.) 
Prospero. 
Ein Teufel, ein geborner Teufel, der 
Unbildſam bleibt, an dem jedwede Mühe, 
Die ich mir liebreich nahm, ganz, ganz verloren; 
Wie ſeine Häßlichkeit wächſt mit den Jahren, 
Verſtockt ſich ſein Gemüth. Ich plage alle 


Bis zum Gebrkll. 
(Ariel tommt zurüd mit allerlei gligernden Kleivungsftüden.) 


Komm, bäng’? an diefe Schnur. 


(Brodpero und Artel bleiben unſichtbar.) 
(Saliban, Stephbano und Trinculo fommen, ganz burdnäßt.) 


Caliban. 


Gebt leife, daß Fein Fußtritt euch dem blinden 
Maulwurf verräth; wir find nah, feiner Zelle. 


Stephano. 


Ungeheuer, dein Kobold, von dem du ſagſt, er ſei ein harm⸗ 
loſer Kobold; hat nicht viel beſſer gethan als uns bei der Naſe 
herumgeführt. 

Triucalo. 


Ungeheuer, ich rieche wie Pferdeharn! woruber meine Naſe 
ſehr aufgebracht iſt. 


Stephano. 


Und meine auch. Hoͤrſt du, Ungeheuer? Sollte mein Mis⸗ 
vergnügen dich treffen, ſiehſt du — 


Trinculo. 
So wärſt du ein verlorenes Ungeheuer. 
Caliban. 
Entzieh mir deine Gunſt nicht, gnädiger Herr, 
za nur Geduld: der Preis, den ich dir zeige, 
erjöhnt mit diefem Unfall; drum fprich leije ; 
's ift alles ftill no wie um Mitternadt. 
Trinculo. 
Ja, aber unſere Flaſchen im Pfuhle zu verlieren — 
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Stephano. 


Das bringt nicht blos Schmach und Schande, ſondern auch einen 
unermeßlichen Verluſt. Trincul 
rinculo. 


Der mir noch mehr zu Herzen geht als mein Naßwerden. 
Und das ſoll nun dein unſchädlicher Kobold fein, Ungeheuer! 
Stephano. 
Ich hole mir meine Flaſche wieder, und ſollt' ich bis über die 
Ohren hineinplumpſen für meine Mühe. 
Caliban. 
Mein König, ruhig, bitt' ih. Sieh, da iſt 
Der Eingang zu der Zelle: ſtill, ſchleich vorwärts; 
Verüb' die gute Miſſethat, die dich 
Zum Herrn der Inſel macht auf immer und 
Mich, Caliban, zu deinem Füßelecker. 
Stephans. | on 
i ei mir die Hand; ih fange an blutbürftige Gedanken zu 
aben. | 
 Srinenlo F 
D König Stephano! O Herr! O würdiger Stephano! ſieh 
nur, welche Garderobe hier für dich iſt! 


Ealidan. 
Laßt das beifeite, Narr; das iſt nur Trödel, 
Trinculo. 


Oho, Ungeheuer, wir wiſſen auch was auf ven Trödelmarkt 
gehört. — D König Stephano! | 
Stephann. | 
Leg’ das Gewand ab, Trinculo; bei viefer Hand, ich will das 
Gewand haben. 
Trinculo. 
Deine Hoheit foll e haben, 
Ealiban, 
20 dich die Waflerfucht, du Narr! Wie kann 
ih folder Plunder reizen ? Vorwärts, erft 
Den Mord gethan! Wenn er erwacht, wird er 
om Scheitel bis zur Zeh’ die Haut uns zwicken 
Und arg ung umgeftalten. j Zu 
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| Stephano. 
Sei ruhig, Ungeheuer. — Frau Linie, iſt nicht dies mein Wams? 
Jetzt iſt das Wams unter der Linie; geht, Wams, wirft bu wol 
deine Haare verlieren und ein kahles Wams werben. 


Trinculo. 


Nur zu! Wir ſtehlen hier nach der Schnur, mit Euer Hoheit 
Erlacti | 


Stepyhans. 


Ich danke dir für den Witz, bier haft du ein Gewand dafür. 
Wis foll nicht unbelohnt bleiben, folange ih König dieſes Landes 
bin. Nah der Schnur fteblen, tft ein famoler Einfall, Da 
haft du no ein Gewand dafür. 


Trincalo. 
Komm, Ungeheuer, ſchmier' Vogelleim an deine Finger, und 


fort mit dem ganzen Plunder. 
Caliban. 
Ich mag nichts. Wir verlieren unſre Zeit; 
Baumgänfe macht er aus uns alten, ober 
Gar Affen mit fo ſchändlich niedrer Stirn. 
Stephann. 
Zugepadt, Ungeheuer! Trag mir dies zum Strand, mo mein 
Weinfaß liegt, oder ich verjage dich aus meinem Königreich. Bor: 
wärts, nimm ba3. 


Und dies. 


Trinculo. 


Stephano. 
Ja, und dies. 
(Ran Hört Jagdlaͤrm. Geiſter kommen in Geſtalt von Yang» und Jagdhunden 
und jagen bie brei umher. Prospere und Ariel hehen die Hunde art.) 


prospeto. 
Heida, Bergmann, drauf! | 
Ariel. 
Splvan! faß an, Sylvan, da! 
Prospern. 


Pluto, Pluto, bier! Badan, da, Pachan! 
(Caliban, Stephano und Srinculo werben hinausgetrieben.) 
Geh, laß durch meine Kobold' ihnen vie 
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Gelente brechen, daß fie zudend krachen, 
Durdy Krämpfe ihre Sehnen kürzen, und 
Sie zwiden, daß fie fled’ger werben al? 
Berglagen oder Parder. 


Ariel. 
Wie fie heulen! 
Prospero. 


Laß fie nur weiblich beten. Diefe Stunde 
Bringt alle meine Feind’ in meine Mahl. 
Bald envigt Müh und Plag; aud du follit dann 
Die Luft der Freiheit athmen. Nur ein kurzes 
No folge mir, zu meinem Dienft bereit. 

(Beide ab.) 


Fünfter Aufzug. 





| Erste Scene. 
Bor Prospero's Zelle. 


Drospero in feinem Zaubergewande, und Ariel, 


Brospero. 


Jetzt naht mein- Blan fich feinem Ziel; der Zauber 
gut aus, die Geiſterſchar gebordt, die Zeit 
rägt. aufreht ihre Laft. Was ift die Stunde? 


Ariel, . 


Die ſechſte, Herr; um welche, wie Ihr fagtet, 
Soll enden unfer Werk. 


Prospero. 
So ſagt' ich gleih 
Als ich den Sturm erregte. Sprich, mein Geiſt, 
Was macht der König jetzt und fein Gefolge? 
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Ariei. 


Nach deinem Auftrag ſind ſie alle noch 
Gebannt zuſammen wie du ſie verließeſt, 
Gefangen in dem Lindenhaine, der 
Bor Wettern deine Zelle ſchirmt; fie können 
Nicht von der Stelle bis du fie erlöfeft. 
Der König, wie fein Bruder, und der deine 
Sind alle drei im Wahnfinn; und die andern 
3 Trauer über fie, ganz aufgelöſt 
n. Jammer, doch vor allen der, den du 
Den guten alten Herrn Gonzalo namteft ; 
Ihm rinnt der Bart von Thränen, wie’! im Winter 
Vom Rohrdach tropft. Dein Zauber wirkt fo ftarf, 
Daß, jähjt du fie, dein Herz erweidhen würde, 


Prospero. 
Glaubft vu da3 wirklich, Geift ? 
Ariel. 


Mein würp’ es thun, 
Mär ih ein Menſch. 


Brospero. 


Auch meines foll’d. Fühlſt du, 

Der du nur Luft bift, ihre Leiden mit, 
Und folt’ ich nicht, als einer ihrer Art, 
Gleich ſcharf empfindend und voll Leidenfchaft, 
Mich milder rühren laſſen als vu thuft ? 
Obgleich ihr Frevel tief mein Herz getroffen, 
Nehm’ ich doch gegen meine Muth Partei 
Mit evlerem Geht, denn Tugend ift 
Erhabener als Rache: fie bereuen, 
Und meines Anſchlags einz'ger Zweck geht nicht 
Um einen Zornblick weiter. Geh, befrei' ſie; 
Den Zauber will ich brechen, Ariel, 
Herſtellen ihre Sinne, und ſie ſollen 
Sie ſelber wieder ſein. 

Ariel. 


Ich will ſie holen. 
(Ariel ab.) 
Prospero. 
Ihr Elfen von den Hügeln, Baͤchen, Hainen 
Und Seen, und ihr, die ihr fpurlofen Fußes 
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Am Strand den ebbenven Neptum verfolgt, 
Und flieht ſobald er wiederfehrt; ihr Puppchen, 
Die ihr grünfaure Ringlein zieht bei Mondſchein, 
Wovon das Schaf nicht frißt; die ihr zur Kurzmweil 
Die mitternäht’gen Pilze macht; die ihr 
Euch freut beim Feierklang der Abenpglode ; 
Durch deren Hülfe, ſchwach wie ihr auch feid, 

ch doch zur Mittagszeit die Sonne trübte, 
Aufrühreriſche Winde braufen ließ, 
Das grüne Meer mit der azurnen Wölbung 
In lauten Kampf gehetzt, den grimmen Donner. 
. Mit Feu’r bewehrt, und Jovis ftarfe Eiche 
Zerjpaltete mit feinem eignen Keil! 
Den feiten Grund des Vorgebirgs bab’ ich 
Erſchüttert, ſtarke Binien und Cedern 
Entwurzelt; Gräber haben ihre Todten 
Erweckt auf mein Geheiß, ſich aufgethan 
Und ſie durch meine mächt'ge — befreit. 
Doch hier ſchwör' ich dem grauſen Zauber ab, 
Und wenn ich himmliſche ft befoblen, 
Wie jebt ih thue, um auf ihre Sinne 
Zu wirfen, von der luft’gen Zauberei 
Sie zu befrein, jo will id meinen Stab 
Zerbredhen, in die Erd’ ihn tief begraben, 
Und tiefer al3 ein Senkblei je erreicht 
Mein Buch ins Meer verfenfen. 
(Feierliche Muſik. Ariel tritt wieber auf; ihm folgt Alonfo mit raſender Geberde, 
begleitet von Gonzalo; Sehaftian und Antonio ebenio, begleitet von Adrian 
und Francisco; fie alle treten in ben von Prospero gezogenen Kreid und fliehen 

bezaubert ba, PBrospero, fie beobachtend, ſpricht:) 

Die Zauberkraft der Töne, bejter Troft 
Verirrter Phantaſie, heil’ dein Gehirn, 
Das nublos jebt in deinem Schadel geibt. — 
Da ſteht, denn ihr feid alle feitgezaubert. — 
Frommer Gonzalo, mwürd’ger Mann, mein Auge, 
Gerührt von deinem, weint mit ihm gemeinſam. 
Schon löſt der Zauber fih; und wie die Nacht 
Der Morgen überihleiht, das Dunkel fchmelzend, 
So werben ihre Sinne wach und ſcheuchen 
Bon ihrem hellern Geift den trüben Dunft, 
Der ihn umhüllt. — O mwaderer Gonzalo, 
Mein Retter, deinem Herrn ein treuer Diener, 
Durh Wort und That will ich dir reichlich lohnen 
Was du gethan an mir. — Höchſt graufam haft du, 
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Wonfo, mid gleichwie mein Kind behandelt; 
Dein Bruder förderte die böje That. — 
Sept büßeſt du dafür, Sebaltian, 
An Leib und Seele! — Deinem Ehrgeiz, Bruder, 
Bracht'ſt du Gewiſſen und Natur zum Opfer, 
Der mit Sebaftian du (def innre Dual 
Dafür am ftärkiten) wollt'ſt den König tödten ; 
Doch ich verzeihe dir, wie unnatürlic 
Du ſeiſt. — Schon bebt ſich ihr Verſtand; bald mwird 
Die nahende Flut die Ufer der Vernunft 
Auf neue füllen, die noch fumpfig liegen. 
Noch iſt nicht Einer unter ihnen, der 
Mic anzujehen wagt’ und mich eriennte. 
Geh, Ariel, hol’ mir meinen Hut und Degen; 
Ich will mich wieder zeigen wie ich war 
Al Herzog Mailands. (Arier ad.) Schnell, mein art'ger Geift, 
Bald follft du deine Freiheit wiederhaben ! 
(Ariel kommt fingend zurück und ift.Prospero beim Ankleiben.bebälflich,) 


Ariel (fingt). 


Mit der Biene halt’ ih Schmaus; 

Einer Primel Kelch mein Haus; 

Ruh’ bei Eulenfchrei mich aus; 

liege mit der Fledermaus 

Luftig hinterm Sommer drein. 
Luſtig, ja luſtig will ich nun fein 
Unter den Blüten im tuftenden Hain. 


Drospers. 


Das ijt mein holder Ariel. Schwer werd’ ich 

Dih miſſen, doch frei follit du fein. So, ſo, 

Unfihtbar wie du bift, zum Schiff des König? ; 

Dort wirft du die Matroſen fchlafend finden 

Im Raum des Schiffs. Wed’ ven Patron und Bootsmann, 
Und ſchaff mir beide bey, doch, bitte, fchnell. 


Ariel. - 
Ich trin® im Flug die Luft und bin zurüd 
Eh zweimal nur dein Puls fchlägt. x 
(Ab.) 
Gonzalo. 
Nur Dual, Verwirrung, Wunder und Entfegen 
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Wohnt hier; führ’ eine güt’ge Himmelsmacht 
Uns aus dem müjten Lande ! 


Brospero. 


Schaut, Herr König, 
Mailands vertriebnen Herzog Prospero. 
- Dir zum Beweis, daß ein lebenv’ger Fürſt 
- Sept zu dir Spricht, umarm’ ich dich und heiße 
Dih und die Deinen herzlich hier willkommen. 


. Alonfe. 


Ob du es bift, ob nicht, ob wieder mid 
Ein Blendwerk täufcht, wie eben erft, ich weiß nicht; 
Dein Puls fchlägt wie von Fleifh und Blut, und feit 
zo did gejehn, genas die Seelenangit, 

omit mi, fürht ih, Wahnfinn quälte. Dies, 
Wenn's wirklich ift, muß wunderſeltſam fein. 
Dein Herzogthum geb’ ich zurüd, und bitte 
Did, mir mein Unrecht zu verzeihn. Doc wie 
Lebt Prospero, und wie fommt er hierher ? 


Prospero (zu Gonzalo). 


Erit, alter edler Freund, laß dich umarmen, 
Deb Ehre ohne Maß und Grenzen iſt! 


Gonzale. 
Ob dies fo ift, ob nicht, will ih nit ſchwören. 
Jrospero. 
Das Wunderfame diefer Inſel macht 
Di noch befangen, daß du das Gewiſſe 
Richt glaubit. — Willkommen, alle meine Freunde ! 
(Bei Seite zu Sebaftian und Antonio.) 
Doch ihr zwei faubern Herrn, leicht könnt' ich jet, 
Wollt’ ich's, den Zorn des Königs auf euch lenken 
Und des PVerrath euch zeihen, doch ich will 
Nicht plaudern jetzt. 
Sebaſtian (bei Seite). 
Der Teufel ſpricht aus ihm. 
prospero. 


Nein. — 
Was dich betrifft, du Böſewicht, den Bruder 
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Zu nennen, meinen Mund vergiften würde, 
So will ich deine ungeheure Schuld 
Berzeihn, die größte — doch mein Herzogthum 
Fordr' ich zurüd; ich weiß, du mußt mir's geben. 
Alonfo. 
Erzähl’ und, bijt du wirklich Prospero, 
Genauer deine Rettung; wie du und 
Getroffen bier, die vor drei Stunden kaum 
Am Strand gefcheitert, wo ich meinen Sohn — 
Wie ſcharf der Stachel der Erinnerung ftiht! — 
Den tbeuern derbinand verlor. 
Prospero. 


Das weckt 


Alonfo. 
Der Verluſt ift unerſetzlich; 
Und die Geduld verzweifelt an der Heilung. 
Drospero, 
Mir ſcheint vielmehr, du ſuchſt nicht ihre Hülfe, 
Durch deren Huld und Macht ich einen gleichen 
Berluft gelaflen trage. 
| Alonfo. 


Einen gleichen 


Mein Mitleid. 


Verluft ? 
Yrospero. 


Gleich groß für mid, glei neu; und ihn 
Zu tragen hab’ ic doch weit ſchwächre Mittel, 
Als du zum Troft anrufen kannſt, denn ich 
Verlor ja meine Tochter. 

Alonfo. 
Eine Tochter ? 

D Himmel! lebten beide in Neapel 
ALS königlihes Paar! Wie gern wär’ ich 
Dafür verjentt in jenes Schlammbett, wo 
Mein Sohn ruht. Wann verlorft du deine Tochter ? 


Prospero. 


Im legten Sturm. Ich merke wohl, die Herrn 
Sind fo voll Staunen über dies Begegnen, 
Daß fie nit ihren Sinnen traun, faum glauben, 
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Ihr Auge febe recht und ibre Worte 

Sein wirflih Athem; doch mie ſehr man aus 

Den Sinnen eu gerüttelt, glaubt mir, daß 

Ich Prospero, derjelbe Herzog bin, 

Der einft vertrieben ward aus Mailand, und 
öchft wunderbar an diefem Strand, wo ihr 
eſcheitert, landete, hier Herr zu fein. 

Doch ftill davon, denn eine Chronik ift e3 

Bon Tag zu Tage, feine Frühftudsmäre, 

Nicht —88 für das erſte Wiederſehn. — 

Willkommen, Herr! Die Zelle iſt mein Hof, 

Drin hab' ich nur ein klein Gefolge, draußen 

Nicht Einen Unterthban; feht nur hinein. 

Da Ihr mein Herzogthum mir wiedergabt, 

Wil ih Euch geben was nicht minder werth, 

Ein Wunder fhaff ih, das Euch fo erfreut 

Mie mich mein Herzogthum. 

(Der Eingang ber Zelle öffnet ſich, und men flieht Ferdinand und Miranda 
beim Schadfpiel.) 


Miranda. 
Freund, du fpielit falſch mit mir, 
Serdinamd. 


Nein, theures Herz, 
Nicht um die Welt würd’ ich das thun. 


Miranda. 


Ja doc, 
Um ein paar Dutzend Königreihe würdeſt 
Du ftreiten, und ich nähm’ es dir nicht übel. 
Alonſo. 


Wenn dies ſich als ein bloßer Schein erweiſt, 
Verlier' ich zweimal einen theuern Sohn. 


Sebaſtian. 
Ein höchſt erſtaunlich Wunder! 
Ferdinand. 
Ob das Meer 


Auch drohe, fühlt es Mitleid doch; ich habe 
Ihm ohne Grund gefludt. 
(Er kniet vor feinem Vater. 
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Alonfe. 


Hun, aller Segen 
Dez froben Vaters komm' auf did, mein Sohn! 
Steh auf und fag’, wie du bierher gekommen. 


Miranda. 


D Wunder! wie viel berrlihe Geſchöpfe 
Erblid’ ich bier. Wie ſchön ift doch die Menfchheit! 
D holde neue Welt mit ſolchen Weſen! 


Yrospero. 


Alonfo. 


Sag’, wer ijt diefe Maid, 
Mit der du fpielteft? Deine ältefte | 
Bekanntſchaft kann noch nicht drei Stunden währen. 
Sit fie die Göttin, die und trennte und 
So wieder und vereinigt ? 


5ferdinand. 


Sie iſt ſterblich, 
Doch durch unſterblich hohe Fügung mein. 
Ich konnte bei der Wahl nicht meinen Vater 
Zu Rathe ziehn, da ich ſchon todt ihn wähnte. 
Sie iſt die Tochter dieſes ſelben Herzogs 
Von Mailand, deſſen Ruhm mir oft erklungen, 
Eh ich ihn ſah, dem ich ein zweites Leben 
Verdanke, und den dieſes Fraͤulein mir 
Zum zweiten Vater macht. 


Alonſo. 
Ich bin der ihre. 
Doch o, wie ſeltſam wird es klingen, daß ich 
Mein eignes Kind muß um Verzeihung bitten! 
prospero. 


Genug, mein Koͤnig! Laßt uns die Erinnrung 
Nicht mit Vergangenem aufs neue trüben. 


Gonzalo. 


Ich habe innerlich geweint, fonft hätt’ ich 

Mol eh’r geiprohen. Blickt hernieder, Götter, 
Und frönt dies Paar mit eured Segen? Krone ! 
Denn ihr habt uns die Wege vorgezeichnet, 
Die und hierher geführt ! 


Dir iſt fie neu. 
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Alonfs. 
Amen, Gonzalo | 
Gonzalo. 


Ward Prospero von Mailand fortgetrieben, 
Daß fein Geſchlecht Neapel3 Thron geminne ? 
D freut euch felmer Freude, grabt’3 mit Gold 
In ewige Pfeiler ein: Auf Einer Reife 
Fand Glaribell’ in Tunis ihren Gatten, 

Sand Ferbinand, ihr Bruder, die Gemahlin, 
Wo er ſich felbft verlor; fand Prospero 

. Sein Herzogthbum auf einer armen Inſel, 
Und fanden wir uns alle felber wieder 

Da von uns feiner mehr fein eigen war. 


Alonſo (zu Ferdinand und Miranda). 


Gebt mir die Hände! Gram und Kummter treffe 
Jedwedes Herz, das euch nicht Freude wünſcht! 


Gonzalo. 
So fei e8; Amen! 
(Ariel kommt mit dem Schifföpatron und Bootsmann, bie ihm in großer Ber: 
wirrung folgen.) 
Seht, mein König, feht, 
Da find noch mehr der Unfern! Sagt’ ih nicht, 
Wenn's Galgen gäb’ am Land, fo würde ber 
Gefelle nicht erfaufen? — Nun, du Läftrer, 
Der alle Gnade über Bord fhwört, haft 
Du keinen Fluh am Ufer? feinen Mund 
Hier auf dem feiten Lande? — Was gibt’3 Neues ? 
Bootsmanm. 
Die befte Neuigkeit ift, daß. wir glüdlich 
Den König und euch alle wiederfinden ; 
Dann folgt, daß unfer Schiff, das vor drei Stunden 
Wir für gefcheitert hielten, ganz fo feit, 
So neu und mwohlgetakelt ift, wie’3 war 
Als wir zuerſt ausliefen. 


Ariel (leiſe zu Brospero). 


| Herr, das alles 
Vollbracht' ich, feit ich ging. 


Prospero (leife). 
Mein wackrer Geijt ! 
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Alonfo. 


AU- dies kann nicht natürlich zugehn; Wunder 
Häuft ih auf Wunder! Wie fommt ihr hierher ? 


Booismann. 


Her, hielt! ih mid für völlig wach, verſucht' ich 

Euch's zu erzählen. Alle ſchliefen wir . 
Wie todt — wir wiſſen nicht wie's kam — im Schiffsraum, 
Mo wir erjt eben dur ein feltfam mwirres 

Getös von Brüllen, Heulen, Kettenklirren, 

Gekreiſch und allerlei graunvolle Töne 

Erwachten; alfobald in Freiheit, und 

Da fahn mir friſch und völlig ausgerüftet 

Das gute, ſchöne, Töniglihe Schiff, 

Und der Patron fprang mufternd bin und ber; 

Da wurden wir im Nu, wenn Ihr's erlaubt, 

Gleichwie im Traum von ihnen meggerifien 

Und träumend noch bierhergebradt.: 


Ariel (bei Seite zu Prospero), 
War's gut? 
prospero. 
Vortrefflich, kleine Eilpoſt. Du ſollſt frei ſein. 
Alonfo. 


Dies ift das wunderſamſte Labyrinth, 

Das je ein Menſch betrat. Und was hier vorging 
Iſt nicht naturgewöhnlich; irgendein 
Orakel muß es und begreiflich machen. 


prospero. 


Mein königliher Lehnsherr, ſchafft Euch nicht 
Die Unruh im Gemüth, das Wunderſame 
Des Hergangs dieſer Dinge zu ergründen. 
Bei beſſrer Muße, und gar bald, werd' ich 
Euch jeden Vorfall einzeln fo erklären, 
Daß Ihr's begreift; bis dann ſeid frohen Muthes 
Und denkt von allem gut. (Bei Seite zu Ariel.) Komm, Geift, befreie 
Jetzt Caliban und feine Spießgefellen ; 
Den Zauber brid. (Ariel ad.) Wie geht'3, mein gnädiger König ? 
Eud fehlen im Gefolg’ noch ein paar närr’jche 
Gejellen, die Ihr ganz vergeflen habt. 
(Ariel kommt zurüd und treibt Caliban, Stephano und Trinculo in ihren 
geftohlenen Kleidern vor ſich her.) 
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Stephano. 


jedermann forge nur für die übrigen und niemand befümmere 
fih um fi ſelbſt. Courage, du prahlhaftes Ungeheuer, Courage ! 


Trinculo. 


Wenn dies wahrhaftige Kundſchafter ſind, die ich in meinem 
Kopfe trage, ſo iſt hier ein hübſcher Anblick. 


Caliban. 


O Setebos, was ſind das wackre Geiſter! 
Wie ſchön mein Herr iſt! Doch ich fürchte, daß er 
Mich zücht'gen wird. 

Scbaſtian. 


Ha, ha! mein Prinz Antonio, 
Was find das da für Dinger? find fie wol 
Um Geld zu Taufen ? 
Antonio. 


Nun, ich denke. Einer 
Sit ein leibhaft'ger Fiſch und ficher Fäuflich. 


Prospetro. 


Seht dieſen Leuten nur aufs Kleid, ihr Herrn, 
Und ſagt dann, ob ſie wahrhaft ſind. Seht dieſen 
Unförmigen Schuft: feine Mutter war 'ne Here, 
So mädtig, daß jie ſelbſt den Mond beherrjchte 
Und Ebb’ und Flut erregte, über ihren 
Bezirf hinaus Macht hatte; dieſe drei 
Beraubten mich; und der Halbteufel hier — 
Er iſt ein Teufelsbaſtard — hatte ſich 
Verſchworen mit den drei'n, mich zu ermorden. 
Zwei von den Serlen müßt ihr als die euren 
Erkennen; dies Geſchöpf der Finfterniß. 
ft mein. 

Caliban. 


Sch werde todtgezwidt. 
Alonfe. 


| Iſt nicht 
Dies Stephano, mein trunfner Kellermeijter ? 


Sebafian. 
Betrunfen ift er; wo fand er nur Wein? 
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Alonfo. 

Und Trinculo ift auch zum Wadeln voll ; 

Doch moher nahmen fie das flüffige Gold 

Zu diefem Glanz? Wie famt ihr in die Brühe? 
Trincnlo. 

Ich bin fo eingepöfelt worden, feit ich Euch zulegt geſehen, daß 
ich fürchte, e3 wird mir nie wieder aus den Knochen kommen. Ich 
werde feine Schmeißfliegen mehr fürchten. 

Sebafian. 

Nun, Stepbano, wie fteht’3 ? 

Stephano. 

D rührt mi nit an; ich bin nicht Stephano, fondern ih bin 
ein Krampf. 

Prospero. 

Du wollteſt König dieſer Inſel werden, Burſche? 

Stephano. 
Da wär' ich ein wehleidiger König geworden. 
Alonfo (auf Caliban deutend). 
Noch nie ſah ich ſolch wunderſames Ding. 
Prospero. 
Er iſt ſo ungeſchlacht in ſeinen Sitten 
Wie von Geſtalt. — Geh, Burſch, in meine Zelle, 
Nimm deine Spießgeſellen mit; und wenn 
Ich dir verzeihn ſoll, räum' hübſch alles auf. 
Caliban. 
Gern will ich's thun und fortan klüger ſein 
Und Gnade ſuchen. Welch verſtockter Eſel 


War ich, den Saufbold für 'nen Gott zu halten 
Und dieſen ſchäb'gen Narren anzubeten! 


Prospero. 
Jetzt pack' dich. 
Alonſo. 
Fort, und bringt die Kleider wieder 
Dahin, wo ihr ſie fandet. 
Sebaſtian. 
Vielmehr ſtahlt! 
(Caliban, Stephano und Trinculo ab,) 
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Prospero. 


Ich lad' Eu'r Hoheit nebſt Gefolge ein 

In meine arme Zelle; ruht dort aus 

Für diefe Nacht, die ich durch mein Erzählen 
Zun Theil fo fürzen will, daß fie gewiß 

Euch ſchnell vergeht: von dem was ich erlebte, 
Und was fih alles zugetragen hat 

Seit ih auf dieſe Inſel kam. Am Morgen 
Führ' ih auf? Schiff Euch und fo nad Neapel, 
Zu unſers theuern Paares Hochzeitöfeier, 

Die ih noch gern mit anfehn mödte; dann 
Zieh’ ich nach meinem Mailand mich zurüd, 
Wo jeder dritte Gedanke an mein Grab 

Mich mahnen foll. 


Alonfo. 


Gar jehr verlangt midh’3, die 
Geſchichte Eures Lebens zu vernehmen, 
Die wunderfam das Ohr beftriden muß. - 


prospero. 


Ja, ich erzähl' Euch alles und verſpreche 
Euch ruh'ge See wie günſt'gen Wind und Segel 
So raſch, daß Ihr die ferne Königsflotte 
Bald überholen ſollt. (Bei Seite.) Nun, theurer Ariel, 
Dies liegt dir ob; dann zu den Glementen | 
Kehr’ frei zurüd, und lebe wohl! — Iſt's Euch 
Gefällig, einzutreten ? 

(Alle geben ab.) 


Epilog. 


Epilog 


von Prospero geſprochen. 





Nun mein Zauber fortgeſchafft, 

Bleibt mir nur die eigne Kraft, 

Die's nicht hindern kann, wollt ihr 
Daß ich bleib' gefangen hier, 

Oder nach Neapel zieh'. 

Da ich meinem Feind verzieh 

Und mein Land iſt wieder mein: 

Laſſet mich nicht hier allein, 

Sondern helft mit güt'ger Hand 

Fort mir von dem öden Land. 

Schwellt Beifallshauch aus euerm Mund 
Mein Segel nicht, ſo geht zu Grund 
Was ich erſtrebte, eure Gunſt! 

Vorbei iſt's mit der Zauberkunſt; 
Verzweiflung wird mein Ende ſein, 
Wenn mich Gebete nicht befrein, 

Die mir erzwingen Gnad' und Huld 
Und von mir nehmen meine Schuld. 
Drum, wie ihr ſelbſt hofft auf Verzeihn, 
Laßt eure Nachſicht mit mir ſein! 
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Anmerkungen zu „Der Sturm“, 


S. 8, 3. 11 dv. o.: „Treib die Matrofen an, Freund" 
Good, speak to the mariners. — Die frühern Ueberfeßer haben, den 
Sinn offenbar misverftehend, das englifche good mit „gut“ wieder- 
gegeben, während e8 bier einfach bedeutet „Freund“, „Guter“, in 
weichem Sinne e8 fpäter wiederholt vorfommt, wie z. ®. „Nay, 
good, be silent“ — „Good, yet remember whom thou hast 
aboard“. Der Schiffspatron kann auf die Frage des Bootsmanns : 
„Wie. fteht’8 9 Doch unmöglich antworten „ Gut’, in dem Augenblide, 
wo das Schiff in Gefahr ift auf den Grund zu treiben. 


©. 7, 3.14 v. o0.: „So; da lieg nun, meine Kunſt.“ — 
Steevens bemerkt zu diefer Stelle: „Lord Burleigh, Eliſabeth's Groß⸗ 
ſchatzmeiſter, pflegte abends beim Ablegen feines Amtskleides zu jagen: 
«Da lieg nun, Lord Schatzmeiſter.»“ 


S. 9, 3.3». 0: „Ich bitte, merk' wohl auf.” — Pros- 
pero ermahnt Miranda jo häufig zur Aufmerkſamkeit und fragt fie, 
ob fie auch zuhöre, weil er erforfchen will, warın die Schläfrigfeit be- 
ginnt, welche er ihr künſtlich eingeflößt Hat. 


S. 9, 3.401: 
„Mein Zutraun, wie ein guter Vater, zeugte 
Falſchheit von ihm —“ 
Eine Anſpielung auf den Satz, daß ein Vater, der über die gewöhn⸗ 
lichen Menſchen erhaben iſt, gemeiniglich einen Sohn hat, der unter 
ihnen ſteht. Heroum filii noxae. 


©. 14, 3. 12 v. u.: Den ſtürmiſchen Bermudas.“ Die 
Bermudas-Infeln waren den Engländern feit dem Jahre 1593 durch 
Schiffbrüche und Heifebefchreibungen bekannt. Schroffe Felfen, an 
welden die Brandung ſich bricht, machen die Landung gefahrvoll 
und veranlaßten den herrfchenden Volksglauben, die Inſeln ſammt der 
tofenden Meerflut feien von Teufeln und Kobolden bewohnt. 
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©. 15, 3. 14 v. u: 

„Bergißt Du ganz, aus welder Dual id) did) 

Befreite 2‘ 
Nach dem alten Bollsglauben hauften die gefallenen Geifter zum Theil 
in der Luft, andere im Feuer, andere in Gewäffern, Höhlen, Gruben 
oder Stollen. Die Erdgeifter (in unjerm Stüde die Peiniger des 
Caliban) galten fiir die bösartigften ; für die gutartigften galten vie 
Feuer- und Luftgeifter, denen der vom Dichter mit Vorliebe behan- 
delte Ariel angehört. Dieſe Geifter konnte man durch Magie und 
Zauberſprüche fich dienftbar machen. Allein fie fügten fid) der Herr- 
Ichaft der Menſchen nur ungern. Daher auch bei Ariel, dem Lieb⸗ 
linge und Schutgeift feines Herrn, die ewigen Bitten um Freiheit 
und zuletzt die unendliche Freude darüber, in fein Element zurüdlehren 
zu dürfen. 


© 18, 3. 1 v uw: „KRobolde follen peinigend fich 
üben’ — Kobolde (urchins), eigentlih Igel. 


©. 19, 3. 11v. u. „Ho, ho, ho! wär's dod gejhehn!" — 
Ho, ho! war in den alten Myſterien und Moralitäten der ftehende 
Ausruf des Teufels, Hier auf defien Sprößling Caliban übertragen, 
der den Cannibalen Dafein und Namen verdankt. Schon Farmer hat 
bemerkt, daß das Wort Caliban eine bloße Metathejfe aus cannibal 
iſt. Das Wort cannibal ift aus dem Spanifchen ins Englifche über- 
gegangen. Cannibales ift eine fpanifche Sprechform für Cariba, die 

araiben. 


S. 20, 3, 16 v.u.: „Selbft meiner Mutter Gott, den 
Setebos“. — Setebos, ein gehörnter Teufel, Gott der Patagonier, 
damals befaunt aus Reifeberichten und Sagen. 


©. 20, 3.7 v.u.: „Habt ihr euch geküßt, verneigt" — 
Shafefpeare überträgt die Sitten feiner Zeit auch auf die Geifterwelt. 
Ein Kuß nach dem Tanze war felbft in den höhern Kreifen in Alt- 
england üblich. (Vgl. Heinrich VIIL, 1. Act, 4. Scene.) 


©. 21, 3.19 v.u.: „Fünf Rlafter tief dein Vater ruht.” 
— Diejes Lied, fowie das andere: „Mit der Biene halt’ id) Schmaus“ — 
wurde zuerfi von Robert Sohnfon, einem Zeitgenoffen Shafefpeare’s, 
in Muſik geſetzt. 


©. 23, 3. 8 v. 0.: „Mailands Herzog und deſſen ſchöner 
Sohn auch.““ — Bon dieſem Sohne iſt weiter im Stücke keine Rede. 


S. 29, Z. 7 v. u.: „Nicht ſeit Witwe Dido's Zeiten. — 
Durch Gower, Chaucer und beſonders durch ein Schaufpiel von 
Nafh und Marlow („Dido, Queen of Carthage“) war Dido eine ganz 
volksthümliche Figur in England geworden. Bei Shafefpeare fommen 
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öfter Anfpielungen darauf vor; fo in „Heinrich VL, „Kaufmann von 
Venedig“ und „Biel Lärmen um Nichts", 


&. 30, 3. 11 v. 0.: „Sein Wort vermag mehr als die 
wunderthätige Harfe Amphion's.“ — Dem Wohllaut der Harfe 
Amphion’s folgten die Steine zur Erbauung Thebens. 


S. 33, 3. 4 v. 0: 

„Ich würde im gemeinen Weſen alles 

Durch Gegenſätz“ erwirken —“ 
Malone weiſt nach, daß Shakeſpeare die utopiſchen Regierngeplan 
welche Gonzalo in ſatiriſcher Weiſe hier vorträgt, zum Theil wörtlich 
aus John Florio's engliſcher Ueberſetzung von Montaigne's „Essais“ 
entlehnt hat. Das Exemplar dieſes Buches, welches unſer Dichter 
ſelbſt beſaß, hat ſich, mit ſeinem Autograph bezeichnet, erhalten und 
wird jetzt in der Bibliothek des Britiſh Muſeum aufbewahrt. 


©. 34, 3. 14 v. u.:! „Ariel kommt unſichtbar und ſpielt 
eine feierliche Melodie.“ — Steevens bemerkt Hierzu: ‚Damit 
iſt nicht ‚gemeint, daß Ariel ſelbſt der Mufikant war, ſondern nur, 
daß eige feierliche Melodie feine Erſcheinung begleitete.‘ 

Das unfihtbare Erfcheinen Ariel’s bier und in andern Scenen 
ift nicht jo zu verftehen, daß die Zufchauer ihn nicht fehen ſollten: fie 
jollten ihn fi nur unſichtbar für die Mitjpielenden (außer Prospero) 
denken. Es gab in der Garderobe der Shakeſpeare'ſchen Schaufpieler- 
gefellfchaft ein befonderes „Gewand unſichtbar zu fein‘; dies mußte 
Ariel tragen. Die mehr auf den Kern als auf die Schale jehenden 
Theaterbejucher jener Zeit nahmen das ebenfo anſpruchslos Hin wie 
die ganze primitive Bühneneinrichtung. 


©. 41, 3.60. u: „Wär ich jet in England, wie ich 
einmal geweſen bin, und hätte diefen Fiſch nur gemalt, 
jeder Sonntagsnarr gäbe mir bort ein Silberftüd fürs 
Anſchauen.“— Gemälde von Fischen und andern feltfamen Gethier 
wurden dem Bolfe oft auf Märkten und Straßen zur Schau ausgefelt. 
Bon einem Wunderfifche erzählt Antolyfus („Wintermärchen“, IV, 3), 
er fei an der Küfte fihtbar geworden den achtzigſten April, vierzig- 
taufend Klafter über dem Waffer, und habe eine Arie gejungen gegen 
hartherzige Mädchen. 


.©. 42, 3.12 v0. u: „Was gibt's da? Haben wir Teufel 
hier?” — Warburton meint, der Dichter fpotte hier über die ab- 
geihmadten Fabeln in Maundevile's Reifebefchreibung. Diefer kam 
durch eiri Thal voll Teufel, welches das Teufelsthal hieß und einer 
ber Eingänge zur Hölle war. Auch fah er ale Wundermenfhen mit 
Einem Auge, langen Ohren, ohne Kopf u. f. w., die wir int folgen» 
den Aufjuge finden werden. Maundevile bat in feinen Berichten von 
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wilden Menfchen und Indianern alle Fabeln bes Plinius von Men- 
jhen mit langen Ohren, Einem Auge, Einem Fuße, ohne Kopf u. dgl. 
ausgejchrieben und jo davon gefprochen, als ob er fie jelbft gefehen hätte, 


©. 43, 8. iv. u.: „ih babe feinen langen Löffel. — 
Eine Anfpielung auf das alte engliihe Spridwort : „Wer mit dem 
Teufel ejjen will, muß einen langen Löffel haben.‘ 


©. 44, 3.90. 0.: „Wie famft du dazu, das Hinter- 
theil Diefes Mondtaibs zu fein?" — Man mwähnte früher, der 
Mond habe einen ſchlimmen Einfluß auf den Verftand der Kinder; 
daher wurden Dummköpfe Mondfälber genannt. Nach Steevens 
hieß ein Mondkalb eine Ieblofe, unförmige Maffe, der Sage nach nur 
von einer Mutter erzeugt. 


45, 3.13 v. 0.: „IH war vordem der Mann im 
Monde.“ — Der Mann im Monde, dargeftellt mit einem Dornbuſch 
auf dem Rüden und einem Hund zur Seite (vgl. „Sommernachtstraum“, 
V, 1) war eine ftehende komiſche Figur der altenglifchen Bühne. Einige 
hielten ihn für den Sfraeliten, der am Sabbat Holz las und darum 
gefteinigt ward (4 Moſ. XV, 32), andere für den Brudermörder Kain. 


©. 51, 3.1100: „Er wäre ein prädtiges Ungeheuer, 
wenn fie (die Augen) ihm im Schwanze ſäßen.“ — Eine An- 
Iptelung auf die fabelhafte Gefchichte von einem Walfiih, den man 
im Jahre 1574 bei Ramsgate gefehen haben will und der die Augen 
hinten “ dem Rüden gehabt haben foll. 


©. 53, 3.5 v. m: „Dann ſchlag ihm einen Nagel in 
ben Roh — Bud) der Richter IV, 21: „Da nahm Jael, das 
Weib Heber, einen Nagel bon der Hütte, und einen Hammer in ihre 
Hand, und ging leife zu ihm Binein, und flug ihm den Nagel durch 
einen Schlaf, daß er zur Erde ſank.“ 


‚54, 3. 2 v. :,Haft du erfi feine Bücher.‘ — Ohne - 
Bücher und Buchgelehrjamteit fand Leine Gewalt Über Dämonen ftatt. 
©. 56, 3. 14 v. 0.: „Nach dem Bilde von niemand." — 
Eine Tomifche Figur, die öfter auf Tapeten und Schilden vorfam, aud) 
auf einem poſſirlichen Holzſchnitte vor dem alten Schauſpiel „Niemand 
und Jemand“. 


©. 58, 3. 8 v. u: 
„Daß in Arabien 
Ein Baum, der Thron des Phönir, wächſt.“ 

Plinius (XI, 4) ſagt: „Wunderbares haben wir von dieſem Baume 
vernommen, daß er mit dem Vogel Phönir, der von dieſer Palme 
(poivek) den Namen empfangen haben joll, abfterbe und wiederum 
aus fich felbft geboren werde.‘ 
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Sn Lilly’s „Euphues‘ heißt es: „Wie es nur Einen Phönir in 
der Welt gibt, jo aud) nur Einen Baum, darauf er niftet.‘‘ 


©. 60, Z. 4 v. o.: „vermittels einer gefhidten Bor- 
richtung verfhwindet die Mahlzeit.‘ — Das weift deutlich auf 
die Anwendung von Mafchinerie auf dem fonft jo einfachen Shafefpeare- 
Theater hin. Sole Mafchinerien wurden in den Häuſern verſchie— 
dener englifcher und franzöfiicher Großen ſchon im 15. Jahrhundert 
en um vollftändig bejette Tiſche kommen und verſchwinden 
zu lafjen. 


©. 64, 3. 16 v0. 0o.: „Ein Mastenfpiel. — Mastfenfpiele 
(masks) nannte man Heine allegorifche Schaufpiele, in welden ver- 
larpte Berfonen mit Rede, Geſang und Tanz abwedjjelten. Die Dar- 
fteller gehörten meift den höheren Ständen an. Königin Elifabeth 
war eine große Freundin folder Spiele, die häufig an ihrem Hofe 
ftattfanden, wobei immer große Pracht der Kleidung und des Zubehörs 
entfaltet wurde. Der berühmtefte Dichter folder Maskenſpiele war 
Ben Jonſon. 


©. 710, 3. 18 v. u.; „D König Stephano.” — Anfpielung 
auf eine alte berühmte Ballade. Vgl. die betreffende Anmerfung zu 
„Dthello”. 


©. 71, 3. 2». 0.: „Seht ift das Wams unter der Linie; 
jegt, Wams, wirft du. wol deine Haare verlieren und 
ein kahles Wams werden.‘ — Man glaubte, daß den Leuten, 
welche dieLinie paffirten, die Haare ausgingen, wegen ber heftigen Fieber, 
welche das heiße Klima erzeügt. 


S. 71, 3.19 v. o.: „Bar Affen mit fo ſchändlich niedrer 
Stirn.” — Eine siedere Stirn tadelt an ber Octavia der Bote 
Kleopatra’s (‚Antonio und Kleopatra‘‘, III, 3.). Dagegen wird die hohe 
Stirn als Schönheit gepriefen an Rojalinde (‚Romeo und Sulia‘, II, 1) 
. und an Julia in den „Beiden Beronefern‘‘ (IV, 3). 


S. 71, 3. 10 v. u.: „Man hört Jagdlärm.“ — Hierbei dachte 
der Dichter wol an die Sagen von der Arthursjagd, analog unſerer 
ſogenannten Wilden Jagd. 


S. 74, Z. 4 v. o.: „Die ihr grünſaure Ringlein zieht 
bei Mondſchein.“ — Siehe die Anmerkungen zum „Sommernachts⸗ 
traum‘. 

Ein großer Theil diefer Rede Prospero’s ift (nach Warburton) bei⸗ 
nahe wörtlich entlehnt aus Golding's nicht ſehr treuer Ueberjegung 
von Ovid’8 „Verwandlungen‘. 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 





Zühmung einer Widerspenstigen. 


Einleitung. 


„De Widerfpenftigen Zähmung“, „Die Zähmung der Zänlis 
Ihen”, „Die gezähmte Keiferin”, „Die gezähmte Widerbellerin“, 
„Der gebrochene Trutzkopf“, „La Mögere domptse’’ — lauter Veber- 
fegungöverfuche von ‚The Taming of the Shrew“ — erſchien zum 
eriten. mal in der Folio von 1623. Eine ältere Komödie dieſes 
Namens, wurde bereit? im Sabre 1594. gebrudt und durch bie 
Schaufpieler de3 Lord Pembroke dargeſtellt. Der pollſtändige Titel 
berjelben lautet: „Pleasaunt Conceited Historie, called The Taming 
of a Shrew. As it hath beene sundry Times acted by the right 
. Honourable the Earle of Pembrooke his Servants.” Schon -im 
Jahre 1596 erſchien eine zweite, und im Jahre 1607 eine britte 
Auflage davon. Im Jahre 1776 wurde fie von Steevend und noch 
jpäter von der Shalefpeare:Society neu herausgegeben. 

Da das. ältere Drama außer den Berfonennamen, und großen: 
theils felbft dem Stile nach, faft identifch ift mit dem unter Shake⸗ 
ſpeare's Namen erjchienenen Stüde, jo entſtand natürlich die Frage, 
ob Shafefpeare das Werk eines andern, oder fein eigenes verbefiert 
und verebelt habe. Pope, weil er der zweiten Meinung war, hat 
in feiner Ausgabe vieles aus dem Stüd von 1594 eingefchoben, 
was von andern fpäter wieder hinausgefchoben wurde. Ob mit 
Recht, bleibe vabingeltellt, denn die Ausgabe von 1623 läßt das 
Borfpiel ohne eigentlihen Schluß; aber vielleiht nur weil Shake⸗ 
fpeare fih auf die Schanfpieler, die das alte Stüd Tannten, ver: 
laflen fonnte und verließ. Wer der oder die Berfafler des ältern 
Stüdes feien, wenn es nicht Shafefpeare oder Shalefpeare allein 
ift, ob Greene, -oder Marlowe und Greene, oder Marlowe, Greene 
und Shalefpeare, darüber gehen vie Meinungen auseinander. 

Pope wurde Hauptfächlid befämpft von Malone und Steeveng, 
die unter anderm geltend machten, daß die Pembroke'ſche Truppe 
eine Concurrenztruppe der Shalefpeare’ihen geweſen ſei, obſchon 
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Shafejpeare mit Greene und Marlowe zufammen während ber drei 
eriten Jahre feines londoner Aufenthalt? für jene gearbeitet zu ha⸗ 
ben ſcheint; Shalefpeare habe das Stüd nur umgearbeitet, wie den 
ältern „König Johann“. In der That find auch in dem neuen 
Drama zweierlei Stile unverlennbar. Ganz unbaltbar ift eine 
dritte Meinung von Hidjon, daß das 1594 gebrudte Stüd eine 
Verſchlechterung des Shakeſpeare'ſchen fei. 

Wann dad Stüd zum erjten mal aufgeführt wurde, willen wir 
nicht. In Francis Mere's „Palladis Tamia“ (1598) wird veflel: 
ben nicht erwähnt; Delius meint, weil man e3 nicht für ein Dri- 

inalwert anſah. Einen beſſern Anhaltspunkt gewährt und die 
Infpielung auf ein Drama von Heywood ‚Eine Frau, die man 
durch Zärtlichkeit umbringt”, im vierten Act unferer Komödie. 
Henslowe in feinem Tagebuch berichtet, daß dieſes Stüd 1602 oder 
1603 aufgeführt wurde. Auch Fletcher's „Women pleased‘, das 
um 1604 verfaßt wurde, ift dem Dichter unſers Luſtſpiels befannt. 
Farmer endlich will in dem Umftande, daß der Name Battifta in 
der „Zähmung“ richtig als Mannes:, im ‚Hamlet‘ (1601) dagegen 
noch al3 Frauenname gebraucht iſt, einen neuen Anhaltspunkt * 
die Zeit der Abfaſſung und der Aufführung finden. Wenn auch das 
ältere Stüd eine Jugendarbeit Shalkeſpeare's wäre, was wir nicht 
glauben, fo müßte e8 aus ver Periode der ‚Beinen Veroneſer“, 
‚ber „Verlorenen Liebesmüh”, der „Komödie der Irrungen“ ftam- 
men. Darauf weifen die Rnittelverfe hin, die Clowns, die ſtehenden 
Masten wie Gremio und Minola, die Schulreminifcenzen, das be⸗ 
liebte Prügeln des Diener dur) den Heren, diesmal fogar des 
Mannes durch die Frau und der Schwefter dur bie weſter, 
andererſeits eine Art Kameradſchaft zwiſchen Tranio und Lucentio, 
die an eine ähnliche in den „Veroneſern“ erinnert. 

Sit aber das ältere Drama kein Jugendwerk Shakeſpeare's 
ſelbſt, ſo wird ſich ſchwer beſtimmen laſſen, wann er verbeſſernde 
Hand an das Drama gelegt bat. In den Scenen zwiſchen Pe: 
truccio und Katharina kommen Stellen vor, die auch aus der reif: 
ften Periode des Dichters berrühren könnten. In den Scenen zwi: 
[hen Bianca und ihren Freiern dagegen will Grant: Wbite eine 
britte Hand entdecken. Vielleiht brachte ihn auf dieſen Gedanken 
die Zufammenziehung unferer Komddie aus eigentlih drei Komö⸗ 
dien, deren jebe ihr beſonderes Bühnenleben geführt hatte oder 
noch führt. - 

Die erite Komödie ift die Gefchichte vom Lord und Keffelflider, 
der mir in verſchiedenen Geftaltungen, in „Tauſendundeiner 
Nacht“ als Geſchichte vom Schäfer Abu Haflan und Khalifen Ha- 
run, in Calderon's „Leben ein Traum“, in Holberg's,Jeppe paa 
Bierge“, wieverbegegnen. Ein alter Hiftoriler, Heuterus, fehreibt 
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Philipp dem Guten, Herzog von Burgund, einen ähnlichen Einfall 
zu wie unſerm Lord; ein engliſcher Schriftſteller, Richard Barkley, 
denſelben Einfall dem Kaiſer Karl IV. Es iſt das einzige Vor- und 
Nachſpiel in Shakeſpeare's Dramen und möglicherweiſe durch Kyd's 
„Spaniſche Tragödie“ oder „Hieronimo“ veranlaßt. Der blöd— 
ſinnige Säufer iſt ein dritter Typus von Trunkenbold neben Yal: 
ftaff in „‚Heinrih dem Vierten” und Junker Tobias in „Was 


‚ ihr wollt”. 


Die zweite Komödie ift die Gefchichte won Lucentio und Bianca 
und einer ber beften italienifhen Komödien, ven ‚‚Suppositi“ des 
Ariofto, entnommen. Diefe „Suppositi” wurden fchon im Jahre 1566 
von Gascoigne ind Englifhe überfegt und Tonnten von dem Ber: 
fafler des Altern Stücks, wenn e3 nicht Shafefpeare felbit war, 
benugt werben; denn daß Shakeſpeare felbft Teiner Ueberſetzung be: 
burfte, fondern Stalienifch verjtanden und gelefen habe, ift mehr 
ala wahrſcheinlich. Auch Klein in feinem originellen, nicht genug zu 
rühmenden Werke, einem Unicum deutichen Fleißes, in feiner ‚Ge: 
ſchichte des Dramas”, macht bei der Beſprechung von Bernarbo 
Accolti’3 Virginia” (Florenz 1513), dem mwahricheinlihen Vor⸗ 
bild von „Ende gut, alles gut”, hierauf aufmerkſam. Außerdem 
führten die italienifhen Stegreiffpieler in London und in Windfor 
auch) Commedie erudite auf. Die „Commedianten von Ravenna” 
werben, nad Klein, in Whetitone’3 ‚, Heptameron‘‘ (1582) erwähnt. - 
Der und aus der erften Scene bekannte Seronimy in Kyd's „Spa- 
nish Tragedy“ fagt: „The Italian Tragedians were so sharp of 
wit that in one hour’s meditation they would perform anything 
in action.” Alle Berfonen der „Suppositi“, den Parafiten aus: 
genommen, finden ſich auch in unferm Stüde. Aus dem Sienefen, 
dem lächerlihen Provinzialen, ift der Pebant geworden. Die 
„Suppositi” haben, wie Arioſt felbjt erklärt, ihren Namen 

vom Unterfchteben, das 
Mit Greifen hier ftattfindet und mit Iünglingen. 
Natürlih Fällt die Figur der Katharina weg. An die Stelle der 
Bianca tritt Volinefta, die ihr Vater Damonio (Battifta) dem alten 
Doctor Cleandro (Gremio) vermählen will. Polinefta-Bianca liebt 
den Eroſtrato⸗Lucentio, der aber nicht ala Sprachlehrer bei der Ge- 
liebten Eingang I finden ſucht, fondern geradezu ald Diener unter 
dem Namen Dulippo Kom im Haufe verfelben lebt, während 
Dulippo:Tranio, Grojtrato-Lucentio’3 Diener, den Eroftrate in 
Ferrara zu fpielen hat, wie Tranio den Lucentio. Aber au Du- 
lippo⸗Tranio als Groftrato:Fucentio bewirbt fih um Polinefta- 
Bianca bei ihrem Vater, um, wie Tranio den Gremio, den alten 
Doctor Cleandro dur das Angebot eines größern Witthums bin- 
zubalten und auszuftechen, bis fein, Eroſtrato⸗Lucentio's, Vater, 
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Siligono » Bncentio au Katanea, in Ferrara eingetroffen fei. 
ie in unferm Stüd hat Dulippo-Tranio diefen Vater ebenfallg 
auf der Straße aufgegabelt, einen Magifter. (Mercatante over Pe: 
dante) aus Siena, den er mit ähnlihen Schredimotiven, daß der 
Derj0g von Ferrara mwüthend fet auf’ die Gienefen u. ſ. w., zu feiner 
Rolle beredet; die Gefchäfte, die er in Ferrara habe, Tönne er aud) 
als Sicilianer erledigen. Der Magiſter quartiert fi bei Dulippo- 
Eroftrato al3 deſſen Vater ein, und denkt, was er als angeblicher 
Filigono aus Catanea er dad Angebot von 3000 Du: 
taten, brauche er als Sienefe nicht zu zahlen. ‚Hier fteht Ariofto 
unbedingt über Shalefpeare durch die Art und Werfe, wie Dulippo- 
Eroftrato den Sienefen zu diefer Unterfhrift bewegt, und durch die 
ergäbliche Scene. zwiihen dem Sienefen und feinem Diener, welcher 
den Namen Filigono aus Catanea nicht behalten Tann und deshalb 
vorſchlägt fih ftumm zu ftellen. Bei Arioft wie bei Shalefpeare 
fommt der wirkliche Filigono-Vincentio mit feinem Diener Licio an. 
Unter dem Namen Licio führt ſich Hortenfio als Mufillehrer bei 
attifta ein, Auch den Namen PBetruccio fand Shakespeare in der 
Gascoigne'ſchen Ueberfegung) Da Arioft noch den Nebenzwed 
hatte, die ferrarefifche Rechtspflege zu geifeln, jo läßt er den echten 
Filigono fih an den Advocaten Cleandro menden. Bei Shalefpeare 
wird endlich alles in loco erledigt und vie Nebenfabel abgeſchloſſen, 
bei Arioft kommt noch ein fünfter Act hinzu. Eine glüdliche. Aen⸗ 
derung bei Shalefpeare iſt, daß er das verdächtige Verhältniß zwi⸗ 
fhen PBolinefta und Eroftrato, die wie Mann und Frau im Haufe 
des Damonio-Battifta leben, zu befeitigen wußte. 
Das dritte Stüd enblih in unferm Stüde wäre bie Gefchichte 
von Betruccio und Katharina, welche Garrid als abgejonverte Poſſe 
in drei Acten im Jahre 1756 zu London herausgegeben hat. -Die 
Poſſe foll nach Gervinus eine ganz plumpe Caricatur fein und das 
Spiel des Betruccio auf der Bühne ein fo roh ausgelaſſenes, daß 
er die Katharina mit der Gabel in den Finger ftiht und, ala er 
fie. von der Bühne megreißt, zu Boben mirft. Gervinus fügt 
hinzu, daß das Stüd noch jetzt % gegeben werde, als eine Schlup- 
farce, mit allen wiberlichen Ueberladungen einer ganz gemeinen 
Bofienreißerei, ſelbſt nachdem 1844 in Haymarket das echte Stüd 
wieder in Scene gejeßt und mit Beifall gegeben worden ſei. Was 
nun das Verhältniß des letztern zu dem ältern Luſtſpiel betrifft, jo 
möge Folgendes genügen: Statt der zwei Töchter des Battifta ha⸗ 
ben wir in dem ältern Stüde ihrer brei, und ftatt ber brei Neben- 
bubler um Bianca nur bie zwei Freier Volidor: Hortenfio und Aus 
relius-Lucentio, die fich freilich in die beiden jüngern Töchter des 
Alfonfo:Battifta theilen, indem ſich Yurelius-Qucentio, wie im 
Shakeſpeare'ſchen Quftfpiel, unter falihem Namen einführt. Die 
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Vermählung der beiden jüngern Töchter wird ebenfall3 von ber 
Verheirathung der älteften abhängig gemacht; überdies verspricht 
der Bater dem Ferando: Petruiccio noch 6000 Kronen, wenn e3 
ihm gelingt Katharina’ Liebe zu gewinnen; der Scene zwiſchen 
Katharina und Bianca entjpricht Leine ähnliche im ältern Stüde; 
die Bewerbung Ferando:Petruccio’3 um Katharina und deren Er: 
jolg ift ganz kurz und leßterer erft durch Shakeſpeare's wißige Er⸗ 
weiterung wahrſcheinlicher gemacht. Dagegen find im Altern Stüde 
die Späße von Ferando: Betrucciv’3 Diener, Sander: Grumig, und 
von Polidor-Hortenſio's Burfchen ziemlich mweitläufig. Der Mufit: 
unterriht an Katharina durch PValeria-Tranio, den verkleideten 
Diener des Aurelius⸗-Lucentio, wird auf der Bühne wirklich er: 
theilt, während im Shalefpeare’fchen Drama Hortenfio mit zerichla- 
genem Kopf die Scene nur berichtet. Ferner findet fi im ältern 
Stüd noch eine kleine Scene zwiſchen Katharina und Ferando: Pe: 
truccio vor der Trauung, bei welcher Gelegenheit viel geographild: 
mythologiſche Gelehrſamkeit in ziemlich geſchmackloſer ausge⸗ 
kramt wird. Dagegen fehlt die — Erzählung Gremio's, 
wie es bei der Trauung hergegangen ſei. Im übrigen reiſt auch 
hier das Paar gleich nach der Trauung ab, und Katharina wird 
durch Ferando damit getröſtet, daß das eigentliche Hochzeitfeſt mit 
dem ber andern Schweſtern gefeiert werden ſoll. Die Scene zwi—⸗ 
jhen Curtis und Grumio auf dem Landhauſe Petruccio's ift im 
ältern Stüde wieder ganz kurz, und auch die Ankunftsſcene von 
Katharina und Petruccio durch Shafefpeare erweitert. Im ältern 
Schwanf verzehren die Diener das umgemworfene Eſſen. Statt 
Bianca erkundigt ſich Valeria-Tranio nah der Zähmungsſchule. 
Die Scene (Act 4, Scene 3) zwifchen Katharina und Grumio quf 
dem Landhauſe des Betruccio ift im Altern Stüd viel derber ge: 
halten. Sander⸗Grumio fhlägt unter anderm der Katharina Ham: 
melfleifch mit Knoblauch vor und ergeht fih dann über die Eigen: 
ſchaften des letztern; ſchließlich droht Katharina dem Sander ihm 
das Fleiſch von feinem Gefiht abzuziehen und zu verfpeifen. Fe⸗ 
rando⸗Petruccio bringt ein Stüd Fleiſch auf der Dolchſpitze jtatt 
auf einer Platte. Die Scene zwifhen Tranio und dem Pedanten 
Act 4, Scene 2) fehlt, ebenjo die Scene mit dem Modehändler. 

er Hauptwitz in der Schneiderjcene mit dem Take up the gown 
ift dem ältern Stüde wörtlih entnommen. Im letztern folgt fo: 
dann eine abermals mit mythologifchen Reminifcenzen geſchmückte 
Scäferfcene zwifchen ven beiven Pärchen Polivor Emelia und Au: 
relius Filenia. Legitime Heivath der beiden jüngern Töchter, und 
feine heimliche Trauung. Der Herzog von Seſtos, der echte Vin⸗ 
centio, wird von Katharina und Betruccio ebenfalld als Dame be: 
grüßt, aber in dem Glauben, daß man ihn dafür halte, gelaflen; 
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ver faljhe Vincentio, Filotus, durch den Herzog von Seſtos ent- 
larot, ber anfänglih etwas mehr Schwierigkeiten macht als ber 
echte Bincentio in Shalefpeare’3 Luſtſpiel, vie Zuftimmung zu ver 
Heirath feines Sohnes zu geben. Die Wette um den Gehorfam 
der Frauen ift in beiden Stüden fehr ähnlich, bi? auf vie große 
Schlußreve der Katharina, die in unferm Luftfpiel gänzlih um: 
earbeitet erfcheint. Auch legt Katharina im ältern Stüde ihre 
Sand wirllich unter den Yuß ihre® Gemahls. | 


Wie verwerflich wir auch einzelne Aeußerungen Betruccio’3 und 
feine in Schweinslever gebundenen Anfichten über dag fchöne Ge- 
ſchlecht finden mögen, fo viel bleibt gewiß, eine feinere Natur als 
er hätte das Problem, wie es einmal vorlag, nicht zu Löfen ge: 
wußt. Solche Metamorphofen eines weiblichen Charakters ſind eine 

roße Seltenheit, und ein Sokrates wird mit einer Zantippe nicht 
Fertig werben. Petruccio denkt über die Frauen ungefähr wie der 
Onkel als Neffe über die Franzoſen: ‚U faut leur faire sentir la 
main d’un maltre.” Der Erfolg bat ihnen in ver großen wie in 
der Meinen Komödie bisjetzt recht gegeben. Ueberdies wird es im: 
mer ſchwer balten, einen einmal vollsthümlich geworbenen Schwank 
mit dem Firnis glätterer und ſchlüpfrigerer Sitten zu überziehen, 
abgefehen davon, daß Shakeſpeare's Zeit noch Feine ſolche Salon: 
Leimſiederperiode war wie die unſrige. Daß aber ver Stoff un- 
jerer Komödie äußerſt vollsthümlich gewefen, wird und durd die 
Literaturgefchichte vielfach bezeugt. „Die Hauptfigur unferd Luft: 
fpiel3’ (the shrew), fagt Gervinus, ‚gehörte zu den Liebling: 
F enſtänden einer froblinnigen, lachluſtigen Zeit; Gedichte und 
Emänke erzählten won keifiſchen Weibern; in einer Farce: «Tom 
Tiles und fein Weib» wurden die Leinen eines unterjochten Che- 
manns fehon 1569 von Kindern aufgeführt; in Chettle's «Brifelviz» 
bildet die Epifode von dem welfchen Ritter und ber shrew, bie er 
heieathet, das Gegenftüd zu der geduldigen und fanften Heloin "des 
tucks.“ | 

Bouchet in feinen „‚Serses’ und Abraham a Santa Clara im zwei⸗ 
ten Theil feine „Judas der Erzfchelm‘ erzählen von einem Danne, 
ber eine böfe Frau gehabt, die er jedesmal wenn fie fchrie in 
eine Wiege gelegt und fo lange gewiegt habe, bis fie fchwieg. Ja 
das Shaleipeare'ihe Stüd ſelbſt ward ſehr früh in Deutichland ein- 
gebürgert. Reinhold Köhler, dem wir die eben gegebene Notiz 
entlehnt haben, hat bei Gelegenheit des Shalefpeare Aubiläums ein 
allerliebftes Büchlein veröffentlicht, welches den Titel führt: „Kunſt 
über alle Künfte, ein 658 Weib gut zu mahen. ine beutfche 
Bearbeitung von Shalefpeare'3 «The taming of the shrew», aus 
dem Jahre 1672.” Dee Herausgeber bemerlt dazu, daß ed bie 
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erste gedrudte Bearbeitung eines Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiels fe 
die dem Original dergeſtalt ſich anfchließe, daß er e3 mit geringen 
Abänderungen unter dem deutfhen Tert habe abdrucken laflen Tön- 
nen. Der Berfafler nennt e3 ein Stüd von italienifchem Urfprunge, 
wahrſcheinlich, weil e3 mit italienifhen Namen: aufgeführt wurde, 
und will es aus dem Kopfe geändert und hinzugefchrieben haben, 
hat es aber offenbar, wie Köhler mit Recht behauptet, nach einem 
Bühnenmannfcript verdeutfcht. Der Ueberſetzer nennt fich nicht und 
findet e3 gleichgültig, wie ein Kägchen heißt, wenn ed nur gut 
maufet. Schon im Jahre 1658 führt Gottfchen in feinem ‚‚Nöthi: 
gen Vorrath“ (1, 200) ein Stüd an: „Die wunderbare Heurath 
Betruccio’3 mit der böfen Gatharine.” Im Jahre 1672 wurde, nad 
Köhler, in Dresden der erfte und zweite Theil der „‚Böfen Catha- 
rine“ gegeben. Im Jahre 1705 ließ Chriftian Weife in Zittau 
„Die böfe Catharine” aufführen. Köhler, der das Stüd in der auf 
der dortigen Stadtbibliothek aufbewahrten Handſchrift gelefen bat, 
gi den Inhalt folgendermaßen an: „Der reihe Baptijta hat zwei 

öchter, Katharina und Bianca, von denen die erfte al3 überaus 
bos und zänkiſch allgemein bekannt ift. Ein gewiller Mako liebt 
Bianca und wird von ihr wievergeliebt, weshalb er bei Baptiſta 
um ihre Hand wirbt. Aber Baptifta erflärt, daß er die jüngere 
Tochter nicht wor der ältern verheirathen werde. Auf Antrieb der 
Freunde Mako's macht nun ein gewiller Heyno der Katharina den 
Hof, die, weil fie gern heirathen möchte, dies freundlich annimmt 
und fih ganz liebenswürbig ftellt. Allein Heyno belaufcht fie, wie 
fie bei Gelegenheit die Bauern ihres Vaters auf das heftigjte aus: 
ſchilt und prügelt und dabei ihre Natur im unvortheilhaftelten Lichte 
eigt, und er zieht fich deshalb zurüd. Hierauf wird ein junger 

ann Namens Harmen, der weit gereilt iſt und fich feit Turzem 
in der Nähe ein Gut gefauft hat, von Mako's Freunden auf Ka: 
tharina aufmerkſam gemacht. Zwar hört er von ihrem Charalter, 
aber dies fchredt ihn nicht zurück, vielmehr nimmt er fi vor fie 
zu zähmen. Katharina erjcheint bei feiner Werbung fehr freundlich 
und liebenswürdig, und es kommt bald zur Hochzeit. Bis dahin 
bat auch Harmen fih nur fanftmüthig gezeigt, aber nad der 
Trauung tritt er fchon fehr jähzornig gegen feinen Diener auf. 
Wie er dann mit feiner Frau auf fein Gut gehen foll, ſchützt er 
Geſchäfte vor und läßt fie allein mit feinen Dienern reifen, denen 
er befohlen, fie auf Ummegen zu führen und ihr zu Haufe nichts 
zu eſſen zu geben. Als er darduf ſelbſt nad Haufe kam und Katha: 
rina ihm dies klagt, ftellt er fich zornig gegen die Diener, und 
um feinen Zorn zu beruhigen, macht er mit der hungerigen Katha⸗ 
rina eine lange Spazierfahrt. Auch fchlafen läßt er fie nachts 
niht. So durh Hunger und Schlaflofigfeit mürbe gemacht, gibt 
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Katharina endlich gute Worte und verjpricht Beſſerung. Bon einer 
alten Arzneifrämerin aber angeftachelt, wirb fie gar bald wieder 
aus einem Engel des Lichts zum Knecht Ruprecht und trogt ihrem 
Manne. Nah fruchtloſen Bitten und Ermahnungen läßt diefer eine 
Ihon bereit gehaltene Wiege bringen und fie hineinbinden und wie: 
gen. Als dies aber nichts hilft, fie vielmehr immer zorniger wird, 
läßt er ihr von zwei Dienern fo lange die Fußfohlen bürſten, bis 
fie endlich vwerfpricht fromm zu werden. Inzwiſchen haben ſich in 
Baptiſta's Haufe Gerüchte von der graufamen Behandlung Katha- 
rina’3 verbreitet und den Vater fehr betrübt und erfhredt, ſodaß 
er entichloften ift, Katharina’3 Che zu trennen, Bianca’3 Hochzeit 
aber gar nicht zu gejtatten, als plößlich zu aller Erftaunen Har- 
men und Katharina als vergnügtes und zärtlihes Ehepaar er- 
ſcheinen.“ 

In Italien waren derlei Stoffe ebenfalls an der Tagesord⸗ 
nung, überhaupt wehte die gleiche dramatiſche Luft in Europa. 
Klein citirt gelegentlich der Schlußrede des Chremes in der vierten 
titelloſen Commedia des Macchiavelli, die der Commedia den Cha— 
rafter einer Männerſchule aufprägt, die Schlußrede Käthchen's in 
unferer Frauenſchule. Doch adrejjirt ſich Machiavelli in einigen 
Berjen jowol an den Mann wie an die Frau, wie 3. B. in fol- 
genden: 

Der Mann ift feiner Frauen Haupt, und maßen 
Die Frau ein Theil des Manns, dem fie entftammt, 
Muß fie der Mann auch leiten und regieren, 

Auf daß fie als fein Fleisch ſich ftets erkenne, 

Was Frauen mangelt, das gab Gott dem Manıte, 
Damit das Fehlende er liberall 

Ergänz’, und leifte was die Frau nicht kann, 

Jedoch als Dberhaupt, nicht als Tyrann. 


Entfteht ein Streit um etwas zwiſchen euch, 

Wie in der Ehe vorzufommen pflegt; 

Betrifft es Wichtiges, gilt’s um Gefundheit, 

Gut, Ehre, Ruf: fchlagt’8 rundweg ab und mannhaft. 

In andern Dingen gebt ihr beffer nad), 

Stellt nicht gleich alles auf die fcharfe Kante; 

Denn doppelt weife wird des Mannes Rath fein, 

Der Manches dreingehn läßt und Flinfe grad fein. 

(Ueberſetzt von Klein.) 

Und follte man nicht glauben, Molitre habe Shafefpeare gelefen, 
wenn er in feiner ‚Ecole des femmes’ den. Arnolphe der Agneſe 
folgende Predigt halten läßt: 

Votre sexe n’est là que pour la döpendance! 
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Du cöt& de la barbe est la toute- puissance. 

Bien qu’on soit deux moiti6s, de la societ6 

Ces deux moities pourtant n’ont point d’egalit6; 
L’une est moiti6 supröme, et l’autre subalterne, 
L’une en tout est soumise & l’autre qui gouverne; 
Et ce que le soldat en son devoir instruit 

Montre d’ob6issance au chef qui le conduit, 

Le valet ä son maitre, un enfant ä son pere, 

A son sup£rieur le moindre petit frere, 
N’approche point encore de la docilite 

Et de l’obeissance et de l'humilité 

Et du profond respect oü la femme doit &tre 
Pour son mari, son chef, son seigneur et son maltre. 


„Du cöte de la barbe est la toute-puissance!” Mit diefen 
menig galanten Worten wollen wir unfere für einen Schwanf 
vielleicht ſchon g weitläufigen Betrachtungen jchließen, aber nicht 
ohne noch die Banketfcene des fünften Actes zu beſonderm Nach— 
denfen zu empfehlen. 

Durch fie wird die entfehievene Derbheit der Grundanfhauung 
bedeutend gemilvdert und der Handlungsweife des Petruccio ein 
Heiner Schatten von Berechtigung verliehen. In der That find es 
echte Dichterzweifel, die und von Shafefpeare bier zum Nachtiſch 
vorgefegt werden, und ziemlich unverblümt tritt aus der legten 
Scene die Frage an und heran, ob das fcheinbar poetifhe Ver: 
hältniß zwiſchen Lucentio und Bianca, auch daS Berhältniß zwi: 
Then Hortenfio und feiner Witwe, nicht eine fehr profaifhe Ent: 
widelung nehmen, ob die fanfte Bianca nicht eigenfinniger fein 
und ihrem Manne mehr zu fchaffen machen werde al3 die halb 
twider ihren Willen verheirathete Katharina. Bei den einen ift am 
Schluß unſers Stüd3 der Sturm ſchon vorüber, bei den andern 
zieht das Wetter ‚erft in der Ferne herauf; die einen haben ſich 
vor der Hochzeit geprügelt, die andern werben es vielleiht nad 
derſelben thun. Honny soit qui mal y pense. Wer fih daran 
ſtößt, möge fih an den beiden Troglöpfen liebenswürdigern, fei: 
nern und grazidjern Schlagd, an Beatrice und Benedir in „Biel 
Lärmen um Nicht”, entſchädigen. 
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Hähmung einer Wideripenftigen. 


Derfonen des Vorſpiels. 


— — 


Ein Lord. 

Chriftoph Schlau, ein Keffelflider. 
Wirthin. 

Edelknabe. 

Schauſpieler. 

Jäger und andere Diener bed Lords. 





Perſonen des Stücks. 


— 0 — 


Battiſta, ein reicher Edelmann in Padua. 
Vincentio, ein alter Edelmann aus Piſa. 
Zucentio, deſſen Eohn. 
Betruccio, ein Edelmann aus Verona, 
Sremio, | ianca's Freier 
Horxrtenjio, Bianca's Freier. 
Tranio, 
Biondello, 
Grumio, 
Gurtis, Petruccio's Diener. 
Ein Bedant. 
Katharina, | ORT WE. 
Bianca, Battifta’3 Töchter. 
Eine Witwe. 

- Ein Schneider, ein BPukhändler und Bediente Battifta’s 

und Betruccio’3, 


| Zucent:0’3 Diener. _ 


Der Schauplag ift theild in Padua, theils auf dem Lanbfige Petruccio’s. 





Yorfpiel. 





Erste Scene. 
Vor einem Bierhaufe auf einer Heide. 
Wirthin und Schlau treten auf. 


Schlan. 
Ich will Euch ſtriegeln, wartet! 

Wirthin. 
Ein Paar Fußblöde, Ihr Lump ! 

Schlan. 


Ihr Pack Ihr! die Schlaus ſind keine Lumpen. Leſt nur in 
den Chroniken nach: wir kamen mit Richard dem Eroberer ins Land. 
Darum, paucas pallabris; laßt der Welt ihren Lauf. Sessa! 
| Mirthin. - 

Ihr wollt aljo die Gläfer nicht bezahlen, die Ihr zerbrochen habt? 

Schlanu. 
, Nein, nicht einen Heller. Geh mir, Sanct-Hieronymus; geh 
in dein kaltes Bett und wärme dich. * 
wirthin. 
Ich weiß ſchon Mittel; ich muß den Drittelsmeiſter holen. 
(Ab.) 
Schlau. 

Den Drittels-, oder Vierteld:, oder Fünftelsmeiſter, ich will ihm 
antworten nach dem Geſetz; nicht einen Zoll breit werd’ ih weichen, 
unge; er foll nur fommen, und wie e8 feine Art ift. 

(Er legt ih auf den Boden und ſchläft ein.) 


(Zagbhörner. Ein Lord, ver vom Sagen fommt, tritt auf mit Jägern und Gefolge) 
. ı* 


4 Zähmung einer Widerfpenftigen. 


ford. 
Ich fag’ dir's, Jäger, pfleg’ die Hunde gut — 
Der Brade Luftig ſchäumt, das arme Vieh — 
Und kopple Nero mit dem Brummbaß ba. 
Sahft du nicht, Burſch, wie brav fih Silber nahm 
Am Hedenrand, fo Talt vie Fährte war ? 
Ich gäb’ das Thier nicht ber um zwanzig Pfund. 
Erfier Jäger. 
Ei, Feldmann ift jo gut wie er, Mylord; 
Gr bellte fort auf ſchon verlorner Fährte, 
Und zweimal heut fand er die taubfte Spur: 
Glaubt mir, ih halt’ ihn für den beſſern Hund. 
ford. 
Du biſt nicht Hug; wär’ Echo nur fo flink, 
Sie wög' ein Dutzend folder für mid auf. 
Doch pfleg’ und füttre fie mir alle gut, 
Denn ich will morgen wieder auf die Jagd. 
Erfler Jäger. 


Sehr wohl, Mylorv. 
Lord. 
Was bier ? todt, oder trunken? Seht, ob's lebt! 
Bweiter JZäger. 
Es lebt, Mylord. Er hat mit Bier geheizt, 
Sonſt wär' dies Bett zu kalt, ſo feſt zu ſchlafen. 
Lord. 
O ſcheußlich Vieh! Da liegt er wie ein Schwein! 
Du grauſer Tod, wie widrig iſt dein Bild! 
ört, mit dem Trunkenbold führ' ich was aus. 
as meint ihr, brächten wir den Kerl zu Bett, 
In feinem Linnen, Ringe an der Hand, 
Ein üppig leckres Mahl ans Bett geſtellt, 
Ein Dienerftaat um ibn wenn er erwadt: 
Dergäße nicht der Bettler, wer er ift? 
Erfler Jäger. 
Gewiß, Mylord, e3 kann nicht anders fein. 
Bweiter Jäger. 


Und beim Erwachen: käm's ihm feltfam vor. 


Vorſpiel. Erſte Scene. 


Lord. 


Ja, wie ein Schmeicheltraum, ein Wahngebild. 
Wohl, hebt ihn auf, und führt den Spaß gut aus. 
Tragt ihn behutfam in mein Prunkgemach, 
Behängt’3 mit meinen lüfternen Gemälden ; 

Bäht feinen ftrupp’gen Kopf mit warmen Dämpfen, 
Durchräuchert auch den Saal mit Lorberholz; 
Schafft mir Muſik ber, die, wenn er erwacht, 
Anftimmt ein füßes himmlifches Getön ; 

Und wenn er fpredben follte, fliegt herbei 

Und fragt in tiefiter Unterthänigfeit : 

„Was fteht zu Eurer Herrlichkeit Befehl?” - 

Der wart’ ihm auf mit einem Silberbeden 

Bol Rofenwafler und beitreut mit Blumen; 

Der reich” die Kanne, der das Handtud ihm: 
„Bil Eure Hoheit fih die Hände kühlen?“ 

Mit Prachtgewändern fteh ein andrer. da 

Und frag’ ihn, welchen Anzug er beliebe ; 

Der ſprech von feinen Hunden, feinen Pferden, 
Und wie fein Krankſein die Gemahlin fchmerze ; 
Berrüdt ſei er geweſen, ſchwatzt ihm ein; 

Und wenn er fagt, er fei — fagt ihm, er träunıe, 
Er fei nicht? andre ala ein mächt’ger Lord. 

Sp macht's, ihr lieben Leute, recht gejchidt ; 

’3 wird eine Kurzweil über alle Maßen, 

Wenn man mit Maß dabei zu Werke geht. 


Erfler Iäger. 


Ich bürg’ Euch, Herr, wir fpielen unfre Rollen, 
Daß er nah unferm Eifer glauben muß, 
Er fei nicht weniger als wir ihn beißen. 


Lord. 


So nehmt ihn ſacht, und fort ind Bett mit ihm, 
Und jeder an fein Amt, wenn er erwacht! 
(Schlau wird fortgetragen.) 
(Eine Trompete.) _ 
Geh, Burſch, fieh warum die Trompete bläft. 
(Diener ab.) 
Bielleiht ein großer Herr, der hier die Nacht 
Bon einer Reife auszuruhn gevenft. 
(Diener fommt zurild.) 
Nun denn? wer iſt's? 
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Diener. 


Schaufpieler, mit Berlaub, 
Zu Dienſt erbötig Eurer Herrlichkeit. 


Lord. 
Führ' fie hieher. 
(Schauſpieler treten auf.) 
Seid mir willlommen, Leute. 


Schanfpieler. .. 
Wir danken, edler Herr. 
ford. 


Gedenkt ihr bier zu bleiben über Nadıt ? 
Ein Schaufpieler. 
Wenn Eure Lordſchaft unfern Dienft genehmigt. 
Lord. 


Bon Herzen gern. — Den Freund bier fenn’ ich nod) ; ; 
Er fpielte eines Pachters ältiten Sohn: 

Wißt Ihr, wo Ahr fo hübſch ums Fräulein warbt ? 
Wie heißt Ahr doch? Gleichviel, die Rolle warb 
Sehr treffend und natürlich dargeftellt. 


Ein Schanufpieler. 
Es war wol Soto, den Eu'r Gnaden meint. 
kord. 


Ganz recht; ja, ja, du fpielteit ihn vortrefflich. — 
Wohlan, ihr kommt mir zu gelegner Zeit, 

Denn eben hab' ich einen Spaß im Werk, 

Wobei mir eure Kunſt viel helfen kann. 

Ihr ſpielt heut Abend hier vor einem Lord; 

Nur fürcht' ich, daß ihr euch nicht halten fönnt, 
Wenn ihr fein narriſches Gebaren ſeht — 

Denn Seine Gnaden ſahn noch nie ein Schauſpiel —, 
In ſchallendes Gelächter auszubrechen, 

Das ihn beleidigt; denn ich ſag' euch, Leute; 
Wenn ihr nur ächelt, wird er ärgerlich). 


Ein Schauſpieler. 


Sorgt nit, Mylord; wir lönnen uns begivingen, 
War's auch die fpaßigfte Figur ber Welt. - 











Borfpiel. Erfte Scene, 


£ord. 


Geh, Burſche, führ' fie in die Speijefammer , 
Und jeder heiße freundlich fie willkommen: 
Sieh, daß nichts fehle, wad mein Haus vermag. 
(Diener mitden Shaufpielern ab.) 
(Zu einem Diener.) 
Du, geh zu meinem PBagen Bartholmä 
Und zieh ihn ganz wie eine Dame an; 
Dann führ’ ihn in des Trunkenbolds Gemad, 
Und nenn’ ihn Gnäd’ge Frau, und wart’ ihm auf. 
Sag’ ihm von mir, wenn meine Gunft ihm wertb, 
Soll er mit feinem Anſtand fich benehmen, 
So wie er oft an Edelfraun gejehn 
Daß fie dem Ehherrn gegenüber thun: 
Ganz jo foll er dem Trunfenbold ſich nahn, 
Mit fanftem Flüftern und mit tiefem Knicks, 
Und fragen: „Was befehlen Euer Gnade, 
Worin Euch Euer untermürfig Weib 
Lieb’ und Ergebenheit bezeigen fann 
Und mit Umarmung dann und lodern Küffen, 
Und an des Säufers Brujt fein Haupt gelehnt, 
Vergieß er Thränen, gleihjam außer [eh 
Bor Freuden, ihren Herin geheilt zu fehn, 
Der fieben Jahre für nichts Befires fich 
ALS einen armen ſchmuz'gen Bettler hielt. 
Und fehlt dem Burſchen das Talent der Frau, 
Gtet3 zu gebieten über Ihränenfchauer, 
So thut wol eine Zwiebel folden Dienft, 
Die, eingewidelt in ein Taſchentuch, 
Gewaltſam Wafler aus den Augen preßt. 
Bejorge das fo ſchleunig als du kannſt; 
Bald hab’ ich dir noch andres aufzutragen. 
(Diener ab.) 

y weiß, der Burſche mwird fehr wohl die Grazie, 
ang, Stimme, Haltung einer Dame borgen ; 
Ich freu’ mich ſchon, wie er Gemahl ihn nennt, 

Und mie mein Bolt fih auf die Tippen beißt, 

Wenn ed dem Bauerlümmel Dienfte thut. 
Jo geh’ und helfe; meine Gegenwart 
ämpft ihre Ausgelaflenbeit vielleicht, 
Die fonft wol über alle Schranken ſetzt. 
(Alle ab.) 
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Zwoeite Scene. 
Ein Schlafzimmer im Haufe des Lorbs. 


Man erblidt Schlau in einen reihen Nachtgewande von Dienern 
umgeben, einige mit Kleidungsftüden, andere mit Beden, Kannen 
und fonftigem Geräth. Der Lord tritt auf als Diener verkleidet. 


Schlan. 
Um Gottes willen, einen Krug Dünnbier ! 
Erfier Diener. 
Beliebt Eu'r Herrlichkeit ein Becher Sect? 
Bweiter Diener. 
Beliebt Eu'r Gnaden bier vom Eingemachten? 
Dritter Diener. 
Und welden Anzug wünſcht Eu'r Gnaden heut ? 
Schlan. 


Ich bin Chriftoph Schlau; nennt mich nicht Gnaden noch Herr: 
lichleit. Ich trank mein Lebtag feinen Sect; und gebt ihr mir mas 
Eingemadhtes, fo gebt mir eingemachtes Rindfleiſch. ragt mic 
doch nicht, was für einen Anzug ich wünſche, denn ich babe nicht 
mehr Wämfer als Rüden, nicht mehr Strümpfe als Beine, nicht 
mehr Schuhe ald Füße, ja manchmal mehr Füße als Schuhe, over 
jolhe Schuhe, daß mir die Zehen durchs Oberleder guden. 


Lord. 


Benehme Gott Eu'r Gnaden dieſen Wahn! 

O, daß ein mächt'ger Mann von ſolcher Abkunft, 
Von ſolchem Reichtum und von folhem Ruf 
Beſeſſen iſt von foldhem böfen Geift ! 


Schlan. 


Was? wollt Ihr mich toll machen? Bin ich nicht Chriſtoph 
Schlau, des alten Schlau Sohn, aus Burton-Heide, von Geburt 
Hauſirer, durch Erziehung Krämpelmacher, durch Verwandlung Bären⸗ 
führer, und nad) meiner jetzigen Profeſſion Keſſelflickerr? Fragt nur 
Marianne Hadet, die dide Bierwirthin von Wincot, ob fie mich 
nicht kennt; wenn fie fagt, ich ftehe nicht mit vierzehn Pfennigen 
für Erntebier auf ihrer Kerbe, fo Terbt mih an als ven erlogen: 
ften Schelmen in der ganzen Chriftenheit. Wie? ih bin doch nit 
von Sinnen: bier ift — 


Borfpiel. Zweite Scene. 


Erſter Diener. 
Ah, deshalb trauert Eure edle Frau ! 
Bweiter Diener. 
Ah, deshalb härmt fih Eure Dienerfhaft ! 
ford. 


Deshalb fliehn die Verwandten Euer Haus, 

Alswie verfeheucht von Eurer Raferei. 

D, denke deiner Abkunft, edler Lord, 

Auf deinen alten Sinn heim aus dem Bann, 

Und bann’ hinweg unwürd'ge Träumerein. 

Sieh, wie hier deine Diener um dich ftehn, 

Ein jeder dienftbereit auf deinen Winf; 

Willſt du Muſik? O horch! Apollo fpielt. 
(Muſik) 

Im Bauer ſingt ein Nachtigallenchor. 

Doch willſt du ſchlafen? Sieh, ein Lager harrt, 

So weich und ſanft wie kaum das Wolluſtbett, 

Das aufgeſchmückt ward für Semiramis. 

Willſt du ſpazieren gehn? Wir ſtreun dir Blumen. 

Und willſt du reiten? Deine Roſſe ſtehn 

Geſchirrt, mit Gold und Perlen überdeckt. 

Liebſt du die Falkenbeiz'? Dein Falke ſchwingt 

Sich höher als die Lerche. Jagſt du gern? 

Dem Bellen deiner Meute hallt die Luft 

Der hohlen Erde grelles Echo nach. 


Erſter Diener. 


Sag', willſt du hetzen? Deine Windſpiel' ſind 
Schnell wie der Hirſch und flücht'ger als das Reh. 


Bweiter Diener. 


Liebſt bu Gemälde, holen wir dir gleich 
Adonis ruhend an des Baches Rand, 

Und Cytherea tief im Schilf veritedt, 

Das leichtbewegt mit ihrem Athem -buhlt, 
Sp täufhend als ob Rohr im Winde fpielt. 


Lord. 


Dann zeigen wir dir Jo, Jungfrau noch, 
Wie fie getäuſcht und überliftet ward, 
Leibhaftig dargeftellt wie ſich's begab. 
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Dritter Diener. 


Dann Daphne irrend in den Dornenwald, 
Die Beine rißend, daß man ſchwört, fie blute, 
Und bei dem Anblid weinen muß Apoll: 

Sp meifterhaft gemalt find Blut und Thränen. 


Lord. 


Du biſt ein Lord, nichts andres als ein Lord; 
galt eine Gattin, die weit ſchöner ift 
[3 fonft ein Weib in dieſer dürft'gen Zeit. 
Erfer Diener. 


Und eh die Thränen, deinethalb geweint, ' 
Mit tüdifcher Flut ihr lieblich Antlitz neßten, 
Mar fie das reizendſte Geſchöpf der Welt, \ 
Und heut noch jteht fie feiner andern nad). 
| Schlan. 
Bin ih ein Lord? Hab’ ich ſolch edle Frau? 
Träum’ ih nur? oder hab’ feither geträumt ? 
Ich ſchlafe nicht; ich fehe, höre, ſpreche, 
Riech' Wohlgeruh, und was ich fühl’ iſt weich. 
So wahr ich lebe, ja, ich bin ein Lord, 
Kein Keflelflider und fein Chriſtoph Schlau. 
Wohlan, bringt unfre Frau und vor Geſicht; 
Und nochmals — einen Krug vom dünnjten Bier ! 
weiter Diener. 
Wil Eure Hoheit fih die Hände waſchen? 
. (Diener reihen ibm Kanne, Beden und Sanbiud.) 
D wie's uns freut, Euch hergeitellt zu ſehn! 
D daß Ihr wieder wißt nun, was Ihr Seid! 
. Seit funfzehn Jahren wart Ihr wie im Traum, 
Und wenn Ihr wachtet, war's als ob Ahr fchlieft. 
Schlau. 

Seit funfzehn Jahren! Herrgott, welch ein Schläfchen! 
Und ſprach ich gar nichts dieſe ganze Zeit? 

Erſter Diener. 
O ja, Mylord, doch lauter ſinnlos Zeug; 
Denn lagt Ihr gleich in dieſem Prachtgemach, 
Ihr rieft, man hab’ Euch aus der Thür geprügelt, 
Und ſchimpftet auf die Wirthin non dem Haus, 


Borfpiel. Zweite Scene, 


Und molltet fie verklagen beim Gericht : 
Steinfrüge gäb’ fie ftatt geaichtem Daß. 
Und mandhmal vieft Ihr auch nah Eilly Hadet. 
Schlau. 
Ja, ja, der Wirthin Tochter von dem Haus. 
Dritter Diener. 


Ei, Herr, Ihr Tennt folh Haus, ſolch Mädchen nicht, 
Noch joldhe Leute wie Ihr hergezählt, 

Als: Steffen Schlau, Hand Daps, den alten Schweden, 
Und Beter Torf, und Heinrich Bimpernell, 

Und zwanzig folder Leut’ und Namen mehr, 

Die niemals lebten, niemals jemand ſah. 


Schlau. 
Nun, Gott fei Dank für meine Beſſerung! 
Alle. 
Amen! 
Schlau. 


Ich danke dir; dein Schaden ſoll's nicht ſein. 
(Der Page tritt auf, als Lady, mit Gefolge.) 
Page. 
Die ift Euer Herrlichkeit ? 
Schlan. 
Ei nun, ich eſſe gut, hier gibt's genug. 
Mo ift mein Weib? 
Page. 
Hier, evler Lord; und was befiehlit du ihr? 
Schlau. 
Seid Ihr mein Weib, und nennt mich doch nicht Mann? 
Lord bin ich fürs Geſind, für Euch Eu'r Alter. 
page. 
Mein Herr und mein Gemahl, Gemahl und Herr, 
Ich bin in aller Demuth Euer Weib. 
. Schla R. 
Ich weiß es wohl, — Wie nenn’ ich fie? 
on. 
Madam. 


11 
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Schlau. 
Lieſſ Madam, oder Gret' Madam? 
Lord. 
Madam ſchlechtweg: ſo nennen Lords die Ladies. 
Schlan. 


Nun Madam Frau, an funfzehn Jahr’ und mehr, 
Sagt man, hab' ich geſchlafen und geträumt. 


page. 
Ja, und wie dreißig kamen ſie mir vor, 
Die ganze Zeit von Eurem Bett getrennt. 


Schlan. 


's iſt lang’. — Laßt, Leute, mich mit ihr allen. — 
Madam, zieht Euch nun aus und kommt zu Bett. 


Page. 
Dreifach erhabner Bord, ich fleh’ Cudy an, 
Geduldet Euch nur ein paar Nächte noch, 
Zum wenigiten bis Sonnenuntergang; 
Denn Eure Nerzte haben bei Gefahr 
Des Rüdfalls in Eu'r Uebel eingefchärft, 
Daß ich noch ferne bleib’ von Euerm Bett. 
So ſteht's; ich hoffe, dies entihuldigt mic. 

Schlau. 

Ja, es ſteht ſo, daß ich kaum ſo lange warten kann. Doch 
möcht' ich nicht gern wieder in meine Duſelei zurückfallen; ich will 
deswegen noch warten, trotz Fleiſch und Blut. 

(Ein Diener tritt auf.) 

Diener. 

Eu'r Gnaden Künjtler find, da Ihr genaft, 
Bereit, Komödie vor Euch zu fpielen ; 
Denn Eure Aerzte finden e3 für gut, 
Weil zu viel Trübfinn Euer Blut verbidt 
Und Schwermuth ftet3 des Wahnfinns Amme ift: 
Drum ratben fie, Ihr feht ein Schaufpiel an, 
Und ftimmt den Geift zu Luft und SHeiterfeit, 
Was allen Gram ſcheucht und das Leben längert. . 


Schlau. 


Nur ber damit; fie follen es fpielen. Iſt nicht eine Commobität 
fo ein Chriftfindelfpaß oder eine Seiltänzerei ? 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 13 


Yage. 
Nein, lieber Herr; viel Iuftigere3 Zeug, 
Schlau. 
Haushaltungszeug ? 
page. 
So eine Art Hiſtorie. 
Schlau. 


Gut, wollen's ſehn. Kommt, Madam Frau, ſetzt Euch zu mir 
und laßt die Welt gehn wie ſie will; wir werden doch nicht jünger. 
(Sie ſetzen ſich.) 

(Trompetentuſch.) 


Erſter Aufßzug. 





Erste Scene. 
Padua. Ein öffentlicher Platz. 
£ucentio und &ranio treten auf. 


£ucentio. 


Tranio, da nun der heiße Wunfch, das fehöne 
Padua zu fehn, der Künfte Pflegerin, 

Mich nah der fruchtbarn Lombardei, des großen 
Italiens -uftgarten, bat geführt, 

Und Vaters Lieb’ und Urlaub mir dazu 

Den Segen gibt und zum Gefährten dic), 

Du teeufter Diener, immerdar erprobt: 

Lab uns bier raften und des Lernens Bahn 
Und edler Stuvien auf gut Glüd betreten. 
Pifa, durch ftattlih Bürgerthum berühmt, 

Gab mir das Dafein und auch meinem Vater, 
Als großer Kaufherr weit und breit befannt, 
Vincentio, au dem Stamm der Bentivogli. 
Bincentio’3 Sohn’, erzogen in Florenz, 

Ziemt’3, daß er, wie man Hoffnung auf ihn feßt, 
Mit edeln Thaten feinen Reichthum fehmüdt ; 
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Drum will ih, Tranio, meine Studienzeit 

Der Tugend und dem Theil der Weisheit weihn, 
Der von dem Glüde handelt, welches man 
Durch Tugendhaftigleit allein erwirbt. 

Sag’, was du meinit; Piſa verließ ich nur 

Und fam nad) Padua, wie einer, ber 

Die Pfüge läßt und in den Strom fi wirft 
Und fattfam feinen Durft zu löfchen ſucht. 


Tranio. 


Mi perdouate, lieber güt'ger Herr, 
Ich denk' in allem völlig wie Ihr ſelbſt, 
A daß Ihr fo bei Eurem Vorſatz bleibt, 
er füßen Weisheit Süßigleit zu faugen. 
Nur, lieber Hert, indem wir jo bewundern 
Die Tugend und Moralphilofophie, 
Laßt ung nicht Stoiker noch Stöde fein, 
.So fromm vertieft in Ariftoteles, 
Daß mir Ovid abſchwören als verrudt. 
Sprecht Logik mit den Freunden, die Ihr habt; 
Rhetorik übt im täglichen Geſpräch; 
Treibt zur Erholung Dichtlunft und Mufil; 
Mathematit, Metaphyſik — wenn Eud) 
Der Gaumen danad ſteht, jo werft Euch drauf; 
Denn nicht? gedeiht, wo Luft und Liebe fehlt: 
Kurz, Herr, —* was Euch zumeiſt behagt. 
£ucentio. 
Schön Dank, mein Tranio, dein Rath it gut. 
Mär nur au Biondello ſchon gelandet, 
Mir könnten Anftalt treffen unvermeilt 
Und eine Wohnung miethen zum Empfang 
Für Freunde, die und Padua fchenfen wird. 
Doch halt, was für Gejellihaft fommt denn da? 


Tranio. 

Gewiß ein Zug, der uns begrüßen will. 
(Es kommen Battiſta, Katharina, Bianca, Gremio und Hortenſio.) 
(ZAucentio und Tranio treten bei Seite.) 

Battiſta. 


Ihr edlen Herrn, bringt länger nicht in mich, 
Denn was ich feit beſchloſſen wißt Ihr nun: 
Nicht zu vermählen meine jüngfte Tochter 

Eh ich der ältern einen Mann verſchafft. 











Erfter Aufzug. Erſte Scene, 


get einer von euch Luſt zu Katharinen, 

a ich euch beide kenne, beide mag, 

So mögt ihr nach) Belieben um fie werben. 

Gremio (bei Seite). 

Sie gerben lieber; mir. ift fie zu borftig. — 

Ahr da, Hortenfio, wollt Ihr ein Weib? 
Katharina (zu Battifla). 

Ich bitt' Euch, Vater, denkt Ihr denn 

Mich feilzubieten diefem faubern Paar? 

Hortenfio. 


Paar, Jungfer? Hat fi nicht? zu paaren bier, 
Wird fanfter nicht und milder Eure Art. 
Katharina. 


Braucht nichts zu fürchten, Herr, nein wahrlich, nichts; 
Noch fein Ihr nicht halbwegs zu ihrem Herzen. 

Wärt Ihr's, verlaßt Euch drauf, fie wär’ nicht faul 
Und kämmt' Euch mit dreibein’gem Stuhl den Schopf 
Und malt’ Eud ein Hanswurſtgeſicht, Ihr Tropf. 


Hortenfio. 
Bor ſolchen Zeufeln ſchütz' uns, lieber Gott! 
Gremio. 


Tranio. 
Bit, Den! hier gibt ed einen guten Spaß; 
Das Weib ift toll, wo nicht ein Satanas. 
£ucentio. 


Dod in der andern Schweigen zeigt fih mir 
Sungfrauenfanftmutb und befcheipne Bier. 
Stil, Tranio! 


D lieber Gott, auch mid! 


®ranio. 
Sehr wohl geſprochen, Herr; mum! gafft Euch jatt. 
Battiſta. 


Ihr Heben Herrn, um zu bewähren gleich 
Was ih gejagt — Bianca, geh hinein; 

Und laß dich's nicht betrüben, gute Bianca, 
Ich Tiebe dich nicht minder drum, mein Kind. 
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Katharina. 


Verzognes Püppchen, heule doch! 
Sei nicht fo dumm. Wüßt's nur, warum. 


Bianca, 


Dient meine Unluft, Schweiter, dir zur Luft? — 
In Demuth, Herr, gehorch' ih Euerm Wunſch; 
Mein Saitenfpiel und Bücher als Gefährten, 
Studir’ ich fie und übe gern. allein. 


£ucentio. 
Hör’, Tranio, hör’! Minerva iſt's, die fpricht. 
Hortenfio. 


Signor Battifta, ſeid doch nit fo ftreng ! 
Es thut mir weh, zu fehn, daß unjre Liebe 
Bianca’3 Leid. wird. 

- Öremio, 


Wie? hr fperrt fie ein, 
Signor Battifta, dieſes Teufels wegen 
Und ftraft fie für der andern böfes Maul? 


Battiſta. 


Beſcheidet euch, ihr Herrn; ich bin entſchloſſen. — 
Bianca, geh hinein. 

(Bianca ab.) 
Und weil ich weiß, daß fie viel Freude hat 
An Poeſie, Gefang und Saitenfpiel, 
Wil ich ihr Lehrer halten bier im Haus, 
Geſchickt zum Unterriht. Wenn Ihr, Hortenfio, 
‘hr, Signor Gremio, etwa folche kennt, 
Weiſt fie hierher; denn gegen fäh’ge Leute 
Bin ich freigebig, und ich fpare nichts, 
Um meine Kinder tüchtig zu erziehn. 
Und nun lebt wohl! — Du, Katharina, bleib, 
Denn ih hab’ noch zu reden mit Bianca. 

(Ab.) 


Katharina. 
Ei, ih will au gehn, dent’ ih; darf ich nicht? 
Wer fchreibt die Zeit mir vor? weiß ich nicht felbft,- 
Was ich zu thun hab’ und zu laflen? Hal 

Ab.) 
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Gremio. 


- Geh du zu des Teufels Großmutter; deine Gaben find der: 
art, daß dich hier niemand zu halten gedenkt. — Uebrigens, Hor: 
tenfio, ift die Liebe zwiſchen Katharina und ihrem. Vater nicht fo 
toß, al3 daß wir nicht in die Hände _blajen und ruhig abwarten 
Fonnfen: unfer Kuchen ift auf beiden Seiten noch nicht gar. Lebt 
wohl. Aber aus Liebe zu meiner holden Bianca will id doch, wenn 
id irgendwie einen gefhidten Mann zum Unterricht in ihren Lieb: 
lingsfächern auftreiben kann, ihn zu ihrem Vater ſenden. 


Hortenfio. 


Das will ih auch, Signor Gremio. Nur noh ein Wort, ic 
bitte. Obgleich die Natur unſers Zwiſtes bisher Feine Vereinbarung 
zwifhen ung zu Stande Tommen ließ, jo wäre es do, wenn mir 
e3 recht überlegen, unfer beiderfeitiger Vortheil, um mieder Zutritt 
bei unfrer fohönen Gebieterin zu erlangen und glüdliche Neben: 
bubler in Bianca’3 Liebe zu werben, daß mir Eins vornehmlich 
betreiben und in? Werk jeßen — — 


Sremio. 
Und das märe, wenn ich bitten darf? 
Hortenfio. 
Ei nun, daß wir ihrer Schweiter einen Mann verfchaffen. 
Gremio. 
Einen Mann? einen Teufel. 
Hortenfio. 
Ich fage, einen Mann. | 
Gremio. 


Ich ſage, einen Teufel. Glaubſt du, Hortenſio, daß trotz ihres 
Vaters Reichthum jemand fo verrückt fein wird, die Hölle zu bei: 
rathen? | " 

Hortenfio. 

Pah, Gremio, wenn's aud) Eure und meine Gebuld überfteigt, 
ihr laute Toben zu ertragen, ei, fo gibt's doch noch gute Kerle 
in der Welt, wenn man Ne nur gleich finden könnte, die fie mit 
allen ihren Fehlern, da fie Geld genug hat, nehmen würden. 


Gremio. 

Ich weiß nicht; aber ich nähme ebenſo gern ihre Mitgift unter 
der Bedingung, daß ich mich jeden Morgen auf dem Marktplatz 
auspeitfhen Taffen follte. ee 
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Hortenfis. 


Allerdings ift, wie Ihr fagt, unter faulen Aepfeln nicht gut 
wählen. Aber kommt; da dies Hinderniß uns zu Freunden madt, 
fo laßt uns auch fo lange freundfhaftlid zufammenhalten, bis wir 
der Alteften Tochter Battifta’s einen Mann verfhafft und dadurch die 
jüngfte für einen Mann freigemacht haben; und dann mag’3 von 
neuem losgehn. — Holde Bianca! — Wer das Glück bat, führt 
die Braut heim. Wer am fohnellften reitet, fticht den Ring. Was 
fagt Ihr dazu, Signor Gremio? 


Gremio. 


Ich bin einverſtanden und wollte nur, ich hätte dem ſchon das 
beſte Pferd in Padua geſchenkt, um damit auf die Freite zu reiten, 
der fie recht gründlich freien wollte, fie ketten und fie betten und 
das Haus von ihr befrein. Kommt jetzt. 


(Sremio und Hortenfio ab.) 
Tranio (tritt vor). 


Ich bitt' Eu, fagt mir, ift e8 möglich, Herr, 
Daß Liebe fo im Nu den Menſchen padt? 


£ucentio. 


O Tranio, eh ich's an mir felbft erfuhr, oo. 
Unmdalih, unwahrſcheinlich däucht' eg mir; 

Do fieh, indeß ih müßig gaffend ftand, 

Fuhlt' ih der Liebe Macht im. Mübiggang ; 

Und nun gefteh’ ich offenherzig dir, 

Der mir fo lieb ift, fo mit mir vertraut 

Wie Anna mit Karthagos Königin, 
Tranio, ich brenne, ſchmachte, Herhe, Tranio, 
Wenn nicht dies fanfte Kind mein eigen wird. 
O rath mir, Tranio, denn ich weiß, du kannſt; 
O Hilf mir, Tranio, denn ich weiß, du millit. 


Tranio. 


Herr, Euch nu ſchelten iſt jebt nicht die Zeit; 
Auch ſchmählt man Neigung aus dem Herzen nicht. 
Wenn Euch die Liebe fing, dann jteht es * 


Redime te captum quam queas minimo. 





£ucentio. 


Merci, mein “junge, weiter! mir wird leicht; 
Der Reft bringt vollends Troft, denn du räthſt gut. 
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Tranie. 


D Herr, Ihr jaht fo ſchmachtend auf das Kind, 
Daß Ihr der Sache Kern wol gar nicht merftet. 


£ucentio. 


3a, ih ſah in ihr Antlitz, fo voll Liebreiz, 
Wie nicht Agenor’3 Tochter eins befaß, 
Als Zeus, der Hohe, folgfam ihrer Hand, 
Mit feinen Knieen küßte Kreta Strand. 


Tranio. 


Saht Ihr ſonſt nicht3? Ihr merktet nicht, wie laut 
Die Schmweiter [halt und einen Sturm erhob, 
Daß faum ein fterblih Ohr den Lärm ertrug? 


&ucentio. 
sh jah fie öffnen ihren Rofenmund, 
Mit ihrem Athem mürzte fie die Luft; 
Nur Holdes, Heiliges fah ich an ihr. 


Tranis. 


Nun, dann iſt's Zeit ihn aus dem Rauſch zu rütteln. — 
Erwacht doch, Herr; wenn Ihr das Mädchen liebt, 
Sept Geift und Wi an den Gewinn. So ſteht's: 
Die ältre Schwefter ift fo wild und bös, 
Daß, bis ihr Vater fie ift Io8 geworben, 
Eu'r Lieb das Haus als Yungfrau hüten muß; 
Und deshalb hat er fie jeßt eingefperrt, 
Damit fie ungeplagt von Freiern fei. 

£ucentio. 
Ah, Tranio, wie der Vater graujam ift! 
Doh haft du nicht gehört, daß er für fie 
Gefchidte Lehrer hut zum Unterricht? 


3 


Tranio. 
Ja, freilich hab' ich's; und mein Plan iſt reif. 
£ucentio. 
Ich hab’ ihn, Tranio. 
| Tranio. 


Schwören möcht ih, Herr, 
Mein Pfiff geht mit dem Euern Hand in Hand. 
Aucentio. 
Sag’ deinen erft. 
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Tranis, 


Ihr wollt der Lehrer fein 
Und Euerm Liebchen Unterricht ertheilen:- 
Das ift Eu'r Plan. 
£uncentio. 


‘a; it er ausführbar ? 
Tranio,. 


Unmdglid ; denn wer fol an Eurer Statt 
An Padua fpielen des Bincentio Sohn, 
Haushalten, Bücher lefen, Freunde fehn, 
Landsleut' befuchen und tractiren? fprecht! 


Eucentio. 


Bafta, beruhige dich; ich hab’ es fchon. 
Man bat und noch in feinem Haus gejehn, 
Und am Geſichte merft und niemand an, 
Mer Herr, wer Diener; machen wir's drum fo: 
Du, Tranio, bift Herr an meiner Statt, 
Hältft Haus und Hof und Diener, ald wär’ ich's; 
Ich bin ein andrer, einer aus Florenz, 
Neapel oder Piſa, nievern Stands. 
Das wär’ der Plan, jo ſei's; zieh deine Kleider 
Sept au, nimm meinen bunten Hut und Wams; 
Kommt Biondello, fo bedien' er dich; 
Doch feſſl' ich erft durch Zauber feine Zunge. | 
. (Sie wechſeln vie Kleider.) 
Cranie. 
Das thut wol noth. 
Kurz, Herr, dieweil e8 Euer Wille ift, 
Und zum Gehorfam ich verbunden bin — 
Denn fo befahl Eu’r Vater mir zulegt: 
„Sei ftet3 dienftfertig meinem Sohn” jprad er, 
Wiewol ich glaub’, er meint’ in anderm Sinn —, 
So will ih gerne fein Lucentio, " 
Weil ich fo liebe den Lucentio. 


£uncentio. 


Nein deshalb, Tranio, meil Lucentio liebt: 

Knecht will ih fein, damit ich fie gewinne, 

Die mir mein Aug’ fo ſchnell gefnechtet hat. 
(Bionb ello tritt auf.) 

Da kommt der Schlingel. — Kerl, wo ftedteft du? 
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Biondelln. 
Wo ih gen Ei, Herr, wo ſteckt Ihr ſelbſt? 
Stahl Euch mein Kamerad das Kleid? ſtahlt Ihr 
Das feine? ſtahlt ihr beide? Sagt, was ſoll's? 
£ucentio. 
ger, Burſch; es ift jeßt feine Zeit zum Spaß; 
rum richte dein Betragen nad) der Beit. 
gie dein Kam’rad, das Leben mir zu retten, 
ahm meinen Anzug und mein Ausſehn an, 
Ich ſeins, um der Verfolgung zu entgehn; 
Denn kaum am Land, hatt' ich mit jemand Streit, 
Erſchlug den Mann und füurcht', ich werd’ entdeckt. 
Dien' ihm jetzt, ich befehl' dir's, wie ſich's ziemt; 
Ich rett' indeß mein Leben durch die Flucht. 
Verſtehſt du mich? 
Biondello. 


Ich, Herr? Nein, nicht die Spur. 
£ucentin. 
Kein Yota nimm von Tranio in dein Maul; 
Denn Tranio wurde zu Lucentio. 
Biondello. 
Um fo beſſer für ihn; geſchäh' mir doch ebenfo. 
Tranio. 
Und mir erſt; mein nächſter Wunſch ſollte dann ſein, 
Lucentio hätt’ wirklich Battiſta's jüngſt Töchterlein. 
Doch, Kerl, nicht mein'thalb, nein, deines Herren wegen 
Komm mir vor den Leuten reſpectvoll entgegen; 
Sind wir allein, ſo bin ich Tranio, 
Sonſt allerwärts dein Herr Lucentio. 
£usentio. 
Komm, Tranio. — 
Nur Eines noch bleibt jebt für dich zu thun: 
Daß du einen der Freier hier fpieljt; marum, rag, nicht; 
Es genüge dir, meine Gründe ſind gut und von Gewicht. 
(Alle ab.) 
Erſter Diener. 
Mylord, Ihr nickt; Ihr gebt nicht Acht aufs Spiel. 
Schlau. | | Br 
Doch, bei Sanct:Annen, ich geb’ Acht. Eine hübfche Gefchichte, 
meiner Treu! Kommt noch mehr davon? 
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page. 
Mylord, es fing erſt an. 
Schlan. 
Ein präctiges Stüd Arbeit, Madam Frau; wär's nur erft alle! 


Zboeite Scene. 
Ebendaſelbſt. Vor Hortenfio’s Haufe. 
petruccio und Grumio treten auf. 


Ppetruccio. 


Verona, ich nehm' Abſchied ein'ge Zeit, 

Um Freunde hier in Padua zu —* 

Vor allen meinen liebſten, treuſten Freund, 
ne und dies, glaub’ ich, iſt ſein Haus. — 
ier klopfe, Srumio: tlopfe, ſag' ich dir. 


Grumio. 
Klopfen, Herr? Wen foll ih Hopfen? Hat bier jemant Eure 
Herrlichkeit contrahirt? 
petruccio. 


Schlingel, ih ſage, Hopf’ mir tüchtig bier. 
Grumio. 


Euch bier Hopfen, Herr? Ei, Herr, wer bin ih, Herr, daß 
ib Euch bier llopfen ſollte, Herr? 


petruccio. 


*— ſage, Schlin gel, Hopf’ mir hier am Thor; 
ol aus, ſonſt Hopf ih dir dein Schelmenohr. 


Grumio. 


Mein Her fuht Händel. — Und wenn ih Euch Hopf’, 
Sp kriegt Ihr mid) nachher dafür beim Schopf. 


petruccio. 
Wird's oder nicht? 
Kerl, willſt du nicht Hopfen, fo zieh’ ich die Klingel; 
Laß ſehn, ob du noch ſingen kannſt dein Sol, Fa, du Sarnen! 
(Er zieht Grumio bei den Dfren.) 
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Grumio. 
Zu Hülf', ihr Herrn, zu Hülf! mein Herr iſt toll, 
petruccio. 
Nun Hopf’, wenn ich dich's heiß’, verdammter Schuft! 
(Hortenfio tritt auf.) 
Horteufio. 


He, bei was gibt's da? — Mein alter Freund Grumio! und 
mein lieber Freund Petruccio! Was macht ihr alle in Berona ? 


petruccio. 


Signor Hortenſio, kommt Ihr zu ſchlichten den Strauß? 
Con tutto il cuore ben trovatol ruf’ ih aus. 


Hortenfio, 


Alla nostra casa ben venuto, molto onorato Signor mio Petruccio 
Auf, Grumio, auf; ich leg’ den Streit ſchon .bei. 


Grumis, 


Ach, Herr, das hat nichts mit der Sache zu thun, was er da 
auf lateiniſch vorbringt. Wenn das kein Rechtsgrund für mich 
iſt, feinen Dienſt zu verlaſſen! Seht Ihr, Herr, er ſagte, Hopf 
mir bier und bole tüdhtig aus, Herr. Nun, hätt' es fih für 
einen Diener gejhidt, feinen Herrn fo zu behandeln, der vielleicht, 
foviel ih weiß, feine zweiunddreißig hat und nicht mehr mitfpielt? 
Den ih nur hätte Hopfen follen, ach Gott ja, ' 
Dann ftünd’ nicht Grumio jo verklopft jebt da. 


petruccio. 
Unſinn'ger Schwätzer! — Freund Hortenſio, 
Ich den Schurken klopfen hier ans Thor, 
Und bracht' ihn nicht um alle Welt dazu. 
Grumio. 
Klopfen ans Thor? O Fe 
Spracht Ihr nicht deutlih: „Burſche, Hopf’ mir bier, 
Sof aus, und Hopf’ mir gut, und Eopf’ mir tüchtig “? 
nd kommt Ihr jegt mit „klopfen bier and Thor‘? 
petruccio. 
Kerl, pack dich oder ſchweig, ich rath' es dir. 
Hortenfio. 
Geduld, Petruccio; ich bin Grumio's Anwalt. 
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Welch erniter Fall das zwifhen Euch und ihm, 
Dem alten, treuen, luſt'gen Diener Grumio! 

Nun jagt mir, lieber Freund, welch günft’ger Wind 
Blies Euch nah Padua her aus Alt: Verona? 


petruccio. 


Der Wind, der Jugend durch die Welt verſtreut, 
Ihr Glück zu ſuchen weiter als daheim, 
Wo ſpärlich die Erfahrung reift. Doc kurz, 
Signor Hortenfio, aljo ſteht's mit mir: 
Antonio, mein Vater, iſt nit mehr; 
Und ich warf mich in diefes Labyrinth, 
Zu frein und zu gedeihn jo gut id Tann. 
m Beutel Gold, viel Güter noch daheim — 
o 309 ich aus, die Welt mir anzufehn. 
Hortenfio. 
Petruccio, ſoll ic ohne Umſchweif denn 
Dich werben für ein zänfifh, boshaft Weib? 
Du danfteft mir wol fchlecht für meinen Rath; 
Und doch verſprech' ich dir, reich foll fie fein, 
Sehr reih: — allein, du bift zu ſehr mein Freund, 
Und ih will. di ihr nicht empfehlen. ’ 
petruccio. 
Hortenſio, zwiſchen Freunden, wie wir ſind, 
Braucht's wenig Worte. Weißt du eine drum, 
Die reich genug iſt für Petruccio's Frau — 
Reichthum iſt mein Refrain zum Hochzeittanz —, 
Wär' fie fo häßlich wie Florentius' Dame, 
Alt wie Sibylle, zänkiſch und voll Trotz 
Wie Sokrates' Zantippe, ja noch ſchlimmer, 
Das fchredt mich nicht, will jagen, Ichredt in mir . 
Die Neigung nicht zurüd, wär fie jo mild 
Mie dag empörte Adriat'ſche Meer. 
Reich zu beweiben mi, fomm’ ih nah Papua; 
Wenn reich beweibt, dann gut beweibt in Padua. 


. Grumio. 








Nun ſeht, Herr, er ſagt Euch offen heraus, wie er's meint. 
Gebt ihm nur Gold genug, und verheirathet ihn an eine Puppe, oder 
an eine Neſtelfigur, oder an eine alte Trutſchel, die keinen Zahn 
mehr im Maul hat, und hätte ſie auch ſo viel Krankheiten wie 
zweiundfunfzig Pferde: o, nichts kommt ihm ungelegen, wenn nur 


Geld genug mit kommt. 
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Hortenfio. 


PBetruccio, da wir doch jo weit nın find, 

So feß’ ich fort was ih im Scherz begann. 

Ich Tann, Betruccio, dir zu einem Weib 

Berhelfen, reih genug, und jung, und ſchön, 

Und. fein gebildet, wie's ihr Stand erheifcht. 

Ihr einz’ger Fehler, freilich Fehl? genug, 

Sit, daß fie unerträglich bös und zänkiſch 

Und trogig ift, fo über alle Maßen, 

Daß, wär’ aud meine Lage noch fo ſchlimm, 

Ich nähm’ fie nicht für eine Mine Golds. 
Petruccio. 

O ſchweig, du kennſt den Werth des Goldes nicht! 

Sag', wie ihr Vater heißt, und das genügt; 

Ich will fie entern, tobt fie auch ſo lau 

Wie Donner wenn im Herbſt die Wolken krachen. 


hortenſio. 


Ihr Vater heißt Battiſta Minola, 

Ein freundlicher, leutſel'ger Edelmann; 
Ihr Nam' iſt Katharina Minola, 
Beruüchtigt in der Stadt als Läſtermaul. 


petruccio. 


Den Vater kenn' ich, kenn' ich ſie gleich nicht; 
Auch er kannt' meinen Vater ſelig wohl. 

Ich will nicht ſchlafen, bis ich ſie geſehn; 

Und drum, Hortenſio, bin ich ſo frei 

Und laſſ' Euch nach dem erſten Gruß im Stich, 
Wenn Ihr mich nicht dahin begleiten wollt. 


Grumio. 


Ich bitte, Herr, laßt ihn gehn, ſolange der Humor bei ihm 
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währt. Auf mein Wort, wenn ſie ihn ſo gut kennte wie ich, ſo 


würde ſie begreifen, daß Zanken bei ihm wenig ausrichtet. 
mag ihn zehnmal nacheinander Lump heißen und dergleichen, pah, 


Sie 


das macht nichts; fängt er einmal an, fo geht's eine Weile fort 


in feinen Oalgenftreihen. Ich will Euch was fagen, Herr, wenn 


fie fih nur ein bischen maufig macht, fo wird er ihr mit feiner 


Fauft eine Figur ind Geficht zeihnen und fie fo damit befiguriven, 
daß jie weiter feine Augen behält zum Herauzfchaun als ein Katzen⸗ 


loch. hr kennt ihn nicht, Herr. 
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Hortenfis. 


Wart' noch, PBetruccio, ih muß mit dir gehn, 
Denn in Battifta’3 Obhut ift mein Schaß: 
Er bält mein Lebenskleinod in Verſchluß, 
Die ſchöne Bianca, feine jüngjte Tochter; 
Und er entzieht fie mir, jowie den andern, 
Die, meine Nebenbuhler, um fie frein, 
Indem er ſich's als ganz unmöglich denkt, 
Der Fehler wegen, die ih ſchon erwähnt, 
Daß einer je um Katharinen freie. 

Drum hat Signor Battifta ftreng verorbnet, 
Daß niemand früher zu Bianca darf, 

Bis einen Mann fein bdfes Käthchen kriegt, 


Grumio. 
Das böſe Kathchen! 
Der allerſchlimmſte Titel für ein Mädchen. 


Hortenfio. 


Nun thu’ mein Freund Petruccio mir den Dienſt 

Und ftell’ mid, in ein ſchlicht Gewand verkleidet, 

Dem alten Herrn Battiſt als Lehrer vor, 

Als Meifter der Muſik, für Fräulein Bianca. 

Durch diefe Lift erhalt’ ich wenigſtens 

Gelegenheit, ihr Liebe zu geitehn 

Und unerfannt um fie bei ihr zu frein. 

(Gremio und ber verfleidete Rucentie treten auf; legterer mis Büchern unter 


6rumie. 


Das iſt Feine Schelmerei, Gott bewahre! Seh einer an, um 
alte Leute zu betrügen, wie das junge Volk die Köpfe zufammen- 
ftedt! — Herr, Herr, fhaut Euch um; wer geht da? He! 

| Hortenfio. 
Still, Grumio, mein Nebenbubler iſt's. — 
Petruccio, komm bei Seite. 
Grumio. 
Gin unreif Bürfhchen, und ſchon Amoroſo! 
(Sie ziehen ſich zurück.) 
Gremio. 
O, fo iſt's recht; ich las die Lifte durch. 
„Freund, ſchon eingebunden will ic fie: 
r Liebesbücher, die auf jeden Fall; 
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Und left mir ja nicht? anderes mit ihr. 

BVerfteht Ihr mih? Ich will Signor Battifta’s 
Freigebigteit gern mit der meinigen 

Dermehren no. Nehmt Eure Schriften aud) 
Und füllt fie duch und durch mit Wohlgeruch, 
Denn füßer ala der Wohlgeruch ift fie, 
Zu der fie gehn. Was wollt Ihr mit ihr leſen? 


2ucentio. 


Was es auch fei, ih wirfe nur für Euch, 

Als meinen Gönner, drauf verlaßt Euch feit, 

So feit, als ob Ahr felbit zugegen märt; 

Ja, und vielleicht mit mehr Erfolg ala hr, 

Es fei denn, Ihr wärt ein Magifter, Herr. 

Gremio. 

O dies Gelehrtſein, welch ein prächtig Ding! 
| Grumio (bei Seite). 

D diefer Narr, was für ein Eſelskopf! 


petruccio. 
Schweig, Burſche. 
| Hortenfio. 

Still, Grumio, ſtill! (Vortretend.) 

Gott grüß’ Euch, Signor Gremio. 

Gremio. 
Signor Hortenſio, willkommen. Wißt Ihr, 
Wohin ich gehe? Zu Battiſta Minola, 
Dem ich verſprach mich ſorgſam umzuſehn 
Nach einem Lehrer für die ſchöne Bianca. 
Zum Glück ſtieß ich auf dieſen jungen Mann, 
Deß Willen und Benehmen für fie paßt, 
Und der belefen ift in Poeſie 
Und andern Büchern — guten, ſag' ih Euch. 
Hortenfio. 
Sehr wohl; und ich traf einen Edelmann, 
Der will mir einen feinen Mufifus 
Zum Unterricht für unfer Fräulein fchaffen: 
Sp fteh’ ih Euch fein bischen nah im Dienft 
Der ſchönen Bianca, fo geliebt von mir. 
Gremio. 

Geliebt von mir; dad wird mein Thun beweifen. 
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Grumis, 
Sein Geldſack wird's bemeifen. 

hortenſio. 
Gremio, zum Liebauskramen iſt's nicht Zeit. 
Hört mich; wenn Ihr mir gute Worte gebt, 
Meld' id Euch, was uns beiden gleich erwünſcht. 
Da iſt ein Herr, den ich zufällig traf, 
Der will, im Einklang mit dem eignen Wunſch 
Und unferm, um bös Käthehen fich bewerben, 
Ja und fie frein, wenn ihre Mitgift reicht. 


SGremio. 
Geſagt, gethan — iſt ſchön. Sortenfio, 
Und nanntet Ihr ihm alle ihre Fehler? 
petruccio. 
Ich weiß, ſie iſt ein biſſig, zänkiſch Ding; 
sit es nur das, ihr Herrn, dad macht mir nichts. 
Gremio. 
Nichts, ſagſt du? Ei, was für ein Landsmann, Freund? 
petruccio. 


Ein Veroneſer, Sohn Antonio's. 

Mein Vater ſtarb; mein Geld lebt noch, und, traun, 

Noch hoff' ich manchen guten Tag zu fchaun. 
Gremio. 


Viel Glück zum Zeitvertreib mit ſolchem Weib! 
Doch lüſtet Euch danach, in Gottes Namen; 
Ich werd' in allem Euch behülflich ſein. 

Ihr wollt die Wildkatz frein? 


Netrneccio. 
Gi, will ieh leben? 
Grumio. 
Er will ſie frein? Nur zu! ſonſt häng' ich ſie. 
petruccio. 


In welcher andern Abſicht kam ich her? 

Glaubt Ihr, ein bischen Lärm erſchreckt mein Ohr? 
Hab’ ich des Löwen Brüllen nicht gehört? 

Hab’ ih das Meer gehört nicht, wenn es tobt 
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Gleich einem grimmen Eber ſchweißbeſchäumt? 
Gehört nit grob Gefhüg im Feld? in Lüften 
Den Donner himmlifcher Artillerie? 
Hab’ ih in offner Feldſchlacht nicht gehört 
Getümmel, Wiehern und Trompetenklang? 
Und ſchwatzt Ihr mir von einer Weiberzunge, 
Die noh nicht halb fo laut ins Ohr mir fnallt 
Wie die Kaſtanie auf des Pachters Herb? 
Schredt Kinder mit Bopanzen. 
Grumio. 
Ihn ſchreckt nichts. 
Gremio. 
Hortenſio, hört: 
Uns ſehr gelegen kam der Herr hier an, 
Mir ahnt, zu ſeinem und zu unſerm Glück. 
Hottenfio. 
Ich hab’ ihm unjern Beiltand zugejagt, 
Und daß wir tragen feiner Werbung Laſt. 
| Gremio. 
Verſteht fih, nimmt fie ihn nur zum Gemahl. 
Grumio. 


O, wär' ſo ſicher mir ein gutes Mahl. oo 
(Tranto, ftattlich gekleidet, und Bionbello treten auf.) 


| Eranio.. 
Gott grüß’ Euch, Herrn! Wenn ich fo frei fein darf, 
Ich bitt' Euch, welches ift der nächſte Weg 
Zum Haus des Herrn Battifta Minola? 


Gremio. 
Der die zwei ſchmucken Töchter hat, meint Ihr den? 
| Tranio. 
Eben den. — Bionbello!' 
Gremio. 
Hört, Herr: Ihr meint doch ſie nicht? 
Tranio. 
Vielleicht, Herr, ihn und ſie: was kuüͤmmert's Euch? 
petruccio. 


Nicht ſie, auf keinen Fall, die Zänkerin? 
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Tranio. 
Ich liebe keinen Zank, Herr. — Biondello, gehn wir hin. 


£ucentio (Bei Seite). 
Gut, Tranio, gut. 
Hortenfio. 
Herr, eb hr geht, ein Wort: 
Liebt Ahr die andre? ſprecht — ja oder nein? — ſofort! 


Sranio. 
Und that’ ich's, Herr, beleidigt’ ih damit ? 
Gremio. 
Nein; aber dann hier weiter keinen Schritt! 


Tranio. 
Ich dächte, Herr, die Straßen find fo frei 
Für mih wie Euch? \ 
Gremio. 
Doch ſie iſt's nicht. 
Tranio. 
Ei, ei! 
Warum denn? darf man fragen. | 
Gremio. 


Nun darum, fragt Ihr fo, 
Weil zur Liebften fie erwählt hat Signor Gremio. 


Hortenfio. 
Weil zur Liebiten fie erwählt Signor Hortenfio. 
Tranio. 


Sacht, meine Herrn! Als Cavaliere gönnt 
Auch mir mein Recht und hört mich ruhig an. 
Battifta iſt ein würd'ger Edelmann, 

Dem nicht ganz unbekannt mein Vater war; 
Und wär’ ſein Kind noch ſchöner als es iſt, 
Sie fann mehr Freier haben, fo auch mid). 

Der Leda ſchöne Tochter hatte taufend : 
Shön:Bianca kann denn auch noch einen haben. 
So ſei's. Lucentio fol der eine fein, . 

Käm’ Paris felbft und hofft’, er fieg’ allein. 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 


Gremio. 
Gebt Acht, der Herr da ſchwatzt uns alle nieder. 
£ucentio. 
Laßt ihn nur vor; der Klepper kommt nicht meit. 
petruccio. 
Hortenſio, wozu ſo viele Worte? 
| Horteufio. 


Laßt mich jo frei fein und Euch fragen, Herr, 
Habt Ihr Battifta’3 Tochter je gejehn? 


Tranio. 

Nein, Herr; doch hör' ich, er hab' ihrer zwei, 

Die eine dur ihr böſes Maul berühmt, 

Die andere durch holde Sittfamleit. 
petruccio. 

Herr, Herr, die erſte laßt, die iſt für mich. 
Gremio. 


Ja, laßt dem großen Hercules dieſe Arbeit, 

Die ſaurer ſei als des Alciden zwöolf. 
petruccio. 

Herr, jetzt im Ernſt, vernehmet dies von mir: 

Die ſte Tochter da, auf die Ihr paßt, 

Verſchließt ihr Vater allen Freiern ſtreng 

Und will ſie nicht verloben irgendwem, 

Bevor die ältre Schweſter ſich vermählt; 

Dann iſt die jüngre frei, und eher nicht. 

Tranio. 

Herr, fteht e8 alfo und feid Ihr der Mann, 

Der helfen muß uns allen, und auch mir: 

Brecht Ahr das Eis und thut die Heldenthat, 

Daß Ihr die ältre nehmt und jo die Bahn 

Zur jüngern frei macht — wer fie auch gewinnt, 

Wird nicht fo fchlecht fein, undankbar zu fein. 
Hortenfin. 


Sehr wohl geſprochen, Herr, ja, und fehr Hug; 
Und da Ihr nun als Freier Euch befennt, 
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Müßt Ihr, wie wir, dem Herrn erkenntlich ſein, 
Dem wir jetzt alleſammt verpflichtet ſind. 
— ranio. 
Ich werde nicht ermangeln. Zum Beweis 
Bitt' ich, verbringt den Nachmittag bei mir. 
Wir ſtoßen an auf unſrer Damen Wohl 
Und machen es wie Gegner im Proceß, 
Die, Feind' im Streite, Freunde ſind bei Tiſch. 
Grumio und Biondello. 
Famoſer Vorſchlag! Kinder, gehn wir mit! 
hortenſio. 
Ein guter Perſclag ja, und ſei es ſo: 
Petruccio, ih bin Eu'r ben venuto. 
(Alle ab.) 


Bweiter Aufzug. 


Erste Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein immer in Battiſta's Haufe, 
Katharina und Bianca treten auf. 


Bianca. 
Thut, liebe Schweiter, mir und Euch nicht unredt, 
Indem Ihr mich zur Magd und Sklavin macht: 
Das duld' ich nit. Doch dieſen Ylitter bier, 
Lab mich nur los, fo werf’ ich ſelbſt ihn fort, 
AU meine Kleider, bis zum Unterrod. 
Auch was du fonft befiehlit, ich will eg thun, 
Ich weiß, was ich der Altern ſchuldig bin. 


Katharina. 


Bon allen deinen Freiern, gleich geſteh, 
Wen du am liebſten haft; verftell! dich nicht. 
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Bianca. 


Glaubt mir, von allen Männern auf der Welt 
gab ih das Angefiht noch nicht gejehn, 
a3 ich mehr ald ein andres leiden mag. 


Katharina. 
Schätzchen, du lügſt. Iſt's nicht Hortenfio? 
Bianca. 
Wenn Yhr ihn Fiebt, fo ſchwör' ich, will ich ſelbſt 
Eu'r Anwalt bei ihm ſein, Ihr ſollt ihn haben. 
Katharina. 
D! dann jtedt dir ein Reicherer im Kopf: - 
Recht Staat zu machen, willft du Gremio. 
Bianca. 


Iſt er's, um den Ihr mich beneidet? Ab, 
Dann ſpaßt Yhr, und ich merfe deutlich nun, 
Ihr habt die ganze Zeit mit mir geipaßt. 
Nun, Käthchen, binde mir die Hände los. 
Katharina. 


Wenn das nur Spaß ift, war’3 das andre auch. 

(Schlägt fie.) 

(Battifta tritt auf.) 

Battiſta., 
Salt, halt, Mamſell! Was nehmt Ihr Euch heraus? — 
Bianca, zu mir. — Armes Kind, fie weint! — 
Gib dich nicht mit ihr ab; geb an dein Nahzeug. — 
Pfui, du gemeines teuflifches Geſchöpf, 
Was krankſt du ſie, die niemals did) gefräntt? 
Dann hat fie dir ein bittres Wort enigegnet? 


Katharina. 
Ihr Schweigen höhnt mich, und ich will mich rächen. 
(Springt.auf Bianca zu.) 
Battifla. 
Was! ſlbſt vor mir? — Bianca, geh hinein, 
. (Bianca ab.) 
Ratharina. 


Ihr wollt's nicht dulden? Hal nun ſeh' ich wohl, 
Sie ift Eu'r Kleinod, fie braucht einen Mann ; 
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Ich foll auf ihrer Hochzeit barfuß tanzen, 
Weil Ihr fie liebt, Affen zur Hölle führen. 
Sagt mir nichts mehr; ich will jegt gehn und meinen, 
Bis ſich Gelegenheit zur Rache zeigt. 
Ä (26.) 
Battiſta. 


Stand je ein Vater jo viel aus wie ih! 

Doch wer fommt da? 

Gremio tritt auf mit Lucentio in geringer Tracht; PBetruccio mit Hortenfio) 

ald Mufillehrer, und Tranio mit Biondello, ber eine Laute und Büder trägt.) 
° 


Gremio. 
Guten Morgen, Nachbar Battiſta. 
Battiſta. 
Guten Morgen, Nachbar Gremio. — Gott gruß' Euch, edle 
errn. petruccio. 
Euch gleichfalls, Herr. Habt Ihr nicht eine Tochter 
Mit —* Katharina, ſchön und ſittſam? 
Batt iſta. 
Ich hab' ein Kind mit Namen Katharina. 
Gremio. 
Fein ſachte, fallt nicht mit der Thür ins Haus. 
Petruccio. 


Ihr ſtört mich, Signor Gremio; laßt mich nur. — 
Ich bin ein Edler aus Verona, Herr. 
Der Ruf von ihrer Schönheit, ihrem Geiſt, 
Von ihrem freundlichen verſchämten Weſen, 
Von ihrer Sanftmuth, ihren ſeltnen Gaben 
Hat mich als ungebetnen Gaſt gelockt 
In Euer Haus, damit mein Auge das 
Bezeugen könne, was mein Ohr vernahm. 
Und freundlichen Empfang mir zu bereiten 
Stell' ich Euch einen meiner Freunde vor, 

(Er ſtellt Hortenfio vor.) 
Der, mit Mufif und auch Mathematit 
Bertraut, fie beides grünplich lehren Fan, 
Worin fie, wie ich weiß, fein Neuling ift. 
3% bitte, nehmt ihn an, ſonſt kraͤnkt Ihr mid: 

ein Nam’ üt Licio, aus Mantua. 


Zweiter Aufzug. Erfte Scene. 35 


Battifle. 


Willlommen, Her; und Eurethalb aud er: 
Doch meine Tochter Katharina, nein, 
Paßt nicht für Euch, fo leid es mir auch thut. 


petruccio. 
Ich ſeh', daß Ihr Euch ungern von ihr trennt; 
Vielleicht behagt Euch meine Sippſchaft nicht? 
Battiſta. 
Miskennt mich nicht; ich rede wie ich's meine. 
Woher ſeid Ihr, mein Herr? Wie nenn' ich Euch? 
Petruccio. 


Petruccio heiß' ich, bin Antonio's Sohn, 
Der wohlbekannt in ganz Italien iſt. 


Battiſta. 
Ich kenn' ihn wohl; willkommen ſeinethalb. 
Gremio. 


Verzeiht die Unterbrechung, Herr Petruccio, 
Doch gönnt uns armen Freiern auch das Wort. 
Sacht, ſacht! Ihr ſeid verzweifelt ungeſtüm. 


petruccio. 
Verzeihung, Signor Gremio, gern käm' ich raſch ans Ziel. 
Gremio. 


Glaub's gerne, Herr, doch werdet hr verberben Euch das Spiel. — 

Nachbar Battifta, dies Geſchenk iſt Euch gewiß fehr angenehni. 
Und Euch meinerjeit3 die gleiche Aufmerkſamkeit zu bemweifen, denn 
ib bin Euch mehr verbunden al3 irgendjemand, erlaube ich mir 
Euch diefen jungen Gelehrten vorzuitellen (Er ftelt Lucentio vor.), 
der lange in Rheims ſtudirt hat und ebenfo im Griechiſchen, Ya: 
teinifhen und in andern Spraden bewandert it, mie jener in 
Muſik und Mathematit, Sein Name iſt Cambio; ich bitte, nehmt 
feine Dienfte an. 


Battiſta. 


Tauſend Dank, Signor Gremio. — Willkommen, lieber Cambio. 
(Zu Tranio.) Aber Ihr, geehrter Herr, ſcheint hier fremd; darf 
ich fo dreift fein und nad der Urfahe Eures Beſuchs fragen? 

8* 
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Tranio. 


Die Dreiſtigkeit iſt meinerſeits, mein Herr, 
Daß ich, ein Fremder hier in dieſer Stadt, 
Als Freier Eurer Tochter mich erkläre, 

Des ſchönen tugendhaften Fräuleins Bianca. 
Auch weiß ich, daß Ihr feſt entſchloſſen ſeid, 
Zuerſt die ältre Schweſter zu vermählen. 
Ich bitte mir nur die Erlaubniß aus, 

Daß ich, ſobald Ihr meine Herkunft kennt, 
Mich wie die andern Freier bei Euch zeigen 
Und gleiche Gunſt und Zutritt hoffen darf. 
Was Eurer Töchter Unterricht betrifft, 

So bring’ ich bier dies ſchlichte Inſtrument, 
Dies Päckchen Bücher, griechiſch und latein; 
Nehmt Ihr ſie an, erhalten fie erſt Werth. 


Battifa. 
Rucentio ift Eu’r Name? Und moher? 
Tranio. 

Aus Piſa, Herr; ein Sohn Vincentio's. 
Battiſta. 


Ein angeſehner Mann, mir wohlbekannt 
Vom Hörenfagen; ſeid willkommen, Herr. 


(Zu Hortenfio) 
Nehmt Ihr die Laute; 
j (Zu Zucentio) 
‘hr die Bücher ba. 
Gleich ſollt ihr eure Schülerinnen fehn. 
Hollah da drinnen! 
- (Ein Diener kommt.) 
I Führe dieſe Herrn 
Zu meinen Töchtern; ihre Lehrer ſind's, 
Sag ihnen : und fie möchten böflidy fein. 
(Der Diener ab mit Hortenfio, Lucentio und Btonbello,) 
Mir wollen einen Gang im Garten thun, 
Und dann zu Tiſch. Ihr feid mir höchſt willkommen: 
Dep, bitt’ ih, ſeid mir alle überzeugt. 


petruccio. 
Signor Battiſta, mein Geſchaͤft bat Eil'; 
Ich kann nicht täglich kommen um zu frein. 
Da Ihr den Vater kanntet, kennt Ihr mich, 
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Den einz gen Erben feines Lands und Guts, 
Das eher zu: als abnahm unter mir; 

Drum jagt, gewinn’ ich Eurer Tochter Gunft, 
Mie viel Vermögen bringt fie mir wol zu? 


Battiſta. 


Nach meinem Tod die Hälfte meines Guts, 
Und zwanzigtauſend Kronen baar ſogleich. 


petruccio. 


Und gegen dieſe Mitgift ſichr' ich ihr 
Ein Witthum zu, falls fie mich überlebt, 
Auf meine Güter, meine Pächterein. 
Genauer drum fei dies nun aufgejegt 
Als gegenjeitig bindender Bertrag. 


Battife. 


Ya, wenn der Hauptpunkt erft im Reinen iſt 
Daß fie Euch liebt; das ift dag A und O. 


petruccio.- 


Ach, das iſt gar nichts; denn ich ſag' Euch, Vater, | 
Ich bin fo ſchneidig als fie trogig ift; 

Und wo zwei wilde "euer fi) begegnen, 

Berzehren fie was ihre Flamme nährt. 

Ein Heiner Wind bläft Kleines Feuer an, 

Doch ein Orkan bläft Feu'r und alles aus: 

So thu' ich ihr, und fo gibt fie mir nad, 

Denn ih bin fchroff und mwerb’ nicht wie ein Säugling. 


Battiſta. 


Wirb denn um ſie, und ſei das Glück dir hold! 
Doch ſei gefaßt auf manches böſe Wort. 


petruccio. 
Nur zu; ich ſteh' wie ein Gebirg im Sturm, 


Das nimmer wanlt, fo ſehr er immer tobt. 
(Hortenftio kommt zurüd mit zerſchlagenem Kopf.) 


Kattifa. 
Was gibt’3, mein Freund? warum bift vu fo blaß? 
Hortenfio. 


Bor lauter Schreden, wahrlich, bin ich blaß. 
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Battiſta. 
Nun, zeigt das Fräulein zur Muſik Talent? 
hortenſio. 


Talent zum Landsknecht eher, wie mich dunkt; 
Stahl hält bei ihr wol, eine Laute nicht! 


| BVattiſta. 
So lernt ſie wol das Lautenſchlagen nie? 
hortenſio. 


Ach, ſie zerſchlug die Laute ſchon an mir. 

Ich ſagt' ihr nur, die Griffe ſeien falſch, 

Und bog ihr ſanft die Hand zum Fingerſatz; 
Da rief ſie wie beſeſſen, außer ſich: 

„Das nennt Ihr Griffe? wart, ich greif' Euch was!“ 
Und kaum geſagt, ſchlug ſie mich auf den Kopf, 
Und dur die Laute fuhr mein Schädel durch: 
Und ich ftand eine Weile da, verbupt, 

Wie am Halgeifen, durch die Laute gudend, 
Indeſſen fie mich lump’gen Dupler ſchalt 

Und Klimperhans, nebft andern Schimpferein, 
Als hätte fie ftubirt drauf mich zu ſchmähn. 


Detrnccio. 


Nun, meiner Seel’, ein artiges Geſchoͤpf! 

Jest lieb' ic) fie noch zehnmal mehr als je; 
Wie jehn’ ich mich, zu plaudern eind mit ihr! 

Battifla 


Kommt mit mir, und feid nicht fo außer Eud) 

Gebt meiner jüngern Tochter Unterricht, 

Die lernbegierig guter Lehre dankt. — 

Signor Petruccio, wollt Ihr mit uns gehn? 

Sa? oder ſend' ih Euch mein Käthchen ber? 
petruccio. 

Das letzte, bitt' ich. — Ich will warten hier 

(Battiſta, Gremio, Tranio und Hortenſio ab.) 

Und luſtig um ſie freien, wenn ſie kommt. | 

Geſetzt, fie ſchilt: ei, fag’ ih dann ihr keck, 

Sie finge lieblih wie die Nachtigall; 

Geſetzt, fie zuürnt: ſag' ih, ihr Blick ſei Har 

Wie Morgenroſen friſch getränkt von Thau; 
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Geſetzt, fie bleibe ftumm und ſprech' fein Wort: 

Dann ob’ ich ihre Zungenfertigleit 

Und fage, berzergreifenp rede fie; 

Auft fie „PBadt Euch“: dank' ich, als bät’ fie mich 

Bei ihr zu bleiben eine Woche lang; 

Gibt fie mir einen Korb, jo frag’ ich, wann 

Das Aufgebot fei, warn der Hochzeitätag. — 

Da kommt fie ſchon: und nun, Petruccio, ſprich. 
(Katharina tritt auf.) 


Gott grüß' Euch, Käthchen, denn fo heißt Ihr, hör’ ich. 
Katharina. 


yo börtet recht, doch hörtet nicht gehörig; 
er von mir fpricht, der nennt mid Katharina. 


petruccio. 


Da lügt Ihr; Käthchen ſchlechtweg nennt man Euch, 
Schön-Käthchen und dann Böſes Käthchen auch. 
Doch, Käthchen, ſchmuckſtes Käthchen auf der Welt, 
Kathchen von Käthchenheim, mein leckres Kätzchen, 
Lecker ſind alle Kätzchen, darum Käthchen, 
Vernimm von mir jetzt, Käthchen, du mein Troſt: 
Von deiner Sanftmuth hör' ich allerwärts, 
Jod preijt man deine Schönheit, deine Tugend, 

oc Iange nicht jo laut wie du verbienft; 
Und dies bewog mich her, um dich zu frein. 

" Katharina. 


Bewog Euch her! Gut, wer Euch her bewog, 
Beweg' Euch wieder fort. Ich hielt Euch gleich 
Für was Bewegliches. 

petruccio. 


Was iſt beweglich? 


Katharina. 
Ein Seſſel. 
petruccio. 


Richtig; komm und ſitz auf mir. 
Katharina. 
Die Eſel ſind zum Tragen da, auch Ihr. 
| petruccio. 
Die Weiber ſind zum Tragen da, auch Ihr. 
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Katharina. 

Nicht für ſolch Pad wie Ihr, wenn Ihr mich meint. 
petruccio. 

Lieb Käthchen, ach, ich will dich nicht beſchweren, 

Dieweil ich weiß, du biſt noch jung und leicht — 
Katharina. 


Zu leicht, als daß ein Klotz wie Sb mid fängt, 
Und grabe ſchwer genug fo wie id bin. 


petruccio. 
Ich Bien'? Du Hummel — ſumm'. 
Katharina. 
Was für ein Narr! 
| petruccio. 
Ein Aar! fon er dich ZTurteltäubchen nehmen? 
Ratharine, 
Dann nimmt er ſtatt der Taube einen Aar. 
petruccio. 
Geh, geh, mu Wespe; du bift gar zu bös. 
Ratharina. 
Bin ich fo wespig, fürchtet meinen Stadel. 
Yetrnccio. 
Das befte Mittel ift, ich reiß' ihn aus. 
Katharina. 
Ja, wenn der Narr nur wüßte wo er ftedt. 
Ppetruccio. 


Wer en nit wo der Wespe Stachel ſitzt? 
Im Schweif. 


Aatharina. 
Nein, in der Zunge. 
petruccio. 
Weſſen Zunge? 
Aatharina. 


In Eurer, die von Schweifen ſpricht; lebt wohl. 





Zweiter Aufzug. Erſte Scene. A 


petruccio. 


Wie! meine Zung' in Euerm Schweif? Bleib, Kaäthchen; 
Ich bin ein Cavalier. 
Ratharina. 


Das will ich ſehn. 
(Schlägt ihn.) 


Yeirnccio. 
Bei Gott, Ihr kriegt eins, ſchlagt Ihr noch einmal. 
Aathatina. 


Dann kommt Ihr um Eu'r Wappen 


Wenn Yhr mid Iaragt, feid Sr kein Edelmann; 
Kein Edelmann, fein Wappen. 


Yeiruccio. 


Käthchen, wie? 
Ein Herold du? O ſchreib mich in dein Buch. 


Ratharine. - 
Mit welchem Helmfhmud? einem Hahnenfamm? 
petruccio. 
Hahn ohne Kamm, wird Käthchen meine Henne. 
| Katharina. 
Kein Hahn für mi; Ihr kräht wie ein Kapaun. 
petruccio. 
Nein, Käthchen, komm; ſchau nicht ſo ſauer drein. 
Ratharina. 
Das thu' ich ſtets, wenn ich Holzäpfel ſehe. 
petruccio. 
Doch hier iſt keiner, ſieh drum nicht ſo ſauer. 
 Ratharina. 


Doch, doch! 


petruccio. 
Zeig' ihn. 
Katharina. 
Hätt' ich nur einen Spiegel. 


petruccio. 
Wie, mein Geſicht? 
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Ratharina. 
So jung und ſo geſcheit! 
petruccio. 
Nun, bei Sanct-Georg, für Euch bin ich zu jung. 


| Katharina. 
Und doch ſchon welk. 
petruccio. 


Vor Kummer. 
Katharina. 


(Will gehen.) 
petruccio. 
Hört, Käthchen, ſo entkommt Ihr nicht; bleibt ſtehn. 
| Ratharina. 


Ich ärgr' Eu, wenn ich bleibe; Taßt mich gehn. 


petruccis. 


Nicht im geringſten, du biſt allerliebſt. 

Man ſagte mir, rauh ſeiſt du, mürriſch, ſpröd; 
Nun find' ich das Gerücht höchſt lügenhaft, 
Denn du biſt heiter, fügſam, ſuperfein, 

Zwar wortkarg, doch wie Frühlingsblumen ſüß; 
Du kannſt nicht ſchel ſehn, noch die Stirne runzeln, 
Die Lippen beißen wie ein zornig Weib, 

Noch haſt du irgend Luſt am Widerſpruch; 

Voll Milde unterhältſt du deine Freier 

Mit freundlichem, ſanft-traulichem Geſpräch. 
Wie mag bie Welt nur jagen, Käthchen ‚hinkt? 
D böje Welt! fchlanf wie ein Hafelzmweig 

Sit Käthehen und fo grade, und fo braun 

Wie Hafelnüfl’, und ſüßer als ihr Kern. 

D, lab mid) deinen Gang fehn: du hinkit nicht. 


Ratharina. 
Geh, Narr, und wo man dir gehorcht, befiehl! 
| Detruccio. 


Hat je Diana einen Hain gefhmüdt, - 

Wie Käthchen's Königlicher Gang dies Zimmer ? 
Sei du Diana, laß fie Käthchen fein: 

Und dann fei Käthchen keuſch, Diana ſpaßhaft! 


Kümmert's mich? 
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= Ratharina. 
Mo habt Khr all die Schönen Reden her? 
petruceio. 
Ganz aus dem Stegreif, 'siſt mein Mutterwitz. 
Katharina. 
Die wig’ge Mutter! witlos fonft ihr Sohn. 
petruccio. 


Hab' ich nicht Witz? 


Katharina. 
Ja; haltet Euch nur warm. 
Yelrnccio. 


Das den?’ ich, ſüßes Kind, in deinem Bett. 
Und drum, all dies Geſchwätz beiſeitgeſetzt, 
Sag’ ih dir rundheraus: dein Vater gibt 

Dih mir zur Frau; die Mitgift ift beitimmt 
Moll’ oder wolle nicht, ich führ' dich heim. 
Ich, Käthchen, bin fo recht ein Mann für dich; 
Denn, bei dem Licht, das deine Schönheit zeigt, 
. Die Schönheit, die dich mir fo lieb gemadt, 
Du kommſt an keinen andern Mann als mid); 
Denn dich zu zähmen fam ih auf die Welt, 
Aus einer wilden Kap’ ein ſchmiegſam Käthehen 
Zu machen glei ven andern zahmen Kätchen. 
Da kommt dein Vater ; weigre did nur nicht, 
SH will und muß zur Frau Kathrinen haben. 


(Battifta, Gremio und Tranio fommen zurild.) 
Sattifn. | 
Nun, Signor Petruccio, wie glückt' e3 Euch bei meiner Tochter ? 

petruccio. 

Wie ſonſt als gut, Signor? wie ſonſt als gut? 

Unmoͤglich wär' es, daß es mir nicht glückte. 
Battiſta. 

Ei, Tochter Katharina, ſtets verdrießlich? 
Ratharina. 


Nennt Ihr mich Tochter? Nun, ich muß geſtehn, 
Ihr zeigtet große Vaterzärtlichkeit, 
Als I dem Halbverrüdten mich verſpracht, 
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Dem tollen Schnapphahn, Hans dem Flucher ba, 
Der meint, mit Schwören ie’ er alles durch. 


petruccio. 


So ſteht es, Vater: Ihr und alle Welt, 

Wer von ihr ſprach, der ſprach verkehrt von ihr. 
Sie ſtellt ſich nur fo bös aus Politik; 

Sie iſt nicht trotzig, ſondern taubenſanft, 
Nicht hitzig, ſondern wie der Morgen kühl; 

Sie thut es in Geduld Griſeldis gleich, 

Sm ihrer Keuſchheit Roms Lucretia; 

Und kurz und gut, wir haben ausgemadt, 

Am Sonntag jchon foll unfre Hochzeit fein. 


Katharina. 
Gehenkt will id did jehn am Sonntag erft! 
| | Gremio. 
Petruccio, horch: gehenkt dich ſehen erſt! 
| cTranio. 
So weit kamt Ihr? Nun dann Gut' Nacht mit uns! 
petruccio. 


Geduld, Ihr Herrn; ich wählte fie für mid: 

Wenn's Ihr und mir redt ift, was geht’3 Euch an? 
Wir famen unter und nur überein, 

Daß fie noch böſe fein ſoll vor der Welt. 

Unglaublich ift’3 zu glauben, fag’ id Euch, 

Wie fie mich liebt. O zärtlich Käthchen du ! 

Sie hing an meinem Hals; Kuß ward mit Kuß 

Und Schwur mit Schwur fo fchnell won ihr getrumpft, 
Daß fie im Nu mein ganzes Herz gewann. 
D, Ihr feiv Neulinge! ’3 ift wunderbar, 

Wie zahm, wenn Dann und Männin find allein, 
Ein Weib von Mann das ärgite Mannweib madt. — 
Käthchen, die Hand; ich will jeht nad) Venedig, 

Um einzufaufen unfern Hoczeitzftaat. — 

Sorgt, Vater, für das Feſt und für die Gäft’; 

Mein Katharinhen wird ſchon zierlich fein. 


Battifle, 


Was fag’ ih nur? — Gebt eure Hände her. 
Petruccio, fegn’ Euch Gott! ihr feib. ein Paar. - 
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Gremio und Tranio. 
Wir ſagen Amen; laßt uns Zeugen ſein. 
petruccio. 
Braut, Vater, Freunde, lebt denn wohl! Ich will 
Jetzt nach Venedig; Sonntag rückt heran, 
Da gibt es Ring' und Ding' und Kleider fein; 
Käthchen, küß' mich! Sonntag ſoll Hochzeit ſein. 
(Petruccio und Katharina nach verſchiebenen Seiten ab.) 
Gremio. 
Ward je ein Paar ſo Knall und Fall verlobt? 
Battiſta. 
Traun, Freunde, wie ein Kaufmann ſpiel' ich jetzt, 
Der alles toll auf Einen Handel ſetzt. 
Tranio. 
Bei Euch verlag die Waare; nun wird ſie 
Gewinn Euch bringen, oder untergehn. 
Battiſta. 
Was ich gewinnen will, iſt Ruhe blos. 
Gremio. 
Kein Zweifel, er gewann ein ruhig Los. — 
Battiſta, nun zu Eurem jüngſten Kind. 
Der lang' von uns erſehnte Tag iſt da; 
Ich bin Eu'r Nachbar, und ich warb zuerſt. 
Tranio. 
Ich aber liebe Fräulein Bianca mehr, 
Als Worte kundthun, als Ihr ahnen könnt. 
Gremio. 
Gelbſchnabel, nicht wie ich. 
Tranio. 


Graubart, es hängt 
Schon Eis um deine Liebe. 


Gremio. 


Deine ſengt. 
Fort, Burſchchen, fort; das Alter gibt die Nahrung. 


&ranio. 
Doch Jugend gilt den Fraun mehr als Erfahrung. 
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Battiſta. 


Gemach, ihr Herrn. So ſchlicht' ich dieſen Streit.: 
Die That gewinnt den Preis, und wer von euch 
Das größte Witihum ihr verſichern kann, 

Führ’ meine Bianca heim. — 

Sagt, Signor Gremio, was bietet Ihr? 


Gremio. 


Erſtens, Ihr wißt, mein Haus hier in der Stadt 
Iſt reich verſehn mit Gold- und Silberzeug, 
Waſchbecken, Kannen für die zarte Hand, 
Tapeten, ganz von tyriſchem Gewirk; 

Sn Truhn von Elfenbein verwahrt mein Schatz; 
Steppdeden, Teppiche in Cebernfiften, | 
Roftbare Stoffe, Zelte, Baldachine, 

Battifte, türffche Polſter perlgeftict, 
Venetianiſch Franswerk, goldne Spigen, 

Meſſing und Zinn, und alles was zum Haus 
Gehört und Haushalt. Dann auf meinem Gut 
An hundert Kuhe, die man täglich melkt, 

Zehn Dutzend fetter Ochſen in dem Stall, 

Und alles andre dem entſprechend auch. 

Ich ſelber bin bejahrt, ich leugn' es nicht; 

Und ſterb' ich morgen, ſo iſt alles ihr, 

Wenn ſie nur mein ſein will ſolang' ich lebe. 


Tranio. 


Das „nur“ war paſſend! — Hört nun mich an, Herr: 

Ich bin des Vaters Erb' und einz'ger Sohn; 

Wenn Ihr mir Eure Tochter gebt zur Frau, 

So hinterlaſſ' ich drei, vier Häufer ihr 

Sm reihen Piſa, ſchön wie irgendein 

Der alte Gremio bat in Padua; 

Dazu zweitaufend Gülden Jahrertrag 

Aus Fruchtland: al das foll ihr Witthum fein. — 

Nun, Signor Gremio, hab’ ich Euch gezwidt ? 
Gremio. 

Zweitauſend Gülden jährlichen Ertrag! 

So viel zieh' ich aus Grund und Boden nicht. 

Doch ich verſchreib' ihr noch ein Handelsſchiff, 

Das jebt im Hafen von Marfeille liegt. — 

Nun, ſchlug ih Euch mit meinen Handelsſchiff? 





Zweiter Aufzug. Erfte Scene 


Tranio. 
Gremio, man weiß, nicht weniger als drei 
Kauffahrer hat mein Vater, zwei Galioten, 
Zwölf Ruderſchiffe: die verſchreib' ich ihr 
Und fonft noch Doppelt was Ihr bieten mögt. 
Gremio. 
Kein, ich bot alles ſchon, mehr hab’ ich nicht. 
Mehr haben als mein Alles kann fie nicht ; 
Mich und das Meine kriegt fie: wollt Ihr mid. 
Tranio. 


Dann iſt das Mädchen mein vor aller Welt 
Kraft Eures Worts; Gremio iſt übertrumpft. 
Battiſta. 

Ich muß geſtehn, daß Ihr am meiſten bietet; 
Und wenn ihr Euer Vater das verſchreibt, 
So iſt ſie Euer; ſonſt — entſchuldigt mich 


Denn wenn Ihr vor ihm ſtürbt, wo blieb” ihr Witthum ? 


. Granio. 
Unnüße Strupel! er iſt alt, ich jung. 
Gremio. 

Kann man nicht fterben jung fo gut wie alt? 


Sattiſta. 
Wohlan, ihr Herrn, 
So hab' ich mich entſchloſſen: Wie Ihr wißt, 
Iſt nächſten Sonntag Katharina's Hochzeit ; 
Am Sonntag drauf ſoll Bianca ſich mit Euch 
Vermählen, wenn Ihr die Verſchreibung ſchafft; 
Wo nicht, mit Signor Gremio. 
Und ſo empfehl' ich mich und dank' euch beiden. 

(Ab.) 
Gremio. 


Ade, Herr Nachbar. — Nun fürcht' ich dich nicht; 
Dein Vater, junger Leichtfuß, wär' ein Narr, 
Gäb’ er dir alles, um als ſchwacher Greis 
Den Fuß zu fehen unter deinen Tiſch. 
Nein, nein, mein Junge; Poſſen! jag’ id drum: 
Ein alter welſcher Fuchs ift nicht fo dumm. 

Ab.) 
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Tranio. 


Die Kränk' auf dein ſpitzbübiſch runzlig Fell! 
Doch gelt, ib ſtach dein Bild mit einer Zehn? 
Wie aber helf' ich meinem lieben Herrn? 
Es geht nur, wenn der Schein: Lucentio 
Zeugt einen Vater Schein: PBincentio. 
Das ift ein Wunder, denn gemeiniglich 
BZeugt der Vater das Kind; doch in diefem Fall da, 
Gelingt meine Lift, zeugt das Kind den Papa. 
(Ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene; 
Ein Zimmer in Battiſta's Hauſe. 
£ncentio, Hortenfio und Bianca treten auf. 


£ncentio. 


galt, Fidler, halt; Ihr werdet mir zu dreiſt. 
Veragßt Ihr denn fo bald jhon ven Empfang, 
Womit Eudy Katharina hier begrüßt ? 


Hortenfio. 


Doch, zänkiſcher Pedant, dies Fräulein iſt 
Der Himmelsharmonie Beſchützerin; 

Darum geſtattet nur den Vorrang mir; 

Und wenn wir eine Stunde muſicirt, 

Dann nehmt zu Eurem Leſen gleich viel Zeit. 


£ucentio. 


Dummkopf, der nicht eimmal fo viel gelernt, 
Daß er den Endzwed der Muſik begreift ! 
Soll fie nicht erft erfrifchen unjern Geilt 
Nah unſern Studien und des Tages Mühn? 
Drum mit Berlaub, erſt die Philoſophie, 
Bevor Ihr auftifht Eure Harmonie, 
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Hortenfio. 
Kerl, deine Prablereien duld' ich nicht. 
Bianca. 


N deren, ihr beleidigt beide mic 

Und zanft, wo meine Wahl entfcheiden muß. 
N bin fein Schullind, dad die Ruthe kriegt, 

il nit an Stund' und Zeit gebunden fein, 
Ich nehm’ die Lection wie mir’3 gefällt. 
Den Streit zu fchlichten, feben wir und bier — 
Probt Ihr indefjen Euer Snftrument ; 
Er liest mir nur fo lang’ noch wie Ihr ſtimmt. 


Hortenfio. 


Ihr hört mit Lefen auf, wenn ich geitimmt ? 
(Zieht fi in den Hintergrund zurück.) 


Encentio. 

Das möchte nie fein. — Stimmt Eu'r Inſtrument. 
Bianca. 

Mo blieben wir? 
£ncentio. 


Hier, Fräulein : 
Hic ibat Simois; hic est Sigeia tellus ; 
Hic steterat Priami regia celsa senis, 


Bianca. 
Ueberſetzt mir's. 
£ucentin. 


Hie ibat, wie ih Euch ſchon gefagt, — Simois, ih bin Lu⸗ 
centio, — hie est, Vincentio's Sohn aus Pifa, — Sigeia tellus, 
fo verkleidet, um Eure Liebe zu gewinnen; — Hic steterat, und 
der Qucentio, ber al3 Freier fommt, — Priami, ift mein Diener 
Tranio, — regia, der meine Rolle fpielt, — celsa senis ‚ um den 
alten Bantalon zu überliften. 


Hortenftio (tritt wieder vor). 
Fräulein, mein Inſtrument ftimmt jetzt. 
Bianca. 
Laßt hören. (Hortensto fpielt.) Pfui! wie fohnarrt es in der Höh! 
Lucentio. 


Spuckt in die Hände, Freund, und ſtimmt aufs neu. 
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Bianca. 


Run laßt mich fehn, ob ich's Tann überfegen : 

Hic ibat Simois, ich fenne Euch nit; — hic est Sigeia tellus, 
ih trau’ Euch nicht; — Hic steterat Priami, gebt Acht, daß er uns 
nicht hört; — regia, feid nicht zu fühn; — celsa senis, ver: 
zweifelt nicht. 


tortenſio. 
Run, Fräulein, ſtimmt es. 
£ucentio. 
Ja, bis auf den Baß. 
hortenſio. 


Der Baß ſtimmt gut. (Bei Seite.) Kerl, was nicht paßt, biſt du. 
Wie dreift und feurig unfer Schulfuchs wird I 
Nun macht der Kerl ihr meiner Seel’ den Hof; 
“Pedascule, id paſſ' dir beſſer auf! 
Bianca. 
Einſt alaub’ ich es vielleicht, noch zweifl' ich dran. 
£ucentio. 


D zweifelt nicht. (zaut.) Gewiß, der Aeagcid' 
Bar Ajar, jo genannt nad feinem Ahn. 


Blanca. 
Ich muß dem Lehrer glauben; fonft, fürwahr, 
Würd’ ih auf meinem Zweifel feſt beitehn : 
Doch lafien wir's. — est, Licio, zu Euch. — 
Ihr lieben Lehrer, bitte, ſeid nicht böfe, 
. Daß ih mir ſolchen Scherz mit euch erlanbt. 
Hortenfio (zu Lucentio). 
% könnt jetzt gehn und mich ein Weilchen laſſen; 
ch gebe nicht in Trios Unterricht. 
Lncentio. 
Seid Ihr fo peinlich, Herr? (Bei Seite) Ich bleibe bier 
Und paſſ' ihm auf; werm mich nicht alles trügt, | 
ft unfer ſchmucker Muſikus verliebt. 


Hortenfio. 


Sräulein, bevor Ihr in die Saiten greift, 
Damit Ihr meinen Fingerfag erlernt, 





Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


Beginn’ ih mit dem A⸗B⸗Cſder Kunſt; 

Die Scala bring’ ih Euch viel kürzer bei, 

Viel leichter, deutlicher und faßlicher, 

Als einer meines Fachs fie je gelehrt: 

Da habt Ihr fie in ſchöner faubrer Schrift. 
Bianca, 

Die Scala hab’ ich längſt fehon hinter mir. 
Hortenfio. 

Left nur die Scala von Hortenfio bier. 
Bianca. 


„Scala bin ih, Grund aller Harmonie, 

A re — zu zeugen für Hortenfio’3 Glut; 

B mi — ®Bianca, 0 erwibre fie ! 

C fa ut — denn er ift dir herzlich gut. 

D sol re — Ein Schlüffel, zwei Noten find mein ; 

E la mi — erbarmt Eu, fonft fterb' ih vor Bein !“ 
Das nennt Ihr Scala? Pah! ic mag fie nidt; 

Ich bab’ die alten, echten Moden lieb, 

Mid lüftet nicht nah dummer Neuerung. 

(Ein Diener tritt auf.) 

Diener. 

Fräulein, 
Eu’ Vater wünfht, daß Ihr die Bücher laßt 
Und Eurer Schwefter Zimmer fhmüden helft ; 
Ihr wißt ja, morgen ift der Hochzeitstag. 


Bianca. 
Lebt wohl, ihr lieben Lehrer; ih muß gehn. 


(Blanca und Diener ab.) 
£ncentin. 


Dann, Fräulein, hab’ ich feinen Grund zu bleiben. _ 
(Xb.) 


hortenſio. 


Doch ich hab' Grund, den Schulfuchs auszuſpähn; 
Er ſieht mir aus als wär' er auch verliebt. — 
Doch, Bianca, läßt du dich ſo tief herab 
Und wirfſt dein unſtet Aug' auf jeden Köder, 
So nehme dich wer mag; ſeh' ich dich ſchwanken, 
Dann wechſelt auch Hortenfio die Gedanten. 

Ab.) 
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Abscite Scene. 
Padua. Bor Battifta’s- Haufe. 


Battifla, Gremio, Tranio, Katharina, Bianca, Encentio umd 
| Diener treten auf. 


Battiſta. 


Dies iſt, Lucentio, der beſtimmte Ta 
Für Katharina's und Petruccio's Hochzeit, 
Und no hör’ ich von meinem Eidam nichts. 
Was wird man fagen! welch Gefpött wird's geben ! 
Der Bräut’gam fehlt noch, und der Priefter jteht 
Bereit ſchon die Bermählung 5 vollziehn! 
Was ſagt Lucentio zu unſrer Schmach? 
Katharina. 
Nur meine Schmach; gezwungen wurd’ ich ja, 
Die Hand zu reichen wider mein Gefühl 
Dem tollen, launenhaften Grobian, 
Der haftig freit und langfam Hochzeit macht. 
Ich ſagt' Euch, ih, von Sinnen fei der Narr, 
In Derbheit hüllend feine ſchlechten Witze, 
Der, um für einen luſt'gen Kopf zu gelten, 
Um tauſend Mädchen freit, die Hocheit feſtſetzt, 
Das Aufgebot beſtellt, die Freunde ladet 
Und nicht an Heirath denkt wo er gefreit. 
Mit Fingern weiſt man nun aufs arme Käthchen 
Und fpriht: „Da ſeht Petruccio’3 rau, des tollen ; 
Käm' er nur erft und holte ſie ſich heim.“ 
Tranio. 
Geduld, lieb Käthchen; und Geduld, Battiſta. 
Ich ſchwöre drauf, Petruccio meint es gut, 
Was ihn auch hindern mag ſein Wort zu halten; 
Ich weiß, ſo derb er iſt, ſo klug iſt er, 
So gern er ſcherzt, ſo ehrbar doch zugleich. 
Ratharine. 
D hätt’ ihn Katharina nie gefehn ! 
(Geht weinend ab; Bianca und andere folgen.) 
Battife. 


Geb, Kind; ich fehelte nicht, wenn du jebt weinſt; 
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Denn ſolch ein Schimpf würd’ eine Heil'ge kränken, 
Geſchweige einen Troßlopf deines Schlags. 
(Biondello tritt auf.) 


Biondello. 
Herr, Herr! alte Neuigkeiten, doch Neuigkeiten dergleihen Ahr 
nie gehört! 
Battiſta. 
Was! alt und neu zugleich! wie kann das fein? 
Biondello. 
Nun, iſt's feine Neuigleit, zu hören, daß Petruccio kommt? 
Battifle. 
Sit ex gelommen ? _ 
Biondello. 
Durchaus nicht, Herr. 
Battifle, 
Was denn ? 
Biondello. 
. Er Tommt. 
Battifle. 
Wann wird er bier fein? 
Biondelio. 
Menn er bier ftebt, wo ich Steh’, und Euch dort fieht. 
Tranio. 
So ſag' endlich, was iſt's mit deinen alten Neuigkeiten? 
Biondello. 


Nun, Petruccio kommt mit einem neuen Hut und einem 
alten Wams, einem Paar alten Hoſen, die ſchon dreimal gewen—⸗ 
det ſind, einem Paar Stiefeln, die ſchon als Talglichterkorb 
gedient haben, der eine geſchnallt und der andre geſchnuͤrt, einem 
alten roſtigen Degen aus dem Stabtzenghaufe, mit zerbrochenem 
Gefäß und ohne Griff; mit zwei geplakten Nefteln ; fein 
Pferd hüftlahm, mit einem alten wurmſtichigen Sattel und zweierlei 
Steigbügeln, außerdem mit dem Rob behaftet und an der Rüden: 
darre leivend, von der Mundfäule geplagt und von der Räude 
angeltedt, voller Steingallen, caput vom Spath, geftreift von der 
Gelbjuht, unheilbar krank an der Feifel, ftart mitgenommen vom 
Koller, zerfreilen von Darmwürmern, rüden: und buglahm, ſchwach auf 
den VBorverfüßen, mit einer halbwerbogenen Stange und einem ſchafs⸗ 
ledernen Kopfzaum, den man, um dad Pferd vom Stolpern ab: 
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zubalten, fo. ftraff angezogen bat, daß er ſchon oft zerrifien umd 
nım zufammengelnotet ir mit einem Gurt in ſechs Stüden, und 
einem fammtenen Schwanzriemen von einem Damenjattel, mit den 
Anfangsbuchſtaben der Beligerin aus Nägeln draufgeſchlagen und 
ftellenweife mit Packdraht geflickt. 
- Buttife. 
Und wer fommt mit ihm ? 
Biondello. 

‚ Sein Lakai, Herr, angefhiret, Pop Wetter! wie das Pferb: mit 
einem leinenen Strumpf am einen Beine, und einer grobwollenen 
Gamaſche am andern; der eine Kniegürtel von rother, der andere 
von blauer Sahlleifte; mit einem alten Hut, auf den er bie 
„Dierzig neuen luftigen Liebeslieder“ als Federbuſch geſteckt hat; ein 
Ungeheuer, ein wahres Ungeheuer in feinem Anzug, und nicht mie 
ein chriftlicher Diener oder eines Edelmanns Lakai. 

Tranio. 
Wol eine tolle Laun' iſt dieſer Aufzug; 
Doch geht er oft fo ordinär einher. 
KBattife. 
Ich bin nur froh, er kommt, wie er auch kommt. 
Biondello. 
Ei, Herr, er kommt nicht. 
Battiſta. 
Sagteſt du nicht, er komme? 
8iondello. 
Er komme? wer? Petruccio? 


Battifle. 
Betruccio komme, ja. 
Siondells. 


Nein, Herr, ich fage, "fein Pferd kommt und er fitt drauf. 
Battifle. 
Das ijt doch ganz eins. 
Biondelln. 
Nun, bei Sanct-Jakob, ich wette; zwei Piennige ſetz' ih aufs 
Ä "Spiel: 
En Pferd und ein Mann find mehr ala eins, nd find doch auch 


nicht viel. 
(Betruccio Rürgt herein Grumio.) 
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petruccio. 
Wo ſind die feinen Herrn? Wer iſt zu Haus? 
Battiſta. 


Gut, daß Ihr kommt, Herr. 
| | petruccio. 


Gut komm' ich juſt nicht. 
Battiſt a. 
Ihr hinkt doch nicht, Herr. 


Tranio. 
Nicht ſo gut gekleidet 
Wie ih wol wünſchte. | 
petruccio. 
Wär' ich's beſſer auch, 
Ich wär' doch ebenſo hereingeſtürzt. 
Doch wo iſt Käthchen, meine holde Braut? 
Was macht mein Vater? Leute, zümt ihr mir? 
Was gafft die ehrenwerthbe Compagnie, 
Als wär’ bier, weiß nicht, wunder was zu fehn, 
Ein feltfam Ungeheuer, ein Komet? 


8Sattiſta. 


Ei, Herr, Ihr wißt, heut iſt Eu'r Zotheingtas. 
Erſt waren wir betrübt, daß Ihr nicht kämt, 

Und nun betrübter no, Eud fo zu fehn. 

Pfui! weg dies Kleid, ein Scimp für Euren Stand, 
Ein Dorn im Auge diefer Feftlihkeit 1. 


Tranio. 


Und ſagt uns, welch ein wicht'ger Anlaß hat 
So lang' von Eurer Braut Euch fern gehalten 
Und nun Euch hergeführt ſo ganz entſtellt? 


petruccio. 


Langweilig waär's zu melden, herb zu hören; 
Genug, ich bin mein Wort zu halten da, 
Wenn ich auch etwas davon abgehn muß, 
Weßhalben ich bei beſſrer Muße mich 
Entſchuld'gen will, daß Ihr zufrieden ſeid. 
Doch wo iſt Käthchen? Und was ſteh' ich hier? 
Der Tag verſtreicht, es iſt zum Kirchgang Zeit. 
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Trauio. 


Geht nicht zur Braut in ſolch nachläſſ'ger Tracht; 
Kommt auf mein Zimmer, nehmt von meinen Kleidern. 


petruccio. 
Das thu' ich nicht; nein, ſo beſuch' ich ſie. 
n Battiſta. 
Doch laßt Euch, hoff' ich, ſo mit ihr nicht traun. 
petruccio. 


So, grade ſo; drum ſpart die Worte, Herr; 

Mir wird ſie angetraut, nicht meinem Kleid. 
Könnt’ ich was fe an mir vernußt fo leicht 
Emeun, wie dieſe ſchlechten Kleiver wechſeln, 

’3 wär gut für Käthehen, und zumal für mid. 
Doch welch ein Narr bin ih und ſchwatz' mit Euch, 
Statt Guten Tag zu bieten meiner Braut, 

Das Wort bejiegelnd mit verliebtem Kup ! 


(Betruccio, Grumio und Bionbello ab.) 
Tranis. 


Er bat was vor mit feiner tollen Tracht; 
Kommt, reden wir ihm zu, wenn’3 möglich ift, 
Sich vor der Trauung befler anzuziehn. 


Kattifa. 


Ih will ihm nah und fehn, was weiter wird, 
(25.) 


Trauio. 


gen, außer Bianca’3 Liebe brauchen wir 

es Vaters Jawort noch; dies zu erlangen, 

Die ich bereit3 Eu’r Gnaden mitgetbeilt, 

Seh’ ih mih um nah jemand — wer's auch fei, 
. Da3 macht nicht? aus, wir ftußen ihn ſchon zu — 
Der foll Bincentio aus Piſa fein 

Und uns verfchreiben bier in Padua 

Beit größre Summen noch, als ic) verjprad. 

So könnt Ihr ruhig Eures Glücks Euch freun 
And führt fie mit des Vaters Willen heim. 


£ucentio 


Wenn nur mein würdiger College nicht 
Die Schritte Bianca’3 alle ſcharf bewachte, 
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So mär’3 wol gut, ich ließ’ mich heimlich traun 
St das gefchehn, fag’ alle Welt aud Nein, 
Halt’ ih das Meine feit troß aller Welt. 


Tranio. 


Hierzu laßt uns die günſt'ge Zeit erſehn 
Und ſtets auf unſern Dort! eil wachſam jein: 
Wir überliften Graubart Gremio, 
Den ängitlic Tauernden Vater Minola, 
Den ſchmachtenden Dufiknaren Licio, — 
Alles für meinen Herrn Lucentio. 

(Sremio fommt zurück) 


Schon aus der Kirhe, Signor Gremio? 
| Gremio. 
So gern wie ich je aus der Schule kam. 
Tranio. 
Und kommen Braut und Bräut'gam auch ſchon heim? 
Gremio. 


Bräut'gam und Braut? nein, Braut und Brauknecht ſagt. 
Ein grober Knecht, das Fräulein wird ſchon fehn. 


Tranio. 

Wie? ſchlimmer noch als ſie? Unmöglich iſt's. 
Gremio. 

Ein Teufel iſt er, Teufel, Satan ſelbſt. 
Tranio. 

Sie eine Teufelin, des Satans Mutter. 
Gremio. 


FA en ihn ein Lamm, ein Kind, ein Täubchen ! 
1, Ser Lucentio. Als der Priefter frug: 
wa Katharina werden Euer Weib?‘ 
„Gott's Wunden, ja’, fehrie er und fluchte fo, 
Daß gleich vor Sihred ver Pfaff das Bud) ließ fallen ;_ 
Und wie er fih dann bückt', es aufzuheben, 
Gab ihm der tolle Bräut’gam folchen Buff, 
Daß Bud und Pfaff binftel und Pfaff und Bud. 
‚Run bebt fie auf”, rief er, „wenn einer mag.‘ 
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Tranio. 
Was ſagte, als er aufſtand, denn die Dirne? 
Gremio. 


Sie bebte nur; denn jener ſtampft' und ſchwor, 
Zum beſten hab' ihn der Kaplan gehabt. 
Kaum ſind die Ceremonien vorbei, 
Ruft er: „Wein her!“ und: „Proſit!“ wie an Bord 
Mit ſeiner Mannſchaft zechend nach dem Sturm, 
Stürzt den Muscatwein raſch hinab und wirft 
Die eoden all dem Küfter ind Geſicht; 
Aus feinem andern Grund, 
Als weil ihm deſſen hungrig dünner Bart 
Zu betteln fhien um Broden, al3 er tranf. 
Darauf umhalſt' er ungeftüm die Braut 
Und gab ihr folden fallend Tauten Schmatz, 
Daß, als er logließ, rings die Kirche hallte. 
Ich lief, wie ich dies ſah, vor Scham hinaus, 
Und gleih mir nad) folgt ficherlih der Zug: 
Sol tolle Hochzeit hat man nie gejehn. 
Hort, horcht! ich hör’ die Muſikanten ſchon. 
(Muſik.) 
(Es treten auf: Petruccio, Katharina, Bianca, Battiſta, Hortenſio, 
Grumio und Gefolge.) 


petruccio. 


Ihr Herrn und Freunde, Dank für eure Müh. 
Ich weiß, ihr denkt mit mir zu tafeln heut 
Und habt viel angeſchafft zum Hochzeitſchmaus; 
Doc leider ruft mich große Eile meg, 
Weshalb ich bier gleih Abſchied nehmen will. 


Battiſta. 
Iſt's möglich? Ihr wollt noch heut Abend fort? 
peiruccio. 


Ich muß bei Tag noch fort, eh's Abend wird. 
Erſtaunt nicht; wüßtet Ihr um mein Geſchäft, 
Ihr triebt mich mehr zum Gehn als Bleiben an. — 
Verehrteſte Geſellſchaft, meinen Dank, 
Daß ihr bezeugt, wie ich mich eigen gab 

ier dieſem ſanften, holden, frommen Weib. 

peiſt mit dem Vater, trinkt auch mir ein Glas; 
Denn ich muß fort — und ſo lebt alle wohl! 
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Tranio.. 
Laßt Euch erbitten, bleibt nur bis nach Tiſch. 


petruccio. 

Es darf nicht ſein. 
Gremio. 

Auch nicht wenn ich Euch bitte? 
petruccio. 

Es kann nicht ſein. 

Katharina. 


Auch niht wenn ih Euch bitte? 
petruccio. 


Es freut mich — 
Ratharina. 


Freut Euch, bier zu bleiben, Herr ? 
petruccio. 


Es freut mich, daß ihr mich zu bleiben bittet, 
Doch nichts von Bleiben, bittet wie ihr mögt. 


Katharina. 
Wenn Ahr mich liebhabt, bleibt. 
petruccio. 
Grumio, mein Pferd! 


Grumio. 


Sie ſtehn bereit, Herr; der Hafer hat die Pferde aufge⸗ 

freſſen. 
Katharina. 

Nun denn, | 
Thu was du kannft; ich reife heut nicht ab, 
Auch morgen nicht, nicht bis es mir gefällt. 
Die Thür ift offen, Herr, dort gebt Eu’r Weg; 
Trabt bin, folang’ Ihr friiche Stiefeln habt ; 
Doch ich, ich geh’ nicht fort bis mir's gefällt. 
Das gibt einjt einen faubern Brummbär ab, 
Der gleih am eriten Tag fo pasig thut! 


petruccio. 
D Kaͤthchen, faß dich; bitte, ſei nicht bos. 


60 Zähmung einer Widerfpenftigen. 


Katharina. - 
Ich will 683 fein; was geht es dich denn an? — 
Ruhig, Papa; er bleibt jo lang’ ih mill, 
Gremio. 
Ach, Herr, da haben wir's; jetzt geht es los. 
Ratharina. 
Ihr Herren, vorwärt? nun zum Hochzeitsmahl. — 
ch feh’, zur Närrin wird ein Weib gemacht, 
-Wenn fie den Muth nicht hat zu widerſtehn. 
petruccio. 
Recht, Käthchen; du befiehlſt, ſie ſollen gehn. — 
Gehorcht der Braut, wie's euer Dienſt erheiſcht, 
Schmauſt, jubilirt und ſpielt den großen Herrn, 
Zecht wacker los auf ihre —e— 
Seid toll und luſtig, oder läßt euch hängen; 
Mein berzig Käthehen aber muß mit mir. 
Blickt nicht fo wild, ftampft, glotzt und tobt nicht fo; 
Ich will nur Herr jein meines Eigenthums: 
Sie ift mein Hab und Gut, fie ift mein Haus, 
Mein Fr mein Speicher und mein Feld, 
Mein Pferd, mein Ochs, mein Efel, ift mein Alles ; 
Da fteht fie; rühre fie mir einer an, 
Zur Rechenſchaft will ich den Frechen ziehn, 
Der mir in Babua den Weg vertritt. — 
Zieh, Grumio, zieh! wir find umringt von Dieben, 
- Hau meine Frau heraus, bijt du ein Mann. — 
ab keine Furcht, lieb Kind, fie thun dir nichts ; 
ch ſchirm' dich gegen eine Million. 
(Betruccio, Katharina und Grumio ab.) 
" Battifle. 
Laßt fie nur ziehen, dieſes fanfte Paar. 
Gremio. 
Ging ed nicht bald, ich hätt’ mich todtgelacht. 
Tranio. 
Von allen tollen Ehn die tollſte doch! 
£ucentio. 
Fräulein, mas haltet Ihr von Eurer Schwefter ? 
| Bianca. 


Die Tolle hat zum Tollen ſich gebettet. 
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Gremio. 
Petruccio, ſag' ich, iſt gut ange-käthet. 
Battiſta. 
Nachbarn und Freunde, kommt; es fehlen zwar 
An unſrer Tafel Braut und Bräutigam, 
Doch fehlt es drum an leckern Biſſen nicht. 


Des Bräut'gams Platz nehmt Ihr, Lucentio, ein, 
Und Bianca füll’ der Schweſter Stelle aus. 


Tranie. 
Sol Schön: Bianca Bräutchen Spielen lernen ? 
Battiſta. 
Sie ſoll's, Lucentio. — Laßt uns gehn, ihr Herren. 
(Alle ab.) 


Vierter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 
Ein Saal in Betrucciv’3 Landhauſe. 
Grumio tritt auf. _ 


Grumio. 


Zum Teufel alle lahmen Schinbmähren, alle verrüdten Herren 
und alle ſchlechten Wege! War: je ein Menfch fo zerfchlagen? je 
einer fo mit Roth befpritt? war je einer fo müde? Man fchidt 
mich voraus, Feuer anzumachen, und dann fommen fie nad) und märmen 
fih. Fa, wär’ ich nicht ein fo Kleiner Topf, der jchnell heiß wird, 
wahrhaftig meine Lippen frören mir an die Zähne, meine Zunge 
an den Gaumen, mein Ser; im Xeibe feit, eb ich zu einem 
euer fäme, um mich aufzuthauen ; aber ich, ih wärme mich fhon wenn 
ich das Feuer anblafe, denn bei foldem Wetter müßte ſich aud ein 
Größerer, als ich bin, erfälten. He! Hollah! Curtis ! 

(Surtis tritt auf.) 
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Eurtis. 

Wer ruft da fo erfroren ? 

Grumio. 

Ein Stud Eis; und wenn du's nicht glauben willft, fo kannſt du 
von meiner Schulter bis zu meiner Ferje glitihen mit feinem grö- 
Bern Anlauf, als ging’ es nur vom Kopf bis zum Naden. Feuer, 
lieber Curtis. 


Eurtis. 
Kommt mein Herr ſchon mit feiner Frau, Orumio ? 
Grnmio. 


Ja doch, Curtis, ja; und darum euer, euer; leg’ mir fein 
Waſſer dran. 
Eurtis. 


Sit fie wirklich fo ein feuriger Drache wie man fagt? 
Grumio. 


Geweſen, lieber Curtis, geweſen, vor dieſer Kälte; aber bekannt⸗ 
(ih zähmt ver Winter Mann, Weib und Vieh, er hat meinen alten 
gen gezähmt, und meine neue Herrin, und mich felber, Freund 

urtis. 


Curtis. 
Geh, du dreizölliger Narr! ich bin kein Vieh. 
Grnumio. 


Hab' ich nur drei Zoll? wie? Dein gen mißt allein einen 
Fuß, und fo lang bin ich wenigſtens aud. Aber willſt du jebt 
Feuer machen, oder foll ich dich bei unfrer Herrin verklagen, deren 
Hand — fie ift gleich bei der Hand — du bald fühlen ſollſt, dir zu 
taltem Troſt, weil du jo lau bift in deinem beißen Dienft ? 
Curtis. 
Sag' mir doch, lieber Grumio, wie geht's in der Welt? 
GSrnmio. 
Kalt geht's in der Welt, Curtis, in jedem Dienſt außer deinem; 
und darum — Feuer. Thu was du follit, und du halt mad bu 
follft; denn meine Herrichaft iſt ſchier todtgefroren. 
Enrtis. 
Das Feuer ift angemacht; alſo heraus mit deinen Neuigkeiten, 
lieber Grumio. 
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Grumis. 


Nun, „Hans, mein Junge, he, mein Junge‘, fo viel Reuig 
keiten als aufthauen werden. 


Curtis. 
Geh, dein Hirn ift voll Schnurren. 
Grnmio. 


Darum geuer! denn mein Him ift ganz eingefroren. Wo 
it der Koch? Iſt das Nachtefien fertig, dad Haus gefcheuert, 
Binfen geftreut, Spinnmweben gefegt? Sind die Leute in ihrem neuen 
Staat, ihren weißen Strümpten, alle Bedienten hochzeitlich an⸗ 
gethan? Mädchen und Becher blank, die Kannen aus dem Schrank, 
die Teppiche gelegt, und alles in Ordnung? 


Curtis. 
Alles bereit; alſo bitte, die Neuigkeiten. 
| Grumie. 
Nun alfo, erſtens: mein Pferd ift müde, Herr und Herrin 
ausfällig. 


Wie fo denn? 


Curtis. 


Grumio. 


Aus dem Sattel in den Koth; und daran hängt als Schwanz 
eine lange Geſchichte. 


Curtis. 
Lab hören, lieber Grumio. 
Grumio. 
Leih mir dein Ohr. 
Curtis. 
Hier. 
Srumio. 
Da! (Gibt ihm eine Ohrfeige.) 
Eurtis. 
Das heißt eine Gefchichte fühlen, nicht eine Geſchichte hören. 
Grumio, 


Und darum nennt man’ eine gefühlvolle Geſchichte; und dieſer 
Buff follte blos an dein Ohr Hopfen und um Gehör bitten. Nun 
fang’ ih an: Imprimis, wir kamen einen garftigen Hügel herab, 
mein Herr ritt hinter meiner Herrin — 
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Curtis. 

“Beide auf Einem Pferde? 
Grumio. 

Was macht dir das aus? 


Curtis. 

Nun, ein Pferd. 

Grumio. 

So erzähl’ du die Geſchichte. Aber wärſt du mir nicht in die 
Rede gefallen, fo bätteft du gehört, wie ihr Pferd fiel, und fie 
unter ihr Pferd; du hätteft gehört, an was für einer ſchmuzigen 
Stelle; wie fie mit Koth bevedt ward; wie er fie liegen ließ, mit 
dem Pferd auf ihr; wie er mich ſchlug, weil ihr Pferd geftolpert 
war; wie fie durch den Koth watete, um ihn von mir wegzureißen; 
wie er fluchte; wie fie betete, die in ihrem Leben noch nie gebetet 
hatte; mie ich fchrie; wie die Pferde burhgingen; wie ihr Zügel 
riß; wie ich den Schwanzriemen verlor; nebft vielen andern dent: 
würdigen Dingen, die nun in Vergefjenheit binfterben werben, und 
bu, ohne fie zu erfahren, heimfehren in dein Grab. 


Curtis. 
Deinen Reden nad) wär’ er ja noch viel bösartiger als fie. 


Grumio. 


Ja wohl; und du, und die Frechſten von euch werden das 
fpüren, wenn er heimkommt. Aber was ſchwatz' ich davon? — 
Auf mir Nathaniel, Joſeph, Nikolaus, Philipp, Walter, Zucker⸗ 
maul und die andern; ſie ſollen ihre Köpfe glatt kämmen, ihre blauen 
Röcke bürſten, und ihre Kniegürtel gleich ſchnallen; ſie ſollen mit 
dem linken Bein auskratzen, und ſich nicht unterſtehn ein Haar an: 
zurühren von meines Herrn Pferdeſchwanz, eh fie fih die Hände 
gefüßt haben. Sind fie alle bereit ? 


Enrtis. 
Ja mohl. 

Grumio. 
So ruf ſie her. 

Curtis. 


Hört, ihr da draußen! holla! Ihr ſollt meinem Herrn ent= 
gegengehen, um meiner gnädigen Frau ein Anjehen zu geben. 


Grumio. 
Sie hat ja ihr eigenes Geſicht. 
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Curtis. 
Mer weiß das nicht ?. 
Grumio. 


Du, wie es ſcheint, weil du nach Leuten rufſt, um ihr ein An⸗ 
ſehen zu geben. 
Curtis. 


Ich meine, um ihr Credit zu verleihen. 
Grumio. 


Ei, ſie will doch nichts von ihnen borgen. 
(Mehrere Diener treten auf.) 


Kathaniel, 
Willkommen daheim, Grumio. 
Yhilipp. 
Wie fteht’3, Grumio? 
Joſeph. 
Sieh da — Grumio! 
Nikolaus. 
Freund Grumio | 
Nathaniel. 
Wie geht’3, alter Junge? 
Grumio. 


Grüß' dich Gott, du; — und du, was machſt du? — auch du 
hier? — und du, Freund? — und ſo wäre abgegrüßt. Und nun, 
meine feinen Kameraden, iſt alles fertig, alles Haube? 


Anthaniel. 
Alles ift fertig. Iſt unfer Herr noch weit? 
GSrnmio. 
Schon ganz nahe, wird gleich abſteigen; und darum ſeid nicht — 
Potz Wetter, ſtill! ich hör' ihn ſchon. 
(Petruccio und Katharina kommen.) 
petruccio. 
Wo ſind die Schurken? Was! kein Menſch am Thor, 
Der mir den Bügel hält, das Pferd mir abnimmt ? 
Wo iſt Nathaniel, Philipp, Gregor ? 
Alie. 


Hier, bier, Herr; bier, Herr. 
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petruccio. 


ier, Herr! hier, Herr! hier, Herr! hier, Herr! 

hr Klotzköpf'! ungehobelt Dienerpack! 

ie, kein Empfang? kein Eifer? kein Reſpect? 
Wo iſt der Narr, den ich vorhergeſchickt? 


Grumio. 
Hier, Herr, und noch ſo närriſch wie vorher. 
petruccio. 


Du Bauerlümmel, du infamer Tölpel! 
. Sagt’ ih dir nicht: erwarte mich im Park 
Und bringe diefe Galgenfhlingel mit? 


Grumio. 


Nathaniel's Rock war nicht ganz fertig, Herr, 
Und Gabriel's Schuhe waren hinten los, 

Kein Ruß war da um Peter’3 Hut zu ſchwärzen, 
Und Walter’3 Dolch beim Scheivenflider noch, 
In Staatzlivree nur Adam, Ralph, Gregor ; 
Die andern lumpig, ſchäbig, bettelhaft:: 

Doch ftehn fie wie fie find hier zum Empfang. 


petruccio. 


Marſch, ihr Halunken, tragt das Eſſen auf. 
(Diener ab.) 
(Singt.) 

Mo iſt mein vorig Leben hin 

Wo find die — 
Käthchen, ſetz' dich, fei willlommen. — 

uf, uf, uf, uf! 

(Diener kommen mit dem Abendeſſen zurild,)- 
Wird's bald? — Nun, fei doch Iuftig, liebftes Käthchen. — 
Ihr Schlingel, meine Stiefeln ab! nun, wird’3 ? 
(Singt.) 

Ein Bruder Graurod lobefam, 

Mie er fo feines Weges kam — 
galt, Schurke! du verrenkſt mir ja den Zuß. 

imm die, und zieh den andern beffer aus. — 
(Schlägt ihn.) 
Sei Iuftig, Käthchen. — Waſſer her! geſchwind! 
Wo ift mein Winvfpiel Troilus? Fort, Kal! 
Und ruf mir meinen Vetter Ferdinand ; — 
(Diener ab) 
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Den mußt du küſſen, Kind, und kennen lernen. — 
Pantoffeln her! Krieg' ich das Waſſer bald? — 

(Ein Diener tritt auf mit Becken und Kanne.) 
Komm, waſch dich, Käthchen; herzlich fei willlommen. — 
Infamer Schlingel! läßt du's fallen? wart! 

(Schlägt ihn.) 
| Ratharina. 

Habt Nahfiht, Herr; er that es nicht mit Fleiß. 
petruccio. 


Ein ganz infamer Klotz, ſchlappoöhr'ger Schuft! — 
Komm, Käthehen, ſetz' dich, du mußt hungrig fein. _ 
Spridft du das Tifchgebet, Schaß, oder ih? — 
Was it da3? Hammel? 


Erfier Diener. 
Ja. 


petruccio. 
Wer bracht' es? 


Erſter Diener. 
Ich. 


petruccio. 


Verbrannt, und ſo das Eſſen all. 
Ihr Hundevolk! Wer iſt der Schuft von Koch? 
Wie wagt ihr Schurken nur, mir auf den Tiſch 
Solch Zeug zu bringen, was ich gar nicht mag? 
Da, nehmt's nur: Teller, Gläſer, alles fort! 

(Wirft das Eſſen u. ſ. w. ringsumher zu Boben.) 
Kopfloſe Lummel, ungeſchliffnes Pack! 
Was? murrt ihr noch? Gleich komm' ich hinter euch! 

Ratharina. 


Ich bitt' Euch, nicht ſo heftig, lieber Mann; 
Das Eſſen war ganz gut, wenn Ihr's nur mochtet. 


petruccio. 


Nein, Käthchen, ganz verbrannt und trocken war's: 
Und das iſt mir ausdrücklich unterſagt, 

Weil es nur Galle zeugt und Aerger ſchafft; 

Und beſſer iſt's, wir faſten beide heut, 

Da wir ſchon von Natur choleriſch ſind, 


Als uns durch dies verbratne Fleiſch zu reizen. 
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Gedulde dich, wir bringen's morgen ein; 
eut Abend faften wir in Compagnie. 
Se tomm, ich führ' dich in dein Brautgemad. 
(Betruccio, Katharina und Curtis ab.) 


Nathaniel. 
Sag’, Peter, haft du je jo was erlebt? 
peter. 


Er bringt ſie um mit ihrer eignen Laune. 
(Curtis kommt zurück.) 


Grumio. 
Wo iſt er? 


In ihrem Zimmer 
Und predigt von Enthaltſamkeit ihr vor, 
Schimpft, flucht und zankt, daß ſie, das arme Ding, 
Kaum aufzuſehen und zu reden wagt ' 
Und dafist mie erſt aus dem Traum erwadt. 
Fort, fort! da kommt er ja ſchon wieder her. 
(Alle ab.) 
(Petruccio fommt zurüd.) 


Curtis. 


petruccio. 


So hab' ich klug mein Regiment begonnen, 

Und führ' es hoffentlich auch glücklich durch. 
Nun iſt mein Falke ſcharf, ſein Magen leer, 
Und bis er zahm iſt, freß' er ſich nicht voll; 
Sonſt paßt er niemals auf den Köder mir. 

Noch etwas kenn' ich, was den Wildfang zähmt, 
Daß er herbeikommt auf des Wärters Ruf: 

Ich halt' ihn wach, wie man's dem Weihe macht, 
Der ſchlägt und ſtößt und nicht gehorchen will. 
Sie aß heut keinen Biſſen, ſoll's auch nicht; 
Schlief geſtern nicht, und ſoll's auch heute nicht; 
Wie von dem Eſſen, ſag' ich von dem Bett 
Ganz ohne Grund, es Bi jehr ſchlecht gemacht; 
Und werf' das Kiffen da⸗, den Pfühl dorthin, 
Die Decke rechts, das Laken links heraus; 

Ja und in all dem Wirrwarr geb' ich vor, 

Aus zarter Sorg' um fie geſchähe dies: 

Und kurz, fie bleibt mit wach die ganze Nacht. 
Und nidt fie etwa ein, fo will ich fchrein 

Und toben, daß der Lärm fie wach erhält. 
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So tödtet man ein Weib mit Artigfeit : 

Und alfo beug’ ich ihren tollen Troß. 

Mer ein bös Weib noch beiler zähmen fann, 

Der thu ein hriftlich Werk und zeig’ es an. 
(Xb.) 


Aborite Scene. 
Pabun. Bor Battifta’8 Haufe. 
Eranio und Hortenfio treten auf, 


Tranio. 
Iſt's möglich, Licio, daß Fräulein Bianca 
Kun einen andern ala Lucentio liebt ? 
Ich fag’ Euch, Herr, dann bintergeht fie mid. 
Hortenfio. 


Euch felbjt zu überzeugen, kommt bei Seite 
Und horcht wie er ihr Unterricht ertheilt. 
(Sie treten bei Seite.) 


‚ (Blanca und Lucentio treten auf.) 
£ucentio. 
Nun, Fräulein, nützt Euch Euer Lernen was? 
Bianca. 
Was lehrt Ihr, Meifter? exit erklärt mir dies. 
&ncentio. 
Ich lehre was mein Fach: die Kunft zu lieben. 
Bianca. 
So werdet nur recht bald ein Meiſter drin ! 
£ucentin. 
Und Ihr dann meines Herzens Meifterin ! 
(Gehen vorüber.) 


Hortenfio (tritt wieder vor). 


Raſch promovirt, mein Seel’! Nun jagt einmal, 
Ihr ſchwurt fo Ted, daß Euer Fräulein Bianca 
Nichts auf der Welt fo liebe wie Lucentio. 
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Tranio. 


O tück'ſcher Amor! Treulos Weibervolt! — 
Ich fag’ dir, icio, es ift unerbört. 


Hortenfio. 


Genug der Täufchung jet; ih bin nicht Licio, 
Auch nicht, wofür ich gelte, Mufikus ; 

Nein, ich bin einer, den die Maske reut 

Um eine, die den Edelmann verfchmäht 

Und folden Lumpen macht zu ihrem Gott. 
Wißt, Herr, mein Name ift Hortenfio. 


Tranio. 


Signor Hortenſio, häufig hört' ich ſchon 

Von Eurer großen Leidenſchaft für Bianca; 
Ein Augenzeuge ihres Leichtſinns nun, 

Will ich mit Euch, wenn Ihr's zufrieden ſeid, 
Auf ewig ihr und ihrer Lieb' entſagen. 


Hortenfio. 


Seht, wie das Füßt und koſt! Signor Lucentio, 
gie meine Hand, und bier gelob’ ich feit, 

ie mehr um fie zu frein; nein, ich entfag’ ihr, 
Als unmerth aller frübern Zärtlichkeit, 
Mit der ich thöricht ihr ‚gefehmeichelt habe. 


Tranis. 


Und hier leiſt' ich aufrichtig gleichen Schwur, 
Sie nie zu nehmen, bäte ſie mich drum. 
Pfui! feht, wie ſchändlich fie dort mit ihm koſt! 


Hortenfin. 


Schwür' außer ihm doch alle Welt ihr ab! 

Ich ſelbſt, um fiher meinen Schwur zu halten, 

Nehm’ eine reihe Witwe mir zur Frau, 

Noch eh drei Tage um find, die mich liebt 

Seitdem ich diefe ſtolze Fraße liebe. 

Und fo lebt wohl, Signor Lucentio. — 

Neigung bei Fraun,. nicht ihre fchönen Augen, 

Gewinnt mein Herz. — Und fo empfehl’ ich mich, 

Und bin entfchloffen meinen Schwur zu halten. 

(Sortenfio ab.) 

(gucentio und Bianca treten vor.) 
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Tranio. 


Mein Fräulein Bianca, werd' Euch alles Heil 
Und froher Liebe Seligkeit zutheil ! 
Sa, ja, ich hab’ ertappt Euch, holdes Lieb, 
Und hab’ entfagt Eu, fammt Hortenfio, 
Bianca. 
Zranio, hr ſpaßt: ihr beide mir entjagt ? 
Tranio. 


Ja, Fräulein, ja. 
eZucentio. 


Dann ſind wir Licio los. 
Tranio. 
Der will ſich eine luſt'ge Witwe holen, 
Die wird am ſelben Tage Braut und Frau. 
Bianca. 
Gott fegn’ es ihm! 
Tranio. 
Ja, und er wird ſie zähmen. 
Bianca. 
Meint er, Tranio? 
Tranio. 
Traun, ging er in die Zähmungsſchule doch. 
Bianca. 
Die Zähmungsschulel gibt es ſolchen Ort? 
Tranis. 
‘a, —— und Petruccio iſt der Lehrer, 
Der hundertzwanzig Künfte lehrt, wie man 


Ein Weib mit böfer Zunge zähmen Tann. 
(Biondello kommt gelaufen.) 


Biondello. 
D Herr, o Herr, ich ftand fo lang’ auf Wacht 
Do ih hundsmüde bin; doch endlich fah ich j 
Dom Hügel fteigen einen alten Engel, 
Der ung wol hilft. 
Tranio. 


Mer it es, Biondello ? 
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Biondelln. 
Ein Mercatant, Herr, oder ein Pedant, 
Ich weiß nicht recht, doch nach der fteifen Tracht, 
Nah Gang und Ausfehn völlig vaterhaft. 
£ucentio. 


Mas foll der, Tranio ? 
Tranio. 


Wenn er leichtgläubig meiner Fabel traut, 
So wird er gern und den PVincentio fpielen 
Und bürgen bei Battifta Minola 
Als wär’ er wirklich Herr Vincentio. 
Führt Euer Liebchen fort; laßt mid) allein. 
(Zucentio und Bianca ab.) 
(Ein Pedant tritt auf.) 


Yedant. 
Gott grüß’ Euch, Herr! 
Tranie. 


Und Euch, Herr; ſeid willlommen! 
Reiſt Ihr noch meiter, oder nur fo weit? 


Yedant. u 


Nur fo weit, ein paar Wochen bleib’ ich hier; 
Dann aber reif’ ich mweiter bi3 nah Rom, 
Und dann, jo Gott will, bi3 nah Tripolis. 


Tranio. 
Woher des Lands? erlaubt! 
pedant. 
Aus Mantua. 
Tranio. 


Aus Mantua, Herr? Ei, Gott verhüte das! 
Und kommt nah Padua, mit Gefahr des Lebens ? 


Nedant. 
Des Lebens, Herr! wie fo? das wäre ſchlimm! 
Tranio. 


Des Tods iſt jeder, der aus Mantua 
Nah Padua kommt. Und wißt Ihr nicht den Grund? 
Venedig legt Beſchlag auf eure Schiffe; 

Der Doge liegt im Streit mit euerm Herzog, 
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Er hat es öffentlich befannt gemadht. Ä 

Mich wundert — doch Ihr kommt fveben an, 

Sonft hättet Ihr den Ausruf felbjt gehört. 
pedant. 


Ach, das iſt doppelt ſchlimm für mich, mein Herr; 
Denn ich hab' Wechſelbriefe von Florenz, 
Die ich abgeben ſoll in Padua. 
Tranio. 
Wohlan, Herr, um gefällig Euch gu fein 
Will ih dies thun und diefen Rat) Euch geben 
Erſt fagt mir, wart Ihr je in Piſa ſchon 
Yedant. 
Sa, Yerz, in Bifa war ich oftmals fchon, 
Pifa berühmt durch angefehne Bürger. 
Tranio. 
Kennt Ihr darunter einen Herrn Vincentio? 


pedant. 
Ich kenn' ihn nicht, doch hört' ich oft von ihm; 


Ein Kaufmann iſt er, unermeßlich reich. 


Tranio. 


Er iſt mein Vater, Herr; und, auf mein Wort, 
Er gleicht ein bischen Euch von Angeſicht. 


Biondello (bei Seite). 
Ja, wie ein Apfel einer Auſter gleicht. 


Tranio. 


In ſolcher Noth das Leben Euch zu retten, 
Erweiſ' ich ihm zu Lieb Euch dieſen Dienſt, 

Und haltet's nicht für Euer ſchlimmſtes Glück, 
Daß Ihr dem Herrn Bincentio ähnlich feht. 

Ihr borgt jegt jeinen Namen und Erebit 

Und wohnt bei mir im Haus auf Freundesfuß; 
Seht zu, daß Ihr nit aus der Rolle fallt. 
Herr, Ihr veriteht mich doch? So bleibt Ihr hier, 
Bid Eu'r Geſchäft beforgt ift in der Stadt. 

Wenn dies ein Dienft ift, Herr, jo nehmt ihn an. 


Yedant. 


D Herr, wie gem! und will Euch preifen ftet3 
Als meines Lebens, meiner Freiheit Retter. 
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Tranio. 


Kommt denn mit mir, wir richten's gleich ins Werk. 
Beiläufig aber ſag' ih Euch noch dies: 
Mein Bater wird erivartet jeden zug, 
Das Witthum einer von Battifta’3 Töchtern 
Sier zu verfchreiben, die ich freien will. 
on all dem unterricht' ih Euch genau ; 
Sept kommt und kleidet Euch nah Euerm Stand. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ein Zimmer in Petruccio’3 Landhaufe. 
Katharina und Grumio treten auf. 


Grumio. 
Nein, nein, das wag' ich nicht um alle Welt. 
Katharina. 


Mit meinem Leiden ſteigert ſich ſein Hohn! 
Ward er mein Mann denn nur mich auszuhungern? 
Wenn Bettler flehn vor meines Vaters Thür, 
So gibt man ihnen augenblicklich was; 

Wo nicht, erbarmt man ſich doch anderswo: 
Doch ich, die nie gewußt was bitten heißt, 

Und die noch niemals Noth zum Bitten zwang, 
Ich ſink' vor Mangel um an Speiſ' und Schal, 
Mit Flüchen wach erhalten, Zank ala Koft ! 

Und was mic mehr als aller Mangel Fräntt, 

Er thut es unterm Vorwand höchfter Liebe; 

Als fagte jemand: ſchlaf und iß nicht mehr, 
Sonft wirft du todkrank oder ftirbit ſofort. — 
Geh, bring mir wa3 zu effen, bitte, geh, 
Gleihgültig was, wenn's nur genießbar ift. 


Grumio. 
Was meint Ihr zu 'nem Rindsfuß? 
| Katharina. 
D herrlich! ſchaff' ihn mir, ich bitte dich. 
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6rumio. 


& fürchte, das Gericht ift zu phlegmatiſch. 
ie wär's — ein fett Gekröſe, fein gefhmort ? 


Rathariue. 
Sch el’ es gern; Freund Grumio, hol’ es mir. 
Grumio. 


Ich weiß doch nicht; es könnt' choleriſch ſein. 
Was meint Ihr — ein Stück Ochſenfleiſch mit Senf? 


Katharina. 
O Grumio, das iſt mein Leibgericht. 
Grumio. 
Doch möchte Senf etwas zu hitzig ſein. 
Katharina. 
Nun denn, blos Ochſenfleiſch, und keinen Senf. 
Grumio. 


Dann thu' ich's nicht; Ihr nehmt den Senf dazu, 

Sonſt holt Euch Grumio kein Ochſenfleiſch. 
Katharina. 

Nun beides, oder eins, kurz was du willſt. 
Grumio. 

Wohl, Senf allein denn, ohne Ochſenfleiſch. 
Katharina. 

Mach’ daß du fortlommit, höhniſch falſcher Schuft, 
(Schlägt ihn.) 

Der mich mit Speife-Namen füttern will! 

Die Pet auf dich und euer ganzes Pad), 

Das meinen Jammer ſchadenftoh verlacht! 


Fort, Kerl, ich ſag' dir, fort! 
(Petruceio mit einer Schuſſel und Hortenfio teten auf.) 


petruccio. 
Was macht mein Käthchen? ſo verdrießlich, Kind? 
Hortenfio. 


Wie geht's Eu'r Gnaden? 
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Katharina. 
Wahrlich, ſchlecht genug. 
Petruccio. 


Erheitre dich und ſchau mich luftig an. 
Hier, Schatz; du fiehft wie aufmerkſam ich bin: 
Ich richte felbft dein Mahl und bring’ e3 dir. 
(Er fegt die Schüflel auf den Tiſch.) 
Die Artigkeit, Süßlieb, verdient doch Dank. 
Wie? nit ein Wort? Nun denn, jo magft du’3 nicht, 
Und alle meine Mühe war umjonft. — 
Da, nehmt die Schüffel. 
Ratharina. 
Pitte, laßt fie ſtehn. 
petruccio. 


Der ärmſte Dienſt wird ja mit Dank belohnt: 
Auch meiner ſoll's, eh du das Mahl berührſt. 


Ratharina. 
Ich dank' Euch, Herr. 


Hortenfio. 


Signor Petruccio, pfui! dad war nicht Ihön. — 
Frau Käthihen, fommt und eßt; ich halte mit. 


petruccio (bei Seite). 


Hortenfio, Tiebft du mi, iß alles auf. — 
Bekomm' e3 deinem fanften Herzen wohl! 
Iß burtig, Käthchen. Nun, mein Honiglieb, 
Laß und zurüd in deines Baterd Haus, 
Und e3 in Staunen feßen ob der Pracht 
Mit feinnen Mänteln, Hauben, golpnen Ringen, 
Reifröden, Spiten, Ligen, andern Dingen, 
Mit Schärpen, Fächern, doppeltem Urnat, 
Mit Bernftein, Perlen und dergleichen Staat. 
Biſt du nun. fatt? Schon wartet dein ver Schneider, 
Zu büllen dich in feine Faltenkleiver. — 
(Schneider tritt auf.) 
Komm, Schneider, laß ung diefen Buß befehn. 
Zeig’ ung das Kleid. — 
(PBushändler tritt auf.) 
Und Ihr da, was bringt Ihr? 
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putzhändler. 
Den Hut, den Euer Gnaden hat beſtellt. 
petruccio. 


Das iſt ja eine Suppenſchüſſelform, 

Ein Sammtnapf: pfui, wie garſtig und gemein | 

Mas? eine Mufchel, eine Walnußſchal', 

Ein Nipps, ein Tand, ein Spielzeug, Buppenbut ! 

Hinweg damit! Zeigt einen größern ber. 
Katharina. 

Nein, keinen größern; die find Mode jekt, 

Und feine Damen tragen ſolche nur. 


petruccio. 
Sobald du fein biſt, kriegſt du ſolchen auch, 
Und eher nicht. 

Hortenfio (Bei Seite). 
Das wird fo bald nit fein. 
Katharina. 

Ei, Herr, mid dünkt, ich darf was fagen noch, 
Und mwill’s; ich bin fein Säugling, bin fein Kind; 
Befire als Ihr fehon hörten meine Meinung; 


Wennt Ihr's nicht könnt, ftopft Euch die Ohren zu. 


Mein Mund will fagen, was mein Herz empört, 

Denn fehweig’ ich länger, jo zerfpringt mein Herz ; 

Und ehe dies gelhehn foll, will ich frei, 

drei bis zum Yeußerften in Worten fein. 
petruccio. 

Du haſt ganz recht; abſcheulich iſt der Hut, 

Ein Tortendeckel, eine Tafftpaſtete: 

Ich lieb' dich drum, daß er dir nicht gefällt. 
Ratharina. 

Liebt oder liebt mich nicht, der Hut gefällt mir; 

Ihn will ich haben, oder keinen ſonſt. 

(Putzhaͤndler ab.) 

petruccio. 


Dein Kleid? ah ja! — Komm, Schneider, zeig’ es uns. 


D, Gnab’ und Gott, was für ein Faſchingsſtück! 
Das foll ein Aermel fein? die Halbfanone ? 
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Wie Apfelluhen auf und ab geferbt ? 
Nur Schnipp und Schnepp und Zack und Schnig und Schlitz, 
Gleich einem Rauchfaß in der Baderjtube ! 
Zum Teufel, Schneider, fag’, wie nennſt du das? 
Hortenfio (bei Seite). 
Ich feh’, fie kriegt wol weder Hut nody Kleid. 
| Schneider. . 


hr hießt's mich machen orbentlih und gut, 
Ganz nah der Mode, nach dem Beitgeichmad. 


petruccio. 


Ja freilich; aber, wenn Ihr Euch beſinnt, 

Nicht es verhunzen nach dem Zeitgeſchmack. 

Fort, hüpft mir über Stock und Stein nach Haus, 

Denn ohne meine Kundſchaft hüpft Ihr, Herr. 

Nichts will ich; fort! Macht was Ihr wollt damit. 
Katharina. 


Ich Jah noch nie ein Kleid von beilerm Schnitt, 
So tadellos, fo zierlih und fo nett. 
Sch glaub’, Ihr machtet gem zur Buppe mid. ' 
Yeiruccio. 
Ya, ja, er machte gern zur Puppe did. 
Schneider. 
Sie fagt, Euer Gnaden machte fie gern zur Puppe. 
Petruccio. 


O greulich unverſchämt! Du lügſt, du Zwirn, 

Du Fingerhut, du Elle, 

Dreiviertel-, halbe, Viertelelle, Zoll! 

Du Floh, du Laus, du Stubengrille du! 

Mir trotzt in meinem Haus ein Knäuel Zwirn? 

Kinweg du Lump, du Fetzen, ſchäb'ger Reſt; 
onſt meſſ' ich dich mit deiner Elle aus, 

Daß du dein Lebtag denkſt an dein Geſchwätz! 

Ich ſag' dir, ich, du haſt ihr Kleid verpfuſcht. 


Schneider. 


Eu'r Gnaden irrt; das Kleid iſt juſt gemacht 
So wie's bei meinem Meiſter ward beſtellt. 
Grumio gab Auftrag wie's zu machen ſei. 
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Grnmio. 
Ich gab ihm keinen Auftrag, nur das Zeug. 
Schneider. 
Doch wie verlangtet Ihr das Kleid gemacht? 
Grumio. 
Zum Henker, Herr, mit Nadel und mit Zwirn. 
Schneider. 
Doch habt Ihr nicht auch einen Schnitt verlangt? 
GErnmio. 
Du haſt wol ſchon mancherlei gewendet? 
Schneider. 
Ja freilich. 
Grumio. 


Aber wende mir meine Worte nicht um, ich ſag' dir's; du haſt 
auch ſchon manchen herausgeputzt, ich laß mich nicht ausputzen: ich 
liebe weder das eine noch das andere. Ich ſage dir, ich hieß deinen 
Meiſter das Kleid zuſchneiden; aber ich hieß es ihn nicht in Stücke 
ſchneiden: ergo lügſt du. 


Schneider. 
Gut, hier iſt der Zettel mit der Beſtellung zum Beweis. 
petruccio. 
Leſt ihn. 
Grumio. 


Der Zettel lugt in feinen Hals, wenn er ſagt, ich hätte fo ge: 
t. 


ſag 
Schneider (lieſt). 


„Imprimis, ein losleibig Kleid.“ 
Grumio. 


Herr, wenn ich je etwas von loſem Leibchen geſagt habe, ſo näht 
mich in die Schleppe und ſchlagt mich todt mit einem Knäuel von 
braunem Zwirn. Ich ſagte, ein Kleid. 


Rn Yeirnccie. 
eiter ! 
Schneider. 


„Mit einem fchmalen, runden Kragen.” 
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Grumio. 
Ich befenne den Fragen. 
Schneider. 
„Mit einem Stutzärmel.“ 
Grnmio. 
Ich bekenne zwei Aermel. 
Schneider. 
„Die Aermel modiſch ausgeſchnitten.“ 
petruccio. 
Ja, da haben wir die Spitzbüberei. 
Grumio. 


Ein Irrthum im Zettel, Herr; ein Irrthum im Bettel. Ich 
beſtellte die Aermel ausgefchniten und wieder zugenäht, und das 
will ich beweifen gegen dich, ijt gleich dein Heiner Finger mit einem 
Fingerhut bewaffnet. 

Schneider. 

Was ich ſage, iſt wahr; und hätt' ich dich nur wo anders, ich 
wollte dir's zeigen. 

Grnumio. 

Ich ſtelle mich dir ſogleich; nimm du den Zettel, sb mir Dein 
Ellenmaß, und fchone mich nicht. 

Hortenfio. 
Gott verzeihb mir, Grumio, da wär’ er aber nit im Bortheil. 
Jetruccio. 


Genug, Freund; kurz und gut, dag Kleid ift nicht für mid. 
(Wirft e3 auf die Erde.) 


Grumio. 
Da habt Ihr recht, Herr; es ift für meine gnädige Frau. 
petruccio (zum Schneider), 
Geh, heb es auf zu deines Herrn Gebraud). 
Grumio. 


Schurke, bei deinem Leben nicht! Meiner gnädigen Frau Kleid 
aufheben für deines Herrn Gebrauch! 
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pettuccio. 
Nun, Kerl, was denkſt du dir dabei? 
Grumio. 


O, Herr, der Sinn ſteckt tiefer als Ihr denkt: 
Das Kleid aufheben meiner gnäd'gen Frau 
Zu feines Herrn Gebrauch! D pfui, pfui, pfui! 


petruccio (bei Seite). 


gortenfio, fag’ ihm, er befommt’3 bezahlt. — 
a nimm e3 fort; und geb, und ſprich nichts mehr. 


horteuſto. 


Hör', Schneider, morgen zahl' ich dir das Kleid; 

Nimm's nicht für ungut, wenn er heftig war. 

Jetzt aber geh; empfiehl mich deinem Herrn. 
(Schneider ab.) 


petruccio. 


So, Käthchen, komm; wir gehn zu deinem Vater, 
Und zwar in dieſer ehrbar dürft’gen Tracht. 

Der Beutel ftolz, der Anzug arm: fo ſei's; 

Der Geiſt allein macht ja den Körper reich, 

Hnd mie die Sonne bridt durch Wolkennacht, 
So ftrahlt die Ehre durchs gemeinfte Kleid. 

Iſt denn die Eliter mehr mwerth als die Lerche, 
Meil ihr Gefieder fchöner anzujehn ? 

Und ift die Natter beſſer als der Aal, 

Weil ihre bunte Haut Das Aug’ ergößt ? 
D Käthchen, nein; und bu bijt aud nicht ſchlechter 
In dem geringen, ärmlichen Gewand. 

Menn du dich feiner jhämft, gib mir die Schulo ; 
Und drum fei fröhlih ! Komm, wir wollen gehn, 
Zu Schmaus und Luft in deines Vater Haus. — 
Gebt, ruft die Diener; denn wir reifen gleich; 
Die Pferde bringt and Ende der Allee ; 

Wir gehn zu Fuß bin, fteigen dort erſt auf. — 
Lab ſehn; ich den’, es ift jebt fieben Uhr, 

Wir können leicht dort fein zun Mittagsmahl. 


Katharina. 


Nein, ich verſichr' Euch, Herr, es iſt bald zwei; 
Ihr ſeid nicht vor dem Abendeſſen dort. 
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petruccio. 
Eh ich zu Pferd ſteig', ſoll es ſieben ſein. 
Sieh, was ich ſagen, thun und wollen mag, 
Stets widerſprichſt du. — Leute, laßt es nur. 
Ich reiſe heute nicht; und eh ich's thu', 
Soll's ſo viel Uhr ſein, als ich ſag', es iſt. 
Hortenſio. 
Ei, dieſer Held befiehlt der Sonne gar. 
(Ale ab.) 


Vierte Scene, 
Padua. Bor Battifta’3 Haufe. 


Trauio und ber Pedant, als Yincentio gekleidet, treten auf. 


Trauio. 
Dies iſt das Haus; ſoll ich anpochen, Herr? 
pedant. 


Freilich, was ſonſt? Irr' ich mich nicht, ſo muß 
Signor Battiſta meiner ſich erinnern, 
Von zwanzig Jahren her, in Genua, 
Wo beide wir gewohnt im Pegaſus. 
Tranio. 


So recht; und haltet Euch, was auch geſcheh', 
Stets ernſthaft, wie es einem Vater ziemt. 
(Biondello tritt auf.) 


Yedant. 
Berlaßt Euch drauf. Doch hier kommt Euer Burſch; 
’3 wär gut ihn einzumweibn. 
Tranio. 


Seid unbeſorgt vor dem. — Du, Biondello, 
Paß mir jetzt auf, hörſt du? und ſtell' dir vor, 
Dies ſei der wirkliche Vincentio. 


Biondello. 
Pah, ſeid nur unbeſorgt. 


Bierter Aufzug. Bierter Scene, 


Cranio. 
Beftellteft du den Auftrag an Battifta ? 
Biondello. 


Eu'r Vater, ſagt' ich ihm, ſei in Venedig, 
Und wir erwarteten ihn heut in Padua. 


Tranio. 


Du biſt ein ganzer Kerl; nimm das, vertrink's. — 

Hier kommt Battiſta. Jetzt an Eure Rolle ! 
(Battifta und Lucentio treten auf.) 

Signor Battifta, Ihr fommt grade recht. — 

Dies, Vater, ift der Herr, von dem ich ſprach. 

Seht, bitt’ ich, feid ein guter Vater mir, 

Laßt mich Bianca durch mein Erbtheil haben. 


Dedant. 


Nur faht, mein Sohn! — 
Erlaubt, Herr: Schulden einzuziehn kam ich 
Nah Padua, mo gleih mein Sohn Lucentio 
Mit etwas Wicht’gem mic bekannt gemacht, 
Der Liebe zwifchen ihm und Eurer Tochter ; 
Und da ih Gutes nur von Euch vernahm, 
Und er zu Eurer Tochter Liebe hegt, 

Und fie zu ihm, foll er nicht lange warten ; 
Als gutem Vater ift es mir ganz recht, 
Wenn or vermählt wird; denkt Ihr ebenfo, 
Und fommen wir nur nirgend überein, 

So findet Ihr mich millig und bereit 

Auch meinerſeits der Heirath zuzujtimmen ; 
Bedenklich Tann ich gegen Euch nicht Pa 
Signor Battifta, den man mir fo rühmt. 


Battifte. 


Verzeiht mir, Herr, was ih Euch jagen muß: 
Daß Ihr fo kurz und offen feid, gefällt mir. 
Wahr ift eg, Euer Sohn Lucentio bier 

Liebt meine Tochter, meine Tochter ihn, 

Wenn beider Neigung jih nicht jehr neritellt ; 
Drum, wenn Ihr mir nur no das Cine fagt, 
Daß Ahr als Vater an ihm handeln wollt 
Und ein genügend Witthum ihr verfchreiben, 
So ift die Senat abgemadht 

Und Euer Sohn führt meine Tochter ‚heim. 
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Tranis. 
Ich dan? Euch, Herr. Wo aber fliegen wir 
Den Bund und feßen die Derjhreibung auf, 
Daß beide Theile gleich zufrieden find ? 

Battiſt a. 
Nicht hier, Lucentio; Wände haben Ohren, 
Ihr wißt's, und groß iſt meine Dienerſchaft; 
Auch paßt der alte Gremio immer auf, 
So käme hier leicht eine Störung vor. 


Trauio. 


In meiner Wohnung denn, wenn's Euch beliebt; 
Dort wohnt mein Vater, und wir bringen dort 
geut Abend ftil ind Reine das Geſchäft. 

ah Eurer Tochter fhidt bier Euern Diener; 
Mein Burſche holt inveflen den Notar. 
Das Schlimmite ift — ih war nicht drauf gefaßt, 
Ihr trefft wahrfcheinlih ſchmale, magre Koft. 

Battiſta. 


Ich bin's zufrieden. — Cambio, eilt nach Haus 
Und ſorgt, daß Bianca ſchnell ſich fertig mächt; 
Und wenn Ihr wollt, erzählt ihr was es gibt: 
Lucentio's Vater fei in Padua, 

Und fie vermuthlich bald Lucentio's Weib. 


&ucentio. 

Die Bötter geben’3! innig fleh’ ich drum. 
Tranio. 

Halt did nit mit den Göttern auf und geh. 


(Zucentio ab.) 
Signor Battifta, zeig’ ih Euch den Weg ? 
Willkommen; Ein Gericht wird alles fein. 
Kommt, Herr; wir machen's wieder gut in Bifa. 
Battifle. 
Ich folge Euch. 
(Tranio, Pedant und Battifta ab.) 


Biondello. 
Cambio ! . 
Encentio (kommt wiehgr vor). 


Was willſt du, Biondello ? 
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Biondells. 
Ihr faht doch, mie mein Herr Euch zuwinkte und lächelte ? 
£ucentio. . 
Was wollt’ er damit, Biondello ? 
Biondelle. 


Nichts, wahrhaftig; aber er ließ mich hier zurüd, damit ih Euch 
den Sinn oder die Moral feiner Winke und Zeichen auslege. 


£ucenutio. 
Ich bitte vich, zieh die Moral daraus. 
Biondello. 


Nun alfo: Battifta ift fiher gemacht; er ſchwatzt mit dem er: 
logenen Vater eines erlogenen Sohns. 


&ucentio. 
Und was foll’3 mit ihm ? 
Biondello. . 
Ihr jollt feine Tochter zum Abendeſſen führen. 
£ncentio. 
Und dann? 
Biomdelle. 


Der alte Priefter an der Sanct:Lucas= Kirche fteht Guck jede 
Stunde zu Befehl. 
£ucentio. 


Und was foll dag alles ? 
Biondelle. 

Ich weiß weiter nichts, als daß fie mit einer Scheinverfiherung 
beihäftigt find; verfihert Jhr Euch indeſſen des Fräuleins, cum 
privilegio ad imprimendum solum. In die Kirche! Nehmt den 
Pfarrer, den Küfter, und etliche ehrbare gültige Zeugen mit: 

Iſt's dieſes nicht wonach ihr fucht, rath' Euch wer ratben mag, 
Dann jagt Bianca Lebewohl auf ewig und einen Tag. 
£ncentio. 
Aber hör’ doch, Biondello — 
Siondells. 

Ich habe keine Zeit zum Hören. Ich weiß ein Mädchen, bie 

verheitathete ih eines Nachmittags, als fie in den Garten ging 
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nah Beterfilie, um ein Kaninchen zu füllen: und das könnt Ihr 
auch, Herr; und nun Abe, Herr. Mein Herr fhidt mich nad) 
Sanct-Lucas, dem Pfarrer zu jagen, daß er bereit fein foll, wenn 
hr kommt mit Euerm Appendir. a6.) 


£ucentio. 


Ich kann und will, wenn ſie's zufrieden ift ; 
Sie wird e3 fein: warum bevenf’ ich mich ? 
Komm was da mag, ich will frifchweg zu ihr gehn; 
Cambio wird ſchwerlich ohne fie von bier gehn. 
(46.) 


Fünfte Scene. 
Landſtraße. 
petruccio, Katharina und Hortenfio treten auf. 


petruccio. 


In Gottes Namen denn, nochmals zum Vater. 
Herr Gott, wie hell und freundlich ſcheint der Mond! 


| Katharina. 

Der Mond! die Sonne: ’3 ift fein Mondſchein jekt. 
Deirnccio. 

Ich jag’, es ift der Mond, der ſcheint jo bell. 
Katharina. 

Ich weiß, die Sonne ift’3, die fcheint fo hell: 
Detruccie. 

Bei meiner Mutter Sohn, und der bin ich, 

Mond fol e3 fein, und Stern, und was ich will; 

Sonft reif’ ih nidht nach deines Vater: Haus. — 

Heda! führt unfre Pferde wieder heim. — 

Stets Widerfpruh, und nichts als Widerfpruc ! 
Hortenfin. 

Sagt jo wie er, fonft fommen wir nicht fort. 

| Ratharina. 

Vorwärts, ich bitte, da mir fo weit find; 

Mag's Mond fein oder Sonne, was Ihr wollt; 
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Und wenn Ihr es ein Nachtlicht nennen wollt, 
Von nun an, ſchwör' ich, iſt es eins für mich. 
petruccio. 
Ich ſag', es iſt der Mond. 
ARatharina. 
Ich weiß, der Mond. 
petruccio. 
Nein, wie du lügſt! die liebe Sonne iſt's. 
Ratharina. 
Dann iſt's die liebe Sonne, lieber Gott, 
Doch nicht die Sonne, ſagt Ihr, ſie ſei's nicht; 
So wechſelt auch der Mond nach Euerm Sinn: 
Was Ihr ihn nennen wollt, das iſt er juſt, 
Und ſoll das auch für Katharina ſein. 
hortenſio. 
Petruccio, zu! Gewonnen iſt das Feld 
petruccio. 
Friſch vorwärts denn! So muß die Kugel laufen, 
Nicht links und rechts unglücklich abgelenkt. — 
Doch halt, was für Geſellſchaft kommt denn da? 
(Vincentio, in Reiſekleidern, tritt auf.) 
Gott grüß’ Euch, fhöne Frau, wohin des Wegs? — 
Sag’, liebes Käthchen, mir aufrichtig, jag', 
galt du ſolch blühende Dame je gejehn? _ 
ie Roth und Weiß auf ihren Wangen Tämpft ! 
Und welche Sterne fchmüden fo den Gimmel 
Wie dieſes Augenpaar ihr himmliſch Antlig ? — 
Ich grüß' dich nochmals, allerihönite Maid. — 
Umarm’ fie Käthchen, fie ift gar zu fchön. 
Hortenfio. 
Er macht den Mann verrüdt, den er zur Frau mädt. 
Katharina, 
Jungfräuliche Knospe, ſchön und friih und hold, 
Wohin de Wegs? und deine Heimat wo ? 
Selig die Neltern von folh Thönem Kind ; 


Sel’ger der Mann, dem günft'ge Sterne did 
Beſtimmt zur trauten Bettgenoffin haben ! 
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petruccio. 


Ei, Kathchen, du biſt hoffentlich nicht toll; 
Ein Mann ift’3 ja, alt, runzlig, well, vermittert, 
Und nit en Mäpchen, wie du von ihm ſprichſt. 


Katharina, 


Berzeihbung, alter Herr, es täufchte mich 

Mein Auge, von der Sonne fo geblendet, 

Daß alles, was ich jah, mir grün erſchien. 

Nun merk' ich wohl, du bift ein würb’ger Vater; 
Verzeih, ich bitte, mir mein arg Berfehn. 


petruccio. 


Thu's, guter alter Herr; und ſag' uns auch, 
Weß Wegs du reifeft: iſt's der unfrige, 
So foll und die Gefellihaft herzlich freun. 


Yincentin, 


Mein lieber Herr, und Ihr, feherzhafte Dame, 
Bon deren Anred' ich noch ganz verwirrt, 

ch heiß’ Bincentio, und wohn in Pia, 

ch will nah Padua, dort meinen Sohn 
Beſuchen, den ich lange nicht gefehn. 


Detenccio. 
Wie nennt er ih? 
Yinsentio. 


Qucentio, Fieber Herr. 
Heirucclo, _ 


So freut es doppelt mi, daß wir und trafen. 
Jetzt darf ih dich, wie deines Alter? halb, 
Berwandtfchaftlich auch Theurer Vater nennen: 
Die Schwefter meiner Frau, der Dame bier, 
ft deinem Sohn vermählt. Erfchrid nur nicht, 
No fei dir’ leid; fie ift von gutem Leumund, 
Bon mwürb’ger Herkunft, und die Mitgift reich ; 
Auch fonft befitt fie jede Gabe, die 

Der Gattin eines feinen Mannes ziemt. 

Alter Vincentio, laß umarmen bi, 

Und wandern wir zu deinem braven Sohn, 
Den deine Ankunft höchli freuen wird. 
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Yincentias. 


Iſt's Wahrheit? oder iſt's Eu'r Zeitvertreib, 
Mie Reifende gern thun, was aufzubinden 
Dem Fremden, den hr unterweges trefft ? 


hortenſio. 
Es iſt ſo, Vater, ich verſichre dich. 
petruccio. 


Komm nur und überzeug’ dich jelbft Davon ; 
Du trauft und nicht, weil wir vorhin geipaßt. 
(Betruccio, Ratharina und Bincentio ab.) 


Hortenfio. 


Dant bir, Betruccio, das hob meinen Muth. 
Zur Witwe jetzt; und ift fie eigenfinnig, 
Durch gleichen Top, du Ichrteit michs, gewinn ich. 


Fünfter Außzug. 





Erste Scene. 
Padua. Bor Lucentiv’3 Haufe. 


Bon der einen Seite treten auf Biondello, Fucentio und Blanca. 
Ihnen gegenüber geht Gremio, in feiner eigenen Tracht, auf und ab. 
Biondelle 
Sacht und ſchnell, denn der Priefter wartet. 
£ncentie. 


Be müche, ee aber man braucht dich vielleicht drinnen 
im Haufe, drum geb mr. 


Sioudello. 


Nein, meiner Seel’, erft muß ich ſehn, daß Ihr die Kirche im 
Rücken habt; dann eil' ich zurück zu meinem Herrn, ſo ſchnell ich 


kann. 
(Lucentio, Bianca und Biondello ab.) 
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Gremio. 


Mich wundert, Cambio kommt noch immer nicht. 
(Petruccio, Katharina, Vincentio und Gefolge treten auf.) 


petruccio. 
gie it die Thür, Herr, dies Lucentio's Haus. 
ein Bater wohnt mehr nah dem Markte zu: 
Dort muß ih hin, drum, Herr, verlaff ih Euch. 
Yincentio. 


Nicht eher, ala bis Ibr ein Glas geleert. 
yo böt’ Euch gern zum Willlomm einen Trunk; 
u eſſen gibt's vermuthlich auch etwas. 
(Er klopft.) 


Gremio. 


Man ift befhäftigt drin; Ahr müßt ftärker Hopfen. 
(Der Pedant erſcheint oben am Fenfter.) 


dedant. 
Wer klopft da unten, al3 wollt’ er die Thür einfchlagen ? 
| Yincentio. 
Iſt Signor Lucentio zu Haufe, Herr? 
| Yedant. 
Zu Haufe ift er, Herr, aber für niemand zu fprechen. 
Vincentio. 


Wie aber, wenn ihm jemand ein paar hundert Pfund brachte, 
ſich damit gütlich zu thun ? 





dedant. 


Bebaltet Eure hundert Pfund für Eu; er braucht fie nicht, 
ſolang' ich lebe. 

petruccio. 

Nun, ich ſagt' Euch ja, wie beliebt Euer Sohn in Padua iſt. — 
So hört doch, ge Ohne unnüge Umſchweife, fein jo gut und 
jagt dem Herrn Lucentio, fein Vater fei von Pifa angelommen und 
ftche hier vor der Thür, um bei ihm vorzufprechen. 

Yedant. — 

Du Fügft; fein Vater ift fhon da von Pifa und fehaut bier 

zum Yenjter heraus. 
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Yincentio. 
Bilt du fein Vater ? 
Hedant. 


%a, Herr; fo fagt feine Mutter, wenn ich ihr glauben darf. 
petruccio (zu Bincentio). 


Mas foll Das, mein Herr? das iſt ja offenbare Schelmerei 
von Euch, fih eines andern Menihen Namen beizulegen ! 
Pedant. 
dt ihn, den Spitbuben ! Gewiß will er jemand anführen 


in der Stadt unter meiner Maske. 
(Bionbelto fommt zurück) 


Biondello (für ſich). 


Ich hab’ fie in der Kirche zuſammen geſehn. Gott ſchenke ihnen 
eine glüdliche Fahrt! — Aber wer iſt hier? mein alter Herr, 
Vincentio! Nun iſt's um und geſchehn, wir find verloren. 


Yincentio (erblidt Biondello). 
Hierher, du Galgenftrid ! 
Biondello. 
Das Steht hoffentlih bei mir, Herr. 
Yincentio. 
Hierher, du Schuft, fag’ ih. Haft vu mich vergeflen ? 
Biondello. 


Euch ver geilen ? Nein, Herr; ich konnte Euch nicht vergefien, 
denn ich —9— Euch mein Lebtag nicht geſehn. 


dincentio. 


Was, du weltkundiger Spitzbube, du haſt den Vater deines 
Herrn, du haſt den Vincentio nie geſehn? 


Biondello. 


Was? meinen alten, ehrwürdigen alten Herrn? Ja freilich, 
Herr; ſeht, da guckt er zum Fenſter heraus. 


dincentio. 
Ab, wirklich? meinſt du fo? EGchlägt ihn.) 
Biondelln. 


Hülfe, Hülfe, Hülfe! Hier ift ein Zollhäugler, der will mic 
umbringen. 
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Pedant. - 
Zu Hülfe, Sohn! Zu Hülfe, Signor Battifta ! 
(Geht vom Fenfter weg.) 
. Beirnccie. 
Komm, Käthchen, treten wir beifeite und ſehen zu mie biefer 
Streit abläuft. Giehen fi zurück.) Ä - 
(Der Pedant erigeint unten, Battifta, Tranio und Diener.) 
Tranio. 
Herr, wer ſeid Ihr, daß Ihr Euch herausnehmt meinen Diener 
zu ſchlagen? 
| dincentin. | 
Mer ih bin, Herr? Ei wer ſeid denn Ihr, Herr? — O himm: 
lücher Vater! D du feiner Spigbube! Ein ſeidnes Wams! eine 
Sammthofe! einen Scharlahmantel! und ein hoher Spishut! — 
O, ib bin ruinirt! ich bin ruinirt! während ih zu Haus ben 
guten Wirth made, bringen mein Sohn und. mein Diener auf 
der Univerfität alles durch ! j 
ranio. 


Nun, nun, was iſt denn los? 
| Baftiſta. 
Wie? iſt der Mann verrückt? 
Tranio. - 


Herr, nah Eurer Tracht ſcheint Ihr ein vernünftiger alter 
Mann, aber nah Euern Reden gehört Ihr ind Tollhaus. Gi, 
ger ‚ wa3 geht’3 Euch an, wenn id Gold und Perlen trage? 

ank meinem lieben Bater erlauben mir meine Mittel das. 
Yincentio. 


Deinem Bater? D du Schurke! dein Bater ift ein Segelmacher 
in Bergamo. 
Battiſta. 


Ihr irrt Euch, Herr, Ihr irrt Euch, Herr. Wie meint Ihr 
denn daß er heißt? 
Yincentio. 
Mie er beißt? Als ob ich nicht wüßte, wie er heißt! ich babe 
ihn aufgezogen von feinem britten Jahre an: Tranio heißt er. 
pedant. 


Mach' daß du fortkommſt, du toller Eſel! Lucentio heißt er, 
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und er ift mein einziger Sohn und Erbe meines, des Signor Bin: 
centio, ganzen Bermögen?. 
Yincentis. 
Qucentio! Ha, jo bat er feinen Herrn ermorbet! Padt ihn, 
ich befebl’3 euch, in des Herzogs Namen. — D, mein Sohn, mein 
Sohn! — Sag’ mir, du Bunte, wo tft mein Sohn Lucentio ? 


Tranio. 


Holt einen Gerichtsdiener. (Es kommt jemand mit einem Gerichta⸗ 
diener.) Führt dieſen tollen Kerl ins Gefängniß. — Vater Battiſta, 
Ihr ſorgt dafür, daß er feſtgenommen wird. 


Yincentio. 
Mid ind Gefängniß führen ! - 
Gremio. | | 
Halt, Gerichtsdiener; er foll nicht ins Gefängniß. 
Battiſta. 
Redet nicht drein, Signor Gremio; ich fage, er ſoll ins 
Gefängniß. 
Gremio. 
Seht Euch vor, Signor Battiſta, daß Ihr hier nicht der Ge⸗ 
foppte ſeid. Ich möchte ſchwören, dies ſei der echte Vincentio. 


pedant. 
So ſchwöre, wenn du's Herz haſt. 
| Gremio. 
Nein, ſchwören möcht' ich doch nicht. 
Tranio. 
Dann könnteſt du ebenſo gut behaupten, ich ſei nicht Lucentio. 
Gremio. 
Nein du, das weiß ich, biſt Signor Lucentio. 
Battiſta. 
Fort mit dem Faſler! ins Gefängniß mit ihm! 
dincentio. 
So packt und mishandelt man hier Fremde. O ſcheußliche 


Niederträchtigkeit! 
(Biondello kommt zurüd mit Lucen tio und Bianca.) 
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Biondello. 


Weh, wir find betrogen! Und der da war's; verleugnet ihn, 
verſchwört ihn, jonft find wir alfe’verloren! 


£ncentio. 
Berzeihbung, Vater, (Nniet nieder.) 
Yincentio. 


Lebt mein lieber Sohn ? 
(Biondello, Tranio und ver Pedant laufen bavon.) 


Bianca. 
Berzeihung, theurer Vater. (aniet.) 
Battife. - 
Und weshalb? — 








Wo ift Lucentio ? 


Hier ift Lucentio, 
Der echte Sohn des echten Herrn Bincentio, 
Dur Heirath wurde deine Tochter mein, 
Indeß dein Auge täufchte falſcher Schein. 
| Gremio. 


Hier liegt ein erwieſenes Complot vor, ung alle zu binter- 
geben ! 7 


xencentio. 


vincentio. | | | 
Wo ift er, diefer Erzihuft Tranio, 
Der ind Gefiht mich täuſcht' und höhnte fo? 
Battiſta. 
Ei, ſagt mir, iſt das nicht mein Cambio? 
Biondello. 
Aus Cambio ward nun Lucentio. 
| ° $Sucentio. 


Die Liebe that ſolch Wunder. Bianca’3 Liebe 
gieh taufhen mich den Stand mit Tranio, 

er mich indeß vorftellte in der Stadt; 
Und glüdlich endlih bin ich angelangt 
NY dem erfehnten Hafen meines Glüds. 

a3 Tranio that, er that’3 auf mein Geheiß; 
Verzeibt ihm, theurer Vater, meinethalb. 
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Yincentio. 


Ich will dem Kerl die Nafe aufſchlitzen dafür, daß er mich ins 
Gefangniß ſchicken wollte. 
Battiſta (zu sucentio). 


Aber ſagt einmal, Herr, habt Ihr wirklich meine Tochter ge 

beirathet, ohne mi um meine Einwilligung zu fragen ? 
Vincentio. 

Seid unbeforgt, Battijta, wir werden Euch ſchon zufriedenſtellen; 
laßt's gut ſein. Ich aber will jetzt hinein und mich fuͤr dieſe Nieder: 
trächtigteit rächen. (Ab.) 

Battifa. 

Und ih, um die Tiefe diefer Schurkerei zu ergründen. ms.) 

£ucentio. 

Hab keine Angſt, Bianca; dein Vater wird nicht zürnen. 

(Sucentio und Bianca ab.) 
. 6remio. 
Mein Kuchen warb nicht gar; doch ich geb’ mit ins Haus: 
Keine Hoffnung für mich, als mein Antheil am Schmaus. 


(Ab.) 
Getruccio und Katharina treten vor.) 


Katharina. 


Komm, mein Gemahl, gehen wir nad) und -fehn wir, wie alles 
endet. 


petruccio. 
Erſt küſſe mich, Käthchen, dann wollen wir geben. 
Katharina. 
Wie, auf offener Straße? 
petruccio. 
Ei, ſchämſt du dich meiner? 
Katharina. 
Rein, Gott bewahre; aber ich ſchäme mich zu küſſen. 
Beirnccio. 
So laß und wieder nah Haus. — He, Burſche, fatteln wir! 
Katharine. 


Nein, ich gebe dir einen Kuß; nun bitt’ ich dich, Schab, bleib hier. 
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Yetruccie. 


Iſt das nicht gut? Komm, meine füße Käth’; 
Befler einmal als nie, ’3 it niemals zu fpät. 
(Beide a8.) 


Abseite Scene. 


Ein Saal in Lucentio's Wohnung. - Ein Bandet tft ber- 
gerichtet. 


Es treten auf: Sattiſta, Yincentio, Gremio, der Pedant, Lucen- 
tio, Bianca, Petruccio, Katharina, Yortenfio und Witwe; 
Tranio, Biondello, Grumio und andere Diener warten auf. 


£ncentio. 


Zwar jpät, doch endlich löft der Misklang ſich, 
Und lächeln darf man nad dem Sturm des Kriegs 
Der überjtanpnen Schredniß und Gefahr. — 
Begrüße meinen Vater, ſchöne Bianca; 
Gleich zärtlich biet’ ih deinem meinen Gruß. — 
Bruder Petruccio, Schweiter Katharina, 
Hortenfio du, mit deiner Witwe-Braut, 
Zum Schmaufe nun! Willlommen meinem Haus! 
Ein Heiner Nachtiſch mur fei dies Banket 
Nah unferm Feltmahl; aber bitte, feßt euch, 
Zum Plaudern wie zum Eſſen fegt euch ber. 
(Ste jegen fi zu Tiſch.) 
| Petruccio. 
Nur immer: ſetzt euch, ſetzt euch! eßt und eßt! 
Battiſta. 
In Padua iſt man artig, Sohn Petruccio. 
petruccio. 
In Padua iſt alles artig, ja. 
Hortenfi 
Uns beider willen wünſcht' ih, dem wär’ fo. 
petruccio. 


Hortenſio, traun, macht ſeine Witwe bang. 


7 
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Witwe. 
Traut mir in nicht? mehr, macht mir einer bang. 
petruccio. 


Sehr finnreih, aber doch den Sinn verfehlt; 
Ich mein’, Hortenfio wird bang vor Eud). 


| Witwe. 
Wer ſchwindlig iſt, der denkt, die Welt geht rund. 
Peirnccio, 
Rund abgeführt ! 
Katharina. 
Madam’, wie meint Jhr das ? 
Witwe. 
Wie ich's von ihm empfing. 
Petruccio. 
Von mir empfing! Hortenſio, hört Ihr das? 
Bortenfio. _ 
‚Sie meint, ihr Wort gleiht dem, das fie empfing. 
petrnccio. 


But ausgelegt! — Küßt ihn drum, liebe Witwe. 
Katharina. 


„Wer ſchwindlig ift, der denkt, die Welt geht rund“ — 
Ich bitt’ Euch, jagt, was meintet Ihr damit? 


Mitme, 


Eu'r Mann, mit einem zänffchen Weib beglüdt, 
Glaubt, daß der Schub auch meinen Mann bier drückt: 
Da habt Ihr meine Meinung. 


Katharina. 
Eine ſehr 


Witwe. 
Recht, ich meine Euch. 
Katharina. 


Ya wohl, ih bin gemein, hör’ ih auf Euch. 
Zähmung einer Widerfpenftigen. 7 


Gemeine Meinung. 
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petruccio. 
Drauf, Käthchen! 
hortenſio. 
Witwe, drauf! 
petruccio. 
Um hundert Mark 
Wett' ich, mein Käthchen kriegt die Witwe unter. 
hortenſio. 
Das iſt mein Amt. 
petruccio. 


Geſprochen wie ein Amtmann. Auf dein Wohl! 
(Er ſtößt mit Hortenſio an.) 


Battifla. 
Was jagt Freund Gremio zu dem witz'gen Vol? 
Gremio. 
Sie ftoßen gut zufammen Kopf an Kopf. 
Blanca, oo 
Mie, Kopf und Stoß ! Ein Witbold würde fagen: 
Das „Kopf und Stoß’ beveute „Kopf und Horn‘, 
Yincentio. 
Ah, junge Frau, hat Euch dies aufgemedt ? 
| Blanca. 
Sa, aber nicht erſchreckt; drum ſchlaf' ich Fort. 
Yetruccio. 
D nein, das follt Ihr nit; Ihr felbit fingt an, 
Macht Euch gefaßt auf ein paar fcharfe Pfeile. 
| Bianca. 
Bin ih Eu'r Vogel, wechll’ ich meinen Buſch, 
Und dann verfolgt mit Eurem Bogen mid. 
Hiemit gehabt Euch wohl. 
(Blanca, Katharina und bie Witwe ab.) 
| | petruccio. | 
Sie wih Euch aus. — Hier, Signor Tranio, ' 
Der Bogel war Eu'r Ziel, doch traft Ihr nicht; 
Ein Hod auf jeden, deſſen Schuß gefehlt | 
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Tranio. 
D Herr! Lucentio glaubt, ich fei fein Winpfpiel, 
Das läuft für fih, doch fängt für feinen Herrn. 
Yetruccio. 
Cin gute raſches Bild, nur etwas hündiſch. 
Tranio. 
Gut iſt's, daß Ihr, Herr, für Euch ſelbſt gejagt; 
.Denn Euer Wild, ſcheint's, macht Euch große Noth. 
Battiſta. 
Oho, Petruccio! Tranio traf Euch nun. 
&ucentio. 
Dank, lieber Tranio, für diefen Dieb. 
Hortenfio. 
Gefteht, gefteht, getroffen hat er Euch. 
petruccio. 
Er hat mich leicht geſtreift, ich will's geſtehn; 
Und da der Witz an mir vorüberglitt, 
Zehn gegen eins, traf er euch zwei ins Herz. 
J Battiſta. 
Mein Sohn Petruccio, nun in vollem Ernſt, 
Die Widerſpenſtigſte, denk' ich, haſt du. 
Ppetruccio. 
Ich ſage, nein; und zum Beweis hiefür 
Schid’ jeder von uns fort nach ſeinem Weib; 
Und weſſen Weib am milligiten gehordt, 


Zuerft erſcheint wenn er fie rufen läßt, 
Gewinnt die Wette, die wir ausgemacht. 


Hortenfio. 
Es fei! Was gilt die Wette? 
Kucentio. 
Zwanzig. Kronen: 


petruccio. 
Zwanzig Kronen! 
So viel wett' ich auf meinen Hund und Falken, 
Doch zwanzigmal ſo viel auf meine Frau. 
7* 
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£ucentio. 
Nun, hundert denn. 
Hortenfio 
Mir auch redt. 
petruccio. 
Topp! es gilt. 
hortenſio. 
Wer macht den Anfang? 
£ucentio. 
| Sch. — Geh, Biondello, 
Und bitte deine Herrin zu mir ber. 
Biomdello, 
Ich gehe. (Ab.) 
Battiſta. 


Halb Part, mein Sohn; ich ſage, Bianca kommt. 
Lucentio. 
Nichts von halb Part; ich halt’ es ganz allein. 
(Biondello fommt zurüd.) 
Nun, nun, wie fteht’3 ? 
Siondello, 
‚Herr, Eure Frau läßt fagen, 
Daß fie zu thun bat und nicht fommen kann. 
| Yetrnceio,. 
Sie bat zu thun! fie kann nicht fommen! Wie? 


ft das 'ne Antwort ? 
Gremio. 


Cine art’ge nod ; 
Dankt Gott, wenn Euch Eu’r Weib nicht Ihlimmre ſchickt. 


petruccio. 
Ich hoffe, beſſre. 

hortenſio. 
Geh, Biondello, bitte meine Frau 


Sogleich zu kommen. 
Giondello ab.) 


petruccio. 


Bitte fie! Ohol! 
Dann muß fie fommen. 


> 
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Hortenfio. 


. So? Ich fürdte, Herr, 
Daß bei der Euern Eud fein Bitten hilft. 


(Biondello fommt zurid.) 
Nun, wo ift meine Frau? 
Siondelln. . 


Sie jagt, Ihr habt wol einen Scherz im Sinn; 
Sie will nicht kommen, wünfcht, Ihr kämt zu ihr. 
petruccio. 


O, immer toller! Will nicht kommen? Ha! 
Ganz unerträglich, unauöftehlih, ſchlecht! — 
Jetzt, Grumio, geh du zu deiner Herrin, 
Sag’, ih befehl” hr, daß fie zu mir fommt. 


(8rumio ab.) 
Hortenfio. 
Die Antwort weiß ich. 
Petruccio. 
Nun? 
hortenſio. 
Sie wolle nicht. 
petruccio. 


Dann hab’ ih halt verjpielt, und damit gut. 
(Katharina tritt auf.) 


Battifla. 

Bei Unſrer lieben Frau, bier fommt Katharina ! 
Katharina. 

Was wünjht Ihr, Herr, dab Ihr mich rufen laßt? 
petruccio. 

Wo iſt Bianca, und Hortenſio's Weib? 
Katharina. 

Sie plaudern drin im Saale am Kamin. 
petruccio. 


Geh, hole ſie; und folgen ſie nicht gleich, 

So peitfhe fie zu ihren Männern ber. 

Geh, fag’ ich, ſchaff' fie augenblids herbei. 
(Katharina ab.) 
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£ucentis, 

Hier ift ein Wunder, wenn’3 je Wunder gab. 
Hortenfin. 

Ja wohl; mich wundert nur, was e3 bebeutet. 


i Yetruccio. 
Was fonft als Friede, -Liebe, ruhig Leben, 
Gut Regiment und richt’ge Oberhoheit, 
Kurz alles, was und Glüd und Freude bringt ? 


Battife. 
Nun, Sohn Petruccio, wohl ergeh es dir! 
Sa, du gewannit die Wette; dem Gewinjt 
Leg’ ich noch zwanzigtaufend Kronen zu 
Als andre Mitgift für ein andres Kind, 
Denn eine andre ift fie als fie war. 


petrucctio. 
Nein, meine Wette will ich beſſer noch 
Gewinnen; neue Proben geb' ſie euch 
Von hergeſtellter Zucht und Folgſamkeit. 
Da bringt ſie eure trotz'gen Fraun, gefangen 
Durch ihre weibliche Beredſamkeit. 
(Katharina kommt zurück mit Bianca und ber Witwe.) 
Der Hut da, Katharina, ſteht dir nicht; 
Weg mit dem Plunder, tritt mit Füßen drauf. 
(Katharina reift ven Hut ab und wirft ihn hin.) 
Witwe. 


D Gott! gib niemals mir zum Seufzen Grund, 
Bis man auf Tolder Schwäche mid) ertappt ! 


Bianca. 
Pfui! welch verrüdte Folgſamkeit von Eud | 
Lucentio. 


D, wär’ nur Eure gleichfalla fo verrüdt; 
Shön-Bianca, Eure Huge Yolgjamleit 
Kostet heut Abend hundert Kronen mid. 


Bianca. 
Mas Seid Ihr au fo dumm und wettet drauf! 
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petruccio. 


Erklaͤre, Käthchen, dieſen trotz'gen Fraun, 
Was ſie den Herrn und Gatten ſchuldig ſind. 


Witwe, 
Geht, gebt, Ihr ſpaßt; wir brauden nichts erklärt. 
| Yeiruccio. 
Thu's, ich befehl’3; und fang mit ihr glei an. 
Ditwe 
Sie ſoll nicht. 
Yetruccio. 
Ich ſag', fie ſoll; — und fang mit ihr gleih an. 
Katharina. 


Pfui, pfui! Entrungle deine finftre Stirn, 

Und ſchleudre ſolche Zornesblide nicht 

Auf deinen Herrn und König, deinen Lenfer; 

Wie Froſt die Flur verſehrt's die Schönheit dir, 

Wie Sturm in Blüten wühlt's in deinem Ruf 

Und ift durchaus nicht lobenswerth und ſchiclich. 

Ein geifernd Weib fleich der getrübten Quelle, 

Moraſtig, eklig, dick, der Schönheit bar; 

Und dann mag einer noch ſo durſtig ſein, 

Er rührt nicht einen Tropfen an davon. 

Dein Gatte iſt dein Herr, dein Schutz, dein Leben, 

Dein Oberhaupt, dein Fürſt; er ſorgt für dich 

Und deinen Unterhalt, gibt ſeinen Leib 

Mühn und Gefahren preis zu Land und See, 

get aus bei Naht im Sturm, bei Tag im Froft, 
erweil du warm und ficher rubft zu Haus, 

Und heiſcht dafür nicht anderen Tribut 

Als Liebe, holden Blid und Folgſamkeit: 

Zu Kleine Zahlung für fo große Schuld. 

Was einem Könige der Unterthan, 

Das ſchuldet eine Gattin ihrem Mann; 

Und wenn fie trogig, launiſch, finiter ift, 

Unfolgſam jeinem billigen Gebot, 

Was iſt fie als ein garftiger Rebell, 

Die ihres Herren Liebe Könd verrät? — 

Ich fhäme mih, daß Fraun fo albern find 

Und nit um Frieden knien, jtatt Krieg zu führen ; 

Und daß fie lenken, meiſtern, herrſchen wollen, 
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Sie, die nur lieben, dienen, folgen follen. 

Warum ift unfer Bau fhwah, zart und fein, 

Nicht für die Mühfal diefer Welt geſchickt, 

Wenn fih nicht eine fanfte Sinnesart 

Mit unferm Aeußern mohlgefällig paart ? 

Seht, geh, ohnmächt'ge troß’ge Würmer ihr! 

Mein Sinn war einjt fo ftarr wie eurer iſt, 

Mein Herz gleich ſtolz; vielleicht hatt’ ich mehr Grund, 
Wort gegen Wort, Zorn gegen Zorn zu feßen. 

Nun ſeh' ich, unfte Lanzen find nur Stroh, 

Schwah unfre Kraft, nicht ftärker al3 ein Kind; 

Am liebſten ſcheinen wir was wir nicht find. 

Drum dämpft den Troß, der euch nicht3 helfen kann, 
Legt eure Hände untern Fuß dem Mann; 

Als Zeichen meiner Pflicht und Folgſamkeit, 

Wenn er's befiehlt, iſt meine Hand bereit. 


petruccio. 

Das iſt ein Weib! — Komm, Käthchen, küſſe mich. 
£ucentio. 

Geh, alter Zunge, geh, ih zahle dic. 
Yincentio. 

Die lieblich zu hören, wenn Kinder find miflig | 
£ucentio. 

Doch ſchrecklich zu hören, wenn Weiber find grillig! 
petruccio. 


Komm, Käthchen, zu Bett. — Wir drei ſind vermählt, 
Doch ihr beiden hebt fiher den Weg verfehlt. 

Ihr teaft zmar ind Blanfe; doch ich bin’s, der ladt: 

Die Wette gewann ich, und wünſch' euch Gut’ Nacht. 


(Petruccio und Katharina ab.) 
Hortenfio. 
Du haft den Drachen gebändigt, fei frob. 
&ucentio, 


Ein Wunder, daß fie fich Tieß zähmen fo. 
(Alle ab.) 





Anmerkungen zu „Bähmung einer Widerfpenftigen“. 


S. 3, Z. 8 v. u. „Behmir, Sanct-Hieronymus.” — Eng- 
liſch: „Go by, Saint Jeronimy“; andere leſen: „Go by, Jeronimy“. 
Die Stelle ift aus Kyd's „Spanish Tragedy“ und lautet dort: „Hiero- 
nimo beware, go by, go by“, laß ab, laß ab. Die ganze Tragödie, 
namentlich aber diefe Stelle, war zu Shakeſpeare's Zeit ein Gegen» 
ftand des Spottes geworden. Wir haben den „Saint“ Jeronimy 
beibehalten, weil er uns zu der offenbar von Shafefpeare herrührenden 
Sharakteriftif des Betrunfenen mit zu gehören jcheint, der foeben aud) 
„Richard“ ftatt Wilhelm der Eroberer gejagt und das ſpaniſche 
pocos palabras in paucas pallabris und das italienifche cessa 
in Sessa verwandelt hatte. In der alten Komödie findet fich von 
al dem nichts, 


©. 3, 2. 5v m: „Den Drittelsmeifter.” — D. h. den 
Eonftabler. So aud in „Berlorne Liebesmüh‘, I, 1, wofelbft der 
Tharborough „Thirdborough'’ genannt wird. 


©.5, 3.190. u.: „Und wenn er fagt, erfei — fagt ihm, 
erträume.'' — ‚And when he says he is, — say that he dreams.‘ 
Der Gedankenftrich fehlt in der Folio, aud) einer der neueften Heraus- 
geber Shakeſpeare's, Grant- White, wehrt fi gegen denfelben und 
faßt das „„he is“ als Gegenfat zu dem vorhergehenden „hath been 
lunatic‘, verrüdt gewefen, auf. Johnſon lieſt: „he’s Sy‘. Rowe 
fett „poor“ Hinzu; andere vermuthen den Ausfall eines Berfes. 
Wir geftehen, daß der unvollendete Sat des Lords uns feinerlei 
Schwierigleiten madt, und das Was? zu dem „er ſei“ — durd) 
Betonung und Spiel entbehrlich wird. 


©. 53, 3. 9 v. u: „Sonehmt ihn jaht, und fort ins 
Bett mit ihm.“ — Hier tauſcht im ältern Stüd der Lord feinen 
Mantel mit dem eines Dieners. 


S. 6, 3.160. u.: „Es war wol Soto, den Eu'r Gnaden 
meint?" — Was für ein Stüd bier gemeint ift, wiffen wir nicht. 
Der Soto in Beaumont und Fletcher's „Women Pleased“ fann es 
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durdaus nicht fein. Die Folio Hat „Sinklo“ flatt Soto.. So 
hieß ein untergeordneter Schaufpieler der Shakeſpeare'ſchen Truppe, 
und der Name Sinklo fommt aud) im 2. Theil von „Heinrich IV.“ 
und im 3. Theil von „Heinrich VI.“ vor. 


S. 7, 3. 15 v0. mw: „So thut wol eine Zwiebel folden 
Dienſt.“ — Nehnlid) in Antonius und Kleopatra: „the tears live 
in an onion‘'. 


&8,3.30.0.: „Man erblidt Schlau." — Die alte Bühnen- 
weifung lautete: „Der Zrunfenbold tritt oben auf‘, d. h. auf einent 
ſchmalen Balkon im Hintergrund der Bühne, welder Thürme und 
erhöhte Pläße vorzuftellen hatte, auf welchen bie Perfonen des Stückes 
erichtenen. Bon bier aus alfo fah der Keffelflider zu. 


©.8,3.70.0.: „Um Gottes willen, einen Krug Dünn- 
bier!" — Gegen den Kagenjammer. Wurde ſchon damals von der 
ärmern Klaffe gegen den Katenjanımer angewendet und wird aud 
noch heute ftatt Sodawaſſers getrunfen. 


S. 8, Z. 5 v. m: die dide Bierwirthin von Wincot.“ — 
Wincot, die gewöhnliche Ausſprache von Wilmecote, ein Dorf bei 
Stratfortron-Avon, wo Shakeſpeare's Großvater, Robert Arden, lebte. 
Shafeipeare ift wol manchmal dort eingefehrt ; aus der Kneipe ift aber 
eine Mühle geworden. 


S. 13, 3.150. u.: „Padua, der Künfte Pflegerin.“ — 
Zu Shakeſpeare's Zeit die befuchtefte und berühmtefte Univerfität 
Italiens. Petrarca, Columbus, Galilei hatten dort ftudirt. 


.©. 14, 3. 10 v. o.: „Mi perdonate.” — Wir begegnen in 
diefem Stüd fehr häufig italienischen Phrafen, was eigentlich antt- 
fhafeipearifch ift und ſich mehr bei feinen Zeitgenoffen findet. Ben 
Johnſon, aud) Webfter und namentlih Marfton gefallen fid) darin, 
folhe fremde Broden einzuftreuen. Nur in „Berlorne Liebesmüh “ 
thut e8 auch Holofernes, aber al8 Nichtitaliener, und um eine fomifche 
Wirkung hervorzubringen. 


©. 14, 3.80. u: „Gewiß ein Zug, der uns begrüßen 
will.” — Tranio erklärt die Auftretenden : Battifta, Katharina, 
Bianca u. ſ. w. tronifc für eine Art Deputation, wie fie vornehmen 
Leuten entgegengefchickt wurde, wenn fie durch eine Stadt reiften. 


© 14, 3. 7 vo u: „Battifta, Gremio u. f. w. treten 
auf.” — In der Folio Heißt es: „Gremio, ein Pantalon“ — ita- 
lieniſche Charaftermasfe. Bol. „Wie e8 euch gefällt“, II, 7: 

„Into the lean and slipper’d Pantaloon 

With spectacles on nose and pouch on side, 

His youthful hose, well sav’d, a world too wide 

For his shrunk shank.‘' 
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©. 15, 3.3». o.: 

Sie gerben eher.‘ „um ſie werben. 
ee en a an er Sara 
cart = zur Strafe in einem Karren durch die Stadt geführt werden, 
„as expiation of incontineney“, Grant- White. 


©.18,3.13v.u.: „Wie Anna mit Karthagos Königin.“ 
— Anna, Schwefter und Bertraute der Dido, im vierten Bud) der 
Aeneide; Shakeſpeare aber vielleicht aus Marlom’s Drama „Dido“ 
zunächſt befannt geworden. | 


&. 18, 3.4 v. u: „Redime te captum, quam queas 
minimo.“ — Aus Terenz, „Eunuchus“, I, 1, aber nicht ganz wort- 
getreu. Ohne Zweifel in diefer Form aus Lili's Grammatik entlehnt. 


©. 20, 3.19 v. u.: „Nimm meinen bunten Hut.” — Wie 
ihn die Vornehmen im Gegenfat zu Leuten geringen Standes trugen. 


©. 22, Zweite Scene — Nach Srant-White wäre diefe ganze | 
Scene nit von Shafefpeare’8 Hand. 


S. 23, 3. 16 v. u.: „Und nit mehr mitspielt." — Engliſch: 
a pip out = two and thirty im Kartenſpiel. Wer mehr als 31 
Punkte im Spiel hatte, mußte anstreten (pip out) aus dem Karten- 
ſpiel, jpielte nicht mehr mit. (Delius.) 


S. 24, 3.15 v. u.: „Wär fie fo häßlich wie Florentius, 
Dame.’ — Gomer im erften Budje feiner „Confessio Amantis‘ 
erzählt bie Gefchichte bes Ritters Florent, der um fein Reben zu retten 
ein Weib Heirathete : | 

‚ Which was the lothest wighte, 
That ever man cast on his eye‘', | 
wiederholt von Chaucer in der „Frau von Bath‘, und von Voltaire 
in feiner Erzählung „Ce qui plait aux dames“. 


©. 24, 3. 14 v. u: „zänkiſch und voll Trotz.“ — Eng- 
liſch: „curst and shrewd.“ Für das lebte fo oft wiederkehrende 
Wort möge hier eine Erflärung von Grant- White ftehen: „Shrewd 
now is only used in the sense of keen, as applied to the mind. 
But this sense is merely figurative. The radical idea of the 
word shrew is irritation, sharp aunoyance.“ 


©. 32, 3.130. 0.: „PBetruccio, ih bin Eu'r ben venuto.” 
— Scherzhafter Reim. Hortenflo, der ſchon einmal Betruccio gegen- 
über das ben venuto gebraucht hat, meint hier jedenfalls, daß er 
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deshalb demfelben ben venuto fein werde, weil er ihm zu einem 
reihen Weibe verhelfe. Wem der Scherz dennod zu gewagt erfchei- 
nen follte, der leſe getroft: „„Petruccio, id bin Euer ben venuto.‘' 


©. 32. Am Schluß des erften Aufzugs folgt in dem ältern Stüd 
wieder ein kurzes Geſpräch zwiſchen dem Kefjelflider und dem als Be- 
dienten verfleideten Lord. Mit den Worten Schlau’s: „Bravo, hier 
fommen zwei hübjche Damen’, wird das Auftreten Katharina’s und 
Bianca’s eingeleitet. 


S. 34,3. 1u. 2 v. o.: 
„barfuß tanzen, — 
Affen zur Hölle führen.“ 
Sprichwörtliche Bezeichnung für alte Jungfern. Ueber die Entſtehung 
dieſer Redensart konnten wir nichts auffinden. So auch in „Biel 
Lärmen um Nichts“, II, 1. 


©. 36, 3 17 v. 0.: „Lucentio ift Euer Name? Und wo- 
her?’ — Ein Berjehen des Dichters, denn Battifta kann Rucentio’s 
Namen noch nicht wiſſen. PVielleicht könnte man auch ftatt your 
name? my name? Iejen, und die paar Worte nody dem Tranio 
zutheilen. 


S. 39, 3. 7 u. 9 v. u.: 
„Was iſt beweglich?“ 
„Ein Seſſel.“ 


S. „König Lear“, III, 6. 


S. 40, 3.80.u.: Wer weiß nicht wo der Wespe Stadel 
fist? Im Schweif.” — „In his tail.“ Wahrſcheinlich nod 
ein Wortipiel zwifchen „tail’ und „tale”, das für ung unüberſetz⸗ 

ar war. 


©. 41, 3. 170.0: „Mit weldem Helmſchmuck? einem 
Hahnenkamm? — Im Engliſchen: „coxcomb“, Narrenkappe und 
Hahnenkamm. 


©. 45, 3. Tv. o.: „Sonntag ſoll die Hochzeit ſein.“ — 
Hefrain aus einem Volkslied, von dem Collier die folgende Strophe 
eitirt, und der auch als eine Art Refrain in unjerm Stud mit 
Meinen Bariationen immer wiederkehrt: 
„To church away ! 
We will have rings 
And fine array, 
With other things 
Against the day, 
For I'm to be married on Sunday.‘ 
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©. 49, 3.17 v.u.: „Hie ibat Simois" u. ſ. w. — Aus 
Ovpid: „Epist. Her. Penelope Ulyssi, v. 33. 


S. 54, 3.120. 0.: „Die vierzig neuen, Iuftigen Liebes— 
lieder.“ — „The humor of forty fancies“. Nach Steevens wahr- 
fheinlih eine Sanımlung von folhen Heinen Liedern, die auch von 
Falflaff im 2. Theil von „Heinrich IV.“ fancies genannt werben. 


©.61. Vierter Aufzug. — Uriprünglid) ſchloß der dritte Aufzug 
mit der Scene zwifhen Tranio und dem Pedanten (IV, 2). Der vierte 
fing mit der Scene zwifchen Katharina und Grumio an und ſchloß 
mit dem Kuß auf der Straße (V, 1). Der fünfte Aufzug beftand nur 
aus der Banketſeene. Wir finden mit Grant-White die urfprüngliche 
Eintheilung dramatifcher. 


S. 71, 3.420. u.: „Ein alter Engel.” — In der entipredei- 
den Stelle der englifhen Ueberfegung von Artoft’s „Suppositi” heißt 
der Pedant „a good soul‘, eine gute Seele; was auch für ums 
weniger fremdartig Mingt. 


©. 82, Schluß der 3. Scene: „Ei, diefer Held befiehlt der 
Sonne gar.” — Nach diefen Worten werden von Pope aus dem 
alten Stüd die folgenden Linien eingejchaltet : 


Lord. 
He! Niemand da drin? 
(Schlau ſchläft. Diener kommen.) 
Da ſchläft er wieder. Hebt ihn ſachte auf und ſteckt ihn wieder in 
ſeine eigenen Kleider. Aber ſorgt, daß ihr ihn in keinem Fall aufweckt. 


Ein Diener. 


Es ſoll geſchehn, Mylord. (Zu den Dienern.) Kommit, helft ihn 
forttragen. (Sie tragen Schlau fort, nach dem alten Stück ins Bierhaus.) 


©. 84, 3. 1 v. u: „Halt dich nicht mit den Göttern 
auf und geh.‘ — Nach diefen Worten folgt in der Folio eine 
Bühnenweifung: „Peter tritt auf‘, nämlich um den vermeintlichen 
Bincentio hinauszurufen. 


©. %, 2. Scene: „Ein Banket iſt hergerichtet.‘ — Unter 
Banket verftand man früher nur einen Heinen Nachtiſch mit Wein, 
ähnlich unferm Deffert, das nad) der eigentlichen Feitmahlzeit in 
einem andern Zimmer eingenonmten wurde. 


©. 9, 3.8». 0.: „Denn Euer Bild” uf. w. — Eng 
liſch: your „deer‘ und „dear”, 
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Nach dem fünften Aufzuge fleht in ältern Ausgaben bis auf Ea- 
pett noch folgendes 
Nadıfpiel. | 
Zwei Diener tragen Schlau in feinen eigenen Kleidern herein 
und legen ihn auf die Bühne. Dann kommt ein Bierzapfer. 
Schlan (wacht auf). 


Simon, noch etwas Wein her! Wie, find die Schauſpieler alle 
fort? bin ic} fein Lord ? 


Bierzapfer. 
Ein Lord ? ja Kuchen! bift du noch immer befoffen ? 
" Schlau. 


Wer ift das? Bierzapfer, o ich hatte den prächtigften Traum, von 
dem du je in deinem Leben gehört haft. 


Bierzapfer. 
Meinetwegen, zum Henker ! Aber du thäteft am beften dran, heim— 


zugehen, denn bein Weib wird dich ſchön ausſchelten, daß du hier die 
ganze Nacht verträumft. 


Schlau. 


Wird ſie? Ich weiß, wie man einen Drachen zähmt. Ich hab' 
dieſe ganze Nacht davon geträumt; und du haſt mich aus dem beſten 
Traume geweckt, ben ich je gehabt. Aber ich will zu meinem Weibe 
und fie and zähmen, wenn fie mic) ärgert. 











Verlorene Liebesmäh. 


Einleitung. 


„Cine Muſterkomödie des feinften Witzes und des ergöglichiten 
Spaßes, echter Urbanität, Poefie und milder großartiger JIronie“, 
nennt Tied dies Quftfpiel. Das ift wol etwas überfchwenglich, aber 
e3 bezeichnet den Charakter der Dichtung nicht unrichtig. „Verlorene 
Liebesmuh“ ift recht eigentlih eine Komödie des Witzes und des 
Spaße3 im Sinne derjenigen Urbanität, welche am Hofe der Königin 
Elifabeth einebefondere Art von Eleganz, etwas überladen, etwas manie- 
rirt, etwas barbarifch und üppig, entwidelt hatte, und e3 trifft die eine 
mal wirklich zu, daß die von unfern Romantifern überall in Shafe: 
fpeare gewitterte Ironie wie ein feiner Dad) über dem Werte 
jchwebt, welches nur dadurch über den Rang eines Tuftigen und 

eiftreihen Masken⸗Divertiſſements fich erhebt. Es ift ala ob der 
Dichter die Künftlich gejchrobene Empfindung: und Ausprudsmeife 
ber feinen Welt feiner Zeit, den ganzen Sonetten und Concettiftil 
mit feinem conventionellen, phrafenhaften Damencultus, mit feinem 
Hange zur galanten Bergötterung, mit feinem Behagen an dem 
äußerlich Tehnifchen im Wiggefechte mit Einem Schlage zugleich habe 
poetifch verflären und vernichten wollen. Denn auf der einen Seite hat 
er in den Plänfeleien zwifchen feinen navarrefiihen Cavalieren und 
den franzöfifhen Fräulein fo viel Wit, Geift und Grazie entfaltet, 
als ob er alles Ernftes in ſolchen Dingen die Blüte des Daſeins 
hätte verberrlichen und feinen vornehmen Zufchauern ein fchmeichel: 
baftes Bild ihres gejellfhaftlihen Verkehrs hätte vorhalten wollen. 
Und auf der andern Seite perfiflirt er auf das derbite die modifche 
Berzerrung der natürlichen Sprade und Empfindung nit allein in 
den drolligen Abfurbitäten der niedrigen Perſonen, welche, wie man 
bemerken wird, jammt und ſonders dad Stedenpferd des gefuchten 
Ausdrudks tummeln, jondern ganz unverlennbar aud in ver Perfon 
feiner Gentlemen, die er doch mit allen Waffen des behendeſten 
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Witzes ausftattet. Zu mehr als einem feinen Hauche, zu einem 
wirkungsvollen dramatiſchen Effecte geftaltet fich dieſe ironifche Ten- 
denz am Schluſſe des fünften Actes, wo gewillermaßen dem ganzen 
Stüde plöglich fein Boden vom Dichter felbjt unter den Füßen hin- 
weggezogen wird, der ganze “inhalt der vorangehenden Scenen unter 
dem Einvrude eines zwar traurigen, aber höchſt gewöhnlichen Er- 
eigniffes wie in Nicht3 verfinft, und alles Zändeln, Witeln und 
Sonettiren mit Einem Schlage verftummt, wie eine Ballmufit wenn 
eine Todesnachricht in den Tanzſaal gelangt. Dieje ganze Scene, 
die für den Charakter des Dichter höchſt bezeichnend ift, erhebt ſich 
merkwürdigerweiſe au ſprachlich und ftiliftifeh zu einer in Shake— 
ſpeare's Jugendwerken jeltenen Reife und claffiihen Rube. 

Denn ein Jugendwerk ift ‚Verlorene Liebesmüh‘ unzweifelhaft. 
Nachweisbar it Feilich nur, daß das Stüd im Jahre 1598 fehon 
erijtirte, aber die innern Merkmale fprechen unabmweizlich für eine 
weit frühere Entſtehung. Dahin gehört, abgejehen von ver ſtizzen— 
haften Behandlung der Compofition und der Charaktere und von 
der übermwuchernden Ornamentif des Stils, namentlib auch die 
häufige Anwendung des Reims im eigentlihen Dialoge und ver 
häufig jtrophenartigen Gliederung des letztern, ſowie jener fonder: 
baren fomifhen Knittelverfe, wenn man fie fo nennen darf, welche 
von Zeit zu Zeit den fünffüßigen Vers unterbreden. Beide Formen 
ſand Shafefpeare im engliihen Drama bereit3 vor; er hat fie aber 
in feinen andern Luftfpielen, von der „Komödie der Irrungen“ ab: 
gefehen, nicht mehr angewandt, augenſcheinlich weil fie feinen Fort: 
Ihritten in der dramatiihen Charafteriftit ftörend erjchienen. 

Man darf vielleiht annehmen, daß „Die Veroneſer“, „Die Sr: 
rungen‘ und „Die bezähmte Widerfpenftige‘’ älter find als unfer 
Stüd, welches jevdenfall3 jenen an leichter und ſicherer Führung des 
Dialog3 überlegen ift. Auch die Sonette möchte ich für älter hal: 
ten, theil3 weil fie manche Paralleljtellen bieten, theils weil das 
Städ den Eindrud macht, al3 ob mit ihm der Dichter die fonettifche 
Periode überwunden und abgethban habe. Was die Parallelftellen 
betrifft, fo ſcheint es mir wenigſtens richtiger, anzunehmen, daß der 
Dichter Gedanken und Wendungen aus den Sonetten für die Bühne 
entlehnte, als umgekehrt. Denn die Sonette waren nicht veröffent- 
licht, nur die nähern Freunde kannten fie, und die entlehnten 
Stellen hatten daher für das Theaterpublifum ganz den Werth der 
Neuheit. Nimmt man das umgefehrte Verhältniß an, fo muß man 
glauben, Shafefpeare habe feinen nähern Freunden Reminifcenzen 
aus feinen ihnen doch ſicherlich wohlbekannten Bühnenjtüden bieten 
mögen. 

‚Wenn ich von „ffiszenhafter Behandlung‘ der Charaktere ſpreche, 
fo ift die nur relativ gemeint. Biron 3. B, ift, wenn man ihn 











Einleitung. \ v 


mit den Theaterhelden anderer liſcher Buhnendichter vergleicht, 
eine ſorgfältig ausgeführte Figur; ſtizzenhaft erſcheint fie nur neben 
den Geſtalten, die Shafefpeare Gelb in der Folge geihaffen hat. 
Er hat etwas vom Mercutio und etwas vom Benedict, aber er er: 
reicht weder den einen noch den andern, Das Relief ift flacher. 
Und ähnlich verhalten fi die übrigen Perſonen des Stücks zu den 
derwandten Figuren fpäterer Shakeſpeare'ſcher Dramen; fie verratbhen 
faft alle ven Trieb des Dichters zur Individualiſirung, aber diefer 
Trieb iſt nicht -zu voller Entfaltung gelommen; der Schwerpunft des 
Stüdes fällt in den Dialog. So ift auh dad Thema nit mit 
voller Shakeſpeare'ſcher Gewalt erſchöpft; es bleibt bei einer ober: 
flählihen, jpielenden Andeutung des dramatifhen Gegenfaßes, der 
erit in „Biel Lärm um Nicht?” zum gründlihen Austrage gelangt. 
Der Kampf zwiſchen der Liebe und dem Unabhängigkeitstroge wird 
hier mehr mit der Zunge als mit dem Herzen ausgefochten, ganz 
wie in dem Spanischen Seitenjtüde des Moreto. 

Bon den Schidjalen des Stüdes ift nicht viel befannt. Die 
fehr einfahe Fabel, welche nur zum nothdürftigen Gerüfte für den 
Scherz: und Wigfampf dient, jcheint Shalefpeare ſelbſt erfunden 
u haben ; die Forſcher von Fach haben wenigſtens nirgend eine 

uelle, aus der er geſchöpft haben könnte, entvedt. Die Scene 
nah Navarra zu verlegen, lag nahe; das Land hatte zugleich den 
erforderlichen romantiſchen Nimbus und als Heimat des Königs 
Heinrih IV. einen gemwillen populären Klang in England. Es war 
eine Art neutraler Dafe zwifchen den beiden britenfeindlihen Mäch⸗ 
ten Spanien und Franfreih. Man kann ſich denken, daß ‚Ver: 
Iorene Liebesmüh‘ dem Publilum Shafejpeare’3 ausnehmend ge: 
fallen hat; man erfreute fih damal3 an der BVirtuofität des Witzes 
und an zierlihen Einfälien mit einer Harmlofigleit, die uns ab: 
handen gelommen zu fein fcheint. Francis Meres nennt „Love's 
labour’s lost’’ unter den Komödien, welche Shalejpeare zum eng: 
liſchen Plautus machen; 1598 ward es gebrudt unter dem Stel : 
„A Pleasant Conceited Comedie called Loues labors lost. As it 
was presented before her Highnes this last Christmas. Newly 
corrected and augmented By W. Shakespere. Imprinted at Lon- 
don by W. W. for Cuthbert Burby. 1598. (Eine ergöglidhe witz⸗ 
reihe Komödie genannt Verlorene Liebesmüh, wie fie vergangene 
Weihnacht vor Ihrer Hoheit [d. h. der Königin] vorgejtellt- warb. 
Neu verbejlert und vermehrt. Bon William Shafelpeare. Ge: 
drudt u. ſ. mw.) Der Zitel fündigt, wie man fieht, ein dem Publikum 
bereit3 feit längerer Zeit befanntes Werk an; ſonſt würde der Zu⸗ 
faß „Neu verbefiert und vermehrt‘ Feinen Sinn haben, felbjt wenn 
er, was immerhin möglich ift, nichts weiter al3 eine buchhändleriſche 
Lüge war. Dergleihen Kleine Geſchäftskniffe lafien fih ven Ber: 
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legern Shakeſpeare's mehrere nachweiſen; es kann aber wol ſein, 
daß der Dichter, als die Königin das Stüd für die Weihnachts⸗ 
luſtbarkeiten am Hofe ausgefucht hatte, Anlaß nahm, den alten Tert 
zu retouchiren und vielleiht auch für neue Kräfte feiner Truppen 
bier und da ein Bravourſtückchen einzulegen. Cine Spur folcher 
Ueberarbeitung ſcheint ziemlich unanfechtbar. In der zweiten Scene 
des fünften Aufzugs folgt in dem gedruckten Terte nach der Stelle, 
wo der König feine einjährige Probe übernimmt, ein kurzer Dialog 
zwiſchen Biron und Rofaline: 


Biron. 
Und was für mid, mein Schatz? und was flir mid ? 
Kofaline. 


Aud Ihr müßt Euch von üpp'gen Sünden läutern. — 
Ihr feid ganz krank von Fehlern und von Meineid ; 
Drum, wenn Ihr meine Gunft erwerben wollt, - 

Sollt Ihr ein Jahr dran wenden, ohne Raſt 

Das Schmerzensbett von Kranken heimzufuchen. 


Diez ift offenbar ganz unvereinbar mit dem weiter unten folgenden 
Paſſus, in welchem Roſaline ausführlider denſelben Gedanken aus: 
ſpricht, und muß durch irgendein Verſehen aus einem fruühern Ent: 
wurfe ſich in die gedruckte Ausgabe eingeſchlichen haben. Auf dieſe 
Weiſe erklärt ſich vielleicht auch die auffallend gewandte und ſichere 
Diction des Stückes, die in der That ſehr oft an die beſte Periode 
Shakeſpeare's erinnert. 

Für ben Ueberfeger gehört „Love's labour’s lost“ zu den ſchwie⸗ 
rigften unter allen Dramen Shakeſpeare's. Wie ſchon ber Titel ein 
Buchftabenfpiel enthält, fo ift der ganze Zert förmlich gefpidt won 
Witzen aller Gattungen bis zum Fibelmige der Klippfchulen herunter. 
Um einigermaßen dem Eindrude des Driginald nahe zu fommen, muß 
der Meberfeger eine Freiheit in Anfpruch nehmen, welche ihre be= 
fonvere Verantwortlichkeit mit ſich führt. "Er entjchuldigt mit Biron 
jeine Untreue durch den Wunfch treu zu fein. Es liegt in der Natur 
der Sache, daß fehr vieles von dem Scherze im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte fich verflüchtigt hat und durch feine Kunft des Ueberſetzers 
fih retten läßt. Figuren wie Armado, Holofernes und Nathanael 
find uns ganz fremd, und mir können und nur mit Hülfe der hifto- 
riſchen Belehrung in die Stimmung verſetzen, welche fie auf Shale- 
ſpeare's Beitgenofjen machten, ald der Glüdzritter noch in ber Rolle 
des weitgereiſten Cavalierd mit welſchen Moden auftrat, der un- 
wiſſende Schulmeifter noch durch gelehrtes Kauderwelſch zu imponiren 
fuchte, und der Dorfpfarrer als Schmaroter in den berrichaftlichen 
Geſindeſtuben zu verkehren pflegte. So unfterblich die Narrheit üft, 
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fo bat doch jede Zeit ihre beſondern Narrheitzformen. Beiläufig 
jei bemerkt, daß Holofernes nad) der Meinung mander engliſcher 
Heraußgeber eine Caricatur des italienifchen Sprachmeifters Kohn 
Slorio, der im 16. Jahrhundert in London lebte und, ich glaube, 
eine Grammatik feiner Mutterfpradhe herausgegeben hat, vorſtellen 
jol. Dies ſcheint jedoch eine ganz willkürlihe Annahme, vie aus 
ber Sucht entitanden ift, möglichlt viel gemeine Wirklichfeit in ben 
Werfen der Dichter zu entdeden. 

Einiges ijt no über die Berfonennamen zu fagen. Der witzige 
Giogenoffe des Königs wird jebt in allen Ausgaben Biron ge 
ſchrieben, einer fehr alten Weberlieferung gemäß, melcher jchon die 
weite Folio (1640) folgt. In der Duarto und der erften Folio 
—* er Beroune oder Berowne, und da Shakeſpeare ven Namen 
auf moon reimt, fo wird er „Biruhn“ geſprochen haben. Der 
Clowg beißt im Original Coſtard, was eigentlih Kopf mit der Neben: 
bedeutung des Diden, Ungefügen heißt. Meines Erachtens müflen 
in der Heberfegung derartige „fprechende” Namen, wie Shafefpeare 
fie feinen komiſchen Figuren beizulegen liebt, verdeutfcht werben, 
zumal fie aud) im Original neben den romanischen Namen ver vor: 
nehmen Perfonen einen ſprachlichen Contraft bilden. Mein Erfah 
für Coſtard, „Döskopf“, wird wenigſtens in Norpveutfchland überall 
veritanden werden ; es bebeutet, was doch auch mit Coſtard aus: 

ebrüdt’mwerden joll, einen „däſigen“, d. h. dummerhaften Menfchen. 
In der Tieckſchen Ueberfegung heißt er Schädel, was mir zu Hang: 
und farblos vorlommt. 

Die Eintheilung in Acte findet fich bei diefem Stüde ſchon in 
der eriten Folio ; ß iſt etwas ungeſchickt und ließe ſich leicht ver- 
beſſern, wenn nicht das Citiren und Vergleichen durch jede ſolche 
Neuerung erſchwert würde. 


Vertorene Liebesmüh. 


Berlorene Liebesmüh. 


—4 





Derfonen. 


— — — 


Der König von Navarra. 
Biron, 

gongasiite, Herren bed Hofs. 
Dumaine, 

ei Be J franzöftihe Hofherren. 
Don Adriano de Armado. 
Nathanael, ein Pfarrer. 
Holofernes, ein Schulmeifter. 
Dumm, ein Conſtabler. 
Döskopf, ein Rüpel. 

Motte, Armado’3 Page. 

Ein Förfter. 


Die Prinzeß von Frankreich, 
NRofaline, 

Maria, 
Kathriana, ) 
Saquenetta, ein Bauermäbchen. 


ihre Hoffräuletn. 


Gefolge u. ſ. w. 


Scene: Navarra. 








Erſter Aufzug, 





Erste Scene, 


Part vor dem Schloffe zu Navarra. 
Der König, Biron, Longaville und Dumaine treten auf. 


Ä Rönig. 
Der Ruhm, dem alles nachjagt bier im Leben, 
Leb’ in der erznen Schrift auf unferm Grab 
Und zier’ uns in des Tode3 Unzier dann; 
Indeß bier, ber gefräß’gen Zeit zum Troß, 
Das Streben dieſes gegenwärt’gen Odems 
Die Ehr’ erfaufen mag, die ihre Sichel 
Stumpf madt und uns zu Erben aller Zukunft. 
Darum, ihr tapfern Sieger — denn das feid ihr, 
Weil ihr ja Krieg führt mit der eignen Neigung 
Und mit dem mädht’gen Heer weltliher Luft — 
Mein neu Edict fol ftark in Kraft beftehn: 
Navarra foll dad Staunen fein der Welt 
Und unfer Hof ein Hein Akademielein, . 
Beſchaulich-ſtill in reger Wiſſenſchaft. 
Ihr drei, Biron, Dumaine und Longaville, 
Habt auf drei Jahr gelobt mit mir zu leben 
ALS Schulgenoſſen, den Statuten treu, 
Die aufgezeichnet ftehn in diefer Schrift. 
Ihr ſpracht den Eid; nun unterfchreibt ihn aud: 
Daß, wer den kleinſten Theil davon verlekt, 
Mit eigner Hand bie eigne Chr’ erſchlage. 
Wollt ıhr denn thun wie ihr vereibigt feid, 
Sp unterichreibt und haltet audy den Eid. 
1* 
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Longaville. 


Ich will's; es gilt ja nur drei Jahre faſten. 
Der Geiſt wird ſchwelgen, wenn der Leib auch darbt. 
Ein fetter Bauch hat magres Hirn; viel Topfe 
Macht reihe Rippen und bankrotte Köpfe. 

Dumaine. 


Mein theurer Fürſt, Dumain’ ift ſchon ertöbtet ; 
Cr wälzt die gröbern Freuden diefer Welt 

Auf diefer groben Welt gemeinre Sklaven. 
Prunk, —æ Lieb’, ich ſterbe jetzt für fie, 
Lebend mit ihnen in Bhilofophie. 


Biron. 


& kann nur ihr Gelöhniß wiederholen. 

o viel, mein Fürjt, hab’ ich beſchworen ſchon, 
Daß ich drei Jahre hier ſtudiren mill ; 
Allein da find noch andre ftrenge Regeln, 
Als: während biefer Friſt fein Weib zu fehn, 
Was, hoff’ ich fehr, hier nicht verzeichnet fteht ; 
Und einen Tag der Woche nichts zu eflen, 
Und außerdem nur eine Mahlzeit täglich, 
Was hoffentlich hier nicht verzeichnet fteht ; | 
Und dann: drei Stunden nur des Nachts zu fchlafen, 
Und über Tag fein Auge zuzuthun — 
Da ich gewohnt bin, nachts fein Args zu denken, 
Und mad’ den halben Tag zu dunkler Naht — 
Was, hoff’ ich fehr, bier nicht verzeichnet ſteht. 
O, das ſind unfruchtbare ſchwere Strafen: 
Studiren, faſten, Damen fliehn, nicht ſchlafen! 


ARönig. 
Ihr ſchworet doch, dem allem abzuſchwören. 
Biron. 
D nein, mein Fürft; geruht mich anzubören : 
Ich ſchwor mit Euer Soheit zu ſtudiren 
Und bier am Hof drei Jahr zu refibiren. 
kongapille. 
Ihr ſchwort das andre au in gleihem Maß. 
| Biron. | 
Bei Ja und Nein, dann ſchwor id nur im Spaß. 
Was ift der Zmed der Studien? fagt doch an. 
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König. 

Zu willen, was man fonft nicht willen Tann. 
Biron. 

Ihr meint, was ſich verbirgt dem blödern Sinn? 
König. 

Das ift der Studien göttlicher Gewinn. 
Biron. 


Dann ſchwör' ich, zu ſtudiren recht befliſſen, 
Zu wiſſen, was man mir verbeut zu wiſſen: 
Zum Beiſpiel, wo man gut zu Mittag ißt, 
Wann mir zu ſchmauſen ſtreng verboten iſt; 
Und wo ich Gunſt von ſchönen Fraun gewinne, 
Wann Fraun verborgen ſind dem blödern Sinne; 
Und wie man, wenn ein Eid uns Täftig fallt, 
Den Eidſchwur bricht und fein Gelöbrik hält. 
Sit dies des Studiums Gewinn und Preis, 
Dann lernt es wirklih was es noch nicht weiß, 
Und foll ih dies beſchwören, gut, fo ſei's. 


König. 


Das find die Hemmniſſ' aller Studien juft 
Und ziehn den Geift herab zu eitler Luft. 


Biron. 


Ei, jede Luſt iſt eitel, die zumal, 

Die Qualen koſtet und nichts bringt als Qual, 
Zum Beiſpiel: ſuchen nach dem Licht der Wahrheit 
In Büchern; denn die Wahrheit zeigt ſich nicht, 
Sie macht das Auge blind mit ee Klarheit, 
gibt, das nah Licht ſucht, raubt dem Lichte Licht; 
Und fo, eh ihr das Licht im Dunkel findet, 
Verdunkelt euer Licht, das Aug’ erblindet. 

Studirt vielmehr, wie ihr dag Aug’ erquidt, 
Indem ihr e3 zu ſchönern Augen wendet, 

Die euch wohlthun, indem ihr fie erblidt, 

Und Licht euch geben, das euch erjt geblenvet. 
Das Studium gleidht der Sonne hoch und hehr, 
Die zu durchſchaun der keckſte Blick fich fcheute ; 
Surd Sigfleifh, Herr, gewinnt man wenig mehr 
Als ſchlechten Rath aus Büchern andrer Leute. 
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Die irdiihen Pathen jener Himmeläwelt, 
Die jeden Firftern taufen und benennen, - 
Haben fie mehr Genuß vom Sternenzelt 
Als andre, die es anſehn und nicht kennen? 
Mer ger zu viel weiß, weiß nur Schall und Schein 
Und Namen Tann ja jeder Pathe leihn. | 
Rönig. 
Wider das Leſen welch erleſnes Wüthen! 
Dumaine. 
Wie eifert er, um Eifer zu verhüten ! 
a Kongaville 
Er rauft das Korn und fehont des Unkrauts Blüten. 
Biron. 
Der Frühling fommt, wenn junge Gänje brüten. 
, Dumaine. 
Wie paßt das hier? 
Kiron. 
Genau, nah Zeit und Ort. 
Dumaine, 
Nicht nah dem Sinn. 
Biron. 
Dann reimt fich’3 nad dem Wort. 
König, 
Biron ift wie ein Froſt, der tüdifch beißt, 
Die Erftlinge des Frühling? umzubringen. 
giron. 
‘a, wenn ber ftolge Sommer prahlt und gleißt, 
Eh no& ein Vogel Urſach hat zu’ fingen. 
Soll ich unzeitige Geburten preifen ? 
Ih wünfhe keine Rof’ um Weihnachtszeit 
Roh Schneefall auf de Maid neumodig Kleid ; 
Ich Liebe was zur rechten Zeit gedeiht. 
Sp ſieht's mit euerm jpäten Lernen aus; 
Die Thür zu öffnen, fteigt ihr über Haus. 
König. 
Gut, fpiel’ nicht mit, verlaß una; Gott mit bir, 


Pr 
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Biron. 
Kein, liebſter Herr, ich ſchwor's und bleibe bier. 
Hab’ ih auch mehr für Barbarei gefprocden, 
Als Ihr es für den Engel „Wiſſen“ könnt, 
So halt’ id meinen Schwur doch ungebrodhen, 
Und büße die drei Jahr’ ab bis ans End’. 
Laßt fehn was in dem Blatt geihrieben ftebt ; 
Ich unterſchreib' das härtefte Decret. 


Rönig. 
Gut, daß Ihr nachgebt und dem Schimpf entgeht. 
Biron (lief). 
„Item daß kein Frauenzimmer meinem Hofe auf eine Meile 
nahe kommen ſoll.“ — Sit das belannt gemacht ? 
£ongaville. 
Bor vier Tagen ſchon. | 
Biron. 
Bei was für Strafe? „Bei Verluft ihrer Zunge. Wer ers 
fand den fürchterlichen Bann ? 
Lougapille. 
Ich war's, der ihn erſann. 
Biron. 
Warum denn, lieber Mann? 
Longaville. 
Das ſcheucht ſie weg, wenn ſolche Strafe droht. 
Biron. 


Ein hochnothpeinlich Höflichkeitsverbot! — (ieſt.) „Item, fo je 
mand während der nächſten drei Jahre im Geſpräch mit einem 
Frauenzimmer betrafen würde, fo ſoll derfelbe ſolcher öffentlichen 
Beihimpfung verfallen, wie die übrigen Herren ded Hof? nur 
irgend erfinnen mögen. 


Gire, den Artilel müßt Ihr felber brechen ; 

Denn der Monarch von Franfreih, wie Ihr wißt, 
Schidt feine Tochter, um mit Euch zu fprehen — 
Ein Fräulein, das fo fhön mie fürſtlich iſt — 
Bon der Serauägab Aquitaniad 

An ihren alten kranken Herrn Papa. - 
So fteht denn dies Berbot hier nıtr zum Spaß; 
Sonſt käme die Prinzeß vergeblich ja. 
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König. 
Was fagt ihr, Herrn? Daß die und ganz entfiel! 
Biron. 
So ſchießt dad Studium allzeit übers Ziel: 
Weil e3 ſtudirt, zu kriegen was es wollte, 
Vergißt es, das zu thun was e3 thun follte; 
Und friegt es was es wünfcht, jo wird's gewonnen 
Wie Städt’ in Brand, gewonnen und zerronnen. 


König. 
Wir müflen und von dem Decret entbinden ; 
Sie muß nothwendig hier Herberge finden. 
Biron. 


Nothwendigkeit wird unfre Eide breden 
Dreitaufendmal, eh die drei Jahr vorbei ; 
Bon angebornen Neigungen und Schwächen 
Macht nicht Gewalt, macht nur die Gnade frei. 
Dies Wort fei denn mein Troſt: brech' ich den Eid, 
So brech' ih ihn nur aus Nothwendigkeit. (Er unterfgreibt.) - 
So unterfchreib’ ich deutli was beſchworen; 
Und wer davon den Fleiniten Punkt verlegt, 
Dep Ehre fei auf alle Zeit verloren. 
Auch ich bin der Verfuhung ausgeſetzt, 
Doch glaub’ ich feit, jo ſproͤd' ich jet erfcheine, 
Der lebte Eid, der ftanbhält, ift der meine. 
Doch jagt, wird alle Kurzweil abgeftellt ? 

König. 
Nicht doch; ein vielgereifter Spanier hält 
Am Hof fih auf, vom Zufall hergeblafen, 
Bewandert in den Moden aller Welt, 
Und fein Gehirn ein Prägeftod für Phrafen, 
Den die Muſik der eignen eitlen Zunge 
Wie Zauberfang entzüdt; ein Mann fo fein, 
Wenn Recht und Unrecht eben auf dem Sprunge 
Zum Rampfe jtehn, muß er Schievsrichter fein. 
Armado heißt dies Kind der Phantafie; 
Er foll ung von Hispaniend braunen Helden, 
So oft wir raten von Bhilofophie, 
In hohem Stil die tapfern Thaten melden. 
Ich weiß nicht, macht es euch fo viel Vergnügen ? 
Ich muß geftehn, ich hör’ fo gern ihn lügen, 
ALS ob die Troubadours die Laute fchlügen. 
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Siron. 


Armado ift ein Mann von feinjter Sorte, 
Ein Held der Mod’ und nagelneuer Worte. 
£ongaville 


Döskopf und er verlürzen und die Stunden ! 
Und fo ans Wert! Drei Yahr find bald entſchwunden. 
(Dumm mit einem Briefe und Döstopf treten auf.) 


Dumm. 
Welcher ift der Fürft eigenhändig ? 
Biron. 
Diefer, Kerl. Was willit du? 
| Dumm. 


Ich ſelbſten viehcurire bier als feine rechte Hand, denn ich bin 
Seiner Hoheit ihr Eonftapler. Aber ich muß ihn eigenhändig jehn 
in Fleiſch und Blut. 


Siron. 
Dieſer ift e2. 
Dumm. 


Signor Arm — Arm — recommanbirt Euch. Spitbubenftreiche 
find 108. Der Brief wird Euch mehr jagen. 


Döskopf. 
Gnädiger Herr, der Inhalt regalirt fozujagen mich. 
Aönig. 
Ein Schreiben von dem glorwürdigen Armado. 
Biron. 


So niebrig der Gegenftand, fo hoff’ ich doch zu Gott auf hohe 
Worte. 
£ongaville. 


Eine hohe Hoffnung auf einen niedrigen Himmel. Gott ver- 
leihe und Geduld! 


Biron. 
Zum Anhören? oder zum PVerbeißen des Lachen ? 
£ongaville, 


Zu gelaflenem Zuhören und zu gemeſſenem Lachen, oder auch 
beides zu laſſen. 
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Biron. 
Pt unfere Luftigfeit mag denn fo hoch fpringen, wie er ven 
ti { t. 
Döskopf. 


Die Sache iſt von mir, gnädigſter Herr, von wegen Jaque⸗ 
netta. Und was die Weiſe betrifft, fo bin ich mit der Waiſe be: 
troffen worden. - 


Birom. 
Auf welche Weife ? 
Döskopf. on 


Auf nachfolgende Weife und gräsliche Manier, gnäbiger —* 
alles dreies: Jaquenetta iſt eine Waiſe, und ich ward geſehen 
mit ihr wie ich auf dem Gras bei ihr ſaß, und ich ward betroffen 
wie ich ihr nachfolgte in den Park, alſo zuſammengenommen: Waiſe, 
gräslih, nachfolgend. Was nun die Weiſe anlangt, gnädiger 
Herr, ſo iſt es die Weiſe der Mannsleute, daß ſie mit den Weibten 
reden; und was gräslich anlangt, na auch auf dem Gras. 


Biron. 

Und was das Nachfolgen anlangt ? 

I | Döskopf. 

Das wird wol in meiner Strafe nahfolgen; und Gott fchüße 
die gerechte Sache! 
König. 

Wollt ihr den Brief mit Aufmerkſamkeit anhören ? 

| 8iron. 
Als wenn's ein Orakel wär'. 
| Döskopf. 
So ift das Fleifh; Eindeutigleiten, danach hören fie gern. 
König (tief). _ 

„Großer Verwefer, Biceregent des Firmament3 und alleiniger 

Gebieter über Navarra, Erdengott meiner Seele, und meine? Leibes 


pflegfamer Patron — 
Döskopf. _ 


Noch kein Wort von Döskopf. 


, König. 
„So iſt es —“ 
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Döskopf. 
Kann jein, daß es fo iſt; wenn er aber jagt, es ift fo, dann 
ift er im Punkte der Wahrheit nur fo fo. 


König. 
Ruhe ! 
Döskopf. 
— ſei mir befhieden und allen, jo nicht arbeiten mögen ! 
König. 
Still doch! 
Döskopf. 
— don anderer Leute Geheimnifen, das bitt’ ich mir aus. 
König. 


„So it es: belagert von rabenfarbiger Melancholie verorpnete 
ih der ſchwarzlaſtenden Schwermüthigkeit die heilfame Arznei Deiner 
eſundheitſpendenden Luft und unternahm, jo wahr id ein Cavalier 
in, einen Spaziergang. Die Zeit wann? Um vie jechäte Stunde, 
wann da3 Vieh am meilten grafet, die Vögel am beiten piden und 
der Menſch fih zu derjenigen Nahrung fett, welche man Abendeſſen 
nennt. So viel in Betreff der Zeit wann. Nun von dem Grunde 
welchen, ich meine welchen ich abwandelte; er ift benamfjet Dein 
Part. Sodann die Stätte wo, ich meine wo ich jene höchſt obfcöne 
und durhaus corrupte Begebenheit antraf, fo meiner jchneeweißen 
Fever die ebenholzfarbene Zinte entlodt, als welche Du hier wahr: 
nimmſt, erblidit, ſchaueſt oder ſiehſt. Alfo die Stätte wo: fie Liegt 
Nord: Nord:Oft bei Oft von der weltlichen Ede Deines curids ver: 
fhlungenen Gartens; dort ſah ich diefen niedrig-denkenden Tölpel, 
diefen gemeinen Hänfling Deiner Späße —” — 


Döskopf. 
Mic. 
König. 
„— diefe ftubienfremde, dürftig unterrichtete Seele —“ 
Döskopf. 
Mic. 
König. 
„— dieſen feihten Bafallen — 
Döskopf. 
Immer mid. 
König. 


„— welcher, foviel ih mich entfinne, Doskopf geheißen wird —“ 
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Döskopf. 
D mid! 
König. 


„— — gefellt und vergefellfchaftet, troß Deinem rechtsverbindlichen 
proclamirten Edict und enthaltiamen Kanon, mit — mit — o mit — 
aber bier inmitten jamntert es mid) zu jagen womit — 


Düskopf. 
Mit nem Mädel. 
König. 


„— mit einem Kinde unferer Großmutter Eva, einem weib: 
lihen Menſchen, oder, zu Deiner liebwerthern Verftändigung, mit 
einem Yrauenzimmer. Son hab’ ih, wie meine allzeit ho gehaltene 
Schuldigkeit mich anjpornt, zu Dir gefendet, die gebührende Züd- 
tigung zu empfahen, dur Deiner liebwertheiten Hoheit Bedienſteten 
Antoniu3 Dumm, einen Mann von gutem Ruf, Betragen, Wandel 
und Anſehen.“ 

Dumm. 


Mich, mit Reſpect zu jagen; ih bin Antonius Dumm. 
König. 
„Jaquenetta dagegen — To heißet das ſchwächere Gefäß —, 
welche ich mit vorbemeldetem Burfchen betraf, verwahr’ ich als ein 
Gefäß des Grimmes Deiner Geſetze, und werde felbige-auf den ge: 
ringften Deiner liebwerthen Winke vor Gericht führen. Der Deine 


in allen Superlativen devoteſter und herzverſengendſter Ergebenbheit3: 
gluten, Don Adriano de Armado.“ 


Siron. 


Es ift nicht fo gut wie ich's erwartete, aber das Befte was ich 
je gehört habe. 
König. 


ü Ja wohl, das Belte im Schlechten. — Menſch, was fagft du 
azu? 
Döskopf. _ 


Gnädiger Herr, das Mädel räum’ ich ein. 
König. 
Halt du die Kundmachung gehört ? 
Döskopf. 
Das Hören räum’ ich fehr ein, aber das Beachten nur wenig. 


| 
| 
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König. 


Ein Yahr Gefängniß war angebroht, wer fi mit einem Mäp- 
chen betreffen laſſe. 
Döskopf. 


Ich wurde mit feinem betroffen, gnädiger Herr; ich wurde mit 
einer Mamfell betroffen. 
König. 
Die Kundmachung galt auch von Mamfellen. 
-Döskopf. 


Es war auch keine Mamfell nicht, gnädiger Herr; es war eine 
Jungfrau. 
König. 


Auh dag war vorgefehen: es hieß auch Jungfrau. 
Döskopf. 


Benn bem fo ift, fo leugne ich ihre Jungfrauſchaft; dannv war 
es nur 'ne reine Magd. 


König. 

Dieſe Magd kann dir zu nichts dienen, mein Freund. 
Döskopf. 

Diefe Magd fann mir wohl zu etwas dienen, gnäbiger Herr. 
König. 


Ich will dir dein Urtheil ſprechen, Burſch: vu ſollſt eine Woche 
faften bei Waller und Kleibrot. 


Döskopf. 


Ich möchte lieber eine Woche beten bei Schöpfenbraten und 
Fleiſchſuppe. 
Aönig. 


Und Don Armado ſoll dein Wächter fein. — 
Ihr, Graf Biron, beforgt daß es geſchieht. — 
Gehn wir, ihr Heren; und übt nun aus und thut 
Was wir einander feierlich gelobt. 

(Der König, Longaville und Dumaine ab.) 


Biron. 
Mein Haupt vermwett’ ich gegen jeden Hut, 


Daß dieſer Schwur fih als Gefpätt erprobt. — 
Komm, Burfce. 
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Döskopf. 


Ich leide für die Wahrheit, Herr. Denn wahr ift es, ich wurde 
mit Yaquenetta betroffen; und Jaquenetta iſt ein. wahres Mädel. 
Und darum fei mir gegrüßt, du bitter Kelch der Wonne! Bielleicht 
lächelt mir noch einmal die Trübfal ; und big dahin feß dich nieder, 


o Trauer! 
(Alle ab.) 


Abyeite Scene. 
Armado’3 Haus im Park. 


Armado und Motte treten auf. 


Armado. 


Knabe, worauf deutet es, wenn ein Mann von großem Muthe 
melancholiſch wird? 


Motte. 
Das bedeutet, daß er traurig ausſehen wird, gnädiger Herr. 
Armado. 
Ei, Traurigkeit iſt ja eins und daſſelbe, theures Pfropfreis. 
| Hatte. 
D nein, nein, Gott bewahre, gnädiger Herr. 
Armade. 


Wie magft du Traurigkeit und Melancholie ſcheiden, mein zarter 
Juvenil? | 
Motte. 


Durch eine familiäre Demonſtration der Wirkung, mein zäher 
Senior. 
Armado. 


Warum zäher Senior? warum zäher Senior? 
Motte. 

Warum zarter Juvenil? warum zarter Juvenil? 

| Armado. 


Ich fagte es, zarter Juvenil, als ein congruentes Epitheton deiner 
jungen Tage, als welche wir zart benamen dürfen. 
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Motte, 
Und ih: zäher Senior als einen adäquaten Titel Eurer alten 
Jahre, als welche wir zäh nennen dürfen. 
Armado. 
Niedlich und geichidt. 
Aotte. 
Wie meint Ihr, Herr : ich niedlich und meine Rede gefchidt? oder: 
ih geſchikt und meine Rede niedlich? 


Armado. 
Du niedlich, weil fein — 
Motte. 
Klein iſt wenig, alſo wenig niedlich. Warum geſchickt? 
Armade. 
Und darum gefchidt, weil flinf. 
Motte. 
Sagt Ihr das zu meinem Lobe, gnädiger Herr ? 
| Armado,. 
Zu mwohlverdientem Lobe. 
Motte. 
Mit demfelben Lobe will ich einen Aal loben. 
Armado. 
Was, daß ein Aal finnreich fei? 
Motte. 
Daß ein Aal flink iſt. 
Armado. 
Ich ſage, du biſt flink im Antworten. Du erhitzeſt mein Blut. 
Motte. 
Ich habe meine Antwort, gnädiger Herr. 
Armado. 


Ich mag mich nicht kreuzen laſſen. 
Motte Abei Seite). 
Umgekehrt, die Kreuzer mögen ihn nicht. 
Armado. 
IH babe gelobt, drei Jahre mit dem Fürften zu ftubiren. 
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Motte, 
Das könnt Ihr in einer Stunde. 
Armado. 
Unmöglid. 
Motte. 
Wieviel ift ein? dreimal gezählt? 
Armado. 
Ich bin ſchwach im Rechnen; es paßt für die Seele eines Bier: 
zapfer2. 
Motte. 
Ihr feid ein Cavalier und ein Spieler, gnäbiger Herr. 
Armado. 
Ich räume beides ein; beides ijt der Firnis des vollendeten Mannes. 
Motte. 


Dann werdet Ihr ohne Zweifel wiſſen, wie viel die Summe von 
Daus-⸗As mad. | 


N 


Armado. 
Sie macht eins mehr als zwei. 
Moite. 
Was der gemeine Pöbel drei nennt. 
Armado. 
Richtig. 
Motte, 


Nun alfo, ift das denn fo ein gewaltige Studium? Drei ift 
bier herauzftubirt, eh Ihr dreimal blinzen könnt; und wie leicht es 
it, „Jahre“ zum Worte „drei“ zu fegen und drei Jahre in zwei 
Worten zu ſtudiren, das kann das tanzende Pferd Euch fagen. 

| Armado. 
“Ein fehr feines Rechenerempel ! 
Motte (bei Seite), 
Zu beweifen, daß Ihr gleih Null feid. 
Armado. 
Ich will nach dieſem geſtehen, daß ich verliebt bin; und wie denn 
die Liebe einen Soldaten erniedrigt, alſo bin ich in eine niedrige 
Dirne verliebt. Wenn ein Gang auf Degen mit dem Humor der 
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Zärtlichkeit mich erlöfen könnte von dem gottlofen Gedanken daran, 
ih machte die Begierde zum Kriegögefangenen und taufchte fie an 
den erjten beiten franzöfifhen Hofmann aus gegen eine neuerfundene 
Reverenz. Es dünft mich verächtlih, zu ſeufzen; ich meine, ich follte 
den Cupido hinwegfluhen. Tröſte mid, Knabe. Weldhe große 
Männer find verliebt geweſen? 

Motte. 

Hercules, Herr. 

Armado. 

Liebwerthefter Hercules !— Mehr Erempel, theurer Knabe, nenne 
mehr; und, Herzenskind, laß es Männer von guter Reputation fein, 
Männer von Tragweite. j 

otte. 


Simon, Herr; er war ein Mann von Tragweite, von großer 
Zragmweite, denn er trug das Stadtthor auf feinem Rüden mweit weg 
wie ein Laftträger: und er mar verliebt. 

| Armado. 


O wohlgebauter Simſon! ſtarkgegliederter Simſon! ich übertreffe 
dich mit meinem Rapier, wie du mich im Thortragen übertrafſt. 
Desgleichen bin ich verliebt. — Wer war Simſon's Öelichte, mein 


theurer Motte ? 
Motte. 


Ein Frauenzimmer, Herr. 
Armado. 
Bon welcher Complexion? 
Motte. 
Bon allen vieren, oder dreien, ober zweien, oder einer ber viere, 
Armado. \ 
Sage mir genau, von welcher Complerion ? 
Motte. 
Bon der feegrünen, Herr. 
Armado. 


Iſt das eine der vier Complerionen ? 
Motte. 

Sp wie ich geleſen habe, Herr; und die befte obenein, 
Armado. 


Grün ift allerdings die Farbe der Berliebten; aber eine Geliebte 
von der Farbe zu haben, dazu, dünkt mi, hatte Simjon nur wenig 
Urſache. Er liebte fie muthmaßlich ihres Witzes halber. 


Verlorene Liebesmüg, 2 





18 - Berlorene Tiebesmüh. 


Motte. 

So ift e8, Herr; denn fie hatte einen grünen Wig. 
Armado. 

Meine Geliebte ift ganz makellos roth und meiß. 
Motte. 


Recht makelhafte Gedanken, Herr, find unter dieſen Farben ver: 
larvt. 
Armado. 
Erklär', erkläre, wohlunterrichtet Knäblein. 


Motte. 

Witz meine Vaters, Zunge meiner Mutter, fteht mir bei ! 
Armado. 

Eine lieblich-kindliche Anrufung, gar artig und pathetifch ! 
Aotte. " 


Iſt eine Dirne roth und weiß, 
Bleibt ihre Sünd’ verftedt: 

Denn Sünde madt die Baden heiß, 
Und Weiß die Furcht entvedt; 

Drum ihre Sünden merkt man nidt, 
Und auch ihr Fürchten nie, 

Weil gleich gefärbt bleibt ihr Geficht, 
Wie's die Natur verlieh. 


m ri gefährlicher Reim, Herr, gegen die Raifon von Weiß und 
oth! 


Armado. 
Gibt es nicht eine Ballade, Sohn, vom König und der Bettlerin? 
Moͤtte. 


Die Welt machte ſich vor etwa drei Menſchenaltern einer ſolchen 
Ballade ſchuldig, aber jetzt, glaub’ ich, iſt ſie nimmer aufzutreiben ; 
und wär’ ſie's, fo Tönntet Ihr fie doch nicht brauchen, weder bie 
Weiſe nod den Tert. 

Armado. 


Ich will die Geſchichte neu bearbeiten laffen, damit ich meine 
Abirrung rechtfertigen möge durch ein erlauchtes Beifpiel. Knabe, 
id liebe jene Landmädchen, das ich im Parke mit dem vernunft—⸗ 
begabten Eſel Döskopf betraf. D, fie ift ein würdiger Gegenitand! 
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Motte (bei Eeite). 
- Für den Staupbefen; und bei allevem verdient fie einen beſſern 
Schatz als mein Herr ift. 


Armado. 

Singe, Knabe; die Liebe maht mir da3 Herz jeher. 
Motte. 

Das wundert mih, da Ahr doch ein leichtes Mädel liebt. 
Armado. 

Singe, jag’ id. 
Motte. 


Martet, big dieſe Gefellihaft vorüber ift. 
(Dumm, Dößlopf und Zaquenetta treten auf.) 


Dumm. 


Gnädiger Herr, es ift des Königs MWohlgefallen, daß hr den 
Döskopf in Arteft halten follt; und Ahr NE ihm kein Vergnügen 
und feine Bönitenz gönnen, fondern er foll drei Tage in der Woche 
faften. Die Mamjell da, die muß ich im Park behalten; fie ift zum 
Milhmäpchen ernannt. Gehabt Euch wohl. 


Armado.- 
Ich verrathe mich. durch .mein Crröthen. — Mädchen ! 
Iaqnenetta. 
Mann | 
Armado. 
Ich will dich heimfuchen in der Meierei. 
Iaqnenetta. 
Immer gradaus. 
Armado. 
O ich weiß, wo ſie belegen iſt. 
Jaquenetta. 
Herrje, was Ihr klug ſeid! 
Armado. 
Ich will dir Wunderdinge erzählen. 
Jaqnenetta. 


Da ſeht Ihr mir recht nach aus. 


Armado. 
Ich liebe dich. 


u 


fehe, die ich gejehen 
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Jaqnenetta. 
Was Ihr ſagt! 
Armado. 
Und ſomit, lebe wohl! | : 
Jaqnenetta. 


Angenehme Witterung! 
Dumm. 


Komm, Jaquenetta, vorwärts! 
(Dumm und Jaqueretta ab.) 


Armade. 
Böfewiht, du follit mir falten für deine Frevel, eh dir verziehen 
d. - 


Döskopf. 


Na, Herr, ich hoffe, wenn's jo weit ift, daß ich's denn aufn 
vollen Magen thue. - 


wir 


Armado. 
Du follft Schwer gejtraft werben. 
Döskopf. 


Da bin ich Euch mehr verbunden als Eure Leute, denn fie wer: 
den nur leicht belohnt. 


Armado. 
Führ' den Böſewicht ab; ſperr' ihn ein. 
| Motte. 
Komm, pflichtvergefiner Sklav, fort mit dir! 
—— Döskopf. 
Laßt mich nicht einſperren; ich kann in der Freiheit faſten 
| Motte, ° 
Nein, das wäre faſt ungebunden; du mußt ind Rod. 
"Döskopf. 


Schön, wenn ih jemals die froben Tage der Defperation wieder: 
babe, dann follen gewifie Leute fehen — 


| Motte. 
Was follen gewiſſe Leute ſehen? 
Döskopf. 


Nichts, Musje Motte, als was fie angucken. Es ſchidt ſich nicht 
für Gefangene, allzu viel Silentium zu machen; darum ſag' ich nichts. 
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und darum kann ich ruhig fein. 
(Motte und Döskopf ab.) 


Armado. 


Ich verehre ſelbſt den Boden —, welcher niedrig —, allwo ihr 
Schuh —, welcher niedriger —, gelenkt von ihrem Fuße —, ivel- 
cher am niedrigſten —, einhertritt. Ich werde eidbruchig —, mel: 
ches ein erkledliches Argument für Falſchheit —, wenn ich liebe. 
Und wie kann das wahre Liebe fein, was mit Falſchheit anfängt? 
Liebe ift ein Kobold, Liebe ift ein Zeufel; es gibt feinen böten 
Engel als die Liebe. Dennod warb Simſon ſolchergeſtalt verſucht, 
und er befaß eine vortreffliche Leibesitärle; dennoch warb Salomo 
jolchergeftalt verführt, und er hatte einen ſehr guten Verſtand. 
Cupido’3 Pfeilipige ift zu hatt für die Keule des Hercules, und 
folglich zu ftart für eines Spanierd Rapier. Der erſte und der 
zweite Casus duelli helfen mir nichts; den Paſſado refpectirt er 
nieht; den Coder der Ehre achtet er nicht. Seine Schande ift es, 
daß er ein Knabe heißt; aber fein Triumph ift e8, Männer zu 
überwinden. Adieu, Tapferkeit! roſte, Rapier! verftumme, Trom⸗ 
mel! Denn euer Meilter ift verliebt; ja, er liebet! irgendein 
Ertemporal: Gott der Reimkunſt ftehe mir beit denn ich fühle, daß ich 
Sonettendichter werde. Erfinde, Witz; fchreib, Feder! denn ich. 
hab's auf ganze Bände in Folio abgeſehen. 

(Ab.) 


Ich danke Gott, daß ich nicht mehr Geduld habe als andere auch; 


Zweiter Außzug. 





Erste Scene. 


Ein anderer Theil des Parks. Im Hintergrunde ein Pavillon 
und Zelte. 
Die Prinzeß von Srankreich, Koſaline, Maria, Katharina, 
Boyet und Gefolge treten auf. 
Boyet. 


Nun, Hoheit, waffnet Eure feinſten Geiſter; 
Bedenkt, wen Euer hoher Vater ſchickt, 
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An wen er fohidt, und was fein Auftrag ilt: 
Euch a von aller Welt koſtbar geſchätzt, 

Zu unterhandeln mit dem einz’gen Erben 
Jedweder männlichen Vollkommenheit, 
Dem Stolz Navarras, und um nichts Geringres 
Als Aquitanien — eine Konigsmitgift! 

O nun verſchwendet Eure theuern Reize, 

Wie die Natur, die Liebreiz theuer machte, 

Da ſie der ganzen Welt ihn vorenthielt 

‚Und Euch —58 ihr Alles gab. 


Prinzeß. 


Mein Freund, ſo dürftig meine Schönheit iſt, 
Braucht ſie die Farben Euers Lobes nicht. 

Die Schönheit kauft man nach des Auges Urtheil; 
Der Mund des Krämers ſchwatzt ſie keinem auf. 
Ich bin viel minder ſtolz auf Euer Lob 

Als Ihr geneigt zu glänzen durch den Witz, 
Den Ihr verbraucht, um meinen Witz zu preiſen. 
Doch nun ein Penſum für den Lehrherrn: Graf, 
Ihr wißt, das allesmeldende Gerücht 
Berbreitet, daß Navarra ſich verfchwor, 

Bis fih drei Jahr erfchöpft in ernften Studien, 
Kein Weib zu jehn an feinem ftillen Hof. 
Deshalb ericheint e8 uns ein nöth'ger Schritt, 
Bevor wir fein verbotne3 Thor betreten, 

Zu bören was er vorhat; diejerhalb, 

Auf Euern Werth vertrauend, wähl’ ih Euch, 
Als unfern beft berebten feinen Anwalt; 

Sagt ihm, dab Frankreichs Tönigliche Tochter 
In wicht'gem, Eile heifchendem Geſchäft 

Um ein Geſpräch mit Seiner Hoheit bitte. 

Eilt, meldet dies; wir harren unterdeß 

Wie arme Supplicanten ſeines Worts. 


8oyet. 
Der Auftrag macht mich ſtolz; voll Eifers geh' ich. 
Prinzeß. 


Eifrig iſt jeder Stolz; auch Eurer, ſeh' ich. 
(Boyet ab.) 

Wer find wol die Genoffen, werthe Herem, 

Bei diefem Schwur des tugendhaften Königs ? | 
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Ein Kerr des Gefolges. 
Einer ift Longaville. 
Prinzepß. 


Kennt Ihr den Mani? 
Maria. 


Ich kenn' ihn wohl; bei einem Hochzeitsfeſt, 
Als in der Normandie Graf Perigort 

Die ſchöne Erbin des Lord Falconbridge 
deimſuhne, ſah ich dieſen Longaville. 

‚gilt für einen Mann von hohen Gaben, 
Mit Willen reich gefhmüdt, glorreih in Waffen; 
Nichts fteht ihm übel, was er mohl verſucht. 
Der einz’ge Fleck im Glanze feiner Tugend, 
Wenn je ein led den Glanz der Tugend trübt, 
Iſt ſcharfer Dip bei allzu derbem Willen; 

Sein Bit hat Macht zu fehneiden, und fein Wille 
Will keinen fchonen, der in feine Macht fommt. 


Prinzeb. 

So was wir einen Schalk und Spötter nennen? 
Maria. 

Die meiſten thun's, die ihn am meiſten kennen. 
Prinzeß. 

Sol Kuftig Feuer pflegt nicht lang zu brennen. 


Mer find die übrigen ? 
Katharina. 


Dumaine, ein feiner junger Cavalier, 

Durch Tugend jedem lieb, der Tugend liebt, 
Bei großer Macht zum Unheil ſonder Arg, 
Ein Wig, der Misgeſtalt ſchön machen könnte, 
Und Wohlgeftalt, die ohne Witz beſticht. 

Ich jah ihn einft beim Herzog Alencon, 

Und viel zu ſchwach vom Guten, das ih fah, 
Iſt mein Bericht, mit feinem Werth verglicen. 


Rofaline. 


Noch einer diefer Weisheitsjünger war 

Dort mit ihm; wenn ih eine Wahrheit hörte, 

DER er Biron; mit einem luftigern Mann — 
n Schranken wohlanftänv’ger Luftigfeit — 

Hab’ ih noch nie ein Stündchen meggefchwagt. 
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Sein Aug’ erzeugt ihm Stoff für feinen Wig: 

Denn all und jedes, was das eine auffängt, 

Wandelt der andre gleih in heitern Scherz, 

Den fein berebter Mund — Dolmetfh des Scharffinng — 

Borträgt in fo gefhidt anmuth’gen Worten, 

Daß felbft der Greifen Ohr muthmillig wird 

Und jüngere Gehör gen hingeriſſen: 

So ſprudelnd und vo ürz' iſt ſein Geſpräch. 
Prinzeß. 

Gott ſchütz' euch, Mädchen! ſeid ihr all' verliebt, 

Daß jede ihren Mann ſo ausſtaffirt 

Mit köſtlichen Geſchmeiden ihres Lobs? 


Ein Herr des Gefolges. 


(Boyet kommt zuräd.) 
Prinzeß. 
Nun, was für ein Empfang? 
Boyet. 
Man mußte ſchon von Eurer holden Näbe 
Und war gerüftet, mit den Eidgenoſſen 
gehn ‚ erlaubte Herrin, 
Noch eh ih kam. Doch hab’ ich wohl gemerft, 
Er läßt Euch lieber hier im Feld campiren, 
Wie wenn Ihr feinen Hof belagertet, 
Ch er Dispen3 von feinem Schwure ſucht 
Und Eud in fein entoölfert Haus empfängt. 
Da kommt Navarra. 


(Die Damen masliren ſich. Der König, Longaville, Dumaine, Biron unb 
Gefolge treten auf.) 


- BRöntg. 
Schöne Prinzeß, willlommen am Hofe von Navarra. 
Prinzeß. 
Das „ Schön‘ geb’ ich Euch zurüd; und, Willkommen“ hab’ ih 


noch nicht. Das Dad) dieſes Hofs it zu hoch, um Euer zu fein, 
und ein Willlomm in offenem Felde zu niedrig, um mein zu fein. 


König, 

Ihr ſollt willlommen fein an meinem Hof. 
Prinzeß. 

Dann will ich's ſein; geleitet mich dahin. 


Da kommt Boyet. 
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König. 

Ah, Herrin, einen Eid hab’ ich geſchworen — 

Prinzeß. 

Dann, Herr, helf' Euch der Herr; Ihr müßt ihn brechen. 
Rönig. 

Mit meinem Willen nicht, nicht um die Welt. 
Prinzeß. 

Ja, Wille wird ihn brechen, freier Wille. 

| König. 

Ah, Euer Hoheit weiß nicht was es iſt. 

Prinzeß. 


Wenn Ihr e8 auch nicht wüßtet, wärt Ihr weiſer; 
Denn daß Ihr's wißt, beweiſt Unwiſſenheit. 
Ich höre, Sire, Ihr ſchwort Gaſtfreiheit ab; 
Todſünde iſt es, dieſen Eid zu halten, 
Und Sünde, ihn zu brechen, gnäd'ger Herr. 
Allein verzeiht; ie bin zu vorjchnell dreift ; 
Es ziemt mir nicht, den Lehrer zu belehren. 
Ich bitt! Euch, left bier meiner Reife Zweck 
Und gebt mir raſch Beſcheid auf mein Geſuch. 
(Sie gibt ihm eine Schrift.) 
König. 
Mofern es angeht, geb’ ich gleich Beſcheid. 
Prinzeß. 


Es geht gewiß, weil's Euch von mir befreit; 
Denn bieltet Ihr mich auf, brächt Ihr den Eid. 


Siron. 
Tanzt' ih mit Euch nicht in Brabant einmal? 
Koſaline. 
Tanzt' ich mit Euch nicht in Brabant einmal? 
Biron. 
Ich weiß es, ja. 
Roſaline. 


Wie überflüſſig dann, 
Mich noch zu fragen! 
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Biron. 
Seid doch nicht ſo raſch. 
Rofaline. 
Has kommt von Euch, der mid mit Fragen ſpornt. 
Biron. 
So fhneller Witz wird bald ſich müde traben. 
Roſaline. 
Doch wirft er erſt den Reiter in den Graben. 
Biron. 
Was hat die Glocke geſchlagen? 
| | Roſaline. 
Die Stunde, wo Narren fragen. 
Biron. 
Nun, Maske, bleib hübſch munter. | 
Rofaline. 
Hubſch? lieber das Antlig darunter. 
Siron. 
Gott gebe viel Freier dir! 
Rofaline. 
Amen, und beſſre al3 Ihr. 
Siron. 


Dann geh’ ich fort von bier. 
König. 

Bene Eures Vaters Brief erwähnt 

er Zahlung von einhunderttaufend Kronen, 
Die nur die Hälfte einer Summe find, 
So ihm mein Vater vorjhoß für ben Krieg. 
Geſetzt, die Hälfte wär’ — was nie geſchah — 
Ihm oder mir erftattet, dennoch bliebe 
Die Salbiheh unbezahlt, wofür al3 Pfand 
Gin Theil von Aquitania und haftet, 
Obſchon er nicht des Geldes Merth begleidt. - 
Menn num der König, Euer Bater, nur 
Die ungetilgte Hälft" abtragen will, 
So wollen wir auf unjer fand verzichten, 
Um Seiner Hoheit guter Freund zu bleiben. 
Doch dazu, ſcheint und, hat er wenig Luft, 
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Denn bier verlangt er hundertiaufend Kronen 
Zurückbezahlt und forbert keineswegs 

Nah Zahlung von einhunderttaufend Kronen 
Sein Recht in Aquitanien hergeftellt, 

Das wir viel lieber würden fahren laffen, 
Und hätten lieber unſers Vaters Geld 

Als Aquitanien fo zerjtüdt wie jegt. 

Prinzeß, er fordert mehr, als Billigkeit 
Nachgeben kann, jonft würde Eure Schönheit 
Mein Herz nachgiebiger al3 billig machen 
Und mohlbefrievigt heim nad Frankreich ziehn. 


Prinzeß. 
Ihr thut dem König, meinem Vater, unrecht, 
Unrecht dem Rufe Eures Namens auch, 
Indem Ihr den Empfang zu leugnen ſcheint 
. Bon dem, was doch ſo treulich ward bezahlt. 


König. 
Glaubt mir, ic habe nie daven gehört; 
Wenn Ihr's beweilt, bezahl’ ich's wieder, oder 
Geb’ Aquitanien auf. 

Yrinzep. 

Mir halten Euch beim Wort. —- 

Boyet, Ihr könnt die Quittungen ihm zeigen 
zur diefe Summe von den Vollmachttraͤgern 
Karl's, feines Vaters. 

König. 

Ueberzeugt mic fo. 

Boyet. 
Entſchuldigt, das Packet iſt nicht gekommen, 
Worin ſie liegen mit noch andern Schriften; 
Doch morgen ſollt Ihr fie mit Augen ſehn. 

| König. 

Das wird genügen, und id) werde dann 
Vachgeben was ich bill’gerweife kann. 
Fur jest nimm folhen Willlomm an von mir, 
Wie ihn die Ehre {pnber Bruch der Ehre 
Für deinen echten Werth bereiten darf. 
Ihr dürft mein Thor, Prinzeffin, nicht betreten; 
Hier draußen aber werd’ Eud ein Empfang, 
Daß hr zu wohnen glaubt in meinem Herzen, 
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Wenngleich mein FF bie Serberg! Euch verfagt. 
Lapt Eure eigne Güte mich entſchuld'gen; 
Rn wohl; wir ſprechen morgen wieder vor. 


Prinzeß. 

Wohlwollen und Wohlfein geleit' Euch, Sire! 
König. 

Die beiden Wünfhe wünſch' ich allzeit bir. 

(Der König und Gefolge ab.) 

Biron, 
Fräulein, ih will Euch meinem eignen Herzen empfehlen. 

Rofaline 


Bitte, beftellt ihm meine Empfehlung, und ich möchte es gern 
einmal jeben. 


Biron. 
Ich wollte, Ihr börtet es ächzen. 
Rofaline. 
Iſt das Närchen Trank? 
Biron. 
An einem Herzübel. 
KRoſaline. 
Entzieht ihm etwas Blut. 
Biron. 
Ihr meint, das thät' ihm gut? 
Roſaline. 
Es hilft für ſolche Schwächen. | 
Biron. 
Sol Euer Aug’ e8 ftehen? . 
Rofaline 
Ich will Euch mein Mefjer geben. 
Biron. 
Gott ſchutze Euer Leben! 
Roſaline. 
Auch Eures — vor hohen Jahren! 
B8irou. 


Da kann ich den Dank mir erſparen. 
(Er zieht fih in ben Hintergrund zurlic.) 
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Dnmaine, 
Mein Herr, erlaubt ein Wort: wer ift dort jene Dame? 
Boyet. 
Die Erbin von Aleneon, und Rofalin’ ihr Name. 
Dumaine. 


Ein ftattlih Fräulein! Lebt recht mohl, Monfieur. 
(Ab.) 


kongaville. 
Verzeiht, wer iſt die Dam' in Weiß, die drüben ſteht? 
Bohet. — 
Ein Frauenzimmer, wenn Ihr ſie bei Licht beſeht. 
ongaville. 
Vielleicht auch ohne Licht. Nur ihren Namen will ich. 
Bonyet. 
Sie hat nur einen für ſich; den fordern wär' nicht billig. 
kLongaville. 


Ich meine, weſſen Tochter? 
Koyet. 


Ihrer Mutter, foviel ich weiß. 
kLongaville. 
Gott lohn' es Euch, würbiger Greis! 
Koyet, 


Lieber Herr, nehmt's nit fo krumm; 
Sie ift eine Erbin von Falconbridge. 


kLongaville. 
O, mein Zorn iſt ſchon wieder ſtumm. 
Sie iſt ein reizendes Fräulein. 
B8oyet. 
Das dürfte fie, meiner Treu, fein. 
(2ongavtlle ab.) 
Kirom. 


Wie heißt denn die mit dem Hute? 
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Bboyet. 
Katharina nennt ſich die Gute. 
Biron. 
Hat ſie ſchon einen Mann? 
Boyet. 
Sie ſteht ihren, dann und wann. 
Biron. 
DO, Ihr ſeid willkommen. Lebt wohl, Monſieur. 
Boyet. 


Willlommen für Euch, für mich Adieu. 
. (Biron ad. Die Damen entlarven ſich.) 


Aaria. 


Der letzte iſt Biron, der tollſte Schalk im Ort; 
Jedes Wort bei ihm iſt ein Spaß. 


Boyet. 
Und jeder Spaß nur ein Wort. 
Prinzeß. 
Ihr habt es gut gemacht, Ihr nahmt ihn gleich beim Wort. 
| Boyet. 
Sp gern er. entern wollte, fo gern ftieg ich an Bord. 


Aaria. 
Zwei hitz'ge Schäfchen! 
| Boyet. 


Schiffchen! Ein Schaf bin ich nur dann, 
Wenn ich auf deinen Lippen, mein Lämmchen, weiden kann. 


Maria. 
Ihr Schaf, id Grad; und enbigt hiermit der Spaß, Herr Graf? 
Boyet. 


Wenn Ihr erlaubt zu graſen. 
(Er will fie kuſſen.) 


Maria. 


Nicht doch, mein zartes Schaf; 
Mein Mund iſt fein Gemeingut, e3 ift Privatrevier. 


Boyet. 
Und wen gehört das Grundſtück? 
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Karina. 
Nur meinem Glüd und mir. 
Prinzeß. 
Was witzig iſt, das reibt ſich. Doch Eintracht gilt es hier: 
Greift mit des Witzes Waffen Navarra lieber an 
Und feine Bucherhelden; bier wird er nur verthan. 


Boyet. 


Wenn meine Diagnofe, die felten irreführt — 
Nah des Herzens ftummer Rhetorik, die man im Auge fpürt — 
Nicht täuſcht, To ift Navarra ſchon gründlich angeftedt. 


Prinzeß. 
Wovon? 
Boyet. 
Wir Liebenden nennen's den zärtlichen Affect. 
Prinzeß. 
Euer Grund? 
Boyet. 


All ſeine Regungen haben in ſeines Auges Burg 
Sich retirirt und blinzeln ſehnſüchtig nun hindurch: 
Sein Herz, wie ein Achatſtein, der Euer Bildniß trägt, 
get, tolz auf ſein Gepräge, ind Auge Stolz geprägt; 
ie Zunge, ungeduldig, weil fie nicht fieht, nur fpricht, 
So ftolpert fie haſtig vorwärts und wär’ gern im Geficht; 
Und alle Sinne zogen zu jenem einen Sinn 
Und gaben fih dem Anſchaun der fchönften Schönheit hin; 
Mir hien, jein Aug’ umfchließe die andern Sinne all, 
Wie man für Fürften feilhält Juwelen in Kryſtall; 
Sie zeigten ihren Reichthum, vom Glaſe fo umringt, 
Und mintten Euch zu. kaufen, als Ihr vorübergingt. 
Sein Antlitz hatt' als Gloſſe Erftaunen ausgedrückt, 
Und alle Augen ſahn fein Auge vom Sehn entzüdt. 
ch geb’ Euch Aquitanien und all fein Gut und Gold, 
enn Ihr ihm mir zur Liebe ein Küßchen geben wollt. 


Prinzeß. 
Kommt in dad Zelt, ihr Mädchen; er fängt zu rappeln an. 
Boyet. 


Ich lage nur mit Worten was meine Augen fahn. 
Ich hab’ aus feinen Augen nur einen Mund gemadt, 
Und niemals Tügt die Zunge, die ich drin angebradt. 
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Kofaline. 
Du bift ein alter Kuppler, der ſchöne Worte mad. 

AMaria. 
Er iſt Cupido's Großpapa-und hört Geſchichten durch ihn. 

Rof aline. | 
Dann gli Frau Venus ihrer Mama; denn I eier ift zum Ent: 

ehn. 
Boyet. 


Hört ihr, verrüdte Dirnen? 
Aaria. 


Nein. 
Boyet. 
Seht ihr au nicht mehr ? 
Rofalin e. 


O ja, den Weg nach Hauſe. 
Boyet. 


Die machen's mir zu ſchwer. 
(Me ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene, 
Sm Bart. 
Armado und Motte treten auf. 


Armado. 
Trillere, Kind ; verjeße meinen Gehörfinn in Aufregung. 


‚Hotte (finst). 
Tralerilala I 
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Armado. 


Ein lieblich Stüdlein! Geh, jugendliche Zartheit; nimm dieſen 
Schlüſſel, bring dem Tolpel Erlöfung, führ' ihn rapide hierher. Ich 
bedarf fein für einen Brief an fie! Ä 


AMotte. | Ä 


Gnädiger Herr, wollt Ihr Eure Liebfte im franzöfiihen Ta 
erobern? | 
Armado. 


Wie meinft ou? Franzöfiihe Taktik? 
Motte. 


Nein, mein vollendeter Gebieter, ſondern ſtoßt eine Melodie 
von der Zungenſpitze ab, capriolt dazu mit den Füßen, agirt dabei 
mit verbrehten Augen, feufzt eine Note und fingt eine Note, bald 
durch die Gurgel, als verfchludtet Ihr Liebe indem Ihr Liebe fingt, 
bald durch die Nafe, als Ichnupftet Ihr Liebe. indem Ihr Liebe 
rieht, den gut wie ein“ Schukdah über dem Schuppen Eura 
Augen, die Arme gefreuzt über Eurem dünnen Bauchwamſe wie 
ein Kaninchen am Spieß, oder die Hände in der Tafıhe wie ein 
Darm nad dem alten Gemälde. Und bleibt nicht zu lange in 
einer Zonart, fondern — fchnapp! — weg damit! Das find 
Bierden, da3 find Humore, das leimt Euch faubre Mädel, die- auch 
ohne dies geleimt wären, und macht diejenigen geachtet, — beachtet 


Ihr's wohl? — die folhem am meiſten zugethan find. 
Armado. 
Mie haft du diefe Erfahrung erfauft? 
Motte. 
Mit dem Groſchen meiner Beobachtung. 
— Armado. 
Aber ach, aber ach — 
Motte, 
„Vergeſſen ift das Stedenpferd. 
Armado. 
Nennit du meine Geliebte ein Stedenpferb ? 
| Motte. 


Nein, Herr; dad Stedenpferd ift nur ein Füllen, und Eure 
Geliebte ijt vielleiht jchon ein Miethgaul. Aber habt hr Eure 
Liebite denn vergefien ? 
Verlorene Liebesmüh. 3 
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Armado. 
Faſt hatt! ich's. 
J AMotte. 
Saumſeliger Schüler! Lernt fie auswendig. 
Armado. 
Auswendig und inwendig, Knabe. 
A⸗tte. 


Und umwendig, Herr; ich werde Euch dieſe ſammtlichen drei 
beweiſen. 


Armado. 
Was wirſt du? 


Motte, 


. Ein Mann, wenn ich’3 Leben behalte, und dieſen Beweis an: 
treten auf der Stelle. Aus:, in:, umwendig! Auswendig liebt Ihr 
fie, weil Ihr fie nicht in. Euren vier Wänden habt; inwendig liebt 
Ihr fie, weil Euer verliebte Herz drinnen fit; und umwendig, weil 
I Euch das Herz im Leibe umwendet, daß hr fie nicht befigen 
önnt. 


Armado. 
Ich bin es, alles dreiss. 
Motte. 
Und dreimal ſo viel, und doch gar nichts. 
Armado. 
Hol' mir den Tolpel; er ſoll mir einen Brief beſtellen. 
Motte. 
Eine Wyhlheſtimmie Geſandtſchaft: ein Pferd als Botjchafter 
für einen Eſell 
Armado. 
Ha, was ſagſt vu? 
. Motte. 


Wahrhaftig, Herr, üßt den € be iden, 
denn — r — N Sir. Aber A er Pferde jchiden 


Armado,. 
Der Weg ift nur kurz; von hinnen | 


- Motte, 
Sp ſchnell wie Blei, Herr. 
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Armado. 
Wie meinſt du, mein artiger Ingenioſus? Blei pflegt doch 
langſam, ſchwer und träg zu fein. 
Motte. 
Minime, edler Meifter, ober beſſer: Meiſter⸗nein. 
Armado. 
Blei iſt langſam, Geſell. 
| ‚Motte. | 
Und mer e3 jagt, ift zu ſchnell. It das Blei langfam, das 
aus einer Büchfe gefeuert wird ? 
Armado. 
O lieblicher Rauch der Rhetorik! 
Er ſchätzt mich für em Rohr; er iſt Die Kugel drin. 
Auf Döoskopf ſchieß' ich dic. 
Baff benn, und ich flieg’ hin. 
(95.) 


Armade. 
Ein höchft geriebnes Sungblut, mundflint, an Gaben reich ! 
Mit eurer Erlaubniß, Wollen, feufz’ ich ind Antlitz euch. 
Bieh ein, o grimme Schwermuth, und, Tapferkeit, entfleudh ! 
Da kommt mein Herold ſchon zuräd. 
(Motte kommt zurück mit DösLopf.) 
Motte. 
Ein Wunder, Herr: ein Kopf, der ſich das Bein verrenkte! 
Armado. 
Ein Räthſel, ein Aenigma; komm, gib nur gleich die Pointe. 
Döskopf. | 
Niht3 da von Igma und von Pentkte; bleibt mir mit Meffer 
und Salben men. Ah, anädiger Herr, Wegerih, einfachen Wege: 
ri! Keine Penkte, keine Bentte, und fein Aderlaſſen, blos Wegerich! 
Armada. 
Bei der Tugend, du erprefieft Gelächter, bein einfältiger Ge⸗ 
danke erregt meine Milz, das Schwellen meiner Lungen reizt mich 
zu ridiculoſem Lächeln. O vergebt mir, meine Sterne! Hält der 


Gedankenloſe Pointe für eine Lanzette oder Stachel ! 
3° 
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Motte. 


€ da die Weifen e8 für was anders ? ift nicht eine Pointe ein 
ta 
Armado. 


Kein, Page, ein Discurs iſt's, ein Epilog, um Saden, 
Die vorn ſtehn — Anteceventien —, erflärlih und zu machen. 
Ich will's eremplificiren : 
Der Affe, der Fuchs und das Bienchen dabei, 
Die waren nicht grade, weil immer nur drei. 
Das iſt die Moral; nun folgt die Pointe. 


Motte. 
Ich will die Pointe dranſetzen; fagt die Moral noch einmal. 
Armado.  +*® 


Der Affe, der Fuchs und das Bienchen dabei, 
Die waren nicht grade, weil immer nur drei. 


Motte. 
Da kam die Gans aus ihrer Thür 
Und machte fie grade dur Nummer vier. 
Jetzt will ih mit Eurer Moral anfangen, und Ihr folgt mit 
meiner Pointe: 


Der Affe, der Fuchs und das Bienchen dabei, 
Die waren nicht grade, weil immer nur drei. 


Armado. 


Da kam die Gans aus ihrer Thür 
Und machte ſie grade durch Nummer vier. 


Aotte. 
Eine gute Pointe, die mit einer Gans endigt. Kann man mehr 
verlangen? 
Döskopf. 


Sch mer! wohl, daß ver Junge mit feiner Ganz ihn prellt. — 

Herr, wenn bie Gans nur fett ift, fo kriegt Ihr viel fürs Gelb. 

3 it ſchwer, recht ſchlau zu prellen: nicht Tode Burſche kann's. 
Laß ſehn: ein' fette Pointe, das iſt ein' fette Gaus. 


| Armado. 
Wie wurden wir denn eigentlich auf dies Geſpräch gelentt ? 
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. Motte. 


Ich fagt’, ein Kopf der habe das Bein ſich verrentt. 
Dann forbdertet Ihr die Pointe. 


Döskopf. 
Richtig; und ich den Weg’rih: fo ward es angemengt. 


Dann des Jungen fette Pointe, und die Gans, bie Ihr Tauftet: 
und fo war der Markt beieinander. 


Armado. 
Aber fage mir, wie ging es zu, daß ein Kopf fih das Bein 
verrenkte? 
Motte. 
Ich werd' es Euch klar machen. 
Döskopf. 
Nein, Motte, Ihr habt's nicht weggekriegt. Ich will dieſe Bointe 
Ipreden: Ich, Doskopf, lief fort aus dem Hundeloch mein, 
Fiel über die Schwell' und verrenkte das Bein. 
Armado, 
Meden wir nicht weiter von dem Falle. 
Döskopf. 
Ich bin gar nicht fallfüchtig. 
Armado, 
Freund Döstopf, du bift emancipirt. 
Döskopf. u 


D, Ehmann zu viert? ch mwittre wieder fo 'ne Pointe, fo 'ne 
Gan3. 
Armado. 


Bei meiner theuren Seele, ich meine in Freiheit geſetzt, liberirt; 
du warſt eingethürmt, reftringirt, captivirt, gebunden. 
Döskopf. 
Ja, ja, und nun wollt Ihr mein Purganz fein und mic) los⸗ 


laſſen. 
Armado. 


Ich gebe dir die Freiheit, entlaſſe dich der Inhaftirung; und an 
deſſen Statt leg' ich dir nichts auf denn dies: wog dies Send: 
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ſchreiben zu & dem Landmädchen Jaquenetta. Bier haſt du Remune- 


ration. Denn es iſt meiner Ehre beſte Gewahr, meinen Unterthanen 
Belohnungen zu gewähren. — Motte, folge! 
ab.) ° 

Motte. 
Als wär’ ich eine Fortfegung. — Signor Dözfopf, adieu! 

Döskopf. 
Mein jüßes Loth Menihenfleiih! König der Flöh'! 

(Motte ab.) 


Jetzt will ih mir einmal feine Neinuneration anfehn. Remune⸗ 
ration! fo? Das ift das lateinifhe Wort für drei —* Drei 
Heller, Remuneration! „Was koſtet der Zwirn?“ Zwei Pfennig. 
„Rein, ich geb’ Euch eine Remuneration.“ Topp, hab’ ich's weg. 
Remuneration — ei, e3 ift ein fehöherer Name als eine Goldkrone! 
Ich will nie wieder zu Markte gehn ohne dies Wort. 

(Bir on tritt auf.) 


Biron. 
O mein braver Schelm Döskopf, vortrefflich, daß ich dich finde. 
Ddoskopf. 


Bitte, gnädiger Herr, wie viel fleiſchfatben Band kriegt man für 
eine Remuneration ? ? 
Biron. 


Was ift eine Remuneration? 
Döskopf. 

Mein Seel’, Herr, anderthalb Pfennige. 

Biron. 

Eo, dann kriegt Ihr ein Dreihellerband dafür. 
Döskopf. 

Ich dank' Euer Gnaden. Behut Euch Gott! 
Bbiron. 


O marte, Sklav; ich brauche deinen Dienſt. 
Wenn du dir meine Gunſt gewinnen willſt, 
Mein guter Schelm, dann thu was ich dich bitte. 


Döskopf. 
Dann foll ich's thun, gnädiger Herr? 
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Biron. 
D, diefen Nachmittag. 
Döskopf. 
Schön, ich will’3 thbun, Herr. Lebt wohl. 
Biron. 
Du weißt ja gar nicht was es iſt. 
Döskopf. 
Ich werd' es ſchon wiſſen, wann ich's gethan hab'. 
Biron. 
Ei, Kerl, du mußt es vorher wiſſen. 
Döskopf. 
Ich werde morgen früh zu Euer Gnaden kommen. 
Birom. — 


Es muß heut Nachmittag geſchehen. Hör' zu, es iſt nur dies: 
Die Fürftin kommt hierher im Parke zu jagen, 
Und im Gefolg ift eine holde Dame: 
Wann eine Zunge lieblih reden will, 
So nennt fie ihren Namen — Rofaline. 
Nach diefer frag’, und ihrer weißen Hand 
Bertraue dies verfiegelte Geheimniß. 
Hier dein Doucenr. 


Döskopf. 


Douceur, o lieber Douceur! beſſer als Remuneration, um elf 
Groſchen und elftehalb Pfennige beſſer! Allerliebſter Douceur! — 
Ich will's thun, Herr, wie gedruckt. — Douceur! Remuneration 

(96.) 


Biran. _ 


D, und ih 

Richtig verliebt! Ich, weiland Amor's Ruthe, 
Ein wahrer Büttel für ſehnſücht'ge Seufzer, 
Ein Cenjor, ja ein Nachtpatrouillenmann, 
Ein ftrafender Hofmeifter dieſes Jungen, 
Großmächtiger denn andre Sterblidhe! - 

Dies greinende, ftodblinde, trog’ge Bubchen, 
Dies alte Kind, dies Rieſenzwerglein, Amor, 
Fürft der Sonette, Herr verſchränkter Arme, 
Geſalbter Souverän der Aengſt' und Seufzer, 
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Lehnsherr der Tagedieb’ und Malcontenten, 
Herzeg der Schürzen, König aller Lätze, 
Allein’ger Ymperator und Felvhauptmann 
Der Kirchenzuchtvögt', — o mein Heined Herz! — 
Und ich fein Adjutant! ich foll einhergehn: 
In feinen Sarben wie ein Gauflerärei 
Was, ih? ich lieben, flehn, ein Weib mir fuchen, 
Ein Weib, das einer deutjhen Wanduhr gleicht, 
Ewig in Unoronung, ftet3 auszubeſſern, 
Die, wie man fie auch aufzieht, und nur aufzieht! 
Ya, darum Eidbruch — was das Schlimmite ift! 
Und unter drei'n die fchlimmfte juft zu lieben, 
Em bläßlich Puppchen mit 'ner Sammetftirn, 
Mit zwei Pechlugeln im Geficht jtatt Augen, 
Sa, und beim Himmel, eine die e3 thut, 
Mär’ Argus auch ihr Wächter und Eunuch: 
Und ih um diefe feufzen, um fie wachen, 
Beten um fie! Nur zu: 's iſt eine Strafe, 
Die mir Cupido ſchickt für die Verachtung 
Seiner allmächt’gen furchtbar'n Heinen Macht. 
Gut, liebe, feufze, ſchreib, wirb, ächze, bete: 
Man muß ja lieben, Gräfin oder Grete. 

(Ab.) 


Vierter Aufzug. 





Erste Scene. 


Bor den Zelten im Bart. 


Die pPrinzeß, Rofaline, Marin, Katharina, Boyet, Gefolge 
und ein Sörfler treten auf. 
prinzeß. 
War das der König, der ſein Pferd ſo ſcharf 
Gegen den ſteilen Hang des Hügels ſpornte? 


Boyet. 
Ih weiß nicht, doch mich dünft, er war es nit. 


Vierter Aufzug. Erſte Scene. 


Prinzeß. 


Wer es auch war, er jeigte fih hochſtrebend. 
| geut, meine Herrn, erhalten wir Befcheid, 

nd Samstag kehren wir nad Frankreich heim. — 
Nun, Föriter, guter Freund, wo ift der Buſch, 
Darin wir ftehn und Mörder fpielen follen? 


Sören 

Ganz nahebei, am Saume des Geſtrüpps; 

Der Stand ift gut, Ihr habt den ſchönſten Schuß. 
Prinz 

Dank meiner Schönheit ift die Schügin fchön: 

Und darum redeſt du von Shönem Schuß? 
Förſter. 

So hab' ich's nicht gemeint, Hoheit verzeihn. 


| Prinzef. 
Mie, mad! erſt lobſt du mich? dann fagjt du Nein? 
D kurzer Ruhm! Nicht ſchön? o bittre Bein! 


Förfer. 


prinzeß. 
Nein, ſchminke jetzt mich nicht; 
Mo Schönheit fehlt, da heilt kein Lob die Schäden. 
Hier, wadrer Spiegel, der die Wahrheit ſpricht; 
( fie gibt ihm Gelb) 
Es ift ein fhöner Preis für garſt'ge Reben. 
Förker. 
Gibt's etwas Schönes wol, das Ahr nicht. hättet? 
Prinzeß. 
Seht meine Schönheit durch Verdienſt gerettet! 
O Schöonheitsketzerei: freigeb'ge Hand, 
So garſtig fie auch iſt, wird fchön genannt! — 
Do kommt zur Jagd! Sanftmuth fol Blut vergießen, 
Und guter Schuß wird nun ein böſes Schießen. 
Ich rette fo beim Schießen meine Ehre: 
Fehl’ ich, fo kam mir Mitleid in die Duere; 
Treff ich, jo that’ ich's nur, mich zu erproben, 


Doch Ihön, Prinzeß. 
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Ich tödte nicht um Vortheil, nur ums Loben. 
Und daß es oft fo ift, wer will's beftreiten? 
Der Ruhm verübt fluchwürd'ge Graufamleiten, 
Menn wir um Chr’ und Lob, um leeren Schein 
Ihm alle Kräfte unferd Herzens meihn, 

ie ich jest, blo8 um Lob, des Hirſchleins Blut 
Vergießen will, und bin ihm doch ganz gut. 


Boyet. 
Und ftrebt nicht böfer Fraun Selbitregiment 
Auch blos nah Ruhm, indem ihr Ehrgeiz brennt 
Herr ihrer Herrn zu jein? 
prinzeß. 


Allein nach Ruhm; und Ruhm anſprechen darf 

Die Frau, die einen Herrn ſich unterwarf. 
(Dõostopf tritt auf.) 

Da kommt ein Mitglied ihrer Republik, 


Döskopf. 
’n Abend allen zjammen. Wit DVerlaub, welche ift bier vie 
Hauptvame? 
Yrinzep. 
ſehl Du kannſt ſie leicht an den übrigen erkennen, denen das Haupt 
ehlt. 
Döskopf. | 
Melde it die größte Dame, vie höchfte? 
Yrinjeß. 
Die didite und längite. 
Döskopf. 


Die dickſte und längfte? Ja, fo ift ed, wahr muß wahr bleiben: 

Waärt Ihr um Eure Hüften fo knapp wie ih im Schädel, 

So paßte Euch der el von einem dieſer Mädel. 

Seid Ihr nicht die Oberbame hier? Ihr ſeid die dichſte. 
Prinzeß. 

Was wollt Ihr, Mann, was wollt Ihr? 

Döskopf. 

Ich bab’ 'nen Brief von Herrn Biron an Fräulein Rofalin’ allbier. 
Prinzeß. 

Gib mir den Brief, gib mir den Brief; er iſt ein guter Freund 

von mir. 
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Tritt beifeit, madrer Bote. — Boyet, Ihr könnt trandiren, 
Zerlegt mir dieſen Kapaun. 


Boyet. 


Ich werd' ihn pflichtſchuldigſt ſerviren. 
Der Brief iſt fehlgegangen; bier dieſes Billetdour 
Iſt an Jaquenetta. 


prinzeß. 


Wir leſen es. Nur zu, 
Dem Siegel den Hals gebrochen! und jeder hör' in Ruh. 


Boeyet (lief). 


„Beim Himmel, daß Du ſchön biſt, iſt völlig unfehlbar; wahr, 
daß Du hold bift; die Wahrheit ſelbſt, daß Du lieblich biſt. Schöner 
denn ſchön, holder denn hold, wahrer denn die Wahrheit felbft, 
habe Barmherzigkeit mit Deinem beroifhen Vafallen! Der groß: 
müthigfte und durdlaudtigfte König Cophetua warf fein Auge auf 
bie perniciöfe und evidente Bettlerin Zenelophon; und er war e8, 
der mit Recht jagen konnte: Veni, vidi, vici, welches anatomifirt 
in der Bulgarfprahe — o gemeine, objcure Bulgarfpradhe! — lau: 
tet: Er kam, ſah und überwand. Er kam, eins; ſah, zwei; über: 
wand, drei. Wer fam? der König. Warum fam er? zu fehen. 
Warum fah er? zu überwinden. Zu wem Tam er? zur Bettlerin. 
Mas ſah er? vie Bettlerin. Wen überwand er? die Bettlerin. 
Der Schluß ift Victoria. Auf weſſen Geite? des Könige. Die 
Niederlage wird Erhöhung. Auf weſſen Seite? ver Bettlerin. Die 
Kataftrophe ift ein Beilager. Auf weſſen Seite? des Königs? nein, 
auf beiden in einer, over auf einer in beiden. Sch bin ver Ko⸗ 
nig: denn fo fteht das Gleihniß; Du die Bettlerin: denn dafür 
zeuget Deine Niedrigkeit. Soll ih Deine Liebe fordern? ich darf 
es. Goll ih Deine Liebe erzwingen? ich könnte es. Soll ih um 
Deine Liebe flehen? ich will 8. Was wirft Du eintaufhen für 
Dein Sadzeug? Prachtzeug. Für Lappen? Wappen. Für Di? 
mid. Alfo, Deiner Erwiderung gewärtig, profanir’ ich meme Lip: 
pen an Deinem Fuß, meine Augen an Deinem Conterfei, und mein 
Herz an Deiner gefanınıten Perſon. Dein, in ven erdenklichſten Ein- 
gebungen der Diligenz, Don Adriano de Armado. 


So börft du den Nemeer Löwen brüllen, 
D Lamm, da3 er zur Beute fich erkieft. 
Doch tändeln wird er, ftatt den Schlund zu füllen, 
Wenn du zu feinen Herrfherfüßen fnieft; 
Dog fträubft du dich, was wärft du, arme Geele? 
Fraß jeineg Grimm, Mundvorrath feiner Höhle!’ 
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Prinzeß. 
Was für ein geberbufd fchrieb dieſen Brief, wer war es? 


Was für ein Wetterhbahn? Wer hörte je jo Rares! 
Boyet. 
Erinnere ih mic recht, fo kenn' ich dieſen Stil, 
prinzeß. 
Ihr habt ihn in der Hand, wenn er Euch nicht entfiel. 
Bonyet. 


Armado iſt ein Spanier, am Hofe angeſtellt, 
Der den gelehrten Orden des Königs unterhält, 
Ein Bhantagma, ein Monarcho. 
Yrinzeh. 
Mein Yreund, ih wüßte gern 
Bon wem du biefen Brief halt. 


Döskopf. 
Ei, von dem gnäd'gen Herrn. 


Prinzeß. 
Wem ſollteſt du ihn geben? 
Döskopf. 
Dom gnäd’gen Herrn fürs gnäd'ge Fräulein. 
prinzeß. 
Bon welchem gnäd'gen Herrn für welches gnäd'ge Fräulein? 
Ddöskopf. 
Vom gnäd'gen Herrn Biron, dem ich gefälligſt diene, 
An ein Fräulein aus Paris; fie nennt ſich Roſaline. 
prinzeß. 
Du haſt den Brief vertauſcht. — Kommt, Herren, in den Wald. — 
Gu Roſaline.) 
Schatz, nimm mit dem vorlieb; der rechte folgt wol bald. 
(Brinzejfin und Gefolge ab.) 
Boyet. 
Was iſt's, was ift’3 mit dem Bürfchchen? 


Rofaline. 
Sol ih es Euch fagen? 
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Boyet. 
Ja, Urbild der Schönheit. 
Rofaline. 
Ein Birſchchen, das ift, wenn Damen jagen. 
Stedt dad em! | Ä 
Boyet. 


Hier wdten man bie Hörner; doch folltet Ihr mal frein, 
Qüng t mid, nem in dem Jahre die Hörner ſchlecht gebeihn. 


dt daB auf! 
Rofaline. 
Dann mad’ ich felbft das Birſchchen. 
Boyet. 


Und wen durchbohrt Ihr da? 
Rofaline. 


Soll's nach den Hörmern gehen, Euch ſelbſt. — Kommt mir nicht nah! 
GStedt das auf, im Emit! _ 


Aaria. 
Boyet will mit ihr ringen, und fie ſchlaͤgt nad der Schläfe. 
Boyet. 
Ich hab’ fie tiefer getroffen; mir Scheint, als ob das träfe. 
Rofaline. 


Soll ich gegen dich anrüden mit einem alten. Sprad, der ſchon 
ein Dann war, ald König Pipin von Branfveic nob ein kleiner 
Bube war, von wegen des Treffens? 

8Soyet. 
Wofern ich mit einem gleich alten antworten darf, der ſchon 


eine Frau war, als Königin Ginevra von Britannien noch ein 
kleines Mädchen ar, von wegen des Treffens. 


Roſaline. 


Kannſt nit treffen, kannſt nit, kannſt nit, 
Kannit nit treffen, Tieber Hans. 
Boyet. 
Kamm es Hans nit, Hans nit, Hans nit, 
Kann’? nit Hand, ein andrer tannis. 
(Rofaline und Katharina ab.) 
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| Döskenf. 
Wie dieſe zwei fi Happten: es war 'ne Augenmeide ! 
| Aaria. on 
Das war ein Scheibenfdießen: in? Schwarze trafen beide. 
Boyet. 


Bon Scheibe Spricht mein. Fräulein? Ich wollte nur, es ſäße 
Der richt'ge Pflod im Centrum, daß man, wo möglid, mäße. 


Maria, 
Weit links vorbeigefhoflen! Ihr fein nicht recht. im Zug. 
Düskepf. 
Ya, um ins Schwarze zu treffen, ſchießt er nicht nah genug. 
2 "Boyel. 
Menn ich nicht recht im Zug bin, feid Ihr mel mitten drin. . 
oo. ' Döskopf. 
Wenn fie den Pflod Euch fpaltet, da kriegt fie den Gewinn. 
Maria. | 
Kommt, das find faule Reden; Ihr macht es mir zu kraus. 
Däskopf. 
Mit Schießen geht's nicht; fordert fie mal auf Kegel 'raus. 
Boyet. 


Ich fürchte zu viel Pudel. — Schlaf wohl, mein guter Kauz. 
(Boyet und Maria ab.) . 


Döskapf. 


Bei meiner Seel’, ein Tölpel, ein recht einfält'ger Tropf; 

errje, wie wufchen die Fräuleins und ih dem Mann den Kopf! 

08 Blitz, die herrlichen Späße, vie feine vulgäre Art, 

enn’3 fo recht glatt herausfommt, jo obfcön, fo gleihlam zart! 
Armado auf der einen Seit’ — o ein zuderner Geld, 
Wenn der vor ner Dam’ einhergeht und ihr den Fächer hält! 
Und wie er immer Kußhand — und gar ſo lieblich flucht! — 
Und ſein Page auf jener Seite, die Handvoll Witz, der Daus, 
O Himmel, was iſt der Junge für eine pathetiſche Laus! ab.) 

(Yägerhallo Hinter der Bühne) ° 
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Rbseite Scene. 
Ebendajelbft. 
Holofernes, Kathanacl und Damm treten auf. 


AKathanael. ' 
Wahrlich, ein hochwürdig Jagbvergnügen und vollbradt in dem 


Zeugniß eine guten Gewiſſens. 
| Holofernes. 

Der Hirſch war, wie Ihr wiſſet, sanguis — in vollem Geblüt —, 
reif wie der Königsapfel, als welcher jegund baumelt wie ein Ju: 
wel in dem Ohre des coeo — Himmel, Firmament, Atmofphäre 
— und jegund bernieberfällt wie ein gemeiner Holzapfel auf das 
Antlig der terra — Boden, Land, Erde. 

Kathanael. 


Wahrlich, Herr Magifter, die Epitheta find gar lieblich variirt, 
wie ein Stubirter allerminveftend. Aber ich verfichere Euch, Herr 
Magifter, es war ein ausgewachſener Bod. 

holofernes. 

Herr Pfarrer, haud credo. 

Dumm. 

Ein Hautkredo war's nicht; es war ein Spießer. 

holofernes. 


O barbariſche Intimation! und hinwiederum eine Art Inſinua⸗ 
tion, gleichſam in via, im Wege, explicationis, gleichſam re— 
plicationem zu machen, facere, oder vielmehr inclinationem gleich⸗ 
ſam zu zeigen, ostentare, nad) feiner ungefeilten, unpolirten, un: 
gefehulten, unbefchnittenen, ungebrillten, oder vielmehr unftudirten, 
ober vielmehreft unconfirmirten Manier, wiederum mein haud credo 
für ein Stüd Wild zu inferiren. 


Dumm. 
Ich fagte, das Wild wur lem Hautkredo; e& war 'n Spießer. 
Holofernes. 


Zweimal gefottene Simplicitas — bis coctus! 
D du Monftrum. Ignoranz, mie misgeftalt du ſchauſt! 
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Kathanael.- 


Er aß nie von den Lederbiflen, fo man in Büchern ſchmauſt. 

Er bat nicht Papier gegefien, wenn ich fo fagen mag, und nie 
Tinte getrunken. Sein —2 iſt nicht ſatt geworden; er iſt 
blos ein Animal, empfindfam nur in feinen gröberen Organen: 
Und jolde bürre Pflanzen werben vor uns aufgeftedt, auf daß wir 

dankbar fein, 
Wie wir Schmedenben und Fühlenden es auch ſind, für die Gaben 
die in uns befſer gedeihn. 
Denn wie es mir ſchlecht anſtünde, eitel Ku] fein oder albern oder 


Desgleihen ihn in ber Schule zu fehn, ‚ar * die Gelehrſamkeit 


Doch ſag' ich omne bene; denn ein. alter n I emater ſagt: 
Mancher hält wol das Wetter aus, dem doch der Wind nicht behagt. 
Dumm. 
* zwei ſeid Buchermenſchen; könnt ihr mit eurem Witz dies 
rathen 
Es war ein'n Monat alt, da Kain geboren ward, 
Und noch fünf Wochen nicht in dieſer Gegenwart. 


Holofernes. 
Dietyunna, Gevatter Dumm; Dictgnna, Gevatter Dumm! 
| Dumm. j 
Was iſt Dickdunna? 
Aathanael. 
Ein Titel der Phöbe, der Luna, des Mondes. 
holofernes. 


Der Mond war einen Monat alt, als Adam ſelbſt es war, 
Und zaͤhlte nicht funf Wochen, als Adam hundert Jahr'. 
Die Aluſion verliert durch den Wechſel nichts. 
Dumm. 
Da habt Ihr recht; die Collufion verliert durch den Wechſel 


nichts. 
Holofernes. 


Gott ftärke dein Faffungsvermögen! ich fage: die Allufion ver: 
liert nicht3 dur den Weolel. 


Dumm. 
Und ich fage: die Pollufion verliert nichts dur den Wechiel, 
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denn der Mond ift nie nicht älter als einen Monat. Und ich fage 
‚ ferner, es war ein Spießer, den die Prinzeß geſchoſſen hat. 


Holofernes. 


Herr Pfarrer, wollt Ihr ein ertemporirtes Epitaphium auf den 
Tod des Hirjched vernehmen? Dem Ignoranten zu Gefallen hab’ 
ih den Hirſch, jo die Prinzeß erleget, Spießer genannt. 


Aathanael. 


‚Perge, guter Magiſter, perge, wofern es Euch beliebt, der Scur⸗ 
rilität den Yaufpaß zu geben. . 


| Holofernes. 


Ich werde den Anfangsbudjitaben ein weniges cultiviren; denn 
e3 zeuget von Gewandtheit. 
„Die Schöne Schügin Schoß zu Schand den ſchmucken ſchlanken Spießer; 
Doc jemand fagt, es wär’ ein Hirfeh, ein vollgewachfen Bürfchel ; 
Der Spießer warb durchſpießt vom Spieß; lang wie ein’ EI’ war diefer; 
Stedt R an Spieß, ftedt Hirſch an L, gibt’3 Spießer oder: Hirichel. 
Wenn Hirfh nun Hirſch, dann L zu Hirih, macht funfzig Stüd 


aus einem, 
Und hundert Hirjchel ſind's, wenn ich ftatt eine L gar zwei nehm’, * 
Hathanael. 
Ein gar jeltenes Talent für Berfe! 
| Dumm. 


Wenn eine Ferfe ein Haden ift, dann kitzelt er ihn jegt mit dem 
Haden ! Ä - 
Holofernes. 


Dies ift eine Gabe, die mir eigen, — fimpel, fimpel; ein 
närriſch ertravagivend Weſen voll Formen, Figuren, Geltalten, 
Dbjecten, Ipeen, Wahrnehmungen, Anregungen, Umſchwingungen. 
Selbige werden erzeuget in dem Mutterjhoße des Gedächtniſſes, 
ernähret unter dem Herzen der pia mater, und an das Licht ge- 
boren, wann Gelegenheit fie reifet. Aber die Gabe ift gut in denen, 
in melden fie acut ijt, und ich bin dankbar dafür. 


Aathanael. 

Herr Magiſter, ich preife den Herrn für Euch; und meine Pfarr: 
finder mögen es au, denn ihre Söhne werden von Euch mwohlge: 
leitet, und ihre Töchter tragen gute Frucht unter Euch; Ihr ſeid 
ein gutes Mitglied des gemeinen Weſens. 
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Holofernes. - 


Mehercle, wenn ihre Söhne Ingenium befiten, an Information 
fol e3 ihnen nicht gebrechen; wenn ihre Töchter empfänglih find, 
ich will es ihnen ſchon beibringen. Aber vir sapit qui pauca lo- 
quitur. — Ein weiblich Wefen, fo uns begrüßet! 

(Döstopf und Jaquenetta treten auf.) 


Jaquenetta. 
Gott ſchenk' Euch einen ſchönen Guten Morgen, Herr Pfarrer. 
Holofernes. 


„Herr Pfarrer‘ — quasi „Fahr her” oder „Fahr an“. Wenn 
einer angefahren werben fol, welchen möchtet Ihr am liebiten? 

 Döskopf. . 

Mein Seel’, Herr Schulmeifter, der am meiften Aehnlichkeit mit 
nem Orhoft hat. 

Holofernes. 

Ein Orxhoft anfahren — ein artiger Schimmer von Witz in 
einem Soden Erde, Feuers genug für einen Kieſelſtein, Perle genug 
für eine Sau: es ift hübſch, es iſt gut! 

2aquenetta. 

Lieber Herr Pfarrer, ſeid doch ſo gut und leſt mir den Brief. 
Doskopf bat ihn mir gegeben, und Don Armado hat ihn mir .ge: 
ſchickt. Bitte, left ihn. ZZ on 

Holofernes. 

„Fauste, precor gelida quando pecus omne sub umbra Rumı- 
nat“ und fo weiter. Ach, guter alter. Mantuanus, ich darf von 
dir reden wie der Neifende von Venedig: Venezia, Venezia, chi 
non ti vede, non fi prezia. Alter Mantuanus, alter Mantuanuz, 
wer dich nicht weritehet, Tiebt dich nicht. (Er finst) Ut re sol 
la mi fa. — Mit Eurer Erlaubniß, Herr Pfarrer, was ift der In 
\ halt? oder vielmehr, wie Horaz fagt in feiner — — Was, alle 

Wetter, Verſe? 

Aathanael. 
Freilich, und gar gelehrte. 
holofernes. 
Leſet mir eine Strophe, Stanze, Vers; lege, domine. 
Aathanagel (tie). 


„Wen Lieb' eidbrüchig macht, wie darf der Liebe ſchwören? 
Ach, nur die Treue währt, die man der Schönheit ſchwor! 
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Obſchon untreu mir felbit, dir will ich treu gehören ; 

Was mir ein Eihbaum fchien, dir beugt fih’3 wie ein Rohr. 
Mein Wiſſensdurſt vertaufht fein Buch mit deinen Augen, 
Wo alles Glüd, das ich begreifen möchte, lebt. 

Dich fennen, das genügt, wenn Kenntniſſ' etwas taugen; 
Der Mund ift hochgelehrt, der würdig dich erhebt. 

Zum Ruhm gereicht es mir, daß ih in Wonne fchwimme; 
Denn Robeit wär's, dich ſchaun und nicht bezaubert fein. 
Dein Aug’ ift Jovis Blig, fein Donner deine Stimme, 
Doh frei von Zorn, find fie Muſik und Sonnenfchein. 
D, Himmlifche, vergib der Liebe diefe Sünde, 

Daß ich durch irdiſch Lob des Himmel? Glanz verkünde I” 


Holofernes. 


hr findet nicht die Apoftrophen und verfehlet darüber den Ac: 
cent. Laſſet mich die Canzonette fupervidiren. Hier find lediglich 
Metra ratificiret, aber elegantia, Wohltebenheit, die güldene Cadenz 
der Boefie — caret. Dvidius Nafo, der war der Mann! und warum 
auch Naſo, wenn nicht wegen feiner Witterung für die aromatischen 
Blumen der Vhantafie, die Zudungen der Einbildungsfraft? Imi- 
tari ift nichts; das thut der Hund feinem Herrn, der Bavian feinem 
Märter, der gebrillte Gaul feinem Reiter. — Aber, Damofella, 
Maid, war dies an Euch gerichtet? 


Jaquenetta. 


Ja, Herr Magiſter; es kommt von einem Monſieur Biron, 
einem von den Herren bei der fremdländiſchen Königin. 


holofernes. 


Laſſet mich einmal das Superfcriptum beäugen. „An die ſchnee⸗ 
weiße Hand des allerholdſeligſten Fräuleins Roſaline.“ Wiederum 
laſſet mich blicken auf den Context des Briefes zu beſſerer Nam⸗ 
haftmachung der ſchreibenden Perſon an die beſchriebene Perſon. 
„Euer Gnaden zu allen begehrten Dienſten, Biron.“ — Herr Pfarrer, 
dieſer Biron iſt einer von des Königs Eidgenoſſen, und hier hat 
er einen®Brief an eine Geleiterin der fremden Fürftin gefertiget, 
weldher dur Zufall oder auf dem Wege der Progreflion fehlge: 
gangen ift. — Tripple von binnen, Schaß; überantworte diefen Brief 
in die durchlauchtigite Hand des Königs; e3 kann von großem Be: 
lange fein. Halte dich nicht mit Reverenzen auf; ic erlafte dir ‘deine 
Schuldigkeit. Adieu. 

Jaquenetta. 


Lieber Doskopf, geh mit mir. — Gott erhalt Euch bei Geſund⸗ 
heit, Herr Magiiter, 


4% 


52 - Berlorene Liebesmith. 


Döskopf. 
Nimm. mid mit, Mädchen. ' 
(Ab mit Jaquenetta.) 
Aathanael. 


Herr Magifter, ſolches habt Ihr in der Furcht Gottes gethan, 

recht Ariftlih; und nach dem Worte eines Vaters, der — 
Holofer nes. | 

Ich bitt' Eu, faget mir nicht? von dem Vater; ich fürchte in: 
tricate Intrigen. Aber um auf die Verſe zurüdzulommen, gefielen 
fie Euch, Herr Pfarrer? . 
Uathanael. 

Wunderbarlich, was die Schreibart anlangt. 

hHolofernes. 

Ich ſpeiſe heute Mittag bei dem Vater eines meiner Zöglinge, 
allwo ich, wenn es Euch gefallen möchte vor der Mahlzeit den ih 
mit einem Gratias zu grafificiren, kraft meines Privilegii bei den 
Aeltern vorbelobten Kindes oder Zöglingd Euer benvenuto auf mid 
nehmen und alldort bemeifen will, jothane Berfe feien gänzlich un- 

elehrt, ohne Würze der Poefie, des Witzes umd der Erfindung. 
ch erſuche um Eure Geſellſchaft. 
| Hathanael. | 

Und ih danke Euch; denn Geſellſchaft, jagt der Tert, ift die 

Glückſeligkeit des Lebens. zu 
Holofernes. | 

Und fiherlih, der Tert concludiret folches auf das unfehlbarfte. 
(Bu Dumm) Ich lade auch Euch. Ihr follete mir nit Reim 
jagen. Pauca verba. Kommet; die Herren find bei ihrem Jagd—⸗ 


vergnügen, und wir wollen zu unferer Ausfpannung. 
(Aue ab.) 


Britte Scene. 
Im Park vor dem Schloffe. 
Biron tritt auf, ein Papier in der Hand. ° 


Biron. 


- Der König best Hirſche, und ich hetze mich ſelbſt. Sie ſetzen 
über Heden und Bäche, und ich fie mit den Haden im Peche. 


Bierter Aufzug. Dritte Scene. 53 


Pech, welches beſudelt. Beſudeln, ein garſtig Wort! Na, ſetz' dich 
nieder, o Trauer! denn ſo, ſagen ſie, ſagte der Narr, und ſo ſag' 
ich, ich der Narr. Gut beiiefen, Wis! Bel Gott, dieſe Liebe ift 
fo toll wie Ajar; fie tödtet Schafe; fie tödtet mih, mich Schaf. 
Mieder gut bewiefen, für meine Seite! Ich will nicht lieben; hängt 
mic, wenn ich's thue; bei Gott, ich will’s nicht. Ach, aber ihr Auge! 
Beim Sonnenliht, wär” nit ihr Auge, ih wollte fie nicht lieben; 
ich meine, ihre beiden Augen. Wahrhaftig, ich thue nichts als lügen, 
recht in meinen Hals hinein lügen. Beim Himmel, ich liebe; und 
fo hab’ ich gelernt Verſe machen und melancholiſch fein; und bier 
ift ein Stüd meiner Verfe, und hier ift meine Melancholie. Meinet— 
wegen. Eins meiner Sonette hat fie ſchon; der Hanswurſt über: 
bracht' es, ber Narr fchidte e3, und die Dame hat es. Süßer 
Hanswurſt! füßerer Narr! füßefte Dame! Beim Weltall, ic 
würde mir fein graue Haar drum wachſen laſſen, wenn die andern 
drei auch drin fäßen. Da kommt eier von ihnen mit einem Zettel: 
gebe Gott, daß er ächzen möge! «Er verftedt fi.) 
(Der König tritt auf, ein Papier in ber Hand.) 
König. 
Ach! 
Biron (bei Seite). 

Angeihoflen, bei Gott! — Fahr fo fort, liebfter bejter Cupido; 
dein Bogelbolze hat ihn unter dem linfen- Flügel getippt! — Auf 
Ehre, Geheimnifle! | 

König (lieft). 


„Sp lieblih küßt die golone Sonne nicht 
Den friihen Morgenthau von Rofenblüten, 
Wie deine Augen mit dem frifehen Licht 
Die Thaunaht meiner Wangen überglühten ; 
Nicht halb fo hell des Mondes GSilberpradt 
Ju lutenfpiegel von kryſtallner Reine, 
- Die mir dein Antlik heil durch Thränen lacht: 
Du ftrahlft in jeder Thräne, Die ich meine, 
In jedem Tropfen fährft du ftolz einher; 
Sp wird mein Schmerz für did zum Siegeswagen. 
D, fiehb nur meine Thränen, voll und ſchwer; 
Sie fünden deinen Ruhm durd meine Klagen. 
Nur liebe dich nicht felbjt; denn meine Zähre 
Floſſ' ewig dann,- weil fie dein Spiegel wäre. 
Dein Lob, o Königin der Königinnen, 
Spridt feine Zunge aus, erfinnt Fein Sinnen.‘ 
Wie wird fie je mein Herzeleid erfahren? 
Ich laſſ' die Verſe fallen. Liebe Blätter, 
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Beſchattet Thorheit! — Wer kommt dort hervor? 
Was, Longaville? und leſend? Horch, mein Ohr. 


(Er verſteckt fi.) 
(Zongaville tritt auf, ein Papier in der Hand.) 


Birom (bei Seite). 
Erſchein', in deinem Bilde, no ein Thor! 
Longaville. 
Weh mir, ich brach den Schwur! 
Biron (bei Seite). 


Wahrhaftig, er kommt wie ein Meineidiger mit einem Zettel vor 
der Bruſt. 
‚Rönig (bei Seite). 
Ich hoff’, er liebt; Genoß der Schmach, mwilllommen! - 
Biron (Bei Seite). 
Säufer find jtet3 für Säufer eingenommen. 
Longaville. 
Sprach ich der erſte dem Gelübde Hohn? 
Biron (bei Seite). 
Nein, tröfte dich: zween andre kenn' ich ſchon. 


Das Teiumvirat ift voll, der Eckſtein der Gejellichaft, 
Die Form von Amor's Salgen, der Einfalt aus der Welt ſchafft. 
Longaville. 
Rührt wol mein fpröder Vers der Theuern Sinn ? 
Maria, meines Ba Raiferin ! 
Kein, ich zerreiß die Verf’ und ſchreib' in Proſe. 
Biron (bei Seite). 
Reime find Schleifen an Cupido's Hofe; . 
Entſtell' fie nicht. . 
kongaville. 
Sch Schilde doch dies Blatt. 
(Bieft.) 
„Die bimmlifche Rhetorik deiner Blide, 
Der alle Welt vergebens widerſpricht 
ge mich verführt zu jo meineid’ger Tüde : 


eineid für dich verdient kein Strafgeridt. 
Den Weibern ſchwor ich ab; doch ich betheure, 
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Nicht einer Göttin ſchwor ich ab, nicht dir: 

Mein Schwur war irdiih; du bift himmlifh, Theure, . 
Und deine Huld fühnt alle Schuld in mir. 

Schwüre find Athem, Athem Dünfte nur; 

Und du, o meiner Erde Sonnenschein, 

Berzehrit und faugeft auf den dunſt'gen Schmwur: 

Brad er, fo iſt des Bruches Schuld nicht mein. 

So klug find Thoren au, um einen Eid 

Zu opfern für den Lohn der Seligkeit.“ 


Biron (bei Seite), 


Diez ift der Fieberſtil: das Fleiſch erfeheint in Verklärung ; 

Ein Gänschen wird zur Göttin — reine Götzenverehrung. 

Gott helfe una, Gott helf' uns! wir haben's meit gebracht. 
(Dumaine tritt auf, ein Papier in ber Hand.) 


 Kongaville. 


Durch wen fol ih es fhiden? — Gefellihaft ! jacht ! 
(Er verftedt fi.) 


Biron (bei Eeite). 


Beriteden in allen Eden, ein Kinverfpiel, gebt Acht ! 

Ich wie ein Halbgott fit’ in meiner Wolle verborgen 

Und überfhaue armer Narren geheime Sorgen. 

Mehr Säde noch zur Mühle! noch eben wünſcht' ich dies: 
Dumaine ift auch verwandelt: vier Schnepfen an einem Spieß | 


Dumaine. 
D göttliche Kathchen! 
Biron (bei Eeite). 
O laͤſterlicher Laffe! 
Dumaine. 
Beim Himmelreich, von aller Welt bewundert! 
Biron (bei Seite). 
Beim Erdreih, fie ift nur körperlich — er flunfert | 
Dumaine. 
Ambra iſt grau bei ihrem Ambra⸗-Haar. 
Biron (bei Seite). 
Ein ambrafarbner Rab’ ift freilih rar. 


Dumaine. 
Schlank wie die Ceder. 
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Biron (bei Seite). 
Krumm! die Schulter, ah, 
Iſt guter Hoffnung. 
Dumaine. 


Hell als wie der Tag! 
Siron (bei Eeite). 
Ja, doch die Sonne darf den Tag nicht jheinen. 
Dumaine, 
O bätt’ ich meinen Schatz! 
Longanille (bei Seite). 
Und ich den meinen ! 
| König (bei Seite). 
Und meinen ih, mein guter Herr! 
Kiron (bei Seite). 
Und Amen, 
Wenn man mir meinen gönnt, in Gottes Namen ! 
Dumaine. 
Wie gern vergäß’ ich fie ! doch fiebergleich 
Herrſcht fie im Blut und mahnt mid an ihr Reid. 
= Siron (dei Seite). 
Sieber im Blut? Nun denn, em Aderläßchen 
Bapft fie Euch richtig ab in ein paar Täßchen. 
Dumaine. 
Noch einmal leſ' ih was ich ihr gefchrieben. 
Biron (bei Seite). 
Noch einmal hör’ ih Wi verrüdt durch Lieben. 
Dumaine (lieh). 
„Eines Tags — o böfer Tag! — 
Sah ver Liebesgott im Hag, 
Ah, die ſchönſte aller Rofen 
Spielen in der Luft, der lojen: 
Durch die Sammetblätter lind 
Stahl ſich ungefehn der Wind; 
Und der Knab' in Todespein 
MWünfchte Himmelshauch zu fein. 


[8 
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Wind, fo ſprach er, weht ihr zu; 
Mind, wär’ ich beglüdt wie du! 
Doch ein Schwur hält mich zurüd, 
Daß ih nie vom Dorn fie pflüd’. 
Jugend, o verſchwör dich nicht, 
Jugend, die gern Blumen bricht! 
Fit verdamm' als Sünder mid, 
Daß ih Schwüre brah um di; 
Hätt' um dich doch Zeus geſchworen, 
Juno ſelbſt ſei eine Mohrin, 
Und verzichtet Zeus zu ſein, 
Um ſich ſterblich dir zu weihn.“ 

Dies ſend' ich und noch etwas, das ihr ſchlicht 

Von meines Herzens Hungersnöthen ſpricht. 

D wär' ber Sr, Biron und Longaville 

Doch auch verliebt! Beifpiel zum fchlimmen Spiel 

Wüſche mein Haupt vom Meineidsmalel rein ; 

Wo alles brennt, wird feiner ſchuldig fein. 


£Zongapille (vorttetend). 


Ei, deine Lieb’ ift fern von Chriftlichkeit, 
Die fih Gejellihaft wünſcht im Liebesleid. 
Erblafje nur; ich weiß, ich würd' erröthen, 
Wenn ich ertappt mich fäh’ in Liebesnöthen. 


König (vortretend). 


Erröthe denn; dein Fall ift juſt fo ſchwer. 

Du ſchiltſt ihn aus, und fündigit zweimal mehr. 

Du liebit Maria nicht; du Haubteit nie 

Ein zärtliches Sonett zurecht für fie; | 

Schlugſt nie die Arm’ auf deiner Bruft in Falten, 
Um dein verliebte Herz im Baum zu halten. 

Ich ſtand verborgen hinter diefer Weide, 

Belaufcht” euch beid’, errötbete für beide, 

Hört’ eure argen Verſe, ſah euch glühn, 

Die Seufzer dampfen und die Funken fprühn : 
„Zeus!“ ruft der eine; jener ſeufzt: „O Hole!” 
Hier: „Augen von Kryſtall“; dort: „Haar von Golde“! 
Ihr opfert Euern Schwur für Seligfeit. | 
Um Euren Scha ſchwört Zeus den falfhen Eid. 
Was wird Biron wol fagen, wenn er’3 hört: 

Die Pflicht gebrochen, die man laut befhmwört ! 

Wie wird er fpotten, was für Wite machen, 

Wie wird er triumphiren, fpringen, lachen ! 
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Um allen Reichthum, den ich je gejehn, 
Ich möcht’ ihm fo nicht gegenüberjtehn. 
Birom (bei Seite), 
Seht tret’ ich vor und peitſch' die Heuchelei. 
(Hervortretenb.) 
Mein theurer Yürft, ich bitte Dich, verzeih. 
Was fällt dir ein? machſt diefe Würmer ſchlecht, 
Weil fie verliebt? Du bift e8 ja erjt recht. 
Dein Aug’ ift wol fein Wagen, deine Thränen 
Sind feine Spiegel einer fihern Schönen? 
Du wirft dein Wort nicht brechen, das fei fern | 
Nicht wahr, nur Federfuchſer reimen gern ? 
Schämſt du dich nit? — ihr auch, ihr alle drei, 
So loszuſchießen, an euch jelbft vorbei ? 
Der Fürft fand deinen Splitter, bu den feinen; 
* aber fand drei Balken, jedem einen. 
welch ein Narrenſtück hab’ ich geſehn 
Voll Seufzer, Aechzen, Gram und Liebeswehn! 
Mit welcher Engelslangmuth ſah ich zu, 
Wie ein Monarch zur Mücke ward im Nu, 
Wie Hercules der Held den Kreiſel peitſchte, 
Der weiſe Salomo ein Ständchen kreiſchte, 
Wie Neſtor Klopfball mit den Knaben machte, 
Und Timon über Puppenſpielzeug lachte! 
Wo ſteckt der Schmerz, o mein Dumaine? geſteh's. — 
Freund Longaville, wo iſt der Sitz des Wehs? — 
Und Eurer, gnäv’ger Herr? — Sämmtlih im Herzen ? 
Ein Süpplein, be 
König, 
Bu bitter ift dein Scherzen. 
So übteft du Verrath? Iu laufchteft bier ? 
Biron. 


Nicht ih an euch, ihr übt Verrath an mir. 
Ich, der ich treu bin und es fünphaft finve 
Den Schwur zu brechen, wenn ich erſt mich binde, 
Ich bin verrathen, weil ich mich verband 
Mit folhen Männern, fo voll Unbeitand. 
Mann werdet ihr mich Verſe drechſeln fehn, 
Zu Käthen beten, mir die Loden drehn? 
Wann wird man hören, daß ich loben werde 
nd oder Fuß, Aug’, Antlig, Wuchs, Geberve, 
opf oder Zopf, Bein, Bufen, Gang, Geftalt, 
Kinn oder Knie — (Er will fortlaufen.) 
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König. 


Wohin fo hurtig? Halt! 
Wer galopirt fo, Ehrlich oder Dieb ? 


Biron. 


Der Lieb’ entflieh’ ih; laß mich gehn, Herzlich ! 
(Zaquenetta und Döstopf treten auf.) 


Jaqnenetta. 
Herr König — 
König. 


Welch Gepäd ſchleppſt du mit dir? 
Döskopf. 


So ein Eomplot. 
König. 


Complot, was macht das bier? 


Döskopf. 
Es macht ja nichts, Herr. 
Aönig. 
Nicht? und macht auch nichts zunichte? 
Dann zieh in Frieden ab mit der Complotgeſchichte. 
Jaquenetta. 


Ich bitt' ſchön, Euer Gnaden, laßt dieſen Brief mal lefen ; 
Was unfer Pfarrer ift, der fagt, e3 wär’ ein Complot gewefen. 


König. 
Biron, feht ihn ein. — Bon wem haft du ihn? 
Jaqnenetta. 
Bon Döskopf. 
König. 
Bon wem baft pu in? 
Döskopf. 
Bon Dun Aodramadio, von Dun Adramadio. 
König. 
Nun? was befällt Euh denn? wollt Ihr den Brief zerftören ? | 
Biron. 


Ein Scherz, mein Fürft, ein Scherz; feine Spur von Verſchwören. 
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Longaville. 
Der Brief bracht' ihn in Harniſch, drum wollen wir ihn hören. 
Dumaine (vie Feen auflefend). 
Die Handihrift ift Biron's, und bier fein Nam’ am Schluß. 
Biron. 
Du Hundsfot von Rindvieh, du lebit mir zum Schimpf und Berdruß | — 
Schuldig, mein gnädiger König, fehuldig ; ich confitir”. 
König. 
Was denn ? 
Biron. 


Daß euch drei Narren ich fehlte zu einer närrifchen Bier. 
hr drei und ich wir haben wider Pflicht und Verbot 
Gegaunert im Punkt der Liebe, und mir verdienen den Tod. 
D entlafjet diefe Verſammlung, dann beicht’ ich alles, Sire. 
Dameine. 
Die Zahl ift jetzt gerade. 
° Biron. 
%a, ja, wir find vier. 
Woll'n dieſe Täubchen nicht abziehn ? 
König. 
Hinmweg, ihr Leute, fort! 
Döskopf. 
Die ehrlihen Leute beifeite, und laß die Rebellen dort. 
(Döstopf und Jaquenetta ab.) 
Biron. 
Umarmen wir ung, verliebte liebe Herrn! 
Mir find fo treu wie Fleiſch und Blut fein kann. 
Das Meer muß fluten, leuchten muß der Stern, 
Und junges Blut fprengt alter Regeln Bann. 
Wir können nicht die Urfach unfres Lebens 
Ausftreihen; alleg Schwören ift vergebens. 
Rönig. 
Die Zeilen bier, verrieth fich Lieb’ in ihnen ? 
Biron. 
Du fragft? Wer Schaut die Sonne, Rofalinen, 


Der nicht, dem Wilden gleih an Indiens Strand, 
Sobald im Dft das erfte Glühn fich zeigt, 
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Mit frommem Buſen füßt den niedern Sand 
Und fein Vafallenhaupt geblenvet neigt ! 
Welch dreiſtes adlerſcharfes Auge wendet 
Den Blick empor zum Himmel ihrer Stirn 
Und wird von ihrer Hoheit nicht geblendet! 


König. 


Welch eine Wuth ſpukt jetzt in deinem Hirn? 
Ei, ihre Herrin iſt ein hehrer Mond, 
Sie ſelbſt ein Sternchen nur im Dienerheere. 


Biron. 


Dann iſt mein Sehn des Sehens ungewohnt; 

Der Tag verſänk' in Nacht, wenn ſie nicht wäre! 
O, alle auserleſ'nen Farben lachen 
Auf ihrer Wange wie auf einem Feſt, 

Wo viele Edle eine Prachtſchau machen, 

Mo nichts dem Wunſch zu wünſchen übrig läßt. 
Leiht mir die Blumen aller holden Zungen — 
Doch nein, fie braucht dich nicht, geſchmückte Kunft ; 
Krammaaren werd’ ein Krämerlob gefungen, 

Sie trogt dem Lob; und ſchwaches Lob verhungt. 
Ein welter Klausner, dürr von hundert Wintern, 
Säh’ er ihr Auge, würfe funfzig ab; 

Schönheit macht reife friih gleich jungen Kindern, 
Leiht Wiegenunfhuld noch dem Krüdenitab. 

Sie ift die Sonne, ift der Schöpfung Stolz. 


König. 
Ei, ſchwarz wie Ebenholz ift Eure Sonne. 
Biron. 


- Sieht Ebenholz ihr ähnlich ? göttlich Holz ! 

Ein Weib aus ſolchem Holz wär’ Himmelswonne. 
Iſt niemand bier, der Eid’ abnimmt? fein Buch? 
Damit ih ſchwöre, Schönheit fei nicht ſchön, 
Die nicht von ihren Augen lernt zu fehn, 

Und ſchwarz mie fie, nur das ſei jhön genug. 


König. 


Wie parador! Schwarz iſt der Hölle Tracht, 
Die Farbe tiefer Kerker, finftrer Nächte ; 
Der Schönheit Krone ftimmt zur Himmeldpradt. 
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Siron. 


In Licht verkleiden ſich die bbſen Mächte, 

Wenn meiner Dame Haupt in Schwarz ſich fchmüdt. 
Sp trauert es, weil Schmink' und Lügenhaar 

Mit falſchem Schein verliebte Tröpf’ entzüdt ; 
Schwarz wurde ſchön, als fie geboren war. 

Sie dreht die Mode um; denn weil wir fehen, 

Daß Farbe der Natur für Schminke gilt, 

Sp malt das Roth, dem Schimpfe zu entgehen, 
Sich dunkel an nah ihrem Ebenbild. 


Dumaine. 
Ihr gleich zu fehn, ſchwärzt fi der Schornfteinfeger. 
£ongaville, 
Weiß gilt, feitvem fie lebt, des Köhler Fell. 
König. 
Mit feiner frifhen Farbe prahlt der Neger. 
Dumaine. 
Man brauht des Nachts kein Licht, Nacht ift ja hell. 
| Siron. 


Eure Geliebten gehn nicht aus wenn's regnet, 
Damit die Farbe nicht herunterrinnt. 


König. 
30 wollte, Cure thät’ ed; man begegnet 
ft ungewafchnen Fraun, vie weißer find. 
Biron. 
Ich will fie preiſen bis zum Jüngſten Tag. 
Rönig. 
Dann ſcheint der Teufel freundlich neben ihr. 
Dumaine. 
Lebt denn ein Menſch, der ſolchen Kehricht mag? 
| | Longaville (ben Schuß zeigend). 
Seht meinen Fuß und Eure Liebite bier. 
Biron. 


D, wären deine Augen Pfleiterjteine, 
So wär’ ihr Fuß zu zart darauf zu gehn. 
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Dumaine. 
D pfui, die Straße würde ja die Beine, 
Wenn fie darliber ginge, deutlich jehn. 
König. 
Mozu der Zant? Sind mir nicht all’ verliebt? 
Biron. 
Nichts Harer; und eidbrüchig gleichermeife. 
“König. 
Dann ſchwatzt nicht mehr; und du, Biron, beweife, 
Daß uns der Eid ein Reht zu lieben gibt. 


Dumaine 
Ya, etwas Blenpwerf, um uns loszulügen ! 
Kongaville 
Irgendein Präjudicium, eine Liſt, 
int’ oder Rniff, den Teufel zu betrügen ! 
Dumaine 
Arznei für Meineid! 
Biron. 


Die groß nöthig iſt. 
Gebt Achtung denn, Landsknechte zarter Minne! 
Erwägt, was ihr zuerſt beſchworen habt: - 
Faſten, ſtudiren, keine Damen ſehn — 

Klarer Verrath am Königthum der Jugend! 
Sagt, könnt ihr faſten? Eure Mägen ſind 

Roh viel zu jung, und Abftinenz madt krank. 
Und was den Schwur nun anlangt zu: ftubiren; 
Wenn ihr ein jeder feinem Buche abſchwort, 
Könnt ihr noch träumen, forjchen, fuchen drin ? 
Denn warn mol hättet Ihr, mein Fürft, und ihr, 
Die Herrlichleit der Studien entvedt 

Dhn’ eines weiblichen Gefichtes Schönheit ? 

Aus Frauenaugen zieh’ ich diefe Lehre: ° 

Sie find der Grund, dad Buch, die hohe Schule, 
Wo echte prometheiihe Glut entfpringt. 

Ei, ew'ge Srohnarbeit macht in den Adern 

Die muntern Lebenzgeifter zu Gefangnen, 

Wie ja das Gehn und lange Thätigfeit 

Die Sehnentraft des Wandrers müde madt. 
Anlangend dann das Nichtanfchaun von Frauen, 
Da ſchwort ihr dem Gebrauch der Augen ab 

Und audb dem Studium, dem Zweck des Schwurs; 
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Denn welcher Autor in der ganzen Welt 

Lehrt folhe Schönheit wie ein Frauenauge? 
Das Willen it doch nur ein Stüd von un?, 
Und wo wir felbjt, da ift auch unfer Willen : 
Sehn wir un3 alſo jelbit in Frauenaugen, 

Sp fehn wir ja aud unfer Willen dort. 

D, mit dem Eidgelöbniß zu ftudiren 

Schworen wir unfern Büchern ab, ihr Herm; 
Denn bättet Ihr, mein Fürft, und Ihr, und Ihr, 
Durch bleierne® Grübeln jene Glut gefunden, 
Die euren Verſen das begeijternde Auge 

Der Schönheitöprofeflorinnen verlieh ? 

Die trägern Künfte wohnen ganz im Hirm 

Und finden unfrudtbare Praftifanten, 

Sodaß ihr dider Schweiß kaum Ernte bringt; 
Doch Liebe, angelernt in Frauenaugen, 

Lebt nicht für fi vermauert im Gehirn, 

Nein, mit der Regung aller Elemente 
Gedankenſchnell raufht fie in allen Kräften 
Und gibt den Kräften all zwiefache Kraft, 

Meit über ihr Geſchäft und Dienjtverrichtung. 
Sie gibt dem Aug’ ein neu und köſtlich Sehn: 
Liebendes Auge haut den Adler blind, 
Liebendes Ohr vernimmt den ſchwächſten Laut, 
Wo ſelbſt der Dieb' argwöhniſch Ohr nicht hört. 
Gefühl der Lieb' iſt feiner, richtiger | 

ALS der gewundnen Schnede zarte: Horm ; 
Stumpf neben ihrer Zung’ ift Bachus’ Gaumen ; 
An Kühnheit ift fie nicht ein Hercules, 

Der ewig Hesperidenbäum’ erklimmt ? 

Schlau wie die Sphinr, fo füß und voll Mufil 
Wie Phöbus' Leier, befpannt mit feinem Haar, 
Und wann fie ſpricht, wiegt aller Götter Chor 
Den Himmel ein mit füßer Harmonie. 

Kein Dichter dürfte je zur Feder greifen, 

Bis feine Tint' ermarmt von Liebesfeuzern ; 
D, dann entzüdt fein Lied des Wilden: Ohr 
Und pflanzt Erbarmen in Tyrannenherzen. 

Aus Frauenaugen zieh’ ich diefe Lehre: 

Sie ſpruhn noch edtes prometheiſches euer, 
Sie find dad Buch, die Kunft, vie hohe Schule, 
Die unfre Welt umfaßt und zeigt und nähtt, 
Und feiner font ift gar im nicht3 vortrefflich. 
Drum wart ihr Thoren, Frauen abzuſchwören, 
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Und Thoren bleibt ihr, haltet ihr den Schwur. 
Im Namen der Weisheit — Wort, dad Männer lieben, 
Am Namen ver Liebe — Wort, das Männer labt, 
Im Namen der Männer — Schöpfer dieſer Frauen, 
Im Namen der Fraun — durd die wir Männer find, 
Laßt und den Eid verlieren, um uns zu finden ; 
Denn wer den Eid behält, verliert fich felbit. 
Ein folder Meineid ift Religion, 
Denn nur die Lieb’ erfüllt ja das Geſetz. 
König. 
Denn Sanct: Cupido! und. ins Feld, Solpaten.! 
. Biron. 
Mit fliegenden Fahnen los darauf, ihr Herrn! 
Nieder mit ihnen! kein Pardon! nur forgt, 
Daß ihr die Sonne ihnen abgewinnt. 
Longaville. 
Und offnes Spiel jetzt; laßt die Floskeln weg: 
Es fragt ſich, ſoll'n wir werben um die Mädchen? 
König. 
Und aud fie friegen; laßt uns was erfinnen, 
Srgendein Felt für fie in ihren Zelten. 
Biron. 
Laßt und fie erit vom Park dorthin geleiten ; 
Dann heimwärts juche jeder fi die Hand 
Der Ausermäbhlten ; diefen Nachmittag 
Erheitre fie ein art’ger Zeitvertreib, 
Sp gut die kurze Frift ihn fchaffen kann; 
Denn luft’ge Stunden, Maskenſpiel und Tänze 
Sind Amor's Bortrab, ftreun ihm Sträuß’ und Kränze. 
. König. 
Vorwärts, voran! laßt nicht. die Zeit verrinnen, 
Solang noch Zeit ift, etwas zu gewinnen. 
Biron. 
Allons! Aus Raden wird fein Korn gebrofchen, 
Und gleichen Takts rollt die Gerechtigkeit, 
Und lodre Dirne ftraft oft lodren Eid: 
Kommt’3 jo, was hülfen unſre KRupfergrofchen ? 
(Ale ab.) 
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Fünfter. Aufzug. 


Erste Scene. 
Im Park. 
Holofernes, Aathaunel und Damm treten auf. 


Holofernes. 
Satis quod suflicit. ’ 
Uathanael. 


Ich preiſe den Herrn für Euch, Herr Magiſter: Eure Tiſchreden 
waren ſcharf und ſentenzenreich, ergötzlich ohne Scurrilität, witzig 
ohne Ziererei, kühn ohne Frechheit, gelehrt ohne Dunkel und abſon— 
derlich ohne Häreſie. Ich converſirte an einem dieſer quondam 
Tage mit einem Geſellſchafter des Königs, welcher titulirz, ge: 
heiben oder genannt wird Don Noriano de Armabo, 


Holofernes., 


Novi hominem tanquam te. Sein Humor ijt hoffärtig, fein 
Discurd peremtorifh, feine Zunge feharf gewetzt, fein Auge voll 
Ambition, fein Gang majeſtätiſch, und fein ganzes Benehmen eitel 
lächerlih und thraſoniſch. Er ift allzu gezieret, allzu gefchniegelt, 
allzu affectirt, allzu fonderlih, gleichſam allzu peregrinatorifch, wie 
ih wol jagen mag. 


Aathanael (fein Notizbüchlein ziehend). 
Ein ganz beſonderes, auserleſenes Epitheton. 
holofernes. 


Er ziehet den Faden ſeiner Verboſität feiner denn die Faſer 
ſeiner Argament, Ich verabſcheue dergleichen fanatiſche Phantas⸗ 
mata, ſolche inaffable und ſilbenklauberiſche Geſellſchafter, ſolche 
Schinder der Orthographie, als welche„funfzig“ jagen, da ſie „fünfzig“ 
ſprechen ſollten und „ſechzehn“ da er „ſechszehn“ ſagen ſollte: 
f:e::3, und nicht fsesh. Er nennet einen Aepfelbaum „Apfelbaum“, 
einen Bedienſteten emen „Bedienten“, und eine Rechnentafel 
„Rechentafel“. Dies ift abhominabel, — was er „abominabel“ nen: 
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nen würde; es gemahnet mich an Inſanie. Ne intelligis, domine? 
— wahnwitig, belirirend. 
Kat genael. 
Laus deo bone intelligo. 
Holofernes. | 
Bone? bone für bene; Priscianus ein weniges geohrfeiget; e3 


mag bingehen. 
(Armadp, Motte und Döskopf treten auf,) 


Aathanael. 
Videsne quis venit ? 
Holofernes. 
Video et gaudeo. 
Armado. 
Purſch! 
holofernes. 
Quare Purſch, und nicht Burſche? 
Armado. 
Männer des Friedens, froh Euch zu recognoſciren. 
holofernes. 
Salutatio, ſtreitbarer Herr. 
Motte. 


Sie ſind auf irgendeinem ausländiſchen Zungenſchmauſe ge⸗ 

weſen und haben die Broden geſtohlen. | 
Döskopf. 

D fie zehren ſchon lange von dem Almojenforbe foldher Worte ; 
mich wundert, daß dein Herr dich nicht fchon einmal für fo ein Wort 
aufgegefien hat, denn du biſt um Kopfeslänge nicht jo groß mie 
honorificabilitudinitatibus. Du bijt leichter zu verfchluden als ein 
Schnappdrache. Mt 

otte. 


Still! das Läuten fängt an. 
Armado. 
Monſieur, ſeid Ihr nicht ein Schriftgelehrter? 
Motte, 


Ja wohl, er lehrt den Kindern die Fibel. Was ift ab rüd- 
wärt3 gelefen und mit zwei Hörnern ? 


Halofernes. 
Das maht Ba, pueritia, mit Hörnern dazu. 
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Motte. 


Alſo Bä, albernes Schaf, mit Hörnern. — Ihr feht, wie ge⸗ 
lehrt er ift. ® 
Holofernes. 


Quis, quis, du Confonant ? 
Motte, 


Das erfte Pronomen, wenn Ihr's fagt, und das zweite, wenn 
ich's ſage. 


holofernes. 
Alſo das erſte: ich — 
Aotte. 
Schaf, du Schaf, und ſo weiter. 
Armado. 


Nun, bei der ſalzenen Woge des Mittelmeers, ein reizender Stoß, 
eine koſtbare Finte des Witzes! Schwipp, ſchwapp, Stoß und Blutung! 
Es erheitert mein Ingenium; echte Schelmerei! 


Aotte. 
Eines Kukens gegen einen alten Hahn, alſo Hahnerei. 
Holofernes. 
Mas ift das für eine Figur, was ift das für eine Figur? 
Motte, 
Eine gehörnte. 
Holofernes. 
Du disputireft wie ein Snfantlein. Geh, peitiche deinen Kreifel. 
Motte. 


Zeiht mir Euer Horn, einen draus zu machen, und ih will 
Eure Schande herumpeitfchen, circum circa. Ein Kreijel au3 einem 
Kukukshorn! 

Döskopf. 


Und hätt' ih nur einen Pfennig in der Welt, du ſollteſt ihn 
baben, Pfeffernüffe zu faufen. Halt, da ift die leibhaftige Remu— 
neration, die dein Herr mie gab, du Sechferbeuteldhen von Witz, 
du Taubenei von Judicium du! D, wenn’? dem Himmel gefallen 
hätte, daß du auch nur mein Baftarb mwärft, was würd’ ich für ein 
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vergnügter Vater fein! Junge, du haft es in ben Singerfpigen, am 
Hundelämmen, wie man jagt. 


Holofernes. j 
Oho, ich wittere faljches Latein: Hundelämmen für ad unguem! 
Armado. M 


Mann der Feder, praeambula; wir wollen ung abjondern von 
den Barbaren. Informiret Ihr nicht die Jugend in dem Bildungs: 
hauſe auf dem Gipfel des Berges? - 


Holofernes. 
Oder mons, Hügel. 
Armado. 


Ganz nad) Eurem werthen Belieben, was den Berg angeht. 


Holofernes. 
Ich thu’ es, unfehlfam. 
Armado. 


Mein Herr, ed ift des Königs Liebwertheite Willensmeinung und 
Affection, der Prinzeß in ihrem Pavillon zu gratulicen um bie 
posteriora dieſes Tages, was die ungefchlahte Menge Nachmittag 
nennt. 

Holofernes. 


Des Tages posteriora, mein jehr großmüthiger Herr, it foli- 
darifch, congruent und maßgeblich für den Nachmittag, Das Wort 
ift mohlgelüret, gewählt, anmuthig und [hidlih, das verfidhere 
ih Euch mein Herr, das verfidhere ih Euch. 


Armado. 


Mein Herr, der König, iſt ein echter Cavalier und mein Intimus, 
kann ich Euch verſichern, ſehr guter Freund. Was unſere Confi⸗ 
denzen anlangt, ſchweigen wir davon — ich erſuche dich, behalt 
deine Reverenz für dich; ich erſuche dich, coſtümire dein Haupt —, 
und unter andern dringlichen und höchſt gewichtigen Entwürfen, Ent⸗ 
würfen von höchſter Importanz — aber ſchweigen wir davon; 
denn ich muß dir ſagen, daß es Seiner Hoheit ab und an gefällt, 
beim Weltall! ſich auf meine arme Schulter zu ſtützen und mit ſeinem 
allerhöchſten Finger — fo — mit dem Auswuchſe meiner Lippen 
zu tändeln, mit meinem Schnauzbart — aber, Zuderherzchen, ſchweigen 
wir davon. Beim Weltall, ich fabulire nicht; etliche gewiſſe ſonder⸗ 
liche Ehren gerufen Seine Großmädhtigleit dem Armado zufließen 
in laſſen als einem Soldaten, einem weitgereilten Manne, der die 

elt gefehn hat — aber jhmeigen wir davon. Das Lange und Breite 
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it — aber, Zuderherzhen, ich flehe um Schweigſamkeit — daß 
der König wünſcht, ich möge die Prinzeß, da Zuckerlämmchen, mit 
irgendeiner köſtlichen Oftentation oder Aufführung oder Prunkſchau 
oder Grimaſſe oder Feuerwerk regaliren. Da ih nun in Erfah: 
rung gebracht, daß der Pfarrer und Eure eigene liebliche Perſon 
Euch wohl veriteht auf dergleichen Eruptionen und fozufagen plöß- 
lihe Ausbrüche der Heiterkeit, jo hab’ ich Euch hiervon verjtändigen 
wollen, um mic Eurer Beihülfe zu vergewiſſern. 


Holofernes. 


ozuæp⸗ Ihr ſollet die „neun tapferen Recken“ vor ihr aufführen. 
— Herr Pfarrer, in Sachen einer Zeitvertreibung, einer Auffüh: 
rung für die posteriora dieſes Tages, zu bewerfftelligen unter unferer 
Beibükfe, auf Befehl des Königs und dieſes ſehr tapfern , illuftrirten 
und hochgelehrten Herrn Cavalier3, vor der Prinzejlin, vereignet ' 
fih, jag’ ich, nichts ſo gut wie die Darftellung der „neun tapferen 
Reden‘. 
Nathanael. 


Mo wollt Ihr denn Männer finden, die jo hoch reden, um fie 
darzuftellen ? 

holofernes. 

Joſua Ihr ſelbſt; ich oder dieſer tapfere Cavalier Judas Makka⸗ 
bäus; dieſer Bauer, in Anbetracht ſeiner großen Gliedmaßen oder 
Gelente, joll Pompejum ven Großen voritellen; der Page Her: 
cules. 

Armado. 


Verzeiht, Herr: Irrthum! Er iſt nicht quantitativ genug für den 
Daumen dieſes Helden; er iſt nicht ſo dick wie der Knopf ſeiner Keule. 

holofernes. 

Darf ih um Anhörung nachſuchen? Er ſoll den Hercules in feiner 
Minorennität vorftellen; fein Auftritt und fein Abtritt foll die Er— 
droſſelung einer Schlange fein, und ich will zu ſolchem Behufe eine 
Apologie anfertigen. 

Motte. 


Ein herrlicher Einfall! Wenn dann einer von den Zuhörern 
ziſcht, könnt Ihr rufen: „Recht fo, Hercules! jet zerprudit du 
die Schlange! Sp gibt man-einem Fehler ein zierli Gewand, 
obſchon den meiſten dazu die Gewandtheit fehlt. 

Armado. 


Und die übrigen Recken? 
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Holoferne?. 
Drei will ich felber fpielen. 
Motte. 
Dreirediger Magifter ! 
Armado. 
Sol ih euch etwas fagen ? 
Holofernes. 
Mir gewärtigen. 
Armado. 


Mir wollen, wenn dies nicht gelingt, einen Rupeltanz auf: 
führen. Jetzt erfuhe ih euch mitzulommen. 


Holofernes. 


Via! — Gevatter Dumm, du haft die ganze Zeit fein Wort 
geredet. 
Dumm. 


Und auch keins nicht verſtanden, Herr. 
Holofernes. 
Allons! wir wollen dich auch bejchäftigen. 
Dumm. 


Wenn ihr nen Mann zum Tanz hraucht, da nehmet mich, ich kann's; 
Ich Tann aud die Trommel fchlagen für die Reden zum Ringeltanz. 


Holofernes. 


Du dummer ehrlider Dumm! — PVorwärtd, zum Mummenſchanz! 
(Ale ab.) 


Zwoeite Scene, 


Bor dem Zelte der Prinzeß. 
Die Prinzeß, Katharina, Rofaline und Maria treten auf. 


prinzeß. 
Mädchen, wir werden reich ſein, eh wir reiſen, 
Wenn Kirmesgaben ſo in Fülle eingehn: 
Ein Fräulein ganz umſchanzt mit Diamanten! 
Seht, was mir der verliebte König ſchickt. 
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Bofaline 
Hoheit, fam nicht noch etwas andres mit? 
Prinzep. 


Nichts andre? Freilih: fo viel. Lieb’ in Verſen, 
Wie fih auf einen Bogen drängen läßt; 

Zwei Seiten eng befehrieben, Rand und allez, 
Sodaß er fiegeln mußt’ auf Amor’3 Namen. 


Roſaline. 
Da kamen Seine Göttlichkeit zu Wachs-thum; 
Denn fünf Jahrtauſende blieb er ein Junge. 
Ratharina. 
Ja wohl, ein ungerathner Galgenftrid. 
2 | Rofaline. 
Ihr jeid ihm gram; er tödtet! Eure Schmweiter. 
Katharina. 


Er macht' ihr Herz bekümmert, trüb und ſchwer, 
Und alſo ſtarb fie; wär’ fie leicht geweſen, 

So muntern, raſchen, Teden Sinn3 mie hr, 
Sie wäre wol ald Großmama gejtorben, 

Wie Yhr ed werdet: leichtes ‚Herz lebt lang’. 


u Roſaline. 
Beleucht' und, Maus, den dunklen Sinn des „leicht“. 
0 | Ratharina— 
Ein leichter Sinn in dunkler Schönheit leuchtend. 
| Roſaline. | 
Wir brauhen noch mehr Leucht', um’3 zu verftehn. 
Katharina. 


Ich fürchte mi, die Leuchte auszupugen ; 
Sp muß ih den Beweis im Dunkeln laſſen. 


Bofaline. 

%a, laßt nur ftet3 im Dunkeln, was Ihr thut. 
atharina. 

Ihr thut es nicht, weil Ihr viel Leuchtſinn habt. 
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Rofaline 
Mein Sinn ift leicht, weil Euer Wort nichts wiegt. 
Katharina. 
Nichts wiegt? daS heißt, Ihr maht Euch nicht aus mir? 
Rofaline. 
Mas nicht mehr taugt, daraus ift nicht3 zu machen. 
| Prinzeß. 


Recht ige Ball gefpielt auf beiden Seiten! — 
Doch Rofalin’ ift auch beſchenkt; was ift es? 
Wer hat ed Euch geſchickt? 

Rofaline. 


Ich wollt', Ihr wüßtet's. 
Wenn mein Geſicht ſo hübſch nur wär' wie Eures, 
So wär' es ſchmuck genug; da ſeht nur her. 
Ich hab' ſogar auch Verſe, dank Biron: 
Die Silben recht gezählt, und falls die Zahlen 
Auch richtig ſind, bin ich die ſchönſte Göttin. 
Er ſchätzt mich zwanzigtauſend Schönen gleich; 
O, er entwirft re mein Conterfei | 


prinzeß. 
Und ziemlich ähnlich? 
Roſaline. 
Die Schrift gar ſehr, das Lob nicht im gerinaften. 
| prinzeß. 
Lieblich wie Tinte! 's iſt ein richt'ger Schluß. 
| Ratharina. 
. So blendend wie ein große B im Schreibbudh ! 
.. Kofaline. 


Mart’ nur, ih mal dich wieder an, du Spötter, 
Roth angeftrichner Feittag, güldne Letter ; 
Wär dein Gefiht nur nicht fo voller O’n! 

| Prinzeß. 
Das war ein Pod:Stoß; wir verpönen Hohn. — 
Mas, Katharina, bringt Dumain’ Eu dar ? 


Ratharina. 
Den Handſchuh, Hoheit. 
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Prinzeß. 
Schickt' er nicht ein Paar? 
Katharina. 


Ja, Hoheit; und er ſchickte mir dabei 

Etliche tauſend Verſe Schwärmerei, 

Von Heuchlerphraſen einen dicken Band: 
Schändlicher Wuſt, Tiefſinn, doch kein Verſtand. 


Maria. 


Dies und die Perlen ſchickt mir Longaville; 
Das Schreiben mißt an tauſend Schritt zu viel. 


prinzeß. 


Das dünkt mich auch. Fräulein Maria hätte 
Den Brief gern kurz — und lang dafür die Kette 


AMAaria. 
Wenn das nicht wahr iſt, geh' ich nie zu Bette. 


prinzeß. 
Wir ſind recht weiſe Mädchen, unſre Herren 
‚ Anbeter fo zu hänſeln und zu närren! 


Rofaline. 


Und doppelt Narren fie, Spott noch zu kaufen. 

O, der Biron foll, eh wir reifen, fchnaufen ! 

Acht Tag’ in meinen Dienften müßt’ er ſtehn: 

Mie ſollt' er wedeln, apportiren, flehn, 

Schildwache jtehn, ein Augendiener fein, 

Den üpp’gen Wig nutzloſen Verfen weihn, 

Und alles thun, was ich zur Pflicht ihm made, 

Und ftolz drauf fein, wenn ich ihn Stolz verlache! 

O, zähmen wollt’ ich ihn fo ſchauerlich, 

Daß er mein Narr würd’, und fein Schidjal ic. 
Prinzeß. 

So leicht zu fangen iſt kein Menſch auf Erden 

Wie kluge Leute, wenn ſie närriſch werden. 

Narrheit, von Weisheit ausgebrütet, hat 

Der Weisheit Beiſtand und der Schule Rath 


Und allen- Reiz des Witzes: lauter Sachen, 
Um reizend den gelehrten Narın zu machen. 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 


Kofaline. 


Das Blut der Jugend brennt fo heftig nicht 
Mie Chrbarfeit, wenn fie der Hafer fticht. 


Maria. 


Narrheit im Narren iſt gelindrer Art 

Als Narretei, wann ſich der Witz vernarrt; 

Denn dieſe holt all ihren Witz herbei, 

Zu zeigen, daß fie ſtark im Blödſinn ſei. 
(Boyet tritt auf.) 


Yrinzeß. 
Da kommt Boyet, Vergnügen in den Bliden. 
Soyet. | 
Bor lauter Lachen werd’ ich noch erjtiden. 
prinzeß. 
Was gibt es denn? 
Boyet. 


Macht zum Gefechte klar! 
Zum Kampf, zum Kampf! Der Fried' iſt in Gefahr. 
Mit Argumenten ſchwer bewaffnet naht 
Die Liebe, ſchlau vermummt, und ſinnt Verrath. 
Wehrt euch, ſtellt euren Witz in Reih und Glied, 
Oder verſteckt wie Memmen euch und flieht. 


Prinzeß. 


Sanct⸗-Denis wider Sanct-Cupido! Rede, 
Wer lädt ſein Mundwerk wider uns zur Fehde? 


Boyet. 


Den kühlen Schatten ein'ger Sykomoren 
Hatt' ich zu einem Schläfchen mir erkoren; 
Da kam, vereitelnd die erhoffte Ruh, 
Gerad' auf meines Baumes Schatten zu 
Der König und ſein Anhang. Leiſe ſchlich 
Ich in das nahgelegne Dickicht mich 

Und börte, was ihr hören ſollt von mir: 
Daß fie fich gleich maskirt einfinden bier. 
Ihr Herold wird ein art’ger Page fein, 
Mit wader memorirten Schmeichelein ; 

Gie lehrten ihm Geberd’ und Vortrag dort: 
„So hältft du dich, und fo nimmft du dad Wort‘, 
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Und fürdhteten dazmwifchen, daß die Nähe 

Der Majeftät ihm doch den Kopf verbrehe: 

Der Fürſt ſprach: „Einen Engel wirft du ſchaun; 
Doch fürdte nichts, ſprich fed und mit Bertraun.” 
Der Junge drauf: „Die Engel fürcht' ich nimmer ; 
Menn fie ein Teufel wär’, das wäre jchlimmer.” 
Da klopften al’ die Schulter ihm und lachten, 
Wodurch fie dreifter noch den Dreiften machten ; 
Der eine rieb den Arm fi, grinſt' und ſchrie: 
„Gelt, eine beſſre Rede hört’ ich nie!“ 

Ein andrer fehnalzte mit der Hand und ſprach: 
„Bir faffen’3 an und fragen nichts danach.“ 

Der dritte fprang und rief: „Gewonnen Spiel!” 
Der vierte ſchwang fid) auf ven Zeh'n und fiel. 
Da taumeln all ind Gras und mit Gebraus 
Platt fol ein jtürmifches Gelächter aus, 

Daß mitten in den lächerlichen- Krämpfen 

Die Thränen ernten Grams die Zollheit dämpfen. 


Prinzeß. 
Sagt aber, ſagt, ſie ziehen ſchon heran? 
Boyet. 


Ja freilih, und wie Ruſſen angethan, 

Wie Moskowiter; und es fcheint ihr Plan, 
Zu tanzen, ſchön zu thun und zu parliren 
Und jeder feinen Schatz zu attaliren ; 

Und wer die Rechte fei, wird an dem Pfand, 
Das jeder feiner Dame fchidt’, erkannt. 


Hrinzeß. 
Das mollen fie? Man muß fie etwas plagen. 
Hört an, wir wollen unfre Masten tragen, 
Und keiner diefer Herrn, fo fehr fie flehn, 
Soll hier das Antlig einer Dame jehn. — 
Komm, Rofaline, trag du mein Gefchmeide : 
So ſchwört der König dir verliebte Eide; 
Da nimm; ich will mich deines Schmud3 bedienen : 
So hält mich Herr Biron für Rofalinen. — 
Ihr tauſchet auch, und eure Liebften ſchmachten 
Kreuzweiſe dann, getäufcht durch eure Trachten. 


Rofaline. 
Ya, ja, und tragt die Pfänder recht zur Schau ; 
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Ratharina. 
Was iſt bei dieſem Tauſch denn Euer Zweck? 


prinzeß. 
Mein Zweck iſt blos, den ihren zu durchkreuzen. 
Sie thun es nur zum Spott, ſie treiben's keck; 
Und Spott um Spott, das iſt mein ganzer Zweck. 
Sie ſollen jeder hier ihr Herz entbürden 
Vor dem verkehrten Schatz; und dann nach Würden, 
Sobald wir unmaskirt uns wiederſehn, 
Soll über ſie ein Spottgericht ergehn. 


Roſaline. 
Doch wenn ſie tanzen möchten, tanzt man mit? 


prinzeß. 
O nein, bei Todesſtrafe, keinen Schritt! 
Auch ihr Prolog wird nicht von uns geehrt; 
Wann man ihn vorträgt, macht ihr alle kehrt. 
Boyet. 


Der Hohn muß ja ind Herz den Sprecher ſchneiden 
Und jeine Roll’ und fein Gedächtniß ſcheiden. 
Nrinzep.. 


Drum eben thu' ich ed; kommt der heraus, 

So fommen und die andern nicht ind Haus, 
Der befte Spaß ilt, Spaß dur Spaß befiegen, 
Unfern behalten und den ihren Triegen ; 

Mir bleiben und verhöhnen ihr Gomplot, 

Sie aber ziehen ab mit Schimpf und Spott. 


(Trompeten hinter ber Scene.) 
Boyet. 


Da hört ſie! Masken vor! Die Masken kommen. 
(Die Damen maßliren fi.) 


Der König, Biron, Longaville, Dumaine kommen maslirt in ru r Tracht 
mit Motte, Muſikanten und Gefolge.) Infor d 


Motte. 
„Heil euch, koſtbarſte Schönheiten der Erde!“ 
B8oyet. 
Schönheit ſo koſtbar wie koſtbarer Taft. 
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Motte. 


„Ein beiliger Verein der ſchönſten Damen, 
Die Männern je die — die Rüden zugewandt.‘ 


Biron. 
„Die Augen”, du Lump, „die Augen.‘ 
Motte. 
„Die Männern je die Augen zugewandt, 
Aus — aus —“ 


Boyet. 
Richtig, es ift aus. 
Aotte. 


„Aus hoher Huld geneigt, N) Himmlifche, 
Nicht anzufhaun — gi 
ron. 


„Uns anzufhaun‘, du Schlingel! 
Motte. 


„Ans anzufhaun mit herrlich mildem Strahl — 
Mit herrlich mildem Strahl —“ 


Boyet. 


Sie hören nit auf dies Epitheton ; 
Ihr folltet jagen „dämlich mildem Strahl”. 


Motte, 

Sie hören gar nicht zu; dag macht mid irre. 
| Biron. 

Sit das dein gutes Lernen? Marſch, Patron ! 
Roſaline. 


Mas wünſchen dieſe Fremden? Fragt fie, Graf; 
Wofern fie unfre Sprache reden, mag 
Ein jariat ter Mann un fagen, wa? ne berführt. 
ragt do 

Boyet. 


Was wunſchet ihr von der Prinzeß? 
Biron. 
Sichres Geleit und gnädige Behandlung. 
Roſaline. 
Was ſagen ſie, das ſie begehren? 
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Boyet. 
Sichres Geleit und gnädige Behandlung. 
Roſaline. 
Das haben ſie, und ſomit heißt ſie gehn. 
Bsoyet. 
Sie ſagt, das hättet ihr und könntet gehn. 
König. 
Sagt ihr, viel Meilen hätten wir durchmeſſen, 
Und mäßen gern uns jegt mit ihr im Tanz. 
Soyet. 
Gr fagt, viel Meilen hätten fie durchmeſſen, 
Und mäßen gern im Tanze fih mit Euch. 
Rofaline. 
Dem ift nit fo. Fragt fie, wie viele Zoll 
Die Meile hat; wenn y fo viele maßen, 
So ift das Maß von einer bald gefagt. 
Boyet. 


Wenn ihr die Meilen auf dem Wege maßt, 
Und viele Meilen, fo befiehlt euch Hoheit, 
Zu fagen wie viel Zoll die Meile hat. 


Biron. 
Sagt ihr, wir mefjen fie mit müdem Schritt. 
Boyet. 
Sie hört euch ſelbſt. 
Roſaline. 


Wie viele müde Schritte 
Von vielen müden Meilen, ſo ihr gingt, 
Habt ihr gezählt in einer Meile Wegs? 

Biron. 
Wir zählen nicht, was wir für euch verwenden; 
Unſre Ergebenheit iſt überreich, 
Sodaß wir's leiſten können ohne Rechnung. — 
Zeig' uns die Sonne deines Angeſichts, 
Daß, wie die Wilden, wir's anbeten mögen. 
Roſaline. 


's iſt nur ein Mond, bewölkt noch obendrein. 
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König. 


O Seligteit, folh ein Gewbolk zu fein! 
Schein’ denn, 0 Mond, jammt deinen Sternen belle 
Und ganz entwölft auf unſres Auges Welle ! 


Roſaline. 


Der Wunſch iſt thoͤricht; wählt ein wenig beſſer; 
Ihr bittet nur um Mondſchein in en 


König. 


So wechsl' im Tanz die Schritte mit dem Gaft: 
Ich fol ja bitten, und die Bitte paßt. 


Roſaline. 
Blaſt denn, Muſik; die Lungen nicht geſchont! 


(Muſik.) 
Noch nicht! — Kein Tanz! — ſo wechsle ich als Mond. 


König. _ 
Wollt Ihr nicht tanzen? warum ſpröde fein ? 
Roſaline. 
Ihr kamt bei Vollmond; jetzt tritt Wechſel ein. 
König. 


Sie bleibt der Mond und ih der Mann im Monde, — 
Gönnt, daß Bewegung die Mufil verfüße ! 


Roſaline. 
O, ſie bewegt mein Ohr. 
Rönig. 


Denn auch die Füße! 
Roſaline. 


Nm fei e8 drum; ihr feid ja fremde Leute; 
Reit ung die Hände‘ denn. — Ich tanz’ nicht heute, 


Rönie. 
Wozu die Hand denn? 
Rofaline. 


Ei, zum Scheidegruß. — 
Kinder, der Tanz ift aus; kratzt mit dem Fuß. 


König. 
Legt etwas zu; Ihr meßt auch gar zu knapp. 
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Rofaline. 
Wir geben zu dem Preife nicht ‚mehr ab, 
König. 
Mas fol der Preis für Eure Freundfchaft fein ? 
Rofaline, 
Eure Entfernung nur. 
Rönig. 
Unmdglich | nein ! 
Rofaline. 


Dann tft nit? feil. Schön Lebewohl von mir: 
Zwei deiner Maske und ein halbes dir. 


König. 
Wenn Ihr nicht tanzen wollt, fo laßt uns plaudern. 
Roſaline. 
Paarweiſe denn. | 
König. 


Genehmigt ohne Zaudern. 
(Sie unterhalten fi miteinander.) 


Biron. 
O Lilienhand, ein einzig füßes Wort | 
Prinzeß. 
Milch, Honig, Zucker: da ſind drei ſofort. 
Biron. 


Ei, geht's fo ſcharf, dann noch drei Augen raſch: 
Meth, Sect und Zimmet. Gut gemwürfelt, Bald ! 
ne füße Sechs. 
Prinzeß. 


Ade denn, füße Sieben; 
Ich ſpiel' nicht mit; Ihr ſeid mir zu durchtrieben. 


Biron. 


Prinzeß 


Ein heimlich Wort nur. 


Nur nicht ſüß wie Zimmt. 


Biron. 
Ihr maht mich gallig. 
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Prinzeß. 
Bitter? 
Biron. 


Ja, es ſtimmt. 
(Sie unterhalten ſich.) 


Dumaine. 
Ich tauſchte gern zwei Worte — 
Aaria. 
Nennt ſie mir. 
Dumaine. 
Ach, ſchönſte Dame — 
AMaria. 


Schönfter Cavalier: 
Das nehmt für „ſchönſte Dame“. 


Dumaine. 


Noch ein Wort 
Ganz im Bertraun ; dann Shit mich immer fort. 
(Sie unterhalten fidh.) 


Katharina. 

Hat Eure Maske feine Zung’ im Munde ? 
Longapille. 

Ich weiß den Grund, Fräulein, weshalb Ihr fragt. 
Ratharine. 

O ſprecht; ich fehne mich nah Eurem Grunde. 
Longaville. 


Weil hr ne Doppelzung' im Lärvchen tag 
Und wunſcht fie meiner Emmen Maske halb. 


Katharina. 
Recht gute Verſe! — ift nicht Färf’ ein Kalb? 


Ä Longaville. 
Ein Kalb, Fräulein ? 
Ratharinn. 


Nein, nein, ein Herrenlalb. 
Longaville. 
Laßt uns das Wort zerlegen. 
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Aatharinn. 
Theilen ? nein, 
Ich möchte halb und halb mit Euch nicht fein ; 
Behaltet'3 ganz und füttert's auf zu Haus, 
Es wird vielleiht einmal ein Ochs daraus. 
u  Kongapille. 
Seht doch, Ahr theilt Euch felber Puffe aus: 
Ihr, keuſches Fräulein, hömt mih? Was für Faren ! 
Ratharina. 
Sterbt denn als Kalb, bevor die Hörner wachſen. 


Longaville. 
Bevor ich ſterb', ein Wort mit Euch allein! 
Ratharina. 


Blokt leife denn; der Metzger hört Euch fchrein. 
| (Sie unterhalten ſich miteinander.) 


Boyet. 
Die Zungen übermüth’ger Dirnen gehn 
Schermefern gleih, die unfichtbares Haar 
Abmähn, obwol wir faum die Schneide fehn. 
Sinnreih, dem feinjten Sinn unwahrnehmbar 
ft ihr Geſpräch, und Flügel hat ihr Wit 
chneller ald Pfeile, Kugeln, Wind und Blik. 
Roſaline. 
Brecht ab, brecht ab; kein Wort mehr, meine Frauen! 
Siron. | 
Bei Gott, von bloßem Neden wund gehauen ! 
König. 


Leb' wohl, du toller Schwarm. — Die braudten Hüter. 
(Der König mit den Herren ꝛc. ab.) 


Yrinzeß. 


Zwanzig Adieus, erfrorne Moskowiter! 
Sind das die witz'gen Herrn, die Yama- preiit ? 


Bopet. 
Kerzen, von ſchönem Munde ausgeblafen. 


6* 
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Rofaline. 
Ihr Wig ift wohlgenährt, plump, plump und feilt. 
Prinzeß. 


O Witzesnoth, o arme Königsphraſen!“ 

Sie haͤngen ſich heut Abend, meint ihr nicht? 

Sie können nie mehr ohne Maske gehn; 

Der Schall Biron macht' euch ein Schafsgeſicht! «+ 


Roſaline. 


Sie waren alle kläglich anzuſehn; 
Der König weinte —*— um Witz verlegen. 


Prinzeß. 
Biron, der ſchwor ſich förmlich ſchief und krumm. 
Aaria. 


Dumaine bot ſeinen Dienſt an, auch den Degen; 
Ich ſagte: „Zieht“; gleich war mein Diener ſtumm. 


| Katharina. 
Longaville fagt’, ih mah’ ums Herz ihm weh; 
Wißt ihr, mie er mich nannte ? 
Drinzeß. 
Aſthma wol? 
Ratharina. 


Prinzeß. 
Geh mir, du Krankheit, geh. 
Rofaline. 


36 kenn' gefcheitre Leut’ im Kamifol. 
och denkt, der König hat mir Treu geſchworen. 


Prinzeß. 
Indeß Biron für mich vor Glut zerſchmolz. 
Katharina. 
Und Longaville war nur fur mich geboren. 
Aaria. 
Dumaine iſt mein, feſt wie bie Bor’ am Holz. 


Wahrhaftig, ja. 
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Boyet. 
Hoheit, und hübſche Damen, hört mir zu: 
Sie werden wieber bier fein und im Nu 
In eigenjter Geftalt ; ihr könnt drauf baum, 
Sie werden diefen Schimpf nicht fo verdaun. 


Pprinzeß. 


Boyet. 
Ja, ſie thun's, bei Gott, 
Zupfen vor Luſt, obwol noch lahm vom Spott. 
rum tauſcht die Pfänder; und empfangt die Gäſte, 

Blübend wie Rofen blühn im lauen elle 

Hrinzeß. 
Blühend ? wie blühen ? hilf mir auf die Spur. 

Boyet. 
Berlarvte Fraun find Roſenknospen nur ; 


Doh wann entlarvt ihr Schnee und Sammt ſich koſen, 
Sind fie entwöllte Engel, blühnvde Rofen. 


Prinzeß. 
Debe dich weg, du Sphinx! — Was foll gefhhehn, 
enn fie mit offner Stimm and Werben gehn? - 
Rofaline. 
Liebſte Prinzeß, wir müſſen dieſe Herren 
Mit oder ohne Maske weiter närren. 
Mir wollen ihnen Hagen, was für Laffen ‚ 
In Ruffentradt hier waren, täpp’ge Affen, 
Und uns verwundern, mas fie mol bewog 
Zu ihrem feihten Spaß und Schandprolog, 
Zu welchem Zwed fie hier vor unfern Zelten 
Ihr plumpes Poſſenſpiel zur Schau uns ftellten. 
“ Bopet. 
Die Helden nahn ; zieht euch zurüd ins Zelt. 


Prinzeß. 
Huſcht unter Dach wie Rehe über Feld. 
(Die Damen gehen ins Zelt.) 5 
(Der König, Biron, Longaville und Dumaine treten in eigener Tradt auf.) 


König. 
Behüt’ Euch Gott, Herr; wo ift die Prinzeß? 


Sie fommen wieder? 
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Boyet. 
Ru ihrem Zelt. Gefällt e8 Euer Hoheit 
ir einen Auftrag zu vertraun an fie? 
König. 
Erſucht fie um ein Wörtchen, ſeid fo gut. 
Boyet. 


Das will ih thun und weiß, daß fie es thut. 
Ab.) 


Biron. 


Der Schelm pickt Witz, wie 'n Täubchen Erbſen pickt, 

Und gibt ihn von ſich, wie's der Zufall ſchickt: 

Er geht mit Witz hauſiren, kramt ihn aus 

Auf Markt und Kirmes, Kindelbier und Schmaus; 

Und wir, die wir Großhändler find, weiß Gott, 

Bei uns geht dad Geſchäft nicht halb fo flott. 

Er bat die Mädel an der Hand wie Schäfchen, 

Und wär’ er Adam, er verführte Evchen ; 

Er fchneidet vor, er lispelt auch; er ift 

Der Mann, der fi die Finger weggeküßt; 

Er ift der Aff der Form, der Monfieur Zierlich; 

Mann er beim Spiel fist, ſchilt er fein manierlich 

Die Würfel aus; er fingt ſehr fchleht Tenor ; 

Und niemand ftellt wie er bei Hofe vor. 

Bei Damen heißt er immer nur „der Süße‘; 

Die Trepp’, auf der er geht, küßt ihm vie Füße; 

Er ift die Blume, die für jeven lacht, 

Weil's feine Walroßzähne ſichtbar macht; | 

Und wer gern fchuldfrei wär’ im lebten Stündchen, 

Der zahlt ihn ab mit „Boyet-Honigmündchen“. 
König. 

Die füße Zunge, wollt’ ich, wär’ bebert ! 

Sie bracht' Armado’3 Pagen aus dem Tert. 

(Die Prinzeß kommt mit ihren Damen, unter Boptritt Boyet's, zurüd, 

Biron. 

Da kommt es, feht! 

Anftand, was warſt du einft, was bift vu jetzt, 

Seit diefer Mann dich recht ins Licht gejegt! 
König. 

Biel Heil und Segen, jehöne Herrſcherin! 
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Prinzeß. 
Mit Sägen ſägt man ja das Heil' entzwei. 
König. 
Ich bitt' Euch, deutet befler meinen Sinn. 
Hrinzeß. 
Dann wünfcht mir beffer, Herr; ich ſtell's Euch frei. 
Rönig. 
Wir find gelommen, Euch ing Schloß zu führen 
An unfern Hof, wofern es Euch bequem. 
prinzeß. 
Ich bleib’ im Park, bleibt Ihr bei Euren Schwüren; 
Nicht Gott noch mir ift Meineid angenehm. ' 
Rönte. 
Schmäht nit was ih nur Euerthalb gewagt, 
Die Tugend Eurer Augen brach den Eid. 
Prinzeß. 
Da läſtert Ihr die Tugend; Laſter ſagt; 
Die Tugend bricht nie Treu und Reblicheit 
Bei meiner Mädchenehre laut gelob’ ich, 
Die rein noch ift wie frifcher Lilienschnee : 
Viel lieber eine Welt von Dual erprob’ ih, 
Eh ih als Gaft in Eure Thüre geh’: 
So fhredlih wär’ es mir, der Grund zu heißen, 
Daß andre ihren heil’gen Schwur zerreißen. 
Rönig. 
Ihr lebt ja hier in einer Wüſtenei, 
Unſichtbar, unbeſucht, zu unſrer Schande. 
Prinzeß. 
Nicht doch, mein Fürſt, glaubt nicht, daß dem ſo ſei, 
Wir fanden Spaß und Kurzweil hier zu Lande: 
Soeben waren noch vier Ruſſen hier. 
| König. 


Drinzeß. 
Allerdings, mein Fürſt; 
Recht ſchmucke Herrn, galant und prädtig, Sire. 


Bier Ruſſen, Hoheit? 
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Rofaline. 
Sprecht doch die Wahrheit, Hoheit! — Nein, mein Fürft ; 
Die gnädigfte Prinzeß, nah) Art der Zeit, 
Schenkt unverdientes Rob aus Höflichkeit. 
So viel ift wahr: ung vier bejuchten vier 
In Ruſſentracht; fie blieben, ſchwatzten bier 
Gin Stündchen wol, und, Herr, in diefer Stunde 
Kam kein gefcheited Wort aus ihrem Wunde. 
Ich nenne fie nicht Narr'n; doch ſollt' ich denken, 
Daß, wenn fie dürftet, Narren gern mal tränten. 


Biron. 


Ein trodner Spaß. — Süßholte, Euer Wis 
Macht Weisheit dumm; ver beiten Augen Blig, 
Wollt’ er des Himmel? feurig Auge grüßen, 
Liefe Gefahr durch Licht Licht einzubüßen : 

So ſcheint auch neben Eurer rief’gen Habe 
Das Klügfte närrifh, arm die reichſte Gabe. 


Rofaline. 
Dann müßt Ihr Hug und reich fein; denn für mid — 
Biron. 
Bin ih ein Narr und Bettler, ſicherlich. 
Rofaline. 


Ihr nehmt das Eure nur, fonft wär’ es breift, 
Daß Ihr das Wort mir aus dem Munde reißt. 


Biron. 
O, ih bin Euer, ih und all mein Leben ! 


Roſaline. 
Der ganze Narr? 
Biron. 


Ich kann nicht wen'ger geben. 
Roſaline. 
Sagt, welche Maske war es, die Ihr trugt? 
. Biron. 
Wo? warn? und welhe Maske? warum fragt Ahr? 
Rofaline. 


Dort, da, die Maske — ein Dedel, mit Nefpect, 
Der befire Züge zeigt, als er verbedt. 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 89 


König. 
Wir find erlannt; nun wird's noch toller fommen. 
" Dumaine, 
Wir wollen’3 eingeftehn und Spaß draus machen. 


Hrinzeß. 
Ihr feid bejtürzt, mein Fürft; weshalb fo ernft? 
Roſaline. 


Er fällt in Ohnmacht, haltet ihm den Kopf! 
Seekrank vielleicht, da er von Moskau kommt. 


Biron. 


Der Himmel regnet-auf den Meineid Blige! 
Die ebernite Stirn hält das nicht aus, bei Gott! 
gi fteb’ ih, Fräulein: fohleudert Eure Witze, 
ermalmt mit Hohn, zerichmettert mich mit Spott ! 
Zerleg’ mein ftumpfe3 Hirn mit feharfen Schnitten, 
Mit deinem fchneid' zen Geiſt zerftüdle mid) ; 
Und nie um einen Tanz will ich dich bitten, 
Nie mehr als Ruſſe mich bemühn um dich, 
Geſchriebnen Reden will ih nimmer trauen, 
Schulbubenzungen trau’ ich nie fortan ; 
Nie will maskirt ih nahn verehrten Frauen, 
Noch reimen wie ein blinder ae 
Taftfloskeln, ſeidne Phrafen, Prunktiraden, 
Pluſch'ne Hyperbeln, glatte Künjtelei — 
AU dieſe Sommerfliegen heiten Maden 
In meinem Hirn, Gefchmeip ver Biererei ; 
gie ſchwör' ıch ihnen ab und hwör' aufs neue, 
eim weißen Handſchuh einer mweißern Hand: 
Sn — kleid' ich meine Lieb' und Treue 
In Ja und Nein von ſchlichter Leinewand. 
Und um's zu zeigen — Kind, Gott helf' mir, pah! — 
Mein ganzes Herz ift dein, bei Oui und Ya! 
Roſaline. 
O pfui ouil 
Biron. 
Die alte Raſerei 
Spukt noch im Blut; ich bin noch krank, verzeih, 
Ich will nr’ langſam beſſern. — Aber nun 
Mußt Ihr fu. dieſe drei Fürbitte thun; 
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Auch fie find krank — Herztrankheit Mann für Mann, 
Und Eure Augen thaten's ihnen an, 
Sie haben’ & weg; doch feid auch ihr nicht frei, 
Denn angejtedt ſeh' ich bier allerlei. 
(Auf die Geſchenke deutend.) 


Yrinzeß. 
Nein, die find frei, die uns fo frei gegeben. 
Biron. 
Wir find Gefangne; nehmt ung nicht das Leben. 
Rofaline. 


hr fagt die Unwahrheit; was fällt Euch ein? 
Wie kann ein Freier ein Oefangner fein? 


Biron. 
Schmeigt ftill, ich laſſe mich mit Euch nicht ein. 
| Rofaline. 
Ich glaub’ auch ſchwerlich, daß man Einlaß fände. 
iron. 
Sprecht was Ihr wollt; mein Wis ift längft zu Ende. 
König. 


Wenn wir gelentt, jo lehrt ung die Erkenntniß 
Der beiten Suhn'. 
Prinzeß. 


Am beiten fühnt Geftänpniß. 
Wart Ihr nicht eben in Verkleidung bier ? 


König. 
Ich war's. 
Yrinzep. 
Und was She thatet wußtet hr ? 
Röntg. 
Sch mußt’ es. 
Prinzeß. 


Als Ihr hier erſchient zuvor, 
Was rauntet Ihr da Eurer Dam' ins Ohr? 


König. 
Sie fei auf diefer Welt mem höchſtes Glück. 
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Prinzeß. 
Wenn fie drauf eingeht, weiſt Ihr fie zurück. 
Rönig. 
Bei meiner Ehre, nein ! 
Prinzeß. 


O ſtill doch, ſtill! 
Seit Eurem Eidbruch ſchwört Ihr was man will. 


Känig. 
Brech' ich den Schwur, ſtraft mich, wie ich's verdiene. 
Prinzeß. 


Gewiß; drum haltet ihn. — Sg Rofaline, 

Mas flüfterte der Ruſſe dir ind Ohr? 
Roſaline. 

Er ziehe mich der ganzen Menſchheit vor, 

Er ſchätze mich wie ſeiner Augen Licht: 

Dies ſchwor er; und er wolle mich erwerben, 

Oder als mein verliebter Ritter ſterben. 
Prinzeß. 

Sei glücklich denn mit ihm! Der edle Fürft 

Hält feinen Schwur, wie du glei jehen wirft. 


König. 


Wie meint Ihr das? Bei Ehr’ und Revlichkeit, 
Nie ſchwor ih diefer Dame ſolchen Eid. 


Rofaline. 

Bei Gott, Ihr thatet's; und in folhem Stan 

Gabt Ihr mir dies. Nehmt es nur wieder hin, 
König. 

Nein, der Prinzeß gab ich mein Wort und Pfand; 

An diefem Armihmud hatt' ich fie erkannt. 
prinzeß. 

Verzeiht, ich ud ja diefen Schmud vorher. 

Mein Ritter ift Biron; ih dank’ ihm ſehr. — 

Wollt Ihr die Berlen wieder, oder mid? 
Biron. 


Nicht He noch Euch; ich laſſe beid' im Stid. — 


. Da . 
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Ich feh’ den Pfiff: fie haben confpirirt, 
Um unjern Schwanf, ven fie ausfpionirt, 
In Grund zu bohren wie ne Faſchingsfratz. 
Irgendein Klatihmaul, Schweifelant, Bajatz, 
—— Tellerheld, zum Greis gerunzelt 
Von ew'gem Lächeln, ein Hans Dampf, der ſchmunzelt 
Wenn Hoheit über feine Späße lacht, 
Der bracht' e3 aus; und als er’3 ausgebracht, 
Gab's einen Pfändertauſch; wir gingen dann 
Den Pfändern nah und beteten fie au. 
Seht fommt zum Eidbruch neuer Bruch des Eides, 
Ein neuer Graus, Vorſatz und Irrthum, beide2. 
So iſt's. (Bu Boyet.) Und warum beugtet Ihr nicht vor, 
Ch unfer Mund die falſchen Eide ſchwor? 
Kennt Ihr das Fußmaß Eurer Dnäb gen nicht ? 
Lacht Ihr nicht blos in ihrem Augenlidht, 
Steht zwifchen ihrem Stuhl und dem Kamin 
Und reiht mit Scherzen ihr den Teller hin ? 
Ihr bractet aus dem Tert Armado’3 Knaben; 
Geht, hr dürft alles thun, laßt Euch begraben; 
Ihr ſollt als Sargtuch eine Jade haben. 
Ihr grinſt mich an? Der Blick iſt wie ein Schnitt 
Mit einem Schwert von Blei. 

Boyet. 


Ein wackrer Ritt! 
Ihr tummelt Euer Streitroß recht behende. 


Birõon. 
Seht, wie er einlegt! Still, ich bin zu Ende. 
(Dsostopf tommt.) 
Willkommen, echter Witz! Du trennſt ein ſchönes Fechten. 
Döskopf. 


err, die drei tapfern Recken fragen an, 
b fie jetzt kommen ſollen, oder wann. 


Biron. 
Was, ſind es nur drei? 
Döskopf. 


Nein, Herr, Ihr werdet Euch freun ; 
Denn jeder hagirt Euch drei. 
Biron. 


Und dreimal drei macht neun. 
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Döokopf. 

Nicht doch, gnaͤdiger Herr; mit Eurem Wohlnehmen will ich 
hoffen, daß das nicht wahr iſt. Oho, Herr, uns macht Ihr keine 
Wippchen vor, das verſichere ich Euch; wir wiſſen was wir wiſſen. 
Ich hoffe, gnädiger Herr, daß dreimal drei — 

Siron. 

Nicht neun ift? 

Döskopf. 

Mit gnädigem Wohlnehmen, Herr, wir wiſſen ſchon, wie hoch es 
auflaufen thut. 


Biron. 
Auf Ehre, ich habe immer geglaubt dreimal drei ſei neun. 
Döskopf. 


Lieber Gott, wenn Ihr Euer Brot mit Rechnen verdienen 
müßtet, gnädiger Herr, dad wär’ ein rechter Jammer. 
Birxon. 
Wie viel maht 8? | 
’ Döskopf. 

Blitz, Herr, die Perſonen ſelbſt, die Hacteurs, Herr, die wer: 
den's ſchon aufzeigen, wie hoch es auflaufen thut. ch für meinen 
Part, ich ſoll ja, haben fie gejagt, nur eine Perfon mit meiner 
geringen Berfon präfiviren: Pumpejus den Großen, gnädiger Herr. 

Biron. 

Biſt du einer von den tapfern Recken? 

Döskopf. 

Sie haben gütigſt gemeint, ich könnte Pumpejus den Großen 
wohl abreden; ich für meinen Part weiß nicht, was biefer Rede 
für 'nen Rang hat, aber ich joll für ihn einftehn. 

Biron. 


Döskopf. 


Wir werden's Euch fäuberlih machen, Herr; wir ftrengen und 


ein biſſel an. 
. (Ab.) 


Rönig. 
Sie werden uns Schande machen; laßt ſie nicht kommen, Biron. 
Biron. 


O, wir find ſchandfeſt, Herr; auch mildert es unfre Schande, 
Wenn man noch ſchlechtre Acteurs fieht als den König und feine Bande. 


Geh, ruf fie heran. 
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König. 
Ich fage, laßt fie weg. 

prinzeß. 
Nein, lieber Herr; Kurzweil iſt beſſer nie, 
Als wenn fie und ergößzt und weiß nicht wie; 
Wo Eifer auf der Bühn’ um Beifall wirbt 
Und dann das Stüd an zu viel Eifer ftirbt, 
Wird Kunft verhunzt am beiten und erheitern, 
Wenn große Ding’ in den Geburtswehn jcheitern. 


Biron. 
Richt'ge Befchreibung unſres Spielö, mein Fürft. , 
(Armado tritt auf.) 
Acmado. 


Gefalbter, ich erflehe mir fo viel Aufwendung deines liebwerthen 
niglihen Odems, wie erforderlih, um der Worte zwei von dir 


zu geben. . 
(Gr ſpricht Ieife mit dem König, bem er ein Papier überreicht.) 
Prinzeß. 
Dient dieſer Mann Gott? 
Biron. 
Warum meint Ihr? 
Prinzeß. 
Er ſpricht nicht wie ein Menſch, den Gott erſchaffen hat. 
Armado. 


Das iſt alles eins, mein holder ſüßer Zuckermonarch; denn ich 
betheure Euch, der Schulmeiſter iſt ausnehmend phantaſtiſch, allzu 
eitel, allzu eitel. Aber überlaffen wir es der fortuna della guerra, 
wie man zu fagen pflegt. Ich wünfche Euch den Frieden des Ge: 

müthes, allerfürftlichites Doppelgeftirn ! 
(Xb.) 
König. 


Das verfpriht ein herrlichen Heldenſchauſpiel. Er fpielt den 
Hektor von Troja, der Narr Pompejus den Großen, der Pfarrer 
den Alerander, Armado’3 Page den Hercules, der Pedant den Judas 
Maktabäuz ; 

Und wenn dieſe vier Reden beiteben ohne Schimpf, 

Dann wechſeln die vier bie Kleiver und ſpielen die andern fünf. 
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Biron. - 
Es find ſchon fünf, mein Fürft. 
| König. 
Dem ift nicht fo, du irrſt. 
Biron. 


Der Pedant, der Eifenfrefler, der Winkelprediger, der Narr 
und ber „Junge; 
Außer der Quint' im Novum gibts unterm Monde bier 
Fünf folhe gar nicht wieder, jeder in feiner Manier. 
König. 
Das Schiff ift unter Segel; da fommt es ftolz herfür. 
TODB opf tritt auf als Pompejus.) 


Döskopf. 
„Pompej bin ich —“ 
| Boyet. 
Das bildeit du Dir em. 
Döskopf. 
„Bompej bin id —“ 
Boyet. 


Mit Pardelkopf am Bein. 
Biron (zu Boyet). 
Brav, alter Spötter; laß uns Freunde fein! 
Döskopf. 
„Pompej bin ich, Pompej, der auch der Grobe heißt — 
Dumaine. 


Der Große! der Große! 
Döskopf. 
Ganz recht, es heißt groß, gnädiger Herr. 
— — — — „der auch der Große heißt, 
Der im Gefild "mit Tartſch und Saite bie „geine’ oft bracht' 


Und meilen ich per Zufall juft auf Diele Re ftieß, 
Leg’ ich mein'n Spieß bier vor die Füß’ dem Mädel aus Paris.“ 


Wenn Euer Gnaden jet jagen wollten: „Danke, Bompejus ‘, 
fo wär’ ich fertig. 
Prinzeß. 


Großen Dank, großer Pompejus. 
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Döskopf. 
Sp viel ift e8 nicht werth; aber ich hoffe, ih habe gut mar- 
morirtt. Ih macht 'nen einen Pudel bei „groß“. 
Biron. 


Meinen Hut gegen einen Sechſer, daß Pompejus der befte 
Rede iſt. 
(Nathanael tritt auf als Alexander.) 
Aathanagel. 


„Oſt, Weſt und Sud und Nord beſiegt' id) nacheinander; 
Als in der Welt ich lebt', war ich der Welt Regent; 
Mein Wappen kund euch thut, daß ich bin Aliſander —“ 


Boyet. 
Und Eure Nafe leugnet’3; fie fteht zu grad’ im G'ſicht. 
Birsn. 
D feiner Nafenritter, der auch was nicht ift riecht. 
Prinzeß. 
Der Held erſchrickt. — Fahr fort, mein guter Alexander. 
| Hathanael. | 
„It, Welt und Süd und Nord beſiegt' ich nacheinander —“ 
Boyet. | 
Gewiß; Ihr habt ganz recht; jo war es, Alifander. 
Biron. 
Pompejus der Große! 
Döskopf. 
Euer Diener und Döskopf. 
Biron. 


Entfernt den Regenten, entfernt Alijander. 
Döskopf (zu Nathanael). 


D, Herr Pfarrer, Yhr habt den Welteroberer Alifander übern 
Saufen gefhmiffen! Dafür wird man Eud aus Eurem buntfarbigen 
od heraustlauben; Euern Löwen da, der mit feiner Holzart auf 
feinem Stühlen fist, werden fie an Kaditor geben: das ijt der 
neunte Rede. Ein Welteroberer und fürcht't fich zu Sprechen! Macht 
Euch vor Scham aus dem Staube, Aliſander! Ratyanael ab.) — 
Sa, ja, mit Euer Gnaden Crlaubniß, ein alberner herzensguter 
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Menſch, ein ehrliher Menſch, feht Ihr, und immer gleich gepriticht. 
Er ift ein herrlicher Nachbar und ein ſehr guter Kegelichieber; aber 
als Alifander — na, Ihr feht ja, wie es damit fteht: das gebt 
ein bifjel über die Grüße, Aber es kommen nod Reden, vie wer: 
den Euch ihre Meinung ſchon anders fagen. 


Biron. 


Steh beifeit, guter Pompejus. 
(Holofernes kommt als Judas Maffabäus und Motte ald Hercules.) 


Holofernes. 


„Den großen Herculem darſtellt der winz’ge Knapp, 
Der mit der Keul’ erſchlug den breilöpfichten canus, 
Und als er noch ein Wurm, em Kindlein, eine Krabb’, 
Alſo erwürget’ er die Schlangen mit den manus, 
Und quoniam er auftritt als minorenn allbie, 
Ergo fomm’ ich und ſprech' diefe Apologie. 
(Zu Motte.) 
Gib dir einige Anfehn bei dem exit und verſchwinde. — 
„Judas bin ih —“ | 


Ein Judas | 


Dumaine 


Holofernes. 


Nicht Iſchariot, gnädiger Herr. 
„Judas bin ih, mit Zunam’ Makkabäus —“ 


Dumaine. 
Alfo mit Abnahme des Zunamend blos Judas. 
| Biron. 
Ein küffender Verräther! — Wie meifeft du did aus als Judas? 


Holofernes. 


„Judas bin ih —“ 
Dumaine. 


Dann follteft du dich fhämen | 
Holofernes. 

Was wünjht Ihr, Herr? 

Boyet. 

Daß Judas ſich aufhängen möchte. . 
Holofernes. 


Macht Ihr den Anfang, Herr; Euer Alter gibt Euch den Vorrang. 
Verlorene Liebesmih, ‘ 7 
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Den Bor:Hang: fehr gut. . 
Solofernes. 
Ich bin aud nicht auf den Kopf gefallen. 
Biro u. | 
Meil du feinen Kopf haft. 
Holofe nes. 
Mas wäre denn dies? 


/ Bapyet. 
Ein Lautenfnauf. 


Ein Nadelknopf. 


Dumaine 


Biron. 
Ein Todtenſchädel in einem Ringe. 
Congaville. 
Der Kopf auf einer alten römifhen Münze, kaum zu erkennen. 
Boyet. 
Der Knauf von Cäſar's Pallaſch. 
Dumaine. 
Der geſchnitzte Stöpfel eines Pulverhorns. 
Biron. | 
Sanct:Georg’3 Profil auf einer Agraffe. 
Dumaine. 
Ja, und die Agraffe ift von Blei. 
Biron. 


Ja, und ein Zahnbrecher trägt fie an ber Müge, Und nun 
fahr fort; jest haben wir dir den Kopf zurechtgeſetzt. 


Holofernes. 
Seht habt ihr mir den Kopf ganz verwirrt. 
Biron. 
Falſch! wir haben dich gefämmt. 


Holofernes. 
Ich nenn’ es zaufen, 
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| Biron. 
Und wärſt bu ein Löwe, wir würden e3 thun. 
Boyet. 
Dad weil er ein Eſel ift, pad’ er fih nun. — Der arahe ſind 
die Pfauenfedern ausgerupft; nun fliegt fie wieder nach Aas. 
Leb’ wohl, füßer Jud, worauf mwartejt du hier ? 
Dumaine. 
Auf die legte Silbe ſeines Namens. 
| Biron. 
Auf Aas zu Jud; gebt es ihm. — Judas, marſchir'! 
Holo fernes. 
Das iſt nicht ſittſam, nicht großmüthig, nicht edel. 
Bouyet. 
Ein Licht für Monſieur Judas! ſonſt zerſtößt er ſich den Schädel. 
(Holofernes ab.) 
Prinzeß. 


Ach du armer Makkabäus, wie haben ſie dich gehetzt! 
(Armado kommt als Hektor.) 


Biron. 
Verbirg dein Antlig, Achill; bier kommt Hektor in Waffen. 
Dumaine 
Wenn mir mein Spott aud) eingetränft wird, jetzt will ih... chen. 
König. 
Gegen den da war Hektor nur ein Strobjaner. 
| Boyet. 
Iſt das wirklich Hektor? 
König. 
Ich glaube, Hektor war nicht ſo ſauber gebaut. 
Biron. 
Sein Bein iſt zu rund für Hektor's Bein. 
Dumaine. 
Zu rindlich. 
Boyet. 


Am beſten iſt er um die Knöchel ausgeſtattet. 
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Biron. 
Das kann nicht Hektor ſein. 
Dumaine. 
Er iſt ein Gott oder ein Maler; denn er macht Geſichter. 
| Armado. 


„Der waffenmädt'ge Mars, die Vorjehung der Ritter, 
Gab Hektorn ein Geſchenk — “ 


Dumaine. 
Eine vergoldete Muskatnuß. 
Biron. 
Eine Apfelſine. 
£onganpille. 
Geſpickt mit Näglein. 
Dumaine. 
Nein, gefchält mit den Nägeln. 
Armado. 


Stil! 
‚Der waffenmächt'ge Mars, die Vorfehung der Ritter, 
Gab Hektorn ein Geſchenk, Exrbprinz von Ilion; | 
Ein Mann von ftarker Bruft, in einem Athem tritt er 
Vom Morgen bis zur Nacht vor feinem Pavilion. 
Ich nun bin diefe Blum’ —“ 


Dumaine. 
Dieſe Krauſeminze. 
Longaville. 
Dieſe Ranunkel. 
Armado. 
Theuerfter Longaville, zügele deine Zunge. 
£ongaville. 


Im Gegentheil, ih muß ihr den Zügel verhängen, fie rennt ja 
gegen Heltor. 


Dumaine. 
Ja, und Hektor ift ein Windhund. 
Armado. 


Der vieltheure Kriegsmann iſt todt und vermodert. D meine 
Taäubchen, dreſchet nicht bie Knochen der Begrabenen! Da er noch 
athmete, war er ein Mann. — Aber ich will fürbaß mit meinem 
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Penſum. Bieltheure Durhlauchtigkeit, neige zu mir den Ginn 
deines Gehörs. 
(Biron flüftert mit Dösſskopf.) 


Prinzeß. 
Sprich, tapfrer Hektor; du ergötzeſt uns ſehr. 
Armado. 
Ich adorire deiner Holdſeligkeit Pantöffelchen. 
Boyet. 
Er liebt ſie ſchuhweiſe. 
Dumaine. 
Ruthenweiſe darf er's nicht. 
Armado. 
„Der Hektor übertraf ſelbſt Hannibal bei weitem —“ 
Döskopf. 


Es iſt weit mit ihr gekommen, Freund Hektor, ſehr weit ge: 
kommen; ſie iſt ſchon zwei Monate unterwegs. 


Armado. 


Döskopf. 


Mein Seel', ſo Ihr nicht den ehrlichen Trojaner macht, iſt das 
arme Mädel geliefert: ſie iſt ſo weit; das Kind ſchwadronirt ſchon 
in ihrem Leibe; es iſt von Euch. 


Was meinft du? 


Armado. 
Infamonirſt du mich vor Potentaten? Du ſollſt des Todes ſterben! 
Döskopf. 


Dann wird Hektor ausgepeitſcht werden von wegen Jaquenetta's, 
die von ihm ein Wurm hat, und gehängt werden von wegen 
Pompejuſſen, den durch ihn der Wurm hat. 

Dumaine. 
Ausgezeichnetſter Pompejus! 
Boyet. 
Glorreicher Pompejus! 
Biron. | 

Größer denn groß, großer, großer, großer Pompejus! Bons 
pejus der Uingeheure ! 

Dumaine. 

Hektor zittert. 
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iron. 
Pompejus ift bewegt. Mehr Ate’3, mehr Ate’3! Het fie, hebt fie! 


Dumaine. 


Hektor wird ihn fordern. 
Biron. 


‘a, wenn er nur fo viel Blut im Leibe hat, wie ein Floh 
zum Abenpbrot verzehrt, 
Armado. 


Beim Pol-Stern, ich fordere dich. 
Döskopf. 


Hat ſich was zu polſtern! hacken will ich; mit dem Degen will 
ich's ausfechten. — Bitte, gebt mir meine Waffen wieder. 


dumaine. 
Platz für die entflammten Reden! 
Döskopf. 
Ich will mich in Hemdsärmeln fchlagen, 
Dumaine. 
Refoluter Pompeius | 
Motte. 


Gnädiger Herr, laßt mich ein Knopfloch tiefer nehmen. Seht 
Ihr nicht, daß Pompejus zum Kampfe ſich auszieht? Wo denkt Ihr 
bin? Ihr werdet Eure ganze Reputation einbüßen. 

| Armado. 


Cole Herren und Soldaten, verzeiht, ich will nicht in Hemds⸗ 
ärmeln kämpfen, 
' Dumaine. 


Ihr dürft's nicht verweigern; Pompejus hat gefordert. 
Armado. 

Vieltheure Blitzkerle, ich darf's und. will's. 
Biron. 

Was habt Ihr für Gründe? 
Armado. 


Die nackte Wahrheit iſt, ich habe kein Hemd. Ich trage die 
Wolle am Leibe, zur Pönitenz. 
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Boyet, 


Richtig, ed ward ihm von Rom auferlegt wegen mangelnder 
Wäſche; jeit der Zeit, darauf ſchwör' ih, hat er feine andre ge- 
tragen als eins von Jaquenetta's Wiſchtüchern, und das trägt er 
als Andenken zunächſt am Herzen. 

(Mercade tritt auf.) 


Mercade. 


Prinzeß. 


Sei willkommen uns, 
Obſchon du unſre Kurzweil unterbrichſt. 


Aercade. 
Es thut mir leid, denn was ich bringe, Hoheit, 
Liegt ſchwer auf meiner Zunge. Euer Vater — 
Prinzeß. 


Mercade. 
Das iſt die Botſchaft. 
Biron. 
Die Reden fort! Die Scene hier bewölkt fi. 
Armado. 
Ich für mein Theil, ich athme Athem der Freiheit. Ich habe das 
eslicht des Schimpfs durch den kleinen Spalt des Verſtandes 


Ta 
wol gefehn, und ih werde mir Genugthuung fchaffen wie ein 
Solvat. 


Gott grüß' Euch, Hoheit. 


Sp mahr ich lebe, tobt! 


(Die Reden ab.) 
önig. 
Wie geht es Euer Hoheit? 
Priuzeß. 
Boyet, trefft Anſtalt; ich will fort zur Nacht. 
König. | 
Nicht doch, Prinzeß; ich bitte drum, verweilt. 


prinzeß. 
Trefft Anſtalt, ſag' ich. — Werthe Herrn, ich dank' euch 
Für eure freundlichen Bemühungen Ä 
Und bitt! aus friſch betrübtem Herzen euch, 
Daß eure reiche Weisheit unfrer Laune 
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Muthwil’gen Trog entſchuldig' oder berge. 

Menn überlühn wir ung im Taufh der Rede 
Betrugen, eure Liebenswurdigkeit 

War Schuld daran. — Lebt wohl, erlauchter Fürft ; 
Ein ſchweres Herz führt Feine glatte Zunge ; 
Darum entihuldigt meinen kurzen Dank 

Für mein fo raſch bewilligt groß Geſuch. 


Rönig, 


Der Drang des legten Augenblides drängt 
Y feine eigne Halt jedwede Sade, 

nd. oft im Scheiven noch entſcheidet er 
Was langer Streit zu ſchlichten nicht vermocht. 
Die trauernde Stirn des Kindes unterfagt 
Der lächelnden Galanterie der Liebe 
Die fromme Werbung, die fie gern erlangte ; 
Doch meil die Liebe hier zuerit zum Wort kam, 
So gebt nicht zu, daß das Gewölk des Grams 
Bom Ziel fie ſcheucht. Verlornen Freund beiveinen 
Iſt kängſt jo heilſam und eriprießlih nit, 
Wie neugefundner Freunde fih erfreun. 


Prinzeß. 
Ich kann Euch nicht verſtehn; mein Schmerz iſt ſtumpf 
Biron. 


Ein ſchlichtes Wort dringt auch ins Ohr des Grams. 

An dieſen Zeichen merkt des Königs Meinung: 

Wir haben eurethalb die Zeit verſäumt, 

nr Spiel gejpielt mit Eiden; eure Schönheit 
at uns entjtellt, ihr Damen, bat den Plan, - 

Den wir gefaßt, ind Gegentheil verkehrt; 

Und was an und wol läherlih erfhien — 

Wie ja die Liebe voll Unarten ift, 

Muthwillig wie ein Kind, unftet und eitel, 

Bom Aug’ erzeugt, daher dem Auge gleich 

Bol feltfamer Geftalten, Hüllen, Formen, - 

Im Gegenſtande mechfelnd, wie das Auge 

Bon Bild zu Bild in ftetem MWechfel fliegt; — 

Wenn folh buntfchedige Tracht muthwill’ger Liebe, 

Die wir erwählt, in euren himmlifchen Augen 

Unkleidſam ſchien für unſern Schwur und ſt: 

Wohl, dieſe himmliſchen Augen, die uns tadeln, 

Verführten uns dazu. Wie unſre Liebe 
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Denn euch gehört, ift euer auch der Fehler, 
Den Liebe madt. Wir find uns felber untreu, 
Um denen treu zu fein, durch welche wir | 
Untreu und treu geworden — daS feid ihr; 
Und jener Treubrud felbit, ſündhaft an fidh, 
Verwandelt fo geläutert fi in Tugend. 


Prinzeß. 
Wir haben eure Briefe, voll von Liebe, 
Und eure Gaben, Boten eurer Liebe, 
Und ſchätzten ſie in unſerm Jungfernrath 
Für art'gen Scherz, Galanterie und Spiel, 
Den — 3*— oder Flitter müß’ger Stunden; 
Doch weiter nie, in unfrer Schätzung, ging 
Der Glaub' in uns: und ſo begegneten 
Wir eurer Lieb' in gleicher Art, mit Scherzen. 
Dumaine. 
In unſern Briefen war viel mehr als Scherz. 
Longaville. 
In unſern Augen auch. 
Roſaline. 
Wir laſen's anders. 
König. 
Jetzt in der äußerſten Minute ſchenkt 
Uns eure Liebe! 
Yrinzeß. 


3 iſt zu kurze Zeit, 
Um einen Bact zu fchlieken für da3 Leben. Ä 
Nein, nein, mein Furſt, Ihr fein voll fchwerer Schuld, 
GStedt tief in Eidesbruch; darum hört an: 
Denn mir zu Lieb — fonit wäre ja fein Grund — 
Ihr etwas thun wollt, thut denn dies für mid: 
Ich mill nit Eurem Schwur traun; aber eilt 
Zu iegenbeiner wäften, nadten Klaufe, 
Meitab von allen Freuden diefer Welt, 
Dafelbft verweilt, bis die zmdlf Himmelszeichen 
Bollendet haben ihre Jahresrechnung ; 
Denn diefe ftrenge Abgejchiedenheit 
Den Antrag Eures heiten Blut3 nicht ändert, 
Wenn Froft und Falten, hart Quartier und Sad 
Nicht nit die bunten Blüten Eurer Liebe, 
Wenn fie der Probe trogt und Liebe bleibt: 
Dann nah Verlauf des Jahrs komm, forbre mid, 
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Fordre mid ald den Lohn für dies DVerbienft ; 

Und, bei der Mäpchenhand, die deine Füßt, 

Dann will ich dein fein. Bis zu jener Frift 

Berfchließ’ ich in ein Trauerhaus mein Leid 

Und regne dort die Thränen bittern Grams 

Um die Erinnerung an meinen Vater. - 

Wilft du es nicht, jo laß die Händ’ uns feheiden, 

Und beider Herz joll ledig fein von Eiden. 

| König. 

Wollt' ih dir die, ja mehr als dies, verjagen, 

Um einzuioiegen mid in träger Luft, 

So fell der Tod mich ftrad® mit Blindheit jchlagen ! 

Bon Stund an wohnt mein Herz in deiner Bruft. 
Dumaine. 

Was aber mir, mein Schaß, was aber mir ? 
Katharina. 


Ein Weib. — Und no drei Dinge wünſch' ich dir: 
Krieg’ einen Bart, gefund und ehrlich bleib. 
Dumaine. 
O darf ih fagen: Danke, liebes Weib? 
Katharina, 
Nicht doch, mein Herr; zwölf Monden hör’ ich nicht 
Was ein glattwangiger Anbeter fpricht ; 


Kommt warn der König fommt; wenn ih dann eben 
Biel Liebe hab’, will ih Euch ein’ge geben. 


Dumaine. 
Bis dahin dien’ ih Euch getreu und echt. 
Katharina. 
Schwört nicht, damit Ihr nicht mehr Schwüre brecht. 
Longaville. 
Was ſagt Maria? | 
Maria, 


Daß fie ihre Trauer 
Für einen Freund vertaufht nach Jahresdauer. 


Longaville. 
Ich will's erwarten, doch die Zeit iſt lang. 
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Maria. 
Wie Ihr; nicht viele Knaben find fo ſchlank. 
Biron. 


Studirt mein Fräulein? Herrin, blid mid an, 
Schau’ in mein Aug’, ind Yenjter meined Herzend, 
Welch inn’ger Wunſch dort harıt auf deine Antwort ! 
Leg’ einen Dienft mir auf um deine Liebe ! 


Koſaline. 


Ich hörte oft von Euch, mein Herr Biron, 

Eh ich Euch ſah; der breite Mund der Welt 
Nennt Euch als einen Mann erfüllt von Spott, 
Voll Spitzen und verwundender Stichelein, 

Die Ihr an allem auszulaſſen liebt, 

Mas Euren Wigen preisgegeben iſt. 

Dies Unkraut Eures üpp’gen Hirns zu gäten 
Und jo mid zu gewinnen, wenn Ihr wollt — 
Denn ohne dies bin ich nicht zu gewinnen — 
Beſuchet mir ein Jahr lang Tag für Tag 
Sprachloſe Kranf und unterhaltet Euch 

Mit ächzenden Dulvern, und ih geb’ Euch auf, 
Mit all vem feden Aufwand Eures Witzes 

Den Jammernden ein Lächeln abzuzwingen. 


Biron. 


Lachkrämpf' erregen in des Todes Schlund ? 
Das kann nicht fein, das tft unmöglich ja; 
Kein Scherzen rührt die Seel’ im Todeskampf. 


Bofaline. 


Das ilt der Weg, den Neckegeiſt zu dämpfen, 

Der feine Macht ſchöpft aus dem Thorenlob, ' 
Das Schale Lacher einem Narren meihn. 

Grfolg und Sieg der Späße liegt im Ohr 
Desjen’gen, der fte hört, nie in der Zunge 

Dep, der fie macht; drum, wenn ein franfes Ohr, 
Zaub von dem Jammerſchrei der eignen Bein, 
Euch gern fo jpötteln hört, dann bleibt dabei, 
Dann nehm’ ih Euch ſammt diefem Eurem Lafter. 
Doch hören ſie's nicht gern, dann werft e3 ab, 
Und ich erfind’ Euch frei von jenem Lafter, 
Höhlih erfreut ob Eurer Beflerung. 
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Biron. 
Ein ganzes Jahr? — — Nun, ich verſuch's einmal: 
Ich will ein Jahr Spaß machen im Spital. 
Prinzeß (um König). 
Ya, werther Fürft; und fo empfehl’ ich mid. 
König. 
Nein, wir geleiten Euch auf Eure Straße. 
Biron. 


Dies Werben endet nicht wien altes Stüd; 
gan? triegt die Hanne nit; die Damen müßten 
ah unferm Schwank fih glei zum Luftfpiel rüften. 
König. 
Nun, übers Jahr, da endet es zum Glück. 
Kiron. 


Das ift zu lang für ein Komödienſtück. 
(Armado kommt zurüd,.) 


Armado. 
Liebwerthe Majeftät, vergdnne mir — 
| prinzeß. 


Dumaine. 
Der trojaniſche Recke. 
Armado. 
Ich will deinen erlauchten Finger küſſen und Abſchied nehmen. 
Auch ich bin ein Eidbruder, ich habe der Jaquenetta geſchworen 
um ihre ſüße Minne drei Jahre lang den Pflug zu führen. — Aber 
——— Hoheit, wolltet Ihr den Dialog hören, fo die beiden 
elehrten Männer zufammengeflaubt, zum Lobe des Uhus und de3 
ukuks? Cr hätte am Schluffe unferer Aufführung folgen follen. 
König. 
Ruft fie raſch; wir wollen's anhören. 
Armado. 


War das nicht Heltor ? 


Heda, tretet heran! 

(HSolofernes, Nathanael, Motte, Döskopf und andere treten auf.) 

Dieſe Seite ift Hiems, der Winter; jene Ver, ber $rühling: der eine 
von dem Uhu, der andere vom Kukuk mainteniret. — Ver, beginne ! 
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Lied. 
Der Frühling. 


Wann filberweiß Maßliebchen fein 
Und Primeln zart und Beilchen blau 
Und gelbe Kufufzblümelein 

Gar luftig färben Wie’ und Au, 
Des Kukuks Lied im Wald erklingt 
Und nedt die Männer, denn er fingt: 


ukuk! 
Kukuk, Kukuk! o böſer Laut, 
Davor vermählten Ohren graut! 


Wann auf dem Rohr der Hirt ſchalmeit, 

Wann Lerchenſchlag den Pflüger weckt, 

Wann Gretel bleicht ihr Sommerkleid, 

Dann Taäubchen, Kräh’ und Dohle hedt, 

Des Kukuks Liev im Wald erklingt 

Und nedt die Männer, denn er fingt: 
Kukuk! 

Kukuk, Kukuk! o böſer Laut, 

Davor vermählten Ohren graut! 


Der Winter. 


Wann's Eis in Zapfen hängt vom Dach, 
Und Schäfer Kunz bläſt in die Hand, 
Und Jürgen Holz ſchleppt ind Gemach, 
Und Mil gefroren kommt vom Land, 
Wann bös die Weg’ und ftarr dag Blut, 
Da fingt der Uhu wohlgemuth: 

umu! 
Zuwit, Tuwu! ein luftig Lieb, 
Derweil Schmierliefel fhmort und ſied't. 


Wann laut der Windfturm heult und pfeift 
Und Späplein fuht im Schnee fein Brot, 
Dann Huften Paſtors Wort erfäuft, 
Und Hannens Naf’ wird rauh und roth, 
Und Bratäpflein fprühn in der Glut, 
Da fingt der Uhu wohlgemuth: 

Zumu! 


Tumit, Tuwul ein Iuftig Lie, 
Derweil Schmierliefel Shmort und fiev't. 
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Armado. 
Die Worte Mercur’3 find rauh nah den Gefängen Apollo’s. 
‘hr dorthin; wir dahin ! 
(Ale ab.) 








Anmerkungen zu „Verlorene Liebesmüh“. 


S. 6, 3. 8 v. u: „Soll ich unzeitige Geburten prei- 
fen?" — Der Studieneifer des Königs erfcheint Biron wie eine Ge- 
burt zu unrechter Zeit, widernatürlih wie Rofen im Winter und 
Schnee im Mai. Da e8 fih um eine zu fpäte Geburt handelt, fo 
paßt der Vergleich mit dem zu früh hereinbrechenden Sommer nur halb. 


S. 7, 3. 19 v. u: „IH war's, ber ihn erſann.“ — Es 
vermiſchen ſich hier Proſa mit Reim, wie noch an mehrern andern 
Stellen unſers Stückes. Der Reim iſt alsdann kaum mehr poetiſche 
Form, ſondern als unmittelbare Improviſation der ſprechenden Ber- 
ſonen gedacht, die ſcherzweiſe eine Zeit lang in Reimen ſich unterhalten. 


S. 9, 3. 7 v. u.: „Eine hohe Hoffnung auf einen nie— 
drigen Himmel.“ — Was heißt das? Delius erklärt: „Die gehofften 
Worte ſind ſo hoch, daß der Himmel für ſie zu niedrig ſein wird.“ 
Das will doch nicht recht einleuchten. Die meiſten Herausgeber wollen 
having ſtatt heaven leſen: „eine hohe Hoffnung auf ein niedriges 
Beſitzthum.“ Aber auch das klappt nicht. 


©. 10, 3. 2 v. o.:: „Unſere Luſtigkeit mag denn jo hoch 
ſpringen wie erden Stil hält." — Im Original ift style doppel⸗ 
Seutig: „Stil und „Scylagbaum‘, für welches letztere ſich das deutſche 
„Stiel“ bequem darbietet. Derartige Wortfpiele, für welche die Ueber- 
ſetzung irgendein Surrogat zu fchaffen Hatte, kommen übrigens jo 
häufig vor, daß über jeden einzelnen Fall Rechenſchaft abzulegen allzu 
ermübdend fein würde. Ich werde daher nur die bemerfenswerthern 
Gülle hervorheben, zu demen ſogleich das Folgende gehört. 


S. 10, 3.6». 0: „Was die Weife betrifft, ik bin id 
mit der Waife betroffen worden. — Der Clown bringt einen 
förmlichen Knäuel von Bortipieien bor, bie fih im Original um ben 
Steichllang von manner, Weife, und manor, Herrenfiß, und den 
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Doppelfinn von form, Form und Bank, und von following, folgender- 
maßen und nachfolgen, drehen. Ich denfe, daß die Ueberſetzung un 

efähr denfelben Effect macht, und daß Iaquenetta’s Aeltern für einen 
Shat wol umgebracht werden durften. 


© 11, 3.13 v. uw: „diefen gemeinen Hänfling beiner 
Spüße.‘ „that base minnow of thy mirth.‘ — Minnow ift der 
Name eines Heinen Fifches, Elrige, dem ich einen Bogel fubftituirt 
babe, weil nach meinem Gefühl wir mit der Elrige nicht ſchnell ge— 
nug die Borftellung des Winzigen verbinden, während minnow dem 
Engländer ein geläufiges Bild der Kleinheit ift. 


S. 16, Z. 9 v. u: „das kann das tanzende Pferd Euch 
ſagen.“ — Anfpielungen auf das abgerichtete Pferd Marocco, twel- 
ches ein gewiffer Bankes in England, Franfreid u. ſ. w. für Geld 
fehen ließ, und deſſen Kunftftüide ungeheure Senfation machten, fommen 
in vielen Schriften des 16. Jahrhunderts vor. In Orleans behaup- 
teten die Kapuziner, das Pferd müſſe nothwendig einen Teufel im 
Leibe haben, mußten aber ihre Anklage zurüdziehen, als bei der nächſten 
Borftellung der Gaul auf Befehl feines Herrn unter den Zufchauern 
einen Dann, der ein Erucifir am Hute trug, richtig ausfindig madıte, 
vor dem heiligen Symbole fniete und es füßte. Trotz dieſer andäd)- 
tigen Richtung follen übrigens Bankes und das Wunderthier fpäter 
in Rom verbrannt worden fein. 


S. 17, 3.150. u: „Bon welder Complerion? — Bon 
allen vieren.” — Complerion heißt auch bei unfern Vorfahren fo- 
viel wie Mifchung der Elemente, Temperament. Belauntlih gab es 
nad der jcholaftiichen Phyfiologie vier ZTemperamente, wie vier Ele- 
mente, und da man annahm, daß von ihnen die Farbe des Gefichts 
abhänge, fo gewann das Wort aud) Diefe Bedeutung. Motte benukt 
den Doppelſinn. 


S. 18, 3.110. u: „Gibt es nicht eine Balladevom König 
und der Bettlerin?“ — Die Ballade von König Cophethua, der 
die Bettlerin Penelophon oder Zenelophon, wie Shakeſpeare ſie nennt, 
heirathete, tft in Percy’s „Relics of ancient poetry“ abgedruckt; ihr 
Inhalt wird fpäter in dem Briefe Armado's an Iaquenetta auf origi- 
nelle Weife verwerthet. Die Ballade, auf welde au in „Romeo 
und Julia“ und „Heinrich dem Vierten“, zweiter Theil, angefpielt wird, 
erzählt im Grunde nichts, als daß die Liebe den König Cophethua fo 
vollftändig unterwarf, daß er den Rangunterſchied gänzlich vergaß, der 
ihn von der Bettlerin trennte, und fie zu feiner Gemahlin machte, 
und daß die Schöne Penelophon ſich ſofort in ihre neue Stellung zu 
finden wußte: 

„Sp wurde denn das Sprichwort wahr: 
Der Pfaff, der Meſſ' Tieft am Altar, 
Vergißt, daß er mal Küfter war.‘ 


er 


wer“ 


ne 
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S. 24, 3. 12 v. u: „Die Damen masfiren ſich.“ — Die 
italienische Sitte des Maskentragens war gegen das Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts in England völlig einheimifch geworden und befchränfte ſich 
feineswegs auf -Falchingsfefle und Zeiten. Die Damen erichienen im 
Theater und an andern öffentlichen Orten maskirt, wie fie heutzutage 
auf der Promenade mit Schleier und Sonnenſchirm auftreten. Ur- 
jprünglich diente ja auch die Maske nur zum Schute der Haut gegen 
die Sonnenftrahlen, und e8 ift baher nicht auffallend, daß die Prinzeß 


. and ihre Hoffräulein fie als ein Stüd ihrer Reifetoilette bei fich führen. 


S. 29, 3.20. 0: „Mein Herr, erlaubt ein Wort: wer 
ift Dort jene Dame?’ — Hier geht der Dialog zuerft in das eigen- 
thümliche Metrum über, welches. Shakeſpeare von feinen Vorgängern 
überlonmen, aber nur in wenigen Jugendſtücken angebracht hat. Im- 
Driginal ift dafjelbe mit einer für das deutjche Ohr anftößigen Frei- 
heit behandelt, aber es entbehrt keineswegs einer Regel, wenn diejelbe 
auch nicht immer fogleich zu Tage tritt. In der Hauptjache trifft die 
Wortzeile mit derjenigen unferer fogenannten Nibelungenftrophe liber- 
ein; fie befteht aus’ zwei durch ‚die. Cäfur getrennten Hälften, und jede 
Hälfte aus drei Hebungen und brei Senlungen des Accente, lebtere 
bald auf eine Silbe beichräntt, bald auf zwei und felbft drei vertheilt. 
Auf die in der Cäſur ftehende dritte Hebung folgt meiftens noch eine 
Sentungsfilbe oder, mit dem pſendoeclaſſiſchen Schulausdrude, der 
erfte Halbvers endet gewöhnlich trochäiſch. Doc kann diefe Senkung 
auch wegfallen, wie 3.8. in dem oben eitirten Verſe, und dann tritt 
eine Zaftpaufe an ihre Stelle. Dev engliſchen Sprache ift dieſe letztere 
Art beſonders gemäß, weil fie an trochäiſchen Catenzen arm iſt. Dies 
führt dann weiter dahin, daß auch die andern Senkungen hin und 
wieder fehlen und von dem Recitirenden durch Pauſen erſetzt werden 
müſſen, wie z. B. in folgenden: IPO 

a wöman sömetimes || an you säw her in the light. 

that läst is Biron |) the merry mädcap lörd. 
Der Bers kann mit der Hebung beginnen, ebenfo aud) der zweite 
Halbvers : 

cöme to oür pavilion |] Böyet is dispöosed. 

oder mit andern Worten, der Auftalt wird, ganz n uralter germa⸗ 
niſcher Weife, beliebig weggelaffen ober gefegt. Wir haben alſo genau 
genommen feinen Knittelvers vor uns, fondern einen Vers, in welchen 
fi) alte deutſche Kunftform, freilich ehr vergröbert und wahrſcheinlich 
nur inftinetmäßig, erhalten hat. Es braucht wol Taum bemerkt zu 
werben, daß dies alles nicht von den Furzen fcherzhaften Reimzeilen 
gilt, welche ar diefer wie an andern Stellen das langgeſtreckte Me⸗ 
trum zuweilen durchbrechen. 


©. 831, 3.20 v. o.: 
„Sein Herz, wie ein Adhatftein, der Euer Bildniß trägt, 
Hat, ftolz auf fein Gepräge, ins Auge Stolz geprägt. 
Verlorene Liebesmuh. 8 
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Betichafte aus Achat mit einem menſchlichen Kopfe oder einer menjc- 
fihen Figur müffen beliebt und häufig gewejen fein, da Shafejpeare 
fie wiederholt zur Illuſtration benußt, meiftens freilich in anderm 
Sinne als hier, zur Bezeichnung eines winzigen Menjchleins, wie z. B. 
Falftaff feinen Pagen mit einem Achatſtein vergleicht. 


S. 38, 3.60 0.: „wollt Ihr Eure Liebſte im franzö— 
ſiſchen Takt erobern?" — With a French brawl, eigentlid) „mit 
einem franzöfiichen Haufen", was Armado nicht verfteht. Man nannte 
fo einen wilden ausgelaffenen Ringeltanz; Motte gebraucht den Aus- 
drud in weiterm Sinne fir „auf franzöſiſche Manier“. 


&. 33, 3. 18 v. o.: „die Hände in der Tafche wie ein 
Mann nad dem alten Gemälde” — Die Anſpielung iſt unver- 
ſtändlich. 


S. 38, 11 v. u.: „Mit dem Groſchen meiner Beobach— 
tung.“ — Dieſe figürliche Reduction geiſtiger Dinge auf Münzwerthe 
iſt ganz im Geſchmack des 16. Jahrhunderts. „Fuür einen Pfennig 
gute Schriftauslegung“ Tautet der Titel eines englifchen Pamphlets 
aus Shakeſpeare's Zeit, und fein grimmiger Feind Robert Greene 
fchrieb „Für einen Heller Weisheit, erfauft um eine Million Reue‘. 

Öglichermeife Hat Shalefpeare an dieſen letztern Zitel gedacht. 
Greene’s Pamphlet, in welhem Shafefpeare felbft bitter angegriffen 
ward, erſchien 1592. In „Heinrich IV.“, Zweiter Theil, II, 2, jagt der 
Prinz mit ähnlicher Wendung: „a crown’s worth of interpretation.“ 


©. 38, 3. 9 v. u.: „Aber ah, aber ah — Bergeffen 
ift das Stedenpferb!" — Diefer ſprichwörtliche Stoßjeufzer, 
mit weldem Motte die Ausrufungen Armado’8 ergänzt, fommt auch 
fonft , unter anderm in „Hamlet“, vor. Er bezog ſich urſprünglich 
auf das Verſchwinden des herfömmlidhen Stedenpferdes aus den Auf- 
zügen am Maienfefte, wurde aber allmählich, nad) Art folcher geflügel- 
ter Worte, ein Lückenbüßer bei allen beliebigen Veranlaſſungen. 


S. 35, 3.109. u.: „gib nur gleich die Pointe” — Im 
Original „Penvoy“, d. 5. das Schlußcouplet oder die Schlußftrophe, 
in weldder die Widmung oder die Adreſſe des Gedichts enthakten ift. 
Diefer techniſche Ausdrud, den gebildeten Zeitgenoſſen Shäfefpeare’s 
völlig ernfig, wird von Armado, der nur eine dunkle Ahnung von 
ber Gihfigen edeutung bat, in ziemlich fühnem Sinne flir Auflöfung 

ebraucht. Im ber Ueberfegung ift „Pointe“ als einigermaßen ent» 
(pesen eingetreten und bat eine leichte Abänderung bes folgenden 

ialogs nad bi ezogen. Im Original hält der Clown den envoy 
für irgendein fe oder eine Salbe, im Deutſchen mußte ein di. 
ngiſchee Inſtrument aushelfen, wenn der Spaß nicht verloren gehen 
ollte. 
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©. 37, 3. 7 v. o.: „und ſo war der Marft beieinander. 
— Es ſcheint eine fprichmwörtliche Redensart zu Grunde zu liegen. 
Man fagt: „Drei Weiber und eine Gans machen einen Markt.’ 


S. 40, 3. 3 v. 0.: „Feldhauptmann der Kirhenzudt- 
vögt'.“ — Die Bergehen, zu denen Amor verführt, gehörten zur 
Competenz der geiftlihen Gerichtsbarkeit; im Texte werden „trotting 
paritors‘ genannt, herumtrabende Pedelle der geiftlichen Gerichte, 
welche den Sündern die Ladungen liberbringen. 


©. 40, 3.60. o.: „In feinen Sarben wie ein Gauflers- 
reif — d. 5. mit Bändern und Schleifen bunt aufgepugt, wie der 
Reif, dur den der Gaukler jpringt. 


©. 40, 3. 8 v. o.: „Ein Weib, das einer dbeutfhen Wand⸗ 
uhr gleicht.“ — Diefer Vergleich fommt auch bei ‚andern alteng⸗ 
liſchen Dramatifern vor; Delius citirt aus Webfter’8 „„Westward ho! 
die Stelle: „Keine deutſche Wanduhr, fein mathematisches Inftrument 
bedarf jo viel Ausbeſſerung.“ Bekanntlich waren die deutichen, nament- 
I die nürnberger Uhrmacher damals die Lieferanten Der ganzen 
elt. 


©. 41, 3. 8 v. u: „Seht meine Schönheit durch Ver— 
dienft gerettet.” — Es ift eine jcherzhafte Anfpielung auf bie 
proteftantifche Lehre, daß nicht das Berdienft, ſondern der Glaube 
rettet; Berdienft find gute Werfe, alfo namentlich Almofen und Ge⸗ 
fchenfe, wie die Prinzeß dem Förfter eins zufließen läßt. Im Bilde 
bleibend, fpricht die Prinzeß deshalb ven der „Schönheitsketzerei“, 
FAR: ng der römiſch-katholiſche Standpunft als der ketzeriſche 
gedacht tft. 


©. 43, 3.120: „Ihr könnt traudhiren, zerlegt mir 
biefen Kapaun.“ — Kapaun ſteht jcherzhaft für billet-doux, nad) 
dem franzöfifhert poulet. Das Zerlegen des Geflügels gehörte zu den 
Dingen, die ein richtiger Cavalier verftehen mußte. 


©. 435, 3. 6 v. u.: „So hörſt du den Neneer Löwen 
brüllen.“ — Man fan darüber ftreiten, ob diefe ſechs Verſe zu 
Armado’8 Briefe als poetifche Nachſchrift gehören, oder, wie z. 2. 
Delius anninımt, von Boyet als perfiflirende Gloffe hinzugefügt twer- 
den. Ich Halte fie für die Nachſchrift zum Briefe, weil ein fo voll» 
endeter Hofmann wie Bohet fein Urtheil nicht fällen darf, ehe nicht die 
Prinzeß fi) geäußert hat. 


‚S.44, 3.110. 0: „Ein Bhantasma, ein Monarcho.“ — 
Dies ift eine Anfpielung auf einen verrüdten Engländer, welder vor 
Shakeſpeare's Zeit in London den Italiener fpielte, fi für den Herrn 

8% 
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der Welt ausgab, u. dgl. m. Das Bolf Hatte ihm den Spitnamen 
„Monarcho“ beigelegt. Im einer 1580 gedrudten Sammlung von 
Grabſchriften von Thomas Ehurchyard kommt auch eine auf diefen 
Monarcho vor, welde ihn in fünf achtzeiligen Strophen als einen 
halb genialen, halb verrlidten Sonderling von hochtrabenver, aber nicht 
inhaltlofer Rede fchildert. 


©. 45, 3.4 v. o.: „Ein Birſchchen, dasift, wenn Damen 
jagen.” — Im Tert fragt der neugierige Boyet, wer ber Freiers- 
mann, „suitor‘, fei, und Rofaline antwortet: „the shooter“, d.h. 
die Schützin fei die Prinzeß. Die beiden englifchen Worte find, we- 
nigftens nad der heutigen Ausfprache, minder gfeichlautend als die 
an ihre Stelle geſetzten deutfchen, von denen freilich „Birſchchen“ für 
Heine Jagd ſich nicht belegen lafjen dürfte und außerdem weidmänniſch 
nit eine Jagd auf dem Anftand bedeuten fünnte. Im Munde einer 
Dame ift indeß dieſer Berftoß wol verzeihlid). 


©. 46, 3. 720. 0.: „Der riht’ge Pflod im Centrum.“ — 
Boyet meint den in ber Scheibe befeftigten Pflod, mit welchem die 
Entfernung der Schüffe vom Mittelpuntte gemefjen wird. Das ganze 
Geſpräch ift zmweideutiger Natur. 


©. 46. 3.6 v. u.:: , Armado auf der einen Seit’ — o ein 
zuderner Held" — Man flieht nicht vecht, wie ber Clown plötzlich 
auf Armado und Motte zu reden fommt. Es ift daher vermutbet 
worden, die fieben legten Verſe diefer Scene feien durch Berfehen hier> 
ber gerathen und gehörten eigentlich in die 1. Scene des 3. Aufzugs 
S. 31, wo Dösfopf dem Motte nachruft: „Mein füßes Loth Menjchen- 
fleifh 1" u. f. w. | Ä 


S. 485, 3.60. 0.: „Und folde dürre Pflanzen werden 
vor uns aufgeftedt u. ſ. w.“ — Bei diefen Verſen des Pfarrers 
hört freilich, bi8 auf den Neim, auch die legte Spur einer Kunftform 
auf. Vielleicht follte die Willkür, mit welcher manche Dramatiter die 
Sreiheiten des volksthümlichen Metrums ausbeuteten, perftflirt werden. 


©. 49, 3.80. u.: „ernähret unter dem Herzen der pia 
mater“, — d. h. im Gehirn, deſſen Haut die pia mater heißt. 
Shakeſpeare gebraucht das Wort wiederholt ; e8 mag ihm wegen feiner 
drolfigen Sinnlofigleit gefallen haben. 


©. 50, 3. 100.0.: „Herr Pfarrer — quasi Fahr-her.“ — 
Im Original: ebenfo bei den Haaren herbeigezogen: „Master parson, 
quasi pers-on (ſtich an).“ Im der Figur des Holofernes wird eben 
die Wortipielfucht, welche von den literarifchen und höfiſchen Kreifen 
fih bis in die tiefften Regionen verbreitet hatte, und liberhaupt Die 
ungeſchickte Webertreibung der Silbenftecherei carifirt. Vgl. Hamlet's 
Bemerkung Über den witigen Todtengräber. 
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S. 50, 3.14 v. u.: „Ad, guter alter Mantuanus.“ — 
Holofernes meint den Baptifta Spagnolus aus Mantua, deſſen la⸗ 
teinifhe Gedichte, aus denen er den Herameter citirt, damals ein 
Schulbuch waren. Der Magifter entfaltet bier feine Sprachkenntniſſe 
und feine muſikaliſche Bildung, indem er eine Solfeggia fingt. 


©. 50, 3.2 v. u. „Wen Lieb' eidbrüchig macht, wie barf 
ber Liebe ſchwören?“ — Dies, auch im Original in Alexandrinern 
gefchriebene Sonett ift ebenfo wie das Sonett Longaville's in. der 
folgenden Scene mit einigen unerheblihen Abänderungen in der Ge- 
dichtfammlung abgedrudt, welche der Buchhändler Jaggard unter dem 
Titel: „The Passionate Pilgrim“ und unter Shakeſpeare's Namen 
1599 herausgab. j 


©. 51, 3. 18». u: „Das kommt don einem Monfieur 
Biron, einempondenSHerrenbeiderfremdländifhen Köni- 
gin.“ — Eben vorher fagt Iaquenetta, Armado Habe ihr den Brief 
geſchickt. Offenbar waltet hier ein Verſehen ob, das fid) am einfachſten 
verbefjert, wenn man weiter oben die Worte „und Armado hat ihn 
mir geſchickt“ ftreicht. Döskopf weiß bereits, daß Armado's Brief in 
die Hände der Königin gerathen ift und daß der an Jaquenetta ab- 
gelieferte von Biron herrührt; er wird es alfo dem Mädchen mit- 
getheilt haben, und Holofernes fucht ſich durch den Augenfchein davon 
zu überzeugen, daß wirklich der vornehme Herr, gegen jeinen Eid noch 
dazu, mit der Dirne correfpondirt. Daß Iaquenetta Biron für einen 
ber franzöfiichen Hofherren hält, erklärt fi aus der Annahme, daß 
derjelbe erft eben an den Hof gelommen ift, wie er denn in der 
1. Scene als ein Neuling in den Verhältniffen auftritt, der erſt durch 
Fragen fich orientiren muß. Bemerfeuswerth ift, daß die Prinzeß hier 
Königin genannt wird. Dan kann dies kaum auf Rechnung der Un- 
geſchicklichkeit Jaquenetta's ſchreiben, da auch Holofernes gleich darauf 
den nämlichen Ausdrud „the stranger queen‘' gebraudjt ; möglicher- 
weife hängt es mit einem alten Spracdhgebraude zuſammen, welder 
den königlichen Titel keineswegs blos dem Herrfcherpaare, fondern aud) 
den Geſchwiſtern und Kindern des Königs beilegte. Im Nibelungen 
Itede heißen Gunther’s Brüder König, und Chriemhilt ſchon als Jung- 
frau Königin, wie Naufilga in der Odyſſee Baorkeı« genannt wird. 
Näheres über dieſen Gebraud, der in Deutjchland noch im 17. Jahr⸗ 
Hunbert ziemlich allgemein geweſen zu fein fcheint, findet man in 
Grimmi's Wörterbud) sp. 1695; ob er in engliſchen Sprachdentmälern 

fi) nachweifen läßt, bliebe zu unterjuchen. | 


©. 52, 3.80. 0.: „Ich bitt' Euch, jaget mir nichts von 
dem Vater.“ — Der Pfarrer will einen Kirchenvater anführen, 
Holofernes denkt aber bereite an mögliche Vaterſchaften, welche der 
Driefmechjel zwiichen den jungen Leuten zur Folge haben könnte. Mit 
ſolchen bedenflihen Berwidelungen will er nichts zu thun haben. 
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S. 58, 3.10. 0.: „Setz' did nieder, o Trauer: denn fo, 
fagen fie, fagte der Narr.” — Anfpielung auf die Worte Dös- 
topf’s am Schluffe der 1. Scene erſten Aufzugs. 


©. 54, 3.10 v. o.: „er fommt wie ein Meineidiger mit 
einem Zettel vor der Bruſt.“ — Biron denkt an die Strafe des 
Prangers oder des öffentlichen Burßganges, bei weldhem dem Sträjling 
ein Zettel mit der Bezeichnung feines Verbrechens angeheftet warb. 


S. 59, 3.16». o.: „Es madt ja nidts, Herr.” — Dös- 
kopf ftellt fih, als ob er verftände: wie viel macht es ? 


©. 61, 3. 8 v. u.: „Iſt niemand hier, der Eid’ abnimmt? 
fein Buch?" — Bud ift ſ. v. w. Bibel oder Neues Teſtament; 
nad) englifcher Sitte wird bei der Eidesleiftung „das Buch geküßt“. 


©. 62, 3.8 v. o. „Wenn meiner Dame Hauptin Schwarz 
fi ſchmückt u. ſ. w.“ — Die finnreihen Argumente, mit denen 
Biron in diefer Scene die dunklen Schönheiten gegen die blonden ver- 
theidigt, finden wir zum Theil bereits in den Sonetten, welche Shafe- 
fpeare an eine ſchwarzlockige verführerifche Dame gerichtet Hat. (Bol. 
Sonette, 127.180.132.) Namentlich fommt dort der Gedanke bereits vor, 
daß die ſchwarzen Haare über die falfchen blonden Berrüfen trauern, 
mit denen die Modedamen des 16. Jahrhunderts fi ausftaffirten. 


©. 63, 3. 13 v. u: „Und was den Shwur nun anlangt 
zu fludiren u. ſ. w.“ — Dies ift eine von den Stellen, welche, wie 
in der Einleitung bemerkt worden ift, darauf hindeuten, daß Shafe- 
fpeare den erften Tert des Stückes ſpäter hier und ba retoudjirte, 
Denn die folgenden Zeilen bis „Wo echte prometheiſche Glut entſpringt“, 
wiederholen fid) weiter unten dem Sinne und theilweife aud) den Wor- 
ten nach, und es fieht faft fo aus, als feien fie nur durch ein Ber- 
ſehen hier ftehen geblieben. Mehrere englifhe Herausgeber ftreichen 
denn auch die Verſe „Denn warın wol hättet Ihr, mein Fürſt, u. ſ. w.“ 
dis „Wo echte prometheifhe Glut entſpringt“. Allein dies fcheint mir 
nur eine halbe Eur. Denn nun wird der Sinn der ftehen bleibenden 
Berfe: 
„Wenn ihr ein jeder feinem Buche abſchwort, 
Könnt ihr noch träumen, forſchen, ſuchen drin ?“ 
die ja nur im Zufammenhange mit der folgenden Erflärung Bebeu- 
tung gewinnen, umverftändlich, und die Bemerkung : 
„Ei, ew’ge Fronarbeit macht in den Adern 
Die muntern Lebensgeifter zu Gefangnen“, 
ſchließt fi ganz feltfam an. Meines Erachtens müſſen jene beiden 
Berfe auch gefrihen und dann fo gelejen werden: 
„Und was den Schwur nun anlangt zu ftudiren; 
Ei, ew’ge Fronarbeit macht in den Adern 
Die muntern Lebensgeifter zu Gefangnen‘ u. |. w. 
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Biron fertigt dann sub 1 das Faftengelübbe, sub 2 das Gelübde des 

Fleißes in wenigen Verſen als für die Jugend und die Gejundheit 

unzuträglid) ab, und fommt nun sub 3 mit den Worten 
„Anlangend dann das Nichtanſchaun von Frauen‘ 

auf den Hauptpunft mit ſophiſtiſcher Ausführlichkeit zu reden. 


S. 66, 3.9». u: „allzu peregrinatoriſch.“ — Too pere- 
grinate, ein komiſch gebildetes Adjectivum, welches die Eigenthümlich⸗ 
feiten des „renommiſtiſchen Reiſenden“, eines typifchen Charakters ber 
älteren Komödte, bezeichnen fol. Shakeſpeare und die Dramatifer 
feiner Zeit find voll von Stellen, welche uns die Rolle veranſchau⸗ 
lichen, die in der damaligen Welt diefe befondere Sorte von Glüde- 
rittern fpielte. 


©. 66, 3.2 v. u.: „ſolche Schinder der Orthographie, 
alswelde funfzig jagen, Da fie fünfzig ſprechen ſollten.“ 
— €&8 verfteht fi von ſelbſt, daß an diefer Stelle den Beiipielen 
englifher Schulmeifterweisheit, wie fie ber Zert hat, deutſche, an 
denen ja fein Mangel tft, fubftituirt werden mußten. Der engliſche 
Holofernes richtet feinen Zorn gegen die Entwidelung der Sprache, 
welche mehr und mehr auf Abichleifung und Abkürzung dev Wörter 
geht, während do die Schreibung Pr nicht verändert. So tabelt 
er, daß Armado doubt dout, debt det, neighbour nebor ausſpreche. 
Man fieht, daR zu Shakeſpeare's Zeit diefe von dem Bedanten ge- 
rügte kr fih ſchon Durchgefetst Hatte, daß man aber noch des 
Sadperhaltes ſich deutlich, genug bewußt war, um wenigftens fcherz- 
weife bie Richtigkeit der ältern Sprachweiſe verfechten zu können. — 
Holofernes ſpricht „„abhominabel‘ und hält „abominabel” für un- 
gebildet, weil er mit einigen phantaftifchen Etymologen feiner Zeit, 
das Wort von „ab homine‘‘ ableitet. 


©. 67. 3. 10 v. u.: „Du bift nit fogroß wiehonorifi- 
cabilitudinitatibus, du bift leichter zu verichluden als 
ein Schnappdrache.“ — Das monftröfe lateiniſche Wort, wahrfchein« 
lich einem Schulwitze feine Entftehung verdankend, wird aud) ſonſt 
als das längſte im Sprachvorrathe angeführt. „Schnappdrache“ über⸗ 
ſetze ich in Ermangelung eines deutſchen Ausdrucks das engliſche fap 
dragon; das fo benannte Spiel ſcheint bei uns unbekannt zu fein: 
Nofinen, in brennendem Branntwein ſchwimmend, müffen mit raſchem 
Griffe gefiſcht und durch fchnelles Verſchlucken gelöfcht werben. 


’ . 67,3. 2 v. u.: „Was iſt Ab rückwärts geleſen mit zwei 
Hörnern?" — Wir kommen hier in die Region der Schul- und Fibel⸗ 
witze, deren kindliche Einfalt die Schulmeifterweisheit zu Falle bringt. 
Im Tert beißt das Räthſel: „Was ift a b rückwärts gelefen mit 
Hörnern auf dem Kopf?" und die Auflöfung, nach engliicher Aus- 
prache, it bi. Im Deutfchen müfjen die Strichelden über dem Bä 
die Hörner vorftellen. 
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S. 69, 3. 7 v. u: „Informiret Ihr nit die Iugend 
in dem Bildungshaufe auf dem Gipfel des Berges?" — At 
the charge-house, im Original, ein dunfler Ausdrud. Bielleicht 
dent Armado an charge in der Bedeutung „anvertrante Gegenftände 
oder Berfonen, Mündel, Pfleglinge u. |. w.“ Jedenfalls ift e8 eine 
gezierte Bezeichnung des Schulhaufes. 


©. 70, 3. 10 v. o.: „Herr, Ihr follet die neun tapfern 
Reden» vor ihr aufführen.‘ — Die „neun tapfeın Reden‘, tbe 
nine worthies, waren dem Publikum Shakeſpeare's ganz vertraute 
Geftalten, die früh fi ſchon dem Knabenblid gezeigt, nämlich bei 
Lord - Mayors- und andern ſtädtiſchen Seftaufzligen, in denen bie Drei 
größten Helden des Alterthums, der jüdiſchen Geſchichte und ber 
Chriſtenheit mit ſtereotypen ritterlichen Abzeichen unter dem populären 
Titel „The nine worthies” regelmäßig figurirten. Die Lifte der 
Neun jcheint etwas geſchwankt zu haben; man findet hin und wieder, 
wie au in unjerm Stüde, Unvegelmäßigkeiten, welche fi mit der 
ursprünglichen ſymmetriſchen Dreitheilung nicht recht reimen lafſen; 
es werden Hercules, Heltor, Ajar, Alerander und Pompejus, alfo 
fünf heidniſche Ritter, genannt. 


©. 71, 3.3 v. u.; „Wenn Kirmesgaben fo in Fülle ein- 
ehn.“ — Fairings im Original, was ganz unferm „Kirmes, Kirmes- 
geſchenk“ entipricht. Zu feftlichen Anläffen, namentlih zur Kirmes, 
ift e8 geftattet, Geſchenke zu ſchicken und anzunehmen, mo jonft bie 
Sitte e8 verwehren würde; ſolche Angebinde, gewöhnlich in Putzſachen 
beftehend, werden zu Symbolen ber Galanteric und auch ernfthafter 
Reigung. Nimmt die Dame das ihr geichidte Angebinde an, fo 
gibt fie zu verftehen, daß fie dem Geber nicht ungünſtig gefinnt jei, 
und das Geſchenk wird halb fcherzhaft, halb ernftlih ein Liebespfand. 
In unferm Stüde tritt diefe aus Spiel und Ernft gemiſchte Bedeu⸗ 
tung der Sitte anjchauli hervor; eine eigentliche Kirmes ift zwar 
nicht vorhanden, aber das veranftaltete Mastenfeft bietet einen Vor⸗ 
wand für die Beſchenkungen. 


©. 72, 3. 9 v. 0.: „Da famen Seine Göttlichleit zu 
Wachs⸗thum.“ — Eine wortfpielende Antnüpfung an das Wachs⸗ 
fiegel, welches auf Amor's Namen Hebte, | 


©. 72, 3.120. u.:! „Beleudt uns, Maus, den dunklen 
Siun des leicht." — Im Englifchen macht fich dies Wortgetändel 
natürlicher, weil dort Licht und leicht (light) völlig gleich Tauten. 


©. 73, 3 ok u: P 
„Roth angeftrichner Feſttag, güldne Letter ; 
Bär’ bein Gefiht nur nicht jo voller Dn!“ 
Wie Rofaline wegen ihrer bunfeln Farbe mit ſchwarzer Schrift, fo 
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wird die hochblonde Katharina mit der rothen Kalenderfchrift für Feft- 
tage und mit goldnen Initialen verglichen. Die O'n find Blatter- 
närbhen, wie aus ber fcherzhaften Rüge der Prinzeß „a pox of that 
jest!’ erhellt. 


©. 77, Z. 8 v. u. „Masten vor! die Masten flommen!" 
— Der folgende Maskenſcherz ift den Gewohnheiten der Zeit entlehnt, 
welhe an improvifirten und präparirten Mummereien mit und ohne 
poetiſche Anſprachen ausnehmend viel Gefallen fand. Am Hofe Hein- 
rich's VIII und der Königin Elifabeth gehörten ſolche Aufzüge zu deu 
gewöhnlichſten Unterhaltungen, und namentlich Heinrich VILL war ein 
großer Freund prächtiger Maskenzüge, mit denen er nicht jelten feine 
ords bei ihren Feſten überraſchte. In Holinihed’s und Hall's Chro⸗ 
nifen fand Shakeſpeare zahlreiche und ausführliche Beichreibungen der- 
artiger Kurzweil. Wie man fid) die Moskowitertracht, in welcher die 
Navarreſen hier erfcheinen, etwa zu denken hat, ergibt fi aus fol« 
gender Stelle in Hal’ Chronif: „Bei einem den fremden Bot» 
Ihaftern (am Hofe Heinrich's VIII.) gegebenen Banket kamen der Graf 
von Wiltſhire und Lord Fitzwalter in zwei langen Roben von gelbem 
Atlas, traverſirt mit weißem Atlas, und in jeden weißen Schräg- 
ftreifen war ein Karmefinftreif von Atlas nad) der Mode Ruffias oder 
Rußlands, mit grauen Belzhüten und einer Streitart in der Hand 
und in Stiefeln mit aufgewendeten Spitzen.“ 


© 77, 3. 1v. u.: „Schönheit fo foftbar wie foftbarer 
Taft.“ — Da die Damen Taftmasken tragen, von ihrer Schönheit 
alfo nichts ſichtbar ift, 


©. 82, 3. Tv. u: „Recht gute Berfel — if nidt Färſ' 
ein Kalb?" — Im Original ift der Uebergang zum Kalbe kaum 
minder gewaltfam, jedenfall aber völlig unüberſeßbar: „Veal (ftatt 
well) quoth the Dutchman;; is not veal a calf?‘' 


S. 34, 3.15 v.0.: „Ich fagte: Zieht! gleih war mein 
Diener ſtumm.“ — Wie ‚zieht‘ zugleich auf abziehen und blank 
ziehen gehen kann, jo fteht im Zert: „Ich fagte: point", was franzd- 
ſiſch „nichts“ und englifch „Degenſpitze“ heißt. 


©. 9, 3.80. 0.: „Außer der Quint' im Novum gibt’8 
— — fünf folde gar nit wieder." — Die Fünf hat im No- 
vum, einem Würfelfpiel, einen ausgezeichneten Werth; abgejehen von 
biefer, jagt Biron, find diefe Schaufpieler die foftbarfte Fünf, die auf 
Erden exiſtirt. 


S. 95, 3.180. u: „Mit Bardelfopf am Bein.” — Näm- 
lich als Verzierung an ben Kniefchienen der Nüftung. Die Reden 
werden auf der Bühne in der Tracht erfchienen fein, die fie bei den 
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Öffentlichen Aufzligen zu tragen pflegten, felbftverfländlih ganz nach 
ritterlicher Mode, ohne alle Rückſicht auf hiſtoriſches Coſtüm. 


©. 96, 3. 13 dv. o.: „Und Eure Nafe leugnet’s; fie fteht 
zu grad’ im G'ſicht.“ — Vielleicht eine Anfpielung auf den ſchiefen 
Kopf Alerander’8 des Großen. Ä 


S. %, 3. 5 v. u.?‘ „Enern Löwen da, der mit feiner 
Holzart auf feinem Stühlen fit, werden fie an Kadftor 
geben.” — Alerander’s Wappenthier ift ein auf einem Seffel fitten- 
der Löwe mit einer Streitart in den Pranken; fo wird es aud in 
andern Ritterbüchern beitätigt. Der Narr verwandelt den Seffel in 
ein Nachtſtühlchen und knüpft daran ein unfauberes Wortfpiel. Im 
Driginal ift Übrigens Ajar (a jakes=ein Abtritt) der neunte Rede. 


©. 39, 3.5 v. o.: „Xeb’wohl, füßer Jud', worauf war- 
teft du bier? — Auf die letzte Silbe feines Namens. — 
Im Englifhen ass, Ejel. Die Ueberfeßung mußte dem Aas zu Liebe 
das Borhergehende etwas anders wenden als das Original, 


.S. 99, 3. 110. u: „Gegen den da war Heltor nur ein 
Strohjaner.“ — Im Englifchen des 16. Jahrhunderts hat Trojan 
ben Rebenbegriff „Strold, Gauner“. Der König fagt daher: „Hector 
was but a Trojan in respect of this‘, was für den deutſchen Lefer 
nichtsbedenteud fein würde 


©. 100, 3.90. 0.: „Eine vergoldete Muskatnuß.“ — 
Dies ift ungefähr als wenn wir fagten: Bonbons ober eine Schachtel 
mit Chocolade ; denn ganz wie ſolche Süßigkeiten hentzutage, dienten 
damals vergoldete Muskatnüſſe und mit Gewürznelfen gefpidte Orangen 
zu Nenjahrsgefchenten. 


©.109, 3. 1 v. o.: „Lied. — Nah alter Bühnenfitte trat der 
Narr des Stüds zum Schluffe auf und gab allerlei tolle Verſe und 
Bocksſprünge, meiftens ohne Beziehung zu dem vorgeftellten Luftfpiele, 
zun beiten. Man nannte dies cin „Jig“. Diefer Theaterbraud) jcheint 
zu dem Inrifchen Duo, mit welchem unfer Stüd fchlieft, Anlaß gc- 
geben zu Haben, ähnlich wie zu dem Liede des Narren in „Wie es 
euch gefällt ‘‘. 


Drud von 5. A. Brodhaus in Leipzig. 
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